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Verſuch 
eines bremiſch⸗niederſaͤchſiſchen 


Woͤrterbuchs, 


worin 7/F4] 


nicht nur die in und um Bremen, 
ſondern auch | 
faft in ganz Niederfachfen 
gebräuchliche eigenthuͤw iche Mundart 
nebſt 
- den fehon veralteten Wörtern und Redensarten 
in bremifchen Gefegen, Urkunden und Diplomen, 
geſammelt, 
zugleich — nach einer behutſamen Sprachforſchung, und 
aus Vergleichung alter und neuer verwandter Dialekte, 
| erfläret find : | 
| herausgegeben von _ 
der bremiſchen deutſchen Geſellſchaft. 
VIWV. Theil, S. 
nn EEE EEE EEE, 
Bremen, 
verlegts Georg Ludemwig Sörfter, 
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$ eſe Buchſtab wird im Niederſaͤchſiſchen vielen 
abgeleiteten Wörtern vorgeſetzt, zur Verſtaͤr⸗ 
ung der Bedeutung, oder eine Heftigkeit der Hands 
lung anzudenten. 3. B. Scharn, Mift, von Ga 
re in derfelben Bedeutung, und dieß von gaͤren: 
flabben , auflecfen wie die Hunde, von labben: 
Snibbe, Snippe, Schnabel, it. Schnepfe, von 
Nibbe: fielen, Gras dörren, zu Heu machen, 
von welen, welfen: Swopp, Wipfel, von Wopp: 
fpreden, ausbreiten, von breden: ſtarven, vers 
ftarven, fterben, verfterben, von darven, verdar; 
ven, verderben u. a m. Go auch im Holländi: 
fhen: flinf von linf, finifter: fiwaaijen, im Win; 
de flattern, von wagijen, wehen . S. Joh. Clau- 
bergii ars etymolog. Teutonum, in Leibm, Col- 
lect, etym. P. I. p. 236. 


x * * 


20 SABBE, 


1 Sam Sam, 

ABBE, Geifer. 5 Cs Yommt aͤberein mit 
Sapp, Saft, und Sever, Geifer, welche 
unten beſonders vorkommen. 
Sabben, Sabbeln, Sabbern, 1.) geifern, den Spei⸗ 
By rg laffen, falivare, 

) anf eine unreinliche und eckelhafte Weiſe an ets 
Pae lecken. Die Meinen Kinder fabbeln, wan 
fie oft etwas in den Mund ftecfen und wieder bers 

aus nehmen, Dat. Kind fabbelt up den Ap⸗ 
pel: das Kind fauget und lecket an den Apfel, 
De olde Keerl fabbert jummer up der Pipen: 
der alte Geiferbart hat immer die Tobacfspfeife 
im Munde, 
Befabbeln, begeifern, mit Speichel beſudeln, belecken. 
R. 





8, 
ee. 


To fabbeln (der Xerent aufto), fif to fabbeln, ſich 
begeifern, fich beym Efjen und Trinken beflecken 
und beſchmieren, wie die Kinder thun. K. 

Sabbels, Geifer. it. was begeifert iſt, was einer im 
Munde gehabt und belecket hat. Ik mag dien 
Sabbels nig: ich mag nicht, was du im Mun⸗ 

de gehabt, oder begeifert haſt. 

Sabbelig, begeifert, mit Speichel beſudelt. R. 

Sabbe-baard, Sabbel-baard, Geifermaul, Beifers 
bart; ein alter Mann, dem der Geifer in den 
Bart fliegt: aber auch, ein Fleines Kind, fd an 
etwas lecket und ſauget, und dem der Speichel 
fliegt, | 

Sacurre. ©, SAGTE 


Sarı, oder Saat, 1.) der Samen, ſemen. R. A. 
©: 


San. 569 


S. Sæd. €. Seed. 9. Sacd, Zaad. Set, 
Sæede. Schw. Sed. Kool: fand, Kohlſa⸗ 
men, Roͤv⸗ſaad, Rübefamen x. In't Saad 
ſcheten: einen Samenſtengel treiben. | 

2.) die Saat, kat. fatum, feges. Inſaad, Ein: 

far Uutſaad, Ausſaat. Winter: faad x. 

3.) das Saͤen. actus ferendi. Good Werder tor 

Saad: gut Wetter zu ſaͤen. 

Saden, Saön, Befaön,. fäen, befäen, beſamen. Man 
fehe das bald folgende Saien. Dat Kruud faet 
fif ſulvſt; das Kraut ſaͤet fich ſelbſt, waͤchſt von 
fich ſelbſt. He het fien Land befaetz er Hat fein 

— Land in die Saat gebracht, beſaͤet. 

Saad-wark, allerhand Samen, 

Saad-warken, mit Saͤen und Beftellung bee Ackers 
umgehen. 

Saöl-tied, für Sadel-tied, oder Sade-tied, die 
Saatzeit. Das [ verftellet, in der gemeinen Aus: 
fprache ehr viele Wörter. Wir laflen es einfliefr 
fen zur VBerfleinerung, oder in die Wörter, wor 
bey die Aussprache fchwerer wird, Z. B. Scha⸗ 
el;tied, für Schade⸗-tied, die taichzeit der Fir 
ſche: fchellen für fchelden, fehelten: Siel⸗doͤre 
für Sied-doͤre, Seitenthuͤre, u. d. m. | 

Saien, ſaͤen. Es ift von fan, faden. Cod. Arg, 
ſaian. A. ©, fawan, €, fow, H. zaayen. 
Schw. ſaa. Wend. fzyju, ich füer Daher fzy- - 

r ty, geſaͤet. De wol faiet, wol maiet; de 

| wol fmeret, wol färet: wer reichlich fäet, der 
wird veichlich erndten. it. einen groffen .. 

209 2 zu 
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zu erlangen, muß man einigen Aufwand nicht an⸗ 
feben. 

Befaien, befäen, beſamen. 

Verfaien, hin ynd wieder fäen, herum freuen. 

Saier, der da ſaͤt. U. ©. Sawere, fator, 

Saad-faier, Saͤemann. Dat id ene Verglifung 
vam Saad;faier, fagt der gemeine Mann fehe 
unſchicklich, für: die Vergleichung paßt nicht, iſt 

ungereimt. 

Sand-faier,. der Schlaf: wobey man nämlich die Aus 
gen reibt, als wäre einem Sand in die Augen ges 
freue. Man braucht es gegen.Kinder. Kumt 
de Sand; ſaier al? kommt dir der Schlaf ſchon 
an ? 

Sao, Stille, Ruhe. Sadigen, beruhigen. S. 
Sate, und Satigen, unter SETTEN, feßen, 

Saveı, Sattel. Cambr. Sadell. A. ©. Sadl, 
Sadol. E. Saddle. Dän. Schw, und H. Sa- 
del. tat. fella. Fr. und Stal, Selle. Span. 

Silla. Der Urfprung des Worts ift Mar; näms 

lich von Sete, Sig, Setel, Seffel, und fits 
ten, figen. Haft im Sadel fitten: in guten . 
und fihern Nahrungsumftänden feyn. _ 

Sadeln, fatteln, dem Pferde den Sattel auflegen, Af 
fadeln, den Sattel abnehmen. Up fadeln, den 
Sattel auflegen. Um jadeln, den Sattel von 
einem Pferde auf das andere legen, it. eine andere 
Religion, oder Profeffion erwaͤblen. He fadelt — 
grou un rit late, fagt man von einem, der fruͤh⸗ 
zeitig Zuruͤſtung macht, aber die Sache ſpaͤt zue 


Ausführung bringt, 
Sadeler,. 


= 
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Sadeler, Sadel-maker, Gattfer. 
Sadel-frij, beiffen die Güter, welche von Ritterdiens 
| ſten frey find, 
Sadel-vat, richtiger Sadel-wad, Gatteljeug, Scha 
beracke. S. Gewaad, unter Wan, Tuch. 
SADEN, Saën, Geſottenes. ©. unter SEDEN, 
ſieden. 

SApDEn, Sadigen, fättigen. ©. unter SATT. 

SADRACH, ein pöbelbaftes Scheltwore. Es ift wol 
mit Satan und Satrian daffelbe, oder doch 
verwandt. 

SAGE-Boam, Gäbenbaum, fabina. 

SAGT, Sagte, adj. und adv. 1.) facht, fanft, ge 
linde, leife, langfam, ohne Ungeftüm. R. A. 
©. und E, foft. H. facht und faft. Ale Frief. 
Sekt. Din. fact. Sagte fprefen: leife ver 

- den. Sagte wat! till! nicht fo lau. De 
e fagte geit, kumt oof mit foort: die Eile ift 


nicht allezeit nörhig und nüßlih: eile mit Weile. 


Gen fagten Gang: ein leifer, oder auch lang: 


F ſamer Gang. Sagte gaan kumt van ſulveſt: 


wer hohe Jahre hat, muß langſam gehen, er 
mag wollen oder nicht. He let ſagte to gaan: 
er uͤbereilet ſich nicht. it. er laͤßt von der Hitze 
ſchon nach: er wird ſchon entkraͤftet, alt und 
ſchwach: ſeine Mittel nehmen ab, laſſen keinen | 
Aufwand mehr zu. 

PR, leicht, leichtlich. R. Dat mag fagter das 
laͤßt fich unfchmer thun: das kann leicht gefchehen. 
Dat let fif fagte eten: das laͤßt fi ſich ſchon effen. 

203 ©» 
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So veel is't fagte weerd: es mag leicht fen; 

daß es fo viel werth ift. 

Sagten, Verſagten, lindern, befänftigen. De Sal 
ve verfagtet de Pien : die Salbe lindert dere 
Schmerz. en good Geweten verjagtet den 

Dood: ein wıtes Gewiſſen verringert die Schrefs 
fen und Empfindungen des Todes, 
Verfagtung, Linderung, Beſaͤnſtigung. 
Sagt-mood, Sanftmuth, Gelaſſenheit. 
Sagt-mädig, ſanftmuͤthig, gelinde, bedachtſam, ge 
laſſen. 
Sagt-finn, Sagt-finnig, eben fo wie Sagt: Mood, 
fagt smödig. 

SaıEn, fürn. S. unter — 

SAKE, 1.) Sache. Gloſſ. Lipſ. Saca. Man ſehe 
von dieſem Worte die Gloſſaria. 

2.) Rechtsſache, Streitſache, Rechtshandel. A. 
©. Sac, Saca. Isl. Sak. Gloſſ. Ker. Secho, 
rixæ. Alt Frieſ. Seec. | 

3.) Urſache. Ene fentlife redelike Safe: eine 
befannte gegründete Urſache: kommt vor im einer 
alten Urkunde, welche unter dem Worte \Wiet- 
heren angeführee if. Renners Chron. Wat 
Safe he dar tho hedde: was er für Urfadıe das 
zu bätte, | 

4.) ein eingebildetes. ungeheures Geſpenſt, wovon 
man ehemals glaubte, daß es an gewiſſen Oertern 

der Stadt, oder auch in den Haͤuſern, mit einem 
— ſchleppenden und fehlarfenden Geraͤuſch herum gin⸗ 
ge. Slarren as de Safe: in Pantoffeln ges - 

ben, ohne die Füffe recht. auf zur heben, 
Saken, 


Sax 378 


Saken, r.) ae ‚ vor Gericht sießen; einen Streie 
oder Proceß erheben, litem conteftari, judicio 
contendere. Bon der aten Bedeutung des W. 
Safe. Im Cod. Arg. ift faken, befchuldigen, 

- firafen,- arguere, corripere. Das A. ©. fa- 
can bedeutet beides, Streit: erheben, und beftra; 
fen. Tafel Art. 9. Were dat jemand wolde 
fafen uppe de Nichte, de van der Eendracht 
gefchen (al. gefcheden ) find, dat fchal de 
Rad mit der Menheit famptlifen vordegedin; 
ghen. — Wollte auch jemand über etwas, fo 
in dieſer Eintracht Coder in diefem Vertrag) ents 
fhieden ift, gerichtliche Klage führen, fo foll der 
Rath mit der Bürgerfchafe ſich gemeinfchaftlich 
Dagegen feßen, und es wertheidigen. Eben daf. 

Art. 3. Unde feholet of loven unde fweren, 
dat nenerleyghe Wyſe in tofomenden Tyden 
up to fafende an Geſtliken ofte Werltliken, 
unde of ‚dat in nemende to wrekende, ofte to 
mwitende, — Und follen.audy eidlich angeloben, 
daß fie folches auf Feine Weiſe ins Kimftige ge 
richtlich rigen wollen, weder gegen Geiftliche, 
noch Weltliche, auch daß fie es nicht rächen, noch 
irgend einem vorruͤcken wollen, heirfich oder öfr 
fentlih. Vogts Monum.. ined. 'T. Il. p. 353. 
Un dar fchall de Praveft, Priorne un fin 
Eounvent, noch nemandt van erentmwegen,. 

nummermehr up fafen: fie follen nie Klage vor 
Gericht darüber anftellen. 

| @) verurfachen, nach fich ziehen. Caffels Samml. 
angedr, Urk. S, 343. unde um allen Unwillen 

204 und 


STE Sıx, 
unde Twidracht, de darvan geſaket find: und 


alles Unwillens und aller Zwietracht wegen, ſo 
daraus entſtanden ſind. 
Verfäken, vor Zeiten Vorfaken, ablaͤugnen, verlaͤug⸗ 
- „nen, verfchweigen, verheblen (nämlich durch Ab: 
laͤngnung). it. entfagen, abnegare, renuere, 
renunciare. A. ©. forfecgan. it. setfacan, 
' andfacan, onfakan. €. forfake. H. verſde⸗ 
ken. Kero, forſahhan. Otfried, firfagen. 
Man vergleiche auch das A. S. witherſacan, 
widerſprechen. Goth. viderſaka, verlaͤugnen. 
He let ſik verfäfen : er laͤßt fich nicht ſprechen, 
unter dem Vorwand, daß er nicht zu Haufe fen: 
fein Gefinde hat Befehl zu fagen, er fey nicht zu 
Haufe. Herzogth. Brem. und Berd. 6 Samml. 
S. 183. Unde wy hebben in beyden fiden alle 
uns vorgeven unde vorfafet, : unde yegenwar⸗ 
digen vorfafen "unde vorgeven: und. aller Be 
helpinge, Exception ic. entfagen an beiden Geis 
ten allen Ausflüchten ꝛc. Und bald darauf: Unde 
fundergen fo hebben wy ung vorgeven unde 
vorfafen unde renuncieren ꝛc. | 
Sake-wold hieß vor Zeiten die Hauptperfon in einem 
Proceß, vornemlich in einee Criminal: Sache, die 
an der Sache, oder an der Schuld den meiften 
Antheil ba. Don Safe, ein Rechtshandel, 
und Wald, Wold, Gewalt. S. Haltaus in 
dem W. Sachwalt. Es iſt alfo nicht daffelbe 
mit Sachwalter ‚, procurator, advocatus, 
cauffarum patronus, welches von walten, vers 
walten, ch kommt; obwol auch wor Zeiten bie 
Perſonen 


SAX, 575 


Perſonen, welche anftatt des Klägers, ober des 
Beklagten, auftraten, Sake⸗wolden mögen ge: 
“nannt worden feyn. In dem alten .niederfächft: 

ſchen ftatutarifchen Nechte bedeutet es alfo beides: 

» 1.) den Beklagten ; den befchuldigten, auch wol 

uͤberwieſenen Mifferbäter: reum. In der Af- 
fert. libert. Brem. ©. 702, wird in der Formel 

Des Blut: oder Nothgerichts gefagt, daß man dens 
‚jenigen, welcher einen entflüchteten oder geächte: 
ten Todefchläger beherbergt, als den Safe; wol, 
den halten folle. Eben diefes wird auch in den 
brem. Statuten erkannt : Dr. 89. So we 
enen vredeloſen Mann hovet edder huſet bin; 
nen Wickbolde, de binnen Bremen vredelos 

| ſy, unde vorfteyt, de breckt gelid den Sake⸗ 
wolden, he en will ene tho Rechte bringen: 

. wer innerhalb Meichbildes. einem -in Bremer 

friedlos erfläcten Manne in feinem ‚Hofe oder 
Haufe Aufenthalt: oder Schuß gibt, der macht 
fi) eben fo ſchuldig, als der. durch das Gericht 
verfolgte Mifferhäter, es. wäre denn, daß er dens 
felden dem Gerichte ftellen wolle, S. auch Drd 

So, ) 

-2.) den Kläger, die befeidigte Partey: Aactorem. 

Stat. 53, Spende he fick umme duͤſſe Safe 

mit den Safewolden unde mit deme Pages 

de, fo fehall he der Stadt vyff Darf geven: 
wuͤrde er fich mit dem Kläger und dem Vogt ver: 
ſoͤhnen, oder die Sache abmachen, fo foll er der 
Stadt 5 Mark geben. Stat. 64. De Raedt⸗ 
menne de.en feholen nenen Vrede geven einem 

| 205 Manne, 
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Manne, den unſe Borgere vredelos lecht heb⸗ 
ben, ane des Sakewolden Willen: der Rath 
ſoll, ohne den Willen der beleidigten klagenden 
Partey, keinem Manne Sicherheit und Schutz 
geben, welchen unſere Buͤrger friedlos erklaͤret 
baben. So auch Stat. 100. und im 1Ord. 
ſunder Gnade. In den ſtadiſchen Statuten 
wird dieß Wort nur allein in dieſer zweiten Be: 
deutung gefunden: z. B. VI. 3. So welc uſe 
borghere theme anderen enen orſlach gift, ofte 
boſe wort ſpricht, the ſcal theme ſachwolden 
geven to beteringhe ein punt — unde fo we 
then anderen alſo ſeret, that he brecht an the 
hogeſten beteringhe (wer den andern ſo ſehr 
verletzet, daß er die hoͤchſte Genugthuung verwir⸗ 
ket), the gift theme Sachwolden to beterins 
ghe dre punt. — ©. ferner Art. 4: und X. 4 
3.) Ueberdem ift Sakewold auch in den Urkunden, 
der Ausſteller eines Briefs, einer. VBerfchreibung, 
eines Kaufiisder Pfand: Eontractsıe zB. in 
einem Kaufbriefe von 1414. Were dat hir jes 
nic) Binder edder Brafe (Gebrehen) ane 
fhege — fo fchal yck Hinrid van Oumun—⸗ 
de, Safewolde myt mynen Medeerven Kers 
fien van Oumunde, unde Soh. van Werfas 
be den jungen vorbenompt, unde myt mynen 
nafereven Borghen — famentlifen to Bres 
men fomen in de Stad, unde holden dar eyn 
recht Inlegher 2c. Sm einer Pfandverſchrei⸗ 
bung von 1432: fo ſcal yck Johan van Borch, 


Safewolde —— unde wy ſyne na⸗ 
ſcreven 


Sa. 577 
fereven Borghen — to Bremer komen sc: Bald 
darauf: Alle deffe vorfereven Stucde, Puncte 
unde Articule love wy Sohan van Bord, Sa⸗ 
fewolde, Joh. var Lunenberge, Gheverd van 
der 2 x. Borgen, Knapen vorbenompt, 
“mit famender Hand in guden Troumwen. — 

SAKK, 1.) God. Ein Wort, welches in allen 
Sprachen zu Haufe if. Folgende Medensarten 
“und Wögeleitete find idiotifh. Mur will: de 
Botter dor den Sakk, ſagt man auch: bier, 
war es. fehr Heiffes Werter if. RR Gaff un. 
Seel: f Serr, Seil. Mit Saff un 
Pakk: mit allem, was er hat. De Katte im 
. GSaffe fopen: ſ. Karte Den Saff to 
binden: nicht mehr effen wollen, auf hören zu 
effen. Daar ward mannig Saff to bunden, 
de nig vull is: viele müffen ihre Mahlzeit endiz 
gen, obgleich der Hunger nicht geſtillet iſt. Den 
Sakk lappen möten: vor dem Riß ſtehen, den 
Schaden leiden, die Koften ftehen /'die: Zeche be⸗ 
zahlen. . Ik moot der Saff wol lappen mo»: 
ten: es wird wol von mir gefordert werden: es - 
wird vermuthlich auf mich an fommen: in me 
ceudetur hæc faba, He het em im Saffe: 
er hat ihn ganz in feiner Gewalt, zu feinem Wils 
len; entweder. mit Abficht auf ein im Sacke eins 
‚ gefchloffenes Thier; oder von der folgenden Bes 
deutung, weil er fo viele Schuldverfchreibungen 
von ihm in der Tafche hat, daß er ihn zu allem 
zwingen fann. . Wen enem dat Darfen baden” 
ward, ſo moot de Sakk apen ſtaan: man. 


muß 
> pe 


3738 | ' SAX. 


muß die gute Gelegenheit hurtig ergreifen. Mar 
de Pracher bad, dat ftaf he in finen Sakk: 
Das Uebel, fo * einem andern anwuͤnſcheſt, oder 
droheſt, das kann oder wird dir ſelbſt zu Hauſe 

gebracht werden. Daher Sakk⸗man, ein Strafs 
ſenraͤuber, Beutelſchneider; weil er mit einem 
Sack das Land durchſtreift, oder andern die Saͤcke 
leeret: ſo aber jetzt veraltet iſt. 

2) der Schubſack, die Taſche. In ſinen Sakk 
ſteken: zu ſich ſtecken. Sakk m 3 daſſel⸗ 
be: aber auch in gehaͤſſiger Bedeutung: alles zu 
ſich raffen, ſeine Taſchen beſpicken. 

3.) ein unzuͤchtiges Weib. So auch im Holl. S. 
Kilian. Wir brauchen es aber auch in einer gen 
Lindern Bedeutung, auch wol als ein Echerj: und 

Schmeichelwort, für ein verfchmißtes, munteres 
Frauenzimmer, Ein Pleines Mädchen heißt oft 
du fütje Saff: und ein fehalfhaftes, daben wohl 
gefittetes Mädchen, du lofe Sakk. R. 

Buls-fakk, Bult-fakk. ©. im Bud. B. 

Dudel-fakk, REDE ‚ fpanifher Bock. S. im 
Buchſt. D 

Dweer-fakk , Querſack, Zwerchſack: ein ſchmaler 
laͤnglichter Sack, welcher in der Mitte feine Defr 
nung bat, und uͤberzwerch auf das Pferd gelegt, 
oder fo auf der Schulter getragen wird, daß die 
eine Hälfte vor der Bruft, die andere auf dem 
Hücen herab hänge. Im Hannöverifen Tweer⸗ 
buͤel. 

Klump-fakk. S. im Buchſt. K, 

Küp-fakk,. Schubfad. ©, unter Kür: di iſt 
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noch die Redensart nachzubohlen: Im leddern 
Kuͤp⸗ ſakk verwaren: auf eſſen. 

Lapp-fakk, ein Lumpenkerl. 

Sei-fakk. G, unter Ser. 

Slep-fakk. ©. unter SLEPEN. 

Sakkel-band, für Sakk-band, womit man die Sit 
ke zubindet, Auch überhaupt, ftarfer Bindfaden, 

Sakk-puffer, Sad; Pifto. Sonſt Tasfen : puffer. 
©. PurrFeEr. | 

Sakken, 1.) in einen Sad ſtecken, in Säde thun. 
Befonders bedeutet es die Todesftrafe, da man 
den Mifferhäter in einen Iedernen Sack fterft und 
erfäuft : facco vel culeo inclufum fuffocare, - 
Oſtft. Landr. 1 B. 59. Kap, Vorraders der 
Sreefslanden deſuͤlve foelen gefacket werden. 

2.) fif faffen, wie ein Sad bangen, fih in Fal⸗ 
ten werfen, einen Sad machen, als ein Kleid, 
das nicht glatt anliegt. 

3.) finfen, nieberfinfen. K. Diefe Bedeutung 
ſcheint nicht von Sakk zu ſeyn, fondern eher von 
fiegen, Cod. Arg. und A. ©, figan; und vers 
wandt zu feyn mit dem E. fwag, vordem fagge, 
niederhangen,. niederdrücken. Dat Water is 
in’t Saffen: das Waffer ift im Fallen. De 
Mudder, de Barm is faffet: der Schlamm, 
der Hefen ift zu Boden gefunfen. dt fchall 
wol in de Bene ſakken: es wird wol in.die Bei⸗ 
ne finfen, in Vergeffenheit. geraten. Henun⸗ 
der faffen: binab finfen. Gif faffen:; ſich 
fenfen. Sien Iver fchall hit f wol faffen: fein 
au wird fi rn legen. - Idt fchall fif wol 

ſakken: 
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J 
ſakken: es wird ſich wol geben. Af ſakken, 
daal ſakken, hen under ſakken, wird auch von 
den Schiffen geſagt, wenn ſie mit dem Strom 
hinunter treiben. Na ſakken, nach ſinken. 
Beſakken. Sik beſakken, feinen Beutel füllen, es 
fen mit Recht oder Unrecht. He het fif daar 
doͤgd beſakket: er har dafeldft feinen Beutel brav 
gefpicket... i 
In fakken, in Säcfe thun: in die Tafche ſtecken. 
Pifakken, plagen, peinigen, fehlagen, Stöffe geben. 
| R.. Man vergl. dag E. fack, Fr, faccager, 
9. facken, pluͤndern. Cod. Arg. ud A. S. 
fakan, fchelten. | u 
Up fakken, 1.) einen mit etwas beladen, aufbuͤrden. 
Dat möt ji mi mia up faffen: das müßt ihr 
mir nicht aufbürden. ar - 
3: ſich beladen, fid) auf den Hals ziehen. Go 
braucht man es von einer Perfon, die uns oft mit 
ihrem Befuch läftig wird: if fan em nig jum⸗ 
mer up ſakken: ich kann ihn nicht immer auf 
dem Halſe haben, oder beherbergen. Luͤſe up 
affen: $äufe von einem andern bekommen. ne 
Krankheit up ſakken: eine Kranfgeit, ſonder⸗ 
lich eine anftecfende, auf fangen. Ik hebbe. 
daar enen Snöve up faffet: ich babe mir das 
ſelbſt einen Schnuppen gehofft, R. 
Sakker, ein Taglöhner, welcher das Getreide, ben der 
Husladung deſſelben, aus dem Scheffel in die 
Side ſchlaͤgt. In der Kind. R. Dewile od 
E. E. Rahde glofwurdig bygefahmen, dat 
grote Mißhegligkeit — by den Sackdraͤ⸗ 
| gern 
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gern, Sackern, Inſchlaͤgern unde dergliefen 
Arbeitsluͤden an der Schlachte van Dage tho 
Dage je länger je mehr inriten ſchoͤle ꝛc. 
Bald darauf: Inglieken ock de Sackedraͤger 
an der Schlachte van jeder Laſt up und af tho 
dragen mit 7 Groten, de Inſchlaͤger averſt, 
Sacker, Winder u. d. g. mit 14 Groten von 
ijeder Laft contenteren und erſedigen laten. — 
SAKKERLOOT, ein poͤbelhafter Fluch: etwa fir Sa⸗ 
krament, vom Sat, facra lotio, die Taufe: Fe, 
_ Teau facr&e, x Ä 
Saar, oder, wie es R. fchreibt, Sahl, bedeutet im 
Hamburg eine blaffe, bleiche Geſichtsfarbe. Hans 
növ. faul, ſiech, kraͤnklich. E. ſallow: ſallow 
Complexion, color oris ſubſfuſcus, falicis co- 
lorem referens: eine Geſichtsfarbe, die der Far⸗ 
be gewiſſer Weiden, welche die Engländer Sal- 
low, wir Saal⸗ wied nennen, aͤhnlich if. S. 
Junii Etym, Angl. v. Sallow. Die Holläns 
der nennen diefe Farbe Zaluw. Daraus mag 
die Endung geriffer Wörter entſtanden feyn, j. 
B. Scheufahl, Trübfahl, und das alte Flucht⸗ 
fal, welches Haltaus erfläret, feitinatio trepi- 
(da, trepidatio: u. a. m. 
Sa, Sal-wied, plur. Sal-wien, eine Art niedrie 
ger Weiden, Bachweiden, falix. A. ©. Seal, 
Die Weide. E. Sallow. Sr. Saule, Stländ, 
Sal und Saileog. Schwed. Salg. Dieſes 
Wort dienet, unter unzaͤhligen andern, zum Be⸗ 
weisthum, daß nicht alle Woͤrter, die mit dem 
lateiniſchen eine Aehnlichkeit haben, auch aus dem 
— Lateiniſchen 
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Lateiniſchen herſtammen. Die Römer find nie zu 
den Angelfachfen, Schweden und Srländern hin 
gekommen, und haben alfo diefelbe nicht lehren 
Fönnen , ihre Weiden Seal, Sail, Sallow, 
Sälg zu nenmen. Es ift vielmehr zu glauben, 
daß das kat. ſalix, das Ital. Salice, Salce, 
und das Span, Salifo, Sauze, mit obigen von 
einem und demfelben, «nämlich celtifchen Urfprung 
| fen. 
Sarz, Sohle, Fußfohle, planta pedis. it. Schuh⸗ 
ſohle, auch der Filz, den die geringen Leute unten 
am Fuß der Struͤmpfe naͤhen. Lat. ſolea. A. 
S. Sol. E. Sole. H. Zool. Schw. Sola. 
Ital. Suola. Span. Suele. Daͤn. Syld. Fr. 
Sole, die Sohle oder Hufe eines Pferdes: Sou- 
lier, ein Schuß, Pantoffe, Tod. Arg. Sul- 
Ja, Pantoffel, von fuljan, grimden, fundare, 
‚Salen, Befalen, Verfalen, um ‚, Soplen unter 
legen, oder nähen. 
Saal-ledder, auch Sol-ledder, Sohlleder. 
Säur, das lederne Geſchirr, fo den Pferden an gelegt 
wird, wan fie ziehen ſollen: Die Zugrienten. it. 
. die breiten Tragriemen, weldye die Karrenfchieber 
und Laſttraͤger kreuzweiſe über die Schultern hänz 
gen. Wir fehreiben lieber Säle, als Sele (7); 
weil nicht nur Die Ausſprache, fondern auch die 
alten verwandte Dialefte ein | erfordern. A. ©. 
Szl, Sala, ein Riemen, Zaum. Daher das 
alte deutfche, in einem Vocabulario von 1482, 
Sal⸗wirt, Zaummacher, ‚lorifex: welches Friſch 
im — anfuͤhret. Goth. ſila, den Pfer⸗ 
den 
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den den Zaum und das Gefchirr anlegen. Es 
kommt mit Seel, Seil, funis, uͤberein. Cod. 
Arg. Sail; daher inſailan, an Stricke befeſtigen. 
Mark. II. 4. inſailidedun, funibus et loris alli- 
gatum demiferunt. . Wenn man annimmt, mie. 
Martinius meint, daß die deutfchen Namen, 
wodurch Stricfe und alles, womit man bindet, 
angedeutet werden, von Weiden (ſalicibus), und 
Binfen, als dem älteften Bindwerke, berzuleitert 
ſeyn; fo kann man bier auch mit Recht unfer Sal 
und Sal⸗wied, falix, vergleichen. Gr. ad , 
ein Band von gedreheten Weidenzweigen. Altied 
in der Sälen gaan: — in der Sclaverey, 
oder ſchwerer Arbeit ſeyn. In ener Saͤle voort 
gaan: unausgeſpannet —n in- tätiger Ar: 
beit feyn. 

Sälen-tüg, daſſelbe. Ä 

Agter- fäle, die Riemen, — dem Zugbieß vor 
dem Hintern gemacht werden, wan ſie Berg ab ge⸗ 
hen muͤſſen, damit ihnen der Wagen nicht nach 
ſchieſſe. Es heißt hier auch alſo das ‚Gefieder 
binterften Pferde vor dem Wagen. In Der Ags 
ter- falen kamen: zuruͤck bleiben: it. zuruͤck kom⸗ 
men, in feiner Haudthierung und Nahrung Ab⸗ 

nahme leiden. 

Drag-fäle, Tragrieme. ©. unter Dräcen.: 

SAL-HUND, ein Seehund. A. ©. Sele, Seole, 
Syle. €. Seal, Seal-fish, Joslaͤnd. Selur. 
Dän. Seel, Seelfisk, Sälhund, Ym Braun: 

ſchw. Stadtrechte ift Sal⸗ſmeer der Speck: von 
Serhunden, Robbentpran. Einen dicken fetten 

Pp Menſchen, 
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Menſchen, oder einen faulen Menſchen, der nichts 
thut, als feinen Leib maͤſten, nennet man aus Vers 
achtung enen diffen Sal: hund. 
Sarm, ein Pfalm, it. ein jedes geiftliches Lied ; Kir⸗ 
cchengeſang. Die Staliäner fagen auch Salmi. 
. BR &e finget enen Salm: fie fingen einer 
MPſalm, oder geiftliches Lied. 
Salm-book, Pfalter, Geſangbuch. 
Salter, 1.) Pfalter, Pſalmbuch. Vor Zeiten — 
>. in ber bremiſchen Domkirche ein koſtbarer alter las 
‚-. tenifcher Pfalter aufbewahret, den Kaiſer Karl 
G.. der Grofle dahin gefchenfet, und der fich jegt in 
.n. Der Paiferlichen Bibliothek zu Wien befindet, Dar 
1: von heißt es in einer alten Membrane, worin ein 
er - Werzeichniß aller Reliquien der .bremifchen Kirche 
enthalten it: Men heft hir in der hilgen Kers 
fen oof finer Browen (der Gemahlin Kaifers 
: > Marl des Groſſen, Hildegardis ) der Kayſerinnen 
Salter, de al binnen mit gulden Bocſtaven 
€ saß gefereven. - Ä 
2.) ein Pſalm. Vogts Monum. ined. T.II.p. 
—513. Davor fe unde ere Nahkomlinge alle 
.Jahr to ewigen tyden in der erſten vollen We⸗ 
ken na Sante Micheiis Dage ſollen ſamptli⸗ 
ken und eintrachtliken leſen einen Solter 
(Salter) mit den Vigilien unde Reſponſo⸗ 
rien. 
3.) Eine dritte. Bedeutung dieſes Worts ſ. weiter 
unten beſonders. 
Sa USEERKRN, ein Schüffelchen: zur Tanke bey dem 
* R. Fr. Sauciere. &, Saucer. Ur: 


ſpruͤnglich 


Sax. ne 585 


ſpruͤnglich wird es ein Salzfaß bedeutet Haben, 
gleichwie es in Osnabruͤck noch fo gebraucht wird: 
Engl. Saltfeller. Won Salſe, Tünfe, em- 
bamma: $r. Sauce, aus Saulfe: Engl, Saw- 
fe, Sauce: H. Saufle. 

SALTER, der erfte Magen des Rindviehes, echi- 
num. Beym R. wird es irrig der zweite Mar 
gen genannt, Een dikken Salter: ein dickbaͤu⸗ 
chiger Menſch. | 

 SaLung, die Beffeidung der GSeitenflächen eines 
Deichs mit grünen Rafen. ©. au SwörEn, 

SALvE, Salbe. Cod. Arg. Salbona, U. ©, Sealf- 
E. und H. Salve. Dän. Salffue. Dadr is 
fine Salve meer an to ſtriken: da ift alle Huͤl⸗ 

“ fe verloren: die Sache läßt fih nicht mehr Ans 
dern: res defperata ef. An den Minöfen 
18 fine Salve an to ſtriken: der Menfch ift uns 
verbefierlich boͤs: er iſt ein heilloſer Menſch. 

Salvcn wird nicht nur im guten Sinn gebraudjt, ſon⸗ 
dern auch fehr haufig für: ſudeln, ſchmieren, mit 
Fertigkeit und Unflach verunreinigen. ©. Friſchs 
Woͤrterb. He falver’r allerınegen mit herum :- 
er beſchmieret und beflecket alles dami» Mit 
dem Eten upn Zeller herum falven: in den 
Speifen auf dem Teller fudeln, unappetitlich in 
den Speifen ‚rühren, den Teller allenthalben mit 
den Speifen beſchmieren. He falvet daar fo 
veel ben up: er klecket und fchmieret mehr bins 
auf, als nöthig ift: z. E. ein pfufcherhafter Ma: 
Ver, der die Farben zu dick und ungefchickt auf 

Dpa2 ..- trägt. 
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traͤtt. Wo Heft du di fo to falset? wie Haft 
du dich fo fehr befudelt, oder befchmieret ? E 
Befalven, befudeln, befchmieren, befchmeiffen Sien 
Tuͤg befalven: feine Kleider befudeln, es fen mie 
Fett, oder anderer Feuchtigkeit. He moot alles 
mit finen fmerigen Händen befalven: er muß‘ 
alles mit feinen fertigen Händen befchmieren. 
Salverije, Sudeley, das Schmieren, das Manfchen 
in fetten und unreinen Sachen. Blief mi mit 
diner Salverije weg: komm mir niit deiner Su⸗ 
deley nicht zu nahe. . - | . 
Unfalve, ein unartiger, verfehrter, unverbefferlicher 
Menſch. Ich laffe dieß Wort hier folgen unter 
SALVE, meil einige meinen, es bedeute eigents 
lich einen Menfchen, der gleichfam das Gegentheif 
von einer wohl riechenden Salbe if. Allein, ich 
bin überzeugt, daß es aus dem Gothiſchen in 
Cod, Arg.: herſtamme, mo unfel böfe und ver; 
kehrt heißt, von fel, gut. He is van Zoͤgd 
up een Unſalve wefen: er ift von Jugend auf 
ein verfehrter Menfch gewefen. 
SAmzn, Sammen, in niederfächfifchen Dofumenten, 
- für verfammlen, zuſammen bringen. A. ©. fam- 
nian. Fraͤnk. und Alam, famanon. Von dem 
alten fam, fammt, zufammen, mit. Gr. zw; 
vun, aus, ous. Lat, ſimul. Cod. Arg, fa- 
ma, famana. A. S. fam, fame. Steffens 
hiſt. und diplomat. Abhandl. S, 161. Nu he 
manf us yß in duffer Sammeninghe, de 
fchyd to ſynem Love, mente he fulven fprıft 
in dem Ewangelio: wur twe gdder dre gheſam⸗ 
met: 
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* werden in mynen Namen, mank den byn 

ik x. 

Sammelung, Sameling, Sammlung, Verſammlung, 
Zuſammenkunft, Rottirung. K. Rulle Art. 2. 
Dar en ſchal Nemand Sammelinge maken 
jegen den Raht: Niemand foll Zuſammenkuͤnfte 
anftellen, oder Rottirungen machen, gegen den 
Kath. 

Samend, adj. gefammt, ſaͤmmtlich. Mit famender 
Hand: mit gefammter Hand, conjunctun, con- 
junctis viribus, In tehnsfachen bedeutet dieſe 
Redensart die Sammtbelehnung, Mitbelehnfchaft, 
feudum fimultaneum, inveftitura fimultanea. 

Sammening, Verſammlung. Iſt veraltet. S. oben 
in SAMEN. 


Samentlik, ſaͤmmtlich, mit geſammter Hand. Alle 


ſamtlik, alle insgeſammt. Eendr. Art. 5. Des 
de id of de ganze Sefellfchup der Koplüde, 
ein Ambt, ofte de Ambte allefamtlif — thäs 
te e8 auch die ganze Gefellfchaft der Kaufleute, 
ein Amt, oder die Aemter insgefanntt. 


Sammelfurium, ein ecfelhaftes Gemuͤſe von verfchiede: 


nen Sachen, fonderlich von Speifen, olla putri- 
da, farrago. In Hamburg Sammelfur, und 
Sammelrafh. R. Ron fammeln, und fuur, 
fauer, 

Sammel-panze, ein Scheltwort auf einen, ber alles 
durch einander, was nur eben genießbar ift, weg 
ige: ein Vielfraß. 


| Samen-fprake, Tofamen-fprake, T’famen-fpra- 


ke, Unterredung, colloquium, 
Pr 3  Sambt- 
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- Sambt-kome, Zuſammenkunft, Verfammlung, con⸗ 
ventus. In einer brem. Urf. von 1436. Wy 
"Baldewin, van G. Gn. Erkebifchup der hil⸗ 
gen Kerken to Bremen, bekennen unde betus 
gen openbare in deffeme Breve vor als weme, 
dat wy up enem gemenen Samptkome unde 
Rechtedage — up dem Steengraven, dar 
unſſe Capittel gemeenliken, de Manſchup 
(Ritterſchaft) unde Stede jegenwardich we⸗ 

ren, vrageden umme Recht, oft ıc. 

Sambt- kumſt, Samt- kumſt, daſſelbe. Eendr. Art. 
5. Vurder ſo ſchoͤlen de Kopmanne unde 
Ampte in eren Sambtkumſten nicht anders 
vornemen unde verhandelen, dann alleen dat⸗ 
jenne, dat ere Kopmanſchup, ofte Ambtes 

—Geſchefte ankamende unde belangende ſy. Ya 
einer Vereinigung Erzbiſchofs Chriſtoffer mit 
den Wurſtfrieſen, vom J. 1557. Daß fie bei 
Bermeidungh derfelben Straffe zu feinen Zei⸗ 

. ten heimliche noch offentliche Sambtfumpfte 
— zu machen underftehen follen. 

 Sanp, arena. Sprw. Enem Sand in de Ogen 
fireuen: einen durch beſſere Verdienfte und Eis 
genfchaften übertreffen. 

Sanden, To fanden, mit Sand. überfaufen laffen, vers 
fanden, mit Sand überfchwenmen, arena ex- 
plere. De Graven funt alle to fandet: die 
Gräben find alle mit Sand angefüller; von einer 
Ueberſchwemmung, oder vom Winde, 

Sand-riter, einer, den das Pferd abgeworfen hat, 

und der im Sande oder Korb liegt, 


En 
5 


Sand« 
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Sand-faier, der Schlaf.‘ De Sand: faier kumt, 
fagt man zu den Kindern ſcherzweiſe, wan der 
Schlaf kommt, da fe ſich die Augen reiben, als 
wenn ihnen Sand darin geſtreuet wäre, 

'Sand-fcharig. Marſchland, welches ftarf mit Sande | 
vermifcht ift, beißt fand» feharig. | 

-Sand-ftraken heiffen die erſten Tangen Legen, oder 
Unterlagen, unter einem Sielboden 

"Sand-wurp hieß vor Zeiten, Strandgut, : Güter aus 
verunglückten Schiffen, welche an den Strand ges 
worfen werden. S. Fünde, unter FINDXN. 

Sand, Geſang. ©. unter SinGEN 

SANGERN bedeutet in Hamburg die ſtechende und bren⸗ 
nende Empfindung in Händen und Süffen, Die 
wir in Bremen pepern nennen. ©. R. 

Sank, gefunfen, niedergedrüf, S. unter Sım 

| KEN. | Zu | 

Sapr, Saft: vornemlich ein dicker Mlebriger Saft 

it. eine echelhafte ſchmutzige Feuchtigkeit, Sonft 
Brauchen wir auch das Wort Saft, wenn von 
reinlichen Säften die Rede if. R. A. ©. Sx- 
pe und Seaw. €. und 9.Sap. Ben den las 
teinern ift fapa der Saft der Pflanzen und Baͤu⸗ 
me. Verwandt find Sabbe, Geifer: Goppe, 
Suppe: vielleicht auch fupen, faufen. Elloorn⸗ 
Sapp, , Hollunderfoft. Fabian Sebaftian let 
den Sapp in’tHoltgaan: um Fabian und Seba⸗ 
ſtian trit der Saft wiederum aus der Wurzel in 
den Stamm. He padjet in den Dreff, dat em 
de Sapp um de Dren flugt: er lauf und huͤ⸗ 
pfet im Korb, daß ihm der Schlamm nm die Oh⸗ 
Pp4 gen 
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ven fprügt. Enen ſlaan, dat'r derode Sapp 
mnna kumt: einen ſchlagen, daß er blutet. 
Sappen, den Saft von ſich laſſen: ſchmierig ſeyn: it. 
einen Laut von ſich geben, als wenn man im Ple: 
brigen Saft rüßret und manfchet, oder im Kork 
trit. De Appel fappet dör den Sakk: der 
» Saftrvon den Aepfeln triefet durch den Sad. 
De Schoe- fappet, wenn im Gehen das Waf 
‚fer, oder der Schlamm, aus und ein fließt. Idt 
is ſo vuul up'r Straten, dat idt fappet: es 
iſt ſo ſchmutzig auf der Gaſſe, daß man im Zutre⸗ 
ten den platſchenden Ton hoͤret. 
Sappig, ſaftig, ſchmutzig, kothig. Ken ſappigen 
Weg: ein kothiger Weg. R 
SARGE und Sarſe, eine hölzerne Einfaffung oder Be: 
kleidung von Tifchlerarbeit, inwendig an den ger 
zimmerten oder gemauerten Oefnungen der Thuͤren 
oder Senfter. | 
SARSE, Sarſche, eine gewiſſe Are Wollenzeug. Fr. 
Serge, E. Searge. H. Sarſie. Aber Sarfe 
iſt bey den Englaͤndern ein haͤren Sieb. S. 
Friſch unter Sarewat. Land⸗ſarſe, ſchlechter, 
gemeiner Sarſche. Kedensfarfe, Ketten: farfe, 
geſprenkelter Sarfche. 
SASSEN, die Sachen. Entweder von Sahs, Sax, ein 
langes Meffer, furzes Schwerdt, deffen fich die: 


ſes Volk ehemahls im Kriege bedient; oder beſſer 


von Saten, die Einwohner einer Gegend, S. 
Saten unter SETTEN, feßen. Vergl. R, im 
Nachſch. ©. 371. . 
Hoch-Saffen, die Oberfachfen, In Renners Chron. 
SAAT, 
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Saat, Samen, Saat. S.Saan, | 
Sartre, Satenu.a S. unter SETTEN, feßen. 
SATER-DAG, Gonnabend, dies Saturni, Es ift 
auch Hollaͤndiſch. E. Saturday. u 
SATın, aud Settin, ein halbes tot. Kilian: Sa- 
tyn. i. half loot, Silicius: drachma dus. 
Met den Sattyn verkopen : minutatim five 
. ferupulatim vendere. Sn unfern älteften Ur: 
| Funden wird es von dem Gewicht oder Werth des 
Geldes gebraucht. In einer vom Jahr 1280, 
beym Vogt, Monum. ined. T. II. p..266. Da- 
. bo annuatim villico eorundem bonorum unum 
Satyn argenti, et deinceps tam ego, quam 
heredes mei, quicunque ipforum bonorum 
Advocatiam tenuerint, Advocati erimus pro- 
pitii_ et benigni. Sn einem Kaufbriefe von 
1323. quod nos cum bona voluntate vendi- 
dimus Thiderico unam aream fitam in 
Walle — pro altero dimidio fertone et uno 
Satin (anderthalb Ort, oder Veerding, und 
einen Satin) Bremenfis argenti et ponderis. 
In einem andern von demfelben %. Vendidimus 
Alwardo civi bremenfi — unam petiam — 
pro duabus Marcis, tribus Satin minus (zwo 
Mars weniger drey Satin), Bremenfis argen- 
ti et ponderis. | 
SATRIAN, der Teufel. it. ein fcheußlicher Menfch. 
Es fann von Satyr, oder von Sater, Saturn, 
feyn. | 
SATT, ı.) fatt, fatur, fatiatus; Cod. Arg. fad. 
‚der faddur, €. fated, 
Pps5 2.) gnug, 
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2.) gnug, überflüffig, adv. fat, ſatis. Satt 
hebben: gnug Haben. Tuͤges fatt: Zeuges 
gnug. Satt flapen: recht ausfchlafen. 

Saden, Sadigen, Sädigen, fättigen, fatiare, fa- 
turare. Mein. de Vos 4 B. 2 Kap. 

Wente nemant Fan den ghyrygen faden: 
Niemand kann den Gierigen färtigen. Eendr. 
Art. 17. fif fedigen unde benögen laten: fi 
völlig genügen laffen, zufrieden ey. He ts 
nig to ſadigen: er iſt unerfättlich. 

Verſadigen, erſaͤttigen. 
Sau, im Hannoͤv. ſiech, kraͤnklich. S. SAAL. 
Säver, Käfer. S. ZävEr. 
Scu. Diefen ziſchenden Laut der Oberdeutſchen brau⸗ 
chen die Niederſachſen nur allein vor einem Selbſt⸗ 
lauter, und vor demr. Vor demf, m; n und 
w begnügen fie ſich mit einem einfachen f! ale 
.  flabben, fmal, fraffen, fwart. 
SCHACHERN, 1.) laut und unanftändig lachen. H. 
Schachen, und fchateren, cachinnari. In 
Stade fchrachtern. In Osnabrück fchäfern und 
- fcheifern. Auch ben den Hochdeutſchen beißt 
fchäfern, ſcheckern, laut lachen, und kurzweilen. 
He lachet un ſchachert: er gibt ſeine Froͤlichkeit 
durch ein oͤfteres lautes Gelaͤchter zu erkennen. 

2.) Handel treiben, wie ein hauſterender Jude. it. 
mit betruͤglicher Umfegung der - Waaren bans 
deln: im Handel betrugen. In diefer Bedeu⸗ 
tung ift es aus dem Hebr. DU (fachar ), er 
‚bet um Lohn gedungen, gekauft. pw (fcha- 

.kar), 


— 
— 


Er 
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kar), er er betruͤglich gehandelt, er dat gel⸗⸗ 
gen. 

SCHACHT, der vierte Theil einer Puͤtte (einer 
- Sandgrube, woraus man die Erde zu Legung und 
Ausbefferung der Deiche hohlet), oder ver 
Juhalt von einer Ruthe breit umd lang, und 
ein Fuß tief. Daß dieß Wort demnaͤchſt auch 
von Erzgruben gebraucht werde, ift allgemein bes 
Fannt. ©. Friſchs Woͤrterb. 

ScHAape, Schad, Schade, damnum, sl. [ka- 

de. Schw. ſkada. A. S. Scathe: und das 
Zeitwort fcathan, fceathan, fhaden: Cod. 
Arg. ſkathjan: Gr, zrew; welches auch in Ans 
fehung des Lauts daffelbe Wort ift, wenn man, 
soie oft geſchiehet, den zifchenden Buchftaben das 
vor ſetzet. Hebr. rs (fchadad), verwüften. 
Dien Schade waaft: du Fannft Hier Teicht et: 
mas verlieren, oder Schaden leiden, wo du nicht 
aufmoͤrkſam biſt. 

Beſchaden, beſchaͤdigen, Schaden zu.fiigen. — 
Monum. ined. T. II. p. 486. Unde wy un 
unſe Erven en ſchoͤlet noch en willet Johann 
vorgenoͤmet — nicht uthwehren, noch uth⸗ 
wehren laten, edder beſchaden daranne ofte 
beſchaden laten ꝛc. Im einer Diepholz. Urkun⸗ 

de vom J. 1378. So en ſcholen ze binnen den 
negheſten halven Jare darna nicht beſchadet 
werden: fo ſollen fie in dem naͤchſten halben Jahr 
darnach feinen Schaden leiden. In einem Vers 
trag des Grafen Dtto zur Hoya mit dem Rath 
und der Stadt Bremen von "1383 verſpricht ers 
ſterer: 
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ſterer: unde ſcholet des nicht fieden, dat ye⸗ 


mend ze un de ere befchade, dar wy yd feren 
fonet uth unzer- Herfchup un dar weder in, 
unde were, dat ze befchadet wurden, dat wille 


wy weren, oft und dat zulsen angha. 
Unbefchaded, adj. unbefchädigt, Caſſels Bremenf. 


Unbe 


T. II. p. 289. Zo fiholen deffe vorfer. Raet⸗ 
man, Borghere, unde de ere van und, var 
den ungen, un van allm den ghenen, de ums 
me unzen willen don unde laten willen, unbes 
fchadet bliven. 

fchade, fubft. Befhädigung, zugefügter Scha: 
den. Es ift uns nur einmahl vorgefommen, in 
einer Urkunde von 1442, in der 6ten Samml. der 


Herzogth. Brem, und Verd. ©. 165. Ban Gas 
des Gnaden wy Gert,. geforen unde geftedis 


get in Ertzebiſchop der h. Kerfen to Bremen, 
unde wy Borgemeftere unde Radmanne der 
Stede Bremen, Stade unde Bukſtehude, 
befennen unde betügen openbare in deſſem 
Breve, dat wy uns famtlifen, Gade to love, 
dem h. Romifchen Ryke to eren, umme mes 


- nigerlenge Unbefchades unde Suͤlfwelde wyl⸗ 


len, de in vortyden unde wente herto in deme 
Stichte to Bremen gefchehen fint, unde noch 


vortmehr fcheen mochten, feuntlifen hebben 
vorenet, vordraghen, vorbunden, unde genßs 


lifen to hope gefatt 2c. 


SCHADEN, Schaön, Schatten, verb. wird von 


den Fifchen gefagt, wan fie den Samen oder Ro: 
gen von fich laſſen; Inichen, Von feheten, E. 


fhoot, 
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fhoot, fehieffen, ejaculari: ‚oder man möchte 
denken an Schaden, Schatten, umbra; weil 
die Fifche im Schatten, am Ufer,: ihren Laich fal- 
len laſſen. 


Schadel-tied, Scha&l-tied, die taichzeit der Sihe 


Schot, Poggen-fchot, Froſchlaich. 
SCHAFF, vor Xlters, ein Getreidemaaß. Daher 
das heutige Scheffel. 
SCHAFFEN, I.) wie das Hochdeutfche ſchaffen. 
= Doc in der Bedeutung des Erſchaffens, creän- 
di, fagen wir eigentlich fcheppen. | 
2.) eine Mahlzeit auf gemeine Koſten anfchaffen und 
ausrichten, wie ben den Mahlzeiten der Bürgers 
Dffieier ; oder auch wol auf eigene Koften der 
Schaffer, : wie bey der hiefigen Schiffergilde, in 
der fo genannten Seefahrt: die Anordnung und 
Beſorgung eines Schmaufes, in einer Brüder 
ſchaft oder Gilde, haben. - Wol fchaffet dit 


Jaar? wer beforget in dieſem Jahr die Mahl⸗ 


zeit? 
3.) Speiſe auftragen, zu iſche bringen, auf ti⸗ 
ſchen. H. auch ſchaffen. Schaffen iſt ver: 


wandt mit ſcheppen, ſchoͤpfen, ſchaffen, und ſcha⸗ 


pen, geſchaffen. 

Ungefchafft, unverrichtet. Ungeſchaffet af teen: 
unverrichteter Sache abziehen. In Renners 
Chron. 

Up fchaffen, auftiſchen. Buur, ſchaff up! ſagt 
der Soldat zum Bauern. 

Verfchaffen, 1.) verfhaffen; machen, daß einer et⸗ 
was uͤberkomme. 

— 2) voll⸗ 
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2.) volfführen, vollbringen. In diefer nicht dar ger 
wöhnfichen Bedeutung lefen wir es im Oftfrief. 
Deih: und Syhlrecht c. 6.5 ı. Dewile de Alls 
mechtige ſinen godtlyken Willen mit Graf 
Enno. vorfchafft, fo hefft Graf Sohann ꝛc. 
Nachdem der Allmächtige feinen göttlihen Rath 

mit Graf Enno ausgeführer ’( oder ihn aus der 
Zeitlichkeit genommen). hat, fo hat Graf PM 
% 
Schaffer, 1.) der die Anordnung and Beforgung einer 
Mahlzeit bat: auch überhaupt, ein Verwalter, 
Hard: Hofmeifter, difpenfator, oeconemus. 

2.) der bey einer folennen Mahlzeit den Tifch Decker 
und die Speifen aufträgt: ein Aufwaͤrter ben eis 
nem Hochzeitfehmaus: welches aber bey den Baur 

ern die naͤchſten Verwandten zu ſeyn pflegen, 
Schafferfchup, die Verwaltung eines Schaffers, 

Schaffnerey. Heiß an der Scyafferichup: et 
Hat jegt die Mahlzeit zu beforgen, 

- Schaffer-danz heißt auf den Bauerhochzeiten der als 
fererfte Tanz, welcher den Aufträgern und Auf— 
wuaͤrtern, oder Schaffern, gebüßrer. 
SCHAFF-HOOST, ein ſchwindſuͤchtiger Huften: ein 
trockner, aber ſchwacher Huſten; in Entgegenftele 
fung des Kin: hooft, welcher ſtaͤrker ift, und wo⸗ 
» bey die, Bruſt klingt. Ju Denabı. Schaap⸗ 
hoſten. 

Schaxr, Schenkel, Bein. it. ein angeſchicktes uͤbel 
| geftaltetes Bein, oder Fuß. Mir fügen fonft 
auh Schunke. Es ift verwandt mit Schen⸗ 
ie und Schinke. A. S. Scanca,. Sceanca, 

Bein, 
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Bein, crus, tibia. Das Hebr. P(ſchok), 
und das Chald. Pu) ’(chak), haben dieſelbe Bes 
deutung. ine lange Schafen in teen: die, 
langen Beine einziehen, nicht fo weit ausſtrecken. 
De Schaken voort teen: burtigzu gehen In 

Oonabr. ſagt man Schoken und Schauken: 
welches Herr Strodtmann irrig durch Schuhe F 
und Fuͤſſe, erklaͤret. 

SCHAKEN, 1.) rauben: inſonderheit ein Fame 

zimmer entführen. Es ift -vornemlich noch bey 
r° den Miederländern üblich, Vor Zeiten aber, ift es 
bey den Deutſchen allgemeiner im Gebrauch gewe⸗ 
fen, wie die Abgeleiteten Schächer und Schach⸗ 
mann, ein Räuber, beweifen. Man leiter auch 
am beanemften Schach⸗ fpiel davon ab ‚welches 
Deswegen bey’ den Lateinern ludus latrunculo- 
rum, das Räuberfpiel, genannt wird, weil, wie 
Ovid fagt, latrocinii fub imagine calculus iret, 

ev: %. S. fcathian, ſtehlen. 
2.) fenfen. if fehafen, finten, fh fen, ſih 
geben, ſich fehicfen oder nachlaſſen, von feinee 
Heftigkeit nachlaffen. A. S. fcacan, fceacan, 
ſtoſſen, fchütteln, bewegen: E. fhake, und 
Thog. Isl. und Schw. ſkaka: Fr. chocquer: 
Ital. fcoccare: ' H. fchocken, fchaekeln: alfe 
in derfelben Bedeutung mit dem U. Sächfifchen, 
Dabin gehören alfo auch die Hochdeusfchen fchaus 
fein, fchodeln, ſchuckeln. Gr. aerena, ich 
babe gefhüttelt, von uw, ich ſchuͤttele. Die 
” Bedeutung des Ginfens, die das Wort bey uns 
Ka — daher, weil Getreide und dergleichen 
| Sachen 
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Sachen durch Schätteln niederfinken, Wir brauchen 
aber ſchaken mehrentheils in der bemerften uneigent- 
dichen Bedeutung : im der eigentlichen. fagen wir 
faffen. Idt ſchall fif wol fchafen: es wird 
ſich fchon geben: die Schwierigkeit bey der Sache 


wird fchon verfchwinden. Sien Iver Ichafet fif: 
fein Eifer, oder Zorn, läßt ſchon nad. Idt ie 


in’t fchafend, heißt daſſelbe. 


Scnaar, Schalig, ſchal, Eraftlos, geiftlos, was 


den Geruch und Geſchmack verloren hat, als aus: 
gedünfteter Wein, Bier ꝛc. R. feheint es von 
Schale, phiala, ber zu leiten. Dan bedeutete 


ſchaal und fchalig eigentlich, was in einer offer 


nen Schale lange geftanden und geiftlos worden 


if, Man könnte es aber, vielleicht noch. fügliz 
eher, von fchalen oder fchälen, fpülen, ableiten, 
Schaal uut ſeen: eine misvergnuͤgte Gebaͤrde 


zeigen. 
Verfchalen, geiftlos, Fraftlos werden: Geſchmack und 


Geruch verlieren, Von fluͤſſigen Sachen. Re 


Scuar. Ik ſchal, ih fol. ©. SchöLen (om). 
SCHALE. Schaler, Schaller,. Schaloen, So 


hieß vor Zeiten ein feichtfertiger Liederfinger, her⸗ 
um ftreifender Leyermann, Reimfprecher, Poflen: 
reiffer. Oſtfr. Landr. 111 B. sa Kap. Scha⸗ 
loens Boete is men halve Boete, und umme 
des willen dat alle Tyt Vordteet dairvan 


kumpt: und dat is ein Schale, de by Dage 


eder by Nachte cho der Luide Huiß ungebeden, 
Drindens halven, ingeit dair Gefellichop i8. 


d. i. Einem Schale gebuͤhrt nur eine halbe 


Gnugthuung 
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Gnugthuumg für empfangenen Schimpf und 
Schaden, und zwar deswegen, weil allzeit von 
diefer Are Leute Verdruß entſteht. Ein Schale 
aber ift, der bey Tage oder zur Machtzeit ungebe: 
ten, Trinkens halber, in der Leute Häufer hinein 
eher, wo Gefellfchaft if. Es ift Fein Zweifel, 
oder diefe Leute ftammen, fo wie ihr Name, von 
den alten nordifchen Sfallern oder Schalden ab, 
welche eine Are Meifterfänger waren, und die Ger 
fchichte und Heldenthaten der Vorfahren befungen. 
Daher fie auch allenthalbden in groffen Ehren ges 
halten wurden, und felbft bey den feierlichen Gaft: 
mahlen der Groffen ihre Lieder abfungen. Ein 
Theil ihrer Machfolger aber verließ den rechten 
Weg, und wurden Inderliche Schalfsnarren , 
Pfeiffer, Spielleute,. Landfahrer, Singer und 
Keimfprecher, wie fie in alten deutfchen Gefegen 
genannt werden, welche für unehrlich erfläret wur: 
den. , Deswegen durfte ihnen auch, nach dem ans 
geführten Geſetz aus dem oftfriefifchen Mechte, nur 
eine halbe Gnugthuung geleifter werden, Mach 
dem fchwäbifchen Mechte wurde ihnen fo viel nicht 
einmahl zugeftanden. Sondern, mar fie beleis 
digt waren, fo mußte fich der Beleidiger in der 
Sonne gegen eine Wand ftellen, und der Schale 
oder landfahrende Spielmann hatte das Recht, 
dem Schatten feines Feindes eine derbe Maul: 
fchelfe zu verfegen. Das war die ganze Gnugs 
tbuung. Hieraus kann man fehen, wie verhaßt 
diefe Leute waren. S. des Hrn. von Wicht Ans 
merk. bey dem angeführten Oftfr. Landr. | 
Qq SCHÄLEN, 
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ScHäLEN, ungleih feyn, diſſerre. S. Scum 
. LEN | 
SCHäLEN, 1.) ſpuͤlen. Vornemlich wird es von 
dem Unfchlagen der Wellen gebraucht. Daher 
kann man es am füglichften herleiten von Schall, 
fonus; fchalen, fchellen, fonare: wegen des 
Geräufches , fo das Spülen, oder Anfchlagen der 
Wellen, verurſachet. Oder von fchellen, fehle 
. teln, quatere, concutere; daher zerſchellen, 
conquaflare. Andere mit R. fchreiben lieber, 
aber unrichtig, ſchoͤlen: welches fo wenig das q, 
welches in den folgenden Abgeleiteten fich finder, 
als die angegebene Ableitung, leidet, Die Dir 
nen fagen ſkylle. U. ©. fcealfan, demerge- 
re, aqua perluere. De Stroom fdyälet den 
Dief weg: der Strom ſpuͤlet nad) und nach den 
Damm weg. Dat Water in dem Glafe her- 
um fchälen: das Wafler in dem Glafe herum 
ſchuͤtteln, und alfo-das Glas fpülen, 
3) In Hamburg heißt ſchaͤlen, oder nach dem R. 
ſchoͤlen, im uneigentlichen Sinn, plaudern, wa: 
ſchen, gleichfam, alles im Maule durch die Spüle 
gehen laſſen. Die beiden folgenden Bedeutungen 
find im Hannöverifehen uͤblich. 
3.) ſchwanken, rütteln: ‚wie das bewegte Waffer, 
4.) unachtſam oder ſchlotterig gefleidet gehen. Da: 
ber fchälig, unachtſam, nachläfjig, vornemlich 
in der Kleidung: ftatt deffen man in Bremen 
ſchubbelig, jchubbelhaftig, ſagt. Schaͤl⸗ 
wennik, eine Weibsperſon, die ſich unordentlich 
amd ſchlotterig kleidet. | 
oo. | Af fchälen, 
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Af fchälen, abſpuͤlen, durch. das Anfchlagen des =. | 
fers weg fpülen, 

An fchälen, anfpülen. , 

'Schälung, Schälje, das Anfpüfen, ms fin d des 

/ Waſſers. 

Afſchalung, das Abſpuͤlen bes Wfers a oder Dei vom 
Anfchlagen der Wellen. 

Schallung, oder Reet - fchallen, das Ufer. eines 
Deihs, welches mit Schilfrohr bewachſen und 
befeftiget, und folcher Geftalt von dem Anfchlagen 
des Waſſers unbeſchaͤdigt bleib, Man fchreibt 
und fpriche tichtiger Schalung, und Schalen; 
welches fonft and) eine jede Bekleidung eines Ufers 
oder Deihs, z. E. von, Dielen und Brettern, an⸗ 
zeiget. 

Schäl- bütte, Schälen-driver, Schäl- fulter, bei 
fen in verfchiedenen Gegenden von Miederfachfen, . 
£ente, die gern plaudern, und andere Durch ihre 
Plaudereien verläumden. Von der aten Bedeu; 
tung des Zeitworts fchälen. 

Schaal-dele, Schaal-ftukk. &.Schelf-ftukk. 

Schaal - wark, eine waſſerdicht gefchlagene hölzerne 
Wand von Pfählen oder dicfen Bohlen. ©. Ri- 
ge- wand, unter RıGk, 

ScHALX. 1.) Auſſer der heutigen allgemein befann; 
ten Bedeutung, wurde e8 auch vor Zeiten für 
Knecht. gebraucht. Man fehe die Gloſſarien. 
Sprw. De Mund is een Schalk: wen man 

en wat vor holt, fo janet he up: die Gelegen: 

” beit zu einem guten Biſſen macht Appetit, wenn 
man gleich nicht hungerig ill. R. Oſtfr. Landr. 

Qa 2 1B. 
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"138.104 Kap. wente he hefft gedaen alfe ein 
- Knecht, de fonen Heren moit gehorfam fyn, 


fo he fon Schal was — denn er hat gethan, 
als ein Knecht, der feinem Heren gehorfam feyn 
muß, da er fein Knecht war. In einer uneigent: 
lichen Bedeutung wird es noch bie und da ger 


braucht, für eine Stüße, ein Träger , hervor 


‚ ragender Balfenkopf, worauf ein Balke oder 


2, 


Sparre ruhet. 8. 
) adj. ſchalkhaft, argliſtig, ſchelmiſch. Man 
finder es im Mein. de Vos, 2 B. 2 Kap. 

— Ick was eyn Sot, 

Dat ick deffen ſchalcken Voß 

So wyllygen hebbe ghelaten loß. 


Schälken, Schelken, an ſchelken, up ſchelken, 


ein Holz bearbeiten, daß es zum Tragen in und 
mit einander bearbeitet werde. Vielleicht iſt da⸗ 
her, durch eine verderbte Ausſprache ſchelfen, 
up ſchelfen, entſtanden. S. unten an ſeinem 
Orte. | 


Aver fchelken, ein Stockwerk uͤber dem andern weiter 


\ 


hinaus bauen. So find averfcheifede Huͤſer fol: 


che, wo ein Stockwerk über dem andern einen 


halben oder ganzen Fuß hervor raget: dergleichen 


in biefiger Neuftade, auch auf dem Lande, allent— 
halben zu feben find, Stat. Verdenf, 88. und 90. 


Id feal nemant fin nie hus wider aver ſchel⸗ 


fen alje dat olde wefen 18 — dem naber mit 
aver buwende edder fihelfende nicht bejwerlif 
ſyn. Diefe Zeitwörter ftanımen fichtbar ab von 
| Schalf, 
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Schalk, in fo fern es einen Träger, oder hervor 
- ragenden Balfenfopf, bedeutet. | 
SCHALoTTEN, Scharlotten, Eſchlauch: eine klei⸗ 
Nne, aber feinere und edlere Art Zwiebeln, die aus 
dem gelobten Lande zu uns gebracht ſeyn ſoll, und 
den Namen von der Stadt Askalon hat; wie 
fhon Plinius XIX. 6. bezeuget. Lat. Aſcalo- 
nia, cepa Afcalonia, hierobulbus. fr. Efca- 
lote. tal. Scalogna. Span, Eſcalona. H. 
Schalonie. E. Scalfion; : 
SCHAAM, und Schaamte, Scham, pudor, — 
pudendum. A.S. Scame, Sceamu. Verel. in 
Ind. Skaum, Skom, Skam. €, Shame, 
Din. und Schw. Skam. H. Schacmte. Cod. 
Arg. fkaman, ſchaͤmen. .£58 fien Schaamte 
in di? ſchaͤmeſt du dich nicht? 

Schämen. He ſchaͤmt fif nig un grämt fi F nig, ift 
die gemöhntiche Befchreibuiig eines ſchamloſen oder 
unverſchaͤmten Menſchen. 

 Uutfchämen, aushoͤhnen. So pflegen die Kinder ge⸗ 
gen jemand, den ſie aushoͤhnen, oder, wie man 
ſagt, das Ruͤblein ſchaben, zu ſagen: ſchaͤm uut! 
ſchaͤm uut! beſchaͤmet ihm, ſchabet ihm das Ruͤb⸗ 
lein. 

Verfchämen iſt in einer veralteten Bedeutung, beſchim— 
pfen, ſchaͤnden: eigentl. machen, daß einer ſich 
ſchaͤme. Renner im Leben Erzb. Johann IJ. ers 
zaͤblt von einem Hinrich von Borch: He was 
ein Viendt der Geiſtlicheit, verdurff de Kloͤ⸗ 
ſter und Kerken, hoͤnede und verſchemede de 


— und Junferen, ock olde Luͤde. 
Q403 Imver- 
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Unverſchaamd, unverſchaͤmt. 
Schämerhaftig, und | 
Schämerig, auch Schämern, ſchamhaftig, befhämt. 
Schamlig, was Scham erwecket, ſchaͤndlich, -turpis, 
imnhoneſtus. A. ©, fceamlice Schw. fkam- 
lg. Menner unter dem J. 1554. Siade Bus 
fen Kindt van viff Jaren wurdt ſchamlich int 
" Angeficht gewurpen mit einem Steine. 
Unfchämlig, ſchamlos, fehändlich‘, unzüchtig. Mens 
ner, wo er von ebgedachtem Henr. von Bord re 
der: Finck od geiſtlicke Luͤde, de gefangenen 
feth he unfchemlich pinigen — he waß den 
guden Eddelen grimmich und ungenedich, den 
armen Fruwen und Zundfrumen unſchemlich. 
.Gloff. Boxh. Unfcama, impudentia. 
Schäm- oord, ein Ort, wo fih jemand aus Scham 
verbirget: ein Winfel, wo ſich die Kinder mit 
abgewandten Geſicht hinſtellen, wenn fie ſich ſchaͤ⸗ 
men. 
' ScHAMm-BÜTTEL, Pobel, luͤderlich Volk. Im Han⸗ 
növ. und Osnabr. S. 
Scuäme, Schatten. ©. ScHeme (»). 
SCHAMEL, die beiden auf den Uchfen liegenden bes 
weglichen Querftücke, worauf der Oberwagen tus 
bet, und in welchen die beiden Paar Rungen, ar 
welchen die Wagenleitern fich lehnen, ſtecken. H. 
Schaemel, trabale, fulerum. 
SCHAM-RIBBE, ein Rippenſtuͤck vom Ochſen, wo 
die kurzen oder unechten Rippen anfangen; wel: 
ches ein fchönes Näucherftück abgib. Es mag 
von dem Engl. (ham ſeyn, welches etwas ver⸗ 
ſtelltes 
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ftelltes und verfälfchtes, das nur den Schein hat, 
bedeutet: weil diefes Stück nicht aus lauter Rips 
pen, oder nur aus den.unechten,. beſteht. 

SCHANDE, 1.) Schande, Schimpf, Laſter. A. S. 
Scande. Gr. AIOXUN — pudor: AICKWTON ) \pu- 
dendum. tat. fcandalum, 

2.) der Sappen, den die Schneider um den Griff des 
» heiffen Bügeleifen wickeln, um die Hand nicht 
daran zu verbrennen. So heißt Schande, oder 
Schanne, beym Friſch, ein Tuch oder Fi, wel⸗ 
ches diejenigen vor die Bruſt legen, welche vor der 
Bruft etwas tragen: it. ein Achſelholz, mittelſt 
defien man an beiden Seiten ein Paar Waſſerei⸗ 
mer gemaͤchlicher tragen kann. 

Schanderen, Schänderen, mit Worten ſchaͤnden, 
fhimpfen. R. %. ©. feendan. 

” Schand-muul, Sehand-fnute, ein loſes ſchmaͤhſuͤch⸗ 
tiges Mauf. it. eine Perfon, fonderlich ein Weibs: 
bild, die eine groffe Fertigfeit hat, auf eine poͤ⸗ 
belhafte Weiſe zu fehimpfen. S. 

Schand-föge, ein erzlüderliches Weib, proſtibulum. 

ScHAAP, 3.) Schaaf. A. ©, Sceap, und Scipa, 

ovis, it. ſtultus. ©, Sheep. H. Schaep. 
Dat Schaap het enen golden Foot: wa die - 
Schaafe weiden, da machen fie, durch ihren Mift, 
das Land fer. De Wulf frit ook wol een tel⸗ 
led Schaap: der Dieb fehrer ſich nicht daran, 
ob man die Sache gezäbter habe, oder nicht. Is 
dat Heff vam Damm, de Schape gaat dar 
van: ift Die Kae nicht zu Haufe, fo tanzen die 
Maͤuſe auf den Baͤnken: iſt der. Aufſeher abwe— 

214 ſend, 
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fend,, fo geht es unordentlich zu. Nu fehal dat 
Schaap jcheren an gaan: jegt foll der Anfang 
mit der Sache gemacht werden. Sonſt ift ein 
Schaap bey uns nicht nur ein Sinnbild der Uns 
ſchuld und Frömmigkeit, fondern auch der Einfalt 
und Dummheit. Uut feen ad een Schaap: 
ſehr einfältig ober dumm ausfehen. He is cen 
Schaap: er ift ein Einfaltspinfe. He is fo 
dumm as een Agtervarndeel vam Schaap : 
er ift ein dummer Schöps. Schaͤpken, Schäf 
lein. He weet fien Schäpfen wol to fcheren : 
er weiß feinen Schnitt, oder Vortheil, wohl zu 
machen. He het fine Schäpfen in't Droͤge: 
er iſt in guten Gluͤcksumſtaͤnden gefeßt: er kann 
‚rubig fehlafen, in portu navigat. 

2.) Schaap ift auch eine Münze im benachbarten 
Dftfrieslande, welche 11 Pfenn, gilt, und vom; 
Grafen Edzard iſt gefchlagen worden, zum Ans 
denfen der damaligen wohlfeilen Zeit, da man 
ein Schaaf dafür bat Faufen können, Weswe: 
gen fie auch alfo ift benennet worden. Davon 
iſt Die Kedensart bey uns zu verfiehen, wenn man 
im Scherz fagt: dat dede he nig, wen man em 
oof een Schaap geev: das tpäte er nicht um 
viel Geld, 

Schäper, Scheper, Schäfer. Bon Frauensperfonen, 
die fich des Abends pußen, pflege man im Sprw. 
zu fagen: fe maakt idt, ad de Scheper⸗ wis 
ver: weil die Schäferweiber auch gewohnt find, 

ſich des Abends, gegen die Heimkunft ihrer Min; 
ner, etwas veinlichet zu kleiden. 
Schaap« 
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Schaap-fell, Schaaf⸗ fell, Schaafpej. Vor Voß 
un agter Schaap: fell: ſ. Voss. 
Schaap Harm, ) 
Schaaps-angefigt,) ein dummer Schöps, einfält. Tropf. 
Schaaps-köpp, ) >. 
Schaaps-kötel, Schaafmift, Von einer Sache oder 
Mede, Die nicht wohl zufammen haͤngt, fagt man: 
dat hangt to hope, a8 Schapps;fötel. J 
Schaaps-laarberen, daſſelbe. Im Scherz. J 
Schaap-wasken. S. unter WAasken, 
SCHAPEN, Pfanne, flacher Tiegel. Pannkoken⸗ 
ſchapen, eine Pfanne zum Eierkuchen. Vuͤer— 
ſchapen, Gluthpfanne. Im Verdiſchen Stadt: 
buche wird zum Heergewette gezaͤhlet en yſerne 
Speth un de Scapen darunder: ein eiſerner 
Bratſpieß und Die Pfanne darunter. Diejenigen 
irren, welche Dieß von einem Spieß oder Lanze mit 
dem Schaft erflären. S. Richey. | 
SCHAPEN, erſchaffen, creatus. S. unter ScHEm 
PEN. | 
ScHAPrP, ein Schranf, armarium. R €. Skep, 
ein Kornfaften, H. Schap. Dän. Skaff, Skab, 
Schw. Skiäppa. Verel, in Ind. Skap, repo- 
fitorium. % ©. Sceoppe, gazophylacium: 
mit welchem Worte der Gottesfaften Luc. XXT. 
ausgedrücket wird, Gr, ausw, ich bedecke, vers 
berge. Schaff heißt überhaupt etwas, das hohl 
ift, umd etwas faffen fann: wovon Wachter und 
Friſch nachzufeßen find, De Mufe wilt em im 
pe- verfmagten. S. Muus. Brood⸗ 
ſchapp⸗ Brodtſchrank. He is krank vor dem 
Das Brood⸗ 
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Brood;fchappe: er ift aus Faulheit krank, und 
mag gern effen. legen; fchapp, Fliegenſchrank, 
den man aufhängen kann, und der mit fofer fein: 
wand oder Haartuch überzogen ift, daß im Som: 
mer die Luft durchfpielen, aber die Flieger nicht 
hinein kommen können, Kiedersfchapp, Kleis 
derſchrank, u, f. w. 

Schapphaftig, adj. und adv. von unreinem Geruch 
und Geſchmack, als etwas, das lange im Brodt⸗ 
ſchrank geftanden: nach dem Schranf ſchmeckend. 

Schapp - tüg, der Aufſatz auf einem Schranf, zum 
Zierrath. 

SCHAAR, ein gereiffes Färberfraut, fo gelb färbet: 
Schaartkraut, Färberfharte, Gilbfraut, ferra- 
tula tinctoria. 

 ScHärBuuk, Scharbock, Schorbock, Scorbut. €. 
Scorbia H. Scheur-buyk, Schorbuyk. Daͤn. 
Skiorbug, Schw, Skörbiug. Es ſcheint von 
Schorf äbzuftamnen. 

ÖSCHAARD, 1.) eine Scharte, inciſura, ruptura. 
Isl. Skard, Skaurd. E. Shord. 9. Schaerd, 
Scheure. In Hamburg Schörte (or). Hies 
ber gehöret das E. Sheard, Shard und Skarr, 
welches nicht nur eine Narbe, Wundenmahl, fons 
Dern auch einen Felfen, eine Felſenkluft (Isl. 
auch Skard und Skier: daher die Schiffleute die 
Klippen in der See Scheren, E. Sheares, nen: 
nen), bedeutet, "Fr. Efcarre, eine Narbe, In 
den alten alamannifchen Gefeßen Orfcardi, Vers 
fegung des Obrs: Lidifcarti, Verletzung oder 
Verftümmelung eines Gliede. Schaard ſtam⸗ 

met 
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met nicht nur in diefer, fondern auch in der fol; 
genden Bedentung, ab von fcheren, trennen, abs 
fondern. S. unten an feinem Ort. Dat 
Schaard wedder uut wetten: den Fehler wies 
der gut machen: den Schaden wieder erfeßen: it. 
fih wegen einer Beleidigung an einen rächen. 
Een Schaard im Diek ift eine in der Kappe ei 
nes Deichs eingefchnittene Durchfahrt. 

3.) Scherbe, ein zerbrochener Topf, oder die Stücke 
davon, teſta fracta. A. ©. Sceard. Engl. 
Shard, 9. Schaerde. E. fhared, getbeilt, 

getrennt: von fhare, theilen, welches unfer ſche⸗ 
ren ift. 
Schrap-fchärde, allerley Scherben, zerbrochener oder 
zerftückter Hausrath, unnüges Geruͤmpel. | 
SCHARDING, Scheidung. S. Scherung unter 
SCHEREN. = | 
SCHARJES ift verderbt ans Ansgarius, in Scharjes⸗ 
door, Ansgarii Thor: Scharjes⸗karke, Ans 
garii Kirche. 
SCHARLOTTEN. ©, SCHALOTTEN. | | 
SCHARN, Mift, fimus, ftercus. A. S. Scearn, 
Scern, Scyrn. Daͤn. Skarn. Sm Holfteini: 
fhen Scheren. Srief. Schare (wir fagen jege 
Gare, der Dünger auf dem Acker). Gr. ouue. 
In Nord: England bedeutet Scarn Kuhmiſt: das 
ber ben den uͤbrigen Engländern Scorn, Verach⸗ 
sung, Berfhmähung. Es ift dieß Wort jetzt bey 
uns nicht üblich: wohl aber folgende abgeleitete: 
Scharn - bulle, Roßkaͤſer. ©, das bald folgente 
-wevel, 
| Scharm 
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Scharn-pipen, der Schierling mit mweiffen Blumen: 
| fhirm und fangen hohlen Stengel; weil fie gern 
bey den Miftbaufen wachſen. In Norwegen 
. Skarntyde, cicuta in fimetis nafcens 
Scharn-wevel, Scharn-wever, den unfern Landleu⸗ 
ten auch Scharn-bulle, der Roßfäfer. A. ©. 
Scearnfifel, Scearnwibba, €. Scharnebude. 
H. und Frief. Scharrenwevel, Scharrenwever., 
In Dsnabr. Scharwewel, Scharwiewel. Die 
Urſache dieſer Benennung iſt, weil dieſe Art Kaͤ⸗ 
fer bekannter Maſſen im Miſte ausgebruͤtet wer⸗ 
den. Es iſt alſo kein verderbt ausgeſprochenes 
Wort vom Latein. fcarabaeus, wie Friſch will. 
Bon dem Worte Wevel f. im Buchft. W. 
SCHARP, fharf. U. S. fcearp. E. ſharp. Dän, 
und Schw. fkarp. N. fcharp, fcherp. Fraͤnk. 
und Alam. farph, ſarf. Hieher gehöret auch 
das Hol. farp, ferp, rauh, ſcharf. Man brins 
ge diefe Wörter zur. Familie von fcheren oder 
ſcharven. Scharp to gaan:. fcharf hergeben, 
it. mit ftarfen Schritten geben, 
Scharpen, fehärfen. A. ©. fcearpan, fcyrpan. €, 
ſharpen. 9: fcherpen. Schw. fkaerpa. 
To fcharpen, zufchärfen, zufpigen, an einem Ende 
fharf oder fpig machen, z. B. die Zaunftecken, 
| Bohnenflangen u. d. 9. 
SCHARREN, eine rt Plattfifche, oder Schullen, 
welche fehr dünn umd mager find, rhomboides, 
H. Scharre und Schaerde: Schaer - tongen, 
folea, lingulaca, die wir Tungen nennen. 
SCHAARS, adj. und adv, wenig, fparfam, theuer. 
Die 
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Die Kaufleute brauchen es von Waaren, wovon 
nicht viel vorraͤthig iſt, und die geſucht werden, 
E. fcarce,. fecarcely, 9. fehaars. Fr. echars, 
St. ſcarſo. Man vergleiche das fat. carere, 
mangeln, und carus, charus, lieb, theuer. De 
Ware i8 ſchaars: die Waare wird geſucht, und 
fteigt im Preife. 

SCHARVEN, ſcharben, fehärben, Perben: in Pleine, 
vornemlich fehräge und blätterige Stücke zerfchneis 
den, als Kohl, türkfche Bohnen u. d. g. A. S. 
fcearpan. Zu den verwandten Woͤrtern gehören 
farven (mit Wegwerfung des |), kerben, zer 
fehneiden: fcharp, feharf: fcheren: Fr. echar- 
per, zerfegen: Lat. farpere, befdyneiden, abs _ 
ſchneiden: Fr. Sarpe, Serpe (Slav. Sirp, Gr. 
apan), eine Sichel, Schnittmeffer. Die Hok 
fänder fagen ſcherven. Zu 

ScCHATT, 1.) Schatz, thefaurus, res pretiofa, 

' zerarium, 

2.) Schoß, Teibut. Ueblicher aber ift Schott. 
Cod. Arg. Skatt, ein Pfenning, Geld, dena- 
rius, numus. A. ©. Skeat, Skeot, bie 
Schatzung. 

Voget-fchatt. ©. unter VAGD. 

Schatt-riek, fehr reich, der Schäße befißt. 

Schatten, 1.) Schoß, Schakung, Eontribution auf 
legen oder fordern: auf eine gewiffe zu erlegende 
Summe tariren, tributum imperare. 

2.) Eontribution, Schaßung, Schoß geben. Man 
findet es auch ſchalen gefchrieben. &. Schotten. 

3 ) ſchaͤtzen, achten, ——— putare. Dieſe 

Bedeutung 
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Bedeutung  entfpringe aus der erften. Man 
fchattet em up ene Tunne Goldes: man ſchaͤ⸗ 
tzet ihn eine Tonne Goldes reich. 

4.) Eine beſondere Redensart iſt, ſik worup fchat: 
ten: ſich Rechnung worauf machen, etwas ers 
warten, 

Af fchatten, Contribution ausfchreiben und abpreffen, 
Schatzung einnehmen, Geld erprefien. Erzb. AL 
berts Renunciat, an DieStadt Bremen vom J. 1366. 
Unde wad den Borgheren bynnen Bremen 
hemelyfen af gefchattet is, in deffem Orloghe, 
unde noch nicht uth gefomen is, deß fcholet 
fe ledich unde loß weſen. Mushard Monum. 
Nobilit. antiq. p. 301. aus einem Chron. Mfc. 
Brem. Duͤſſer Tyht toegen Segebade und 
Werner van der Hude in de hundert Mann 
ſtarck mit Speten, Hellebarden, Buͤſſen und 
Schwerden in des Cloſters Gueder thom Ki; 
liendahl — pluͤnderden de Huißluͤde, und 
nehmen oͤhnen Poͤtte, Ketel, Kannen, Spe— 
te, Exen und anders, ſchatteden ock etliken 
Geld und Haveren aff, mit wieder Bedrauin— 
ge, und toegen darmit wedder na der Hude. 
Renner von Erzb. Giſelbert: Des quam Gi— 
ſelbertus tho Jegenwehr, dede eine Schlady 
tinge jegen de Viende (den Grafen von Olden—⸗ 
denburg und Herz. zu Sachſen) mit S. Peters 
Fahnen, und find des Hertogen und Graven 
Volck, den he af ſchattede zooo Mark. 
Beſchatten, mit Schatzung belegen, in Contribution 
ſetzen. Willebrandts Hanſ. Chron. S. 135. 
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* Volk up denſulven Schepen fenglik an ge⸗ 
holden und beſchattet. 

Verſchatten. S. Verfchotten, unter ScuoTT, 

Schattung, Schaßung, Steuer, Schoß. Renner 
unter dem J. 1540. Up Begehr des Rahdes 
gaff de ganze Gemeinheit veerfoldige Schatz 

tinge, van einer Bremer Mark veer Schwa⸗ 
re ꝛc. 

SCHATTEN, laichen. ©. SCHADEN, 

SCHAUEN, fchauen, betrachten: befonderg eine ober; 
feitliche Befichtigung der Heerwege, Bäche, Daͤm⸗ 

me und, Deiche vornehmen. Welches das Amt 
ber Deich: und Gogräfen, oder der Voͤgte derfel- 
ben, zu gemwifjen Zeiten des Jahrs ift: [pectare, 
vifitare, luftrare, A. ©. [ceawian. $ränf, 
fcouuon, Alam. fcauwon.-Dän, fkue. Be 
den Engl. beißt [hew, [how, zeigen, d. i. ma 
hen, daß etwas befchauet werde. Die Hollän: 
der brauchen fchouwen fowol für zeigen, als fer 
ben. Man vergl. das Gr. axorew, fhauen, 
betrachten. 

Schauung, Schauinge, Befichtigung der Wege, Bä: 
che, Deihe und Damme, von-Oberfeits wegen. 
Gloff. Keron. Scauuunka, confideratio, Gloff, 
Boxh, Scauunga, contemplatio. Vorſchau⸗ 
ung, die Befichtigung , welche vor der orbentlis 
hen Hauptſchauung bergehet: Nafchauung, wel: 
che nach derfelben gefchiehet. 

Kruud-fchauung. S. unter Kruun, 

Schauel-dag, Schauel-tied, ver beftimmte Tag, bie 
Zei der Def ichtigung, 

 Schau- 
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Schau-frij, was bey einer Schauung für gut erfannt, 
und nicht geftraft wird. Den Diek ſchau⸗frij 
maken: den Deich untadelhaft (wir fagen fonft 
auch, to Swaren Lave) machen. 


SCHAUER, ein groſſer Trinfbecher, ein filberner oder 
güldner Pokal. Iſt jetzt veralter. Luther brauche 


es Sir. L, 10. Man finder es auch Schou⸗ 
wer, Scheuer und Schewer gefchrieben. Eir 
nige vermuthen, es hieſſe fo viel. als Schir für 
Geſchirr, Trinkgeſchirr. Über man kann es ber 
quemer von ſchauen berleiten, da Schauer ein 
Becher ift, der zur Schau aufgeſtellet — oder 


zum Zierrath und zur Pracht dienet. S. Friſch 
im Woͤrterb. und von Stade Erlaͤut. der bibuſch 
Woͤrter. 


SCHAvEN, ſchaben, ſcabere, radere, ſealpere, 
polire. Beſonders beißt es, bey der Deichar— 
beit, die Flaͤchen eines Deichs, ſo gerokket, ge⸗ 
ſehet oder geſwöpet werden ſollen, eben und glatt 
ab ſtechen, damit die Sohden deſto dichter anlies 
gen. A. ©. fcafan, fceafan. E. ſhave. Daͤn. 
ſkaffue. Gr. orarlo. Ben den Hollaͤndern 
iſt fchaeven in der erſten Bedeutung, hobeln: 
Schaeve, ein Hobel. He het ſik ſchavet, wird 
geſagt, wenn jemand ſich an einen harten und raus 
ben Körper gerieben hat, daß die Haut dadurch 

‚ geftreift und verfeßet ift. 

Befchaven, befchaben, poliren. 

Befchaafd, aud) wol Beſchuſd, behobelt, pofiret, hoͤſ⸗ 

lich, von feinen Sitten. 

Unbefchaafd, und —— ungehobelt, grob, 

plump, 
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plump, impolitus. Auch im moralifchen Sinn. 
Een unbeſchufden Rekel: ein grober ungeſitte⸗ 
ter Kerl, Toͤlpel. 

Schävaat, ein fhäbiger Menfch, — Ce 
iſt der verächtlichfte Name, den man einem nichts: 
wuͤrdigen Menfchen giebt. E. Scabb, 

Schävaatsk, ſchaͤbig, zerlumpt, lüderlich gekleidet, 

böchft veraͤchtlich. Een ſchaͤvaatsken Hund : 
ein fchäbiger Hund. De Minsk: ward fchas 
vaatsk, wenn er verarmet, und unreinlich oder 
in jerlumpten Kleidern einhergehet. 

Schäve, die Splitter vom Flachsftengel, als welche 

durch Schaben herausgebracht werden. S. Sur 
VE 

Schavels, was abgeſchabt wird, abgefchabte Stücke, 
Schabſel. | 
Schävisk, Schäfsk, ſchaͤbig, raͤudig, zerlumpt. E. 
ſhabby. H. ſchabbig. Im Engl, ift Scabb, 

A. S. Scæb, Raͤude, Kraͤtze. 
SCHAVERNAR, ein böfer Poſſen, den man einen 
fpieler: eine Schmach, ein argliftiger oder beim: 
tuͤckiſcher Streich , wodurch fich jemand an einen 
andern raͤchet. Die Hochdeurfchen fagen Scha⸗ 
bernack. Es gibt verfchiedene Ableitungen diefes 
Worts. Kilian macht einen Schaafkopf daraus, 
und erfläret fchavernacken dutch parafitari , 
fhmarugen. Friſch erkfäret es von dem Abſchnei⸗ 
den der Haare im Nacken, Als welches ein geoffer 
Schimpfiwar. Andere anders. Wir fügen noch 
eine hinzu: nämlich daß es koͤnne entflanden fenn 
aus der franzöfifchen Redensart coup de Jarnac, 
Rr ein 
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ein böfer Streih. Jarnac (Scharnak, woraus 
feicht Schavernak gemacht worden) ift ein Fler 
cken in Franfreih, wo im J. 1569 die Hugenot⸗ 
ten gefchlagen find. Enem enen Schavernaf 

doon: einem einen empfindlichen Poffen fpielen. 
He deit mi alles to Schavernaf, wat he man 

Fans er bdefleiffiget fich recht, mir Verdruß zw 
‚machen. 

Sche ift die weibliche Endung hinter einigen allgemeis 
nen Nennwoͤrtern, und den eigenen Damen der 
Männer, wodurch, eine weibliche Berrichtung, und 
die Ehefrau eines Mannes angedeutet wird, Die, 
Hochdeutſchen haben dafuͤr die Endung inn. Nai⸗ 

erſche, Nätherinn, Köffche, Koͤchinn. Adams 
ſche, des: Adams Frau, Berendfche, des Be⸗ 
rends Frau u. d. m. j 

SCHECHT, 1.) eine hölgerne Stange, contus, 
pertica. Dsnabr. Schacht. Bonen ⸗ſchecht, 
eine Stange, die bey den waͤlſchen Bohnen geſtek⸗ 
ker wird. Deffel: fcehecht, ein Stock, womit 
das Stroh auf den Strohdaͤchern befeftigt wird. 

2.) Schaft, das Holz am Spieß, der Spieß. X. 
©. Sceaft. E. Shaft. H.Schaft, und Schacht, _ 
it. Schicht. Das f und ch werden oft in dem 
nordiſchen Sprachen mit einander verıwechfelt : 
wie aus facht und foft, Lucht und Luft, ſchich⸗ 
ten und fchiften u. a. m. erhellet. Es iſt aber 
Schecht in dieſer Bedeutung veraltet. In der 
Chronik der Saſſen, welche von Stade in Erlaͤut. 
der bibl. Wörter, ©. 357. anführt, wird auss 
druͤcllich bemerket, daß Schecht vor Alters ein 

Glevinck 
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Glevinck oder Spieß Hedeutet habe: Do ftefen 
de megede ere glevinck in de erde, und dat heyt 
man do ein Schecht, dat nırein glevinck het. 
Daher iſt 

Schechten, aus aller Macht laufen, hurtig hin und 

ber ſtreichen, gleichſam wie ein Pfeil. A. ©. 
Sceaft, Spieß, Wurfſpieß, Pfeil. Dieß Wort 
iſt ſehr nahe verwandt mit dem Engliſchen Chift, 
welches bey feiner vielfältigen Bedeutung ur⸗ 
fprünglih, und zum Theil noch, fo viel fagen 
will, als, fi) wenden, den Ort und Lauf verän: 
dern, bald bier bald dort bin ſtreichen. Jun, in 
Etym, Angl. v. Shift vergleiht hiemit das 
Stanz. esquiver, ausweichen, fi) aus dem Staus 
be machen: Stal, fchifare, fchivare, Skipta 
ift beym Verel, verändern, verwechſeln, permu- 
tare. Bon der Verwechſelung des f mit dem ch) 
iſt eben, unter dem vorhergehenden Worte, Erin: 
nerung geſchehen. Man vergleiche noch das alte 
Sriefifche fchechen und fcheken, welches von 
Töchtern gebraucht wird, welche heimlich mit eis 
nem Manne davon laufen S. ScHhoxm 
Herum fchechten, herum laufen, herum ſchwaͤr⸗ 
men. Meg fchechten, weg lauſen, ſich aus dem 
Staube machen. 

SCHEDEN (5), 1.) ſchelden. Cod. Arg. ſkai⸗ 
dan. A. S. ſcadan, ſceadan. Isl. ſkida. 
Die Uebereinkunft mir andern, ſonderlich den mor? 
genländifhen, Sprachen fı beym Wachter unter 
Scheiden, 

2.) tbeilen, Iheilung machen. Oſtſr. Landr. a B. 
Nr a 96 
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96 Rap. So fall de Schedinge ftaen, und 
dair fall nemant baven fcheden : fo foll die 
Theilung ftarehaft ſeyn, und ſoll Diemand dage⸗ 
gen eine Theilung machen. | 

* 3.) freitende Parteien, und flreitige Punkte aus 
einander fegen und vergleichen, es fen gerichtlich, 
oder auffergerichtlich und gürlieh : 'entfcheiden: de- 
cidere, controverfiam dirimere, inter litigan- 
tes pacem facere, Dat Recht fchall ung 
ſcheden: unfere Sache foll vor Gericht ausge— 
macht werden. Tafel gleich im Anfange: unde 
beholden ung doch vullefomene Macht, offt 
wy vurder wes to fchedende hebben, dat deffe 
Safe anroret. Eben daf. Art. 2. Dat de 
Schelinge, Unmille — de twiſchen beiden 
Delen, unde eren Vrunden find gemefen — 
fcholet genslifen af gedan, verfonet, geſche⸗ 
den, to ende ghejchleten unde hengelegt we⸗ 
fen. Und Art. 5. Wes de Nyge Rad mit 
der Stad groten ofte klenen Inſegelen befes 
gelt hebben, ofte wat ſe gheſcheden hebben in 
Fruntſchup ofte in Rechte, dat ſchall by vul⸗ 

ler Macht bliven. S. auch Ord. 2. | 
Befcheden, befcheiden, it. bedingen, ausbedingen, 
Beding machen, fid) vorbehalten. Voͤr bes 
ſcheet iS darna fien Berdreet: wenn man vors 
her die Bedinge fejt gefeßet, fo gibt es hernach 
feinen Streit deswegen. Beſcheet kann aber 
hier auch das Nennwort Befcheed, Abrede, Be⸗ 
dingung, feyn. | 
Beſcheden doon. ©, im Buchſt. B. | 
| Uut 
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Uut befcheden, ausbedingen, duch eine Abrede oder . 
Bedingung eine Ausnahme mahen und fich vors 
behalten. Man fagt auch als ein Mittelmort, 
oder als ein Nebenwort, wuutbefcheden , und 
uutgefcheden, ausgenommen, excepto. 

To fcheden, durch Ureheil und Recht, oder auch durch 
eine gürliche Unterhandlung zu erkennen, adjudi- 
cars Drd.2. So fchall de Radt de Sches 
dinge fernven laten, were fe dat na Klage uns 
de Antworde tho ghefcheden hebben, deme 
Kleger offte deme Antworder: fol der Rath 
das Endurtheil einfchreiben laſſen, wen fie es 
nah Klage und Antwort zuerfannt haben, dem 

| Kläger oder dem Beklagten. 

Verfcheden, 1.) verfcheiden, ſterben. Uut feen as 

een Snepel, de verſcheen will: blaß und 
| kraͤnklich ausſehen: ſagt man vornemlich von ei: 
nem, der ohnmiaͤchtig wird. 

2.) vertragen, ſtreitige Parteien aus einander. feßen, 
freitige Punkte wergleihen. Tafel im Anfange: 
Wy — forne Schedeslude vorfcheden deſſe 
nafcrevene Stucke endrachtiyfen, alfe nafcre, 
ven fteit, unde beholden uns doch vullefomene 
» Macht, offt wy vurder wes to fchedende heb⸗ 
ben, dat deffe Safe anroret, unde offt enig 
Twyvel worde in deffer Schedinge, dat my 
dat vorfcheden, unde den Twyvel afdon wil⸗ 
len und mogen. Bremenf. T. Il. p. 286. 
Dat wy und vrentlifen vorenet unde vorſche⸗ 
den hebbet myd deme Edelen Manne Jun⸗ 
chern Otten Greven * Delmenhorſt. Und 

Kr pP 291. 
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p. 291. Dat wy ung vrentlifen vorenet unde 
voricheden hebbet umme allerleye Scheel un 
Twydracht, de twyſchen uns und ungen Ers 
. ven, un deme Rade un der Stad tho Bremen 
ghewezen heft ꝛe. S. auch unter dem Worte 
TwıLorFFE.. 

Scheed, 1.) Abſchied, das Kompliment” beym Schei⸗ 
den. Nig Scheed nog Droͤt ſeggen: fi 
Deör, | 

2.) Beſcheid. He meer Scheed: er weiß Bes 

ſcheid, er weiß Rede und Antwort zu geben: ex 
weiß, was zu thun und zu * iſt: er iſt ge 

ſcheid. 

Schede, Sche&, 1.) Scheide, vagine. %. ©. Sca- 

the E. Sheath. Dän. Skeede. Es bat den 
- Begriff der Scheidung und Abfonderung. Strifs 
fel- jchede, die. Scheide, worin beym Strumpf 
ftrichen die eine Nadel ſteckt. 

2.) ein durch einen Balken oder Pfahl quer durch⸗ 
geſtecktes Kreuzholz: eine Latte oder Holzſcheid in 
einen Stade. Gr. axidıs, axwak: 

3.) Bor Zeiten hieß Schede auch fo viel, ale 
Scheding, Beſcheid, rechtlicher Yusfpruch, fen. 
tentia arbitri vel judicis... Script, Brunfv. T, 
1. p. 177. dat ißleik Minfche Schede vin⸗ 
den möge: daß einem jeden. möge Recht gefprea 
hen werden. 

Schede-book. . ©. Scheding in der 4ten Bedeut. 

Schede-pale, zween oder mehr Pfaͤhle, wodurch eine 
Schede (in der aten Bedeutung) geſchoben iſt. 

Schedes-frund, ‚Schedes- -mann, Schiedsmaun, der 

jwiftige 





ScHED 61 


zwiftige Parteien freundfchaftlich zu vergleichen 
fucht. Bremenf. T. II. p. 304. Im Fall, dat 
fich defulveften veer Schedesfrunde eines eins 
helligen Uthſprokes daraver nicht verglyken 
konnen, ſo ſollen deſulvigen de Macht hebben, 
einen unpartheyiſchen Oberman daraber to er⸗ 
welende. 
Schedel (m), 1.) Scheitel, der oberſte Theil des Haupts, 
wo die Scheidfing der Haare iſt, vertex. Glofl, 
. Lipf. Scetlon. 

2.) der Meinere Knochen in dem mittelften Gliede 
des Arms, die kleine Ellenbogenroͤhre: radius. 
Alt Frieſ. Scidel. Oſtft. Landr. 3 B. 74 Kap. 
De Schedel, dat is de luͤtke Pipe, entwey 6 


| Schill. | 
Schedels (s), Scheidels, Scheidewand, eine Ablleidung 
von Brettern. | 
Scheding, Schedung, 1.) eine jede Scheidung, Abs 
fonderung: Eheſcheidung. Beſonders aber 
2.) die Theilung des nachgelaſſenen Erbguts, Erb⸗ 
theilung. Oſtft. Landr. 2 B. 96 Kap. Hefft 
ein Mann offte Wyff twyerleye Kinderen, 
und maecket eine Schedinge tuͤſchen den Kin⸗ 
deren — fo fall de Schedinge flaen, und 
dair fall nemant baven ſcheden. | 
3.7 Graͤnze, Graͤnzmal, Graͤnzſcheidung. 
4.) rechtlicher Beſcheid, Urtheil, Entſcheidung, Aus⸗ 
ſopruch des Richters oder Schiedsmanne®. Tafel 
im Anfanges und oft enig Twyvel worde in 
deſſer Schedinge: und fo etwas zweifelhaftes 
(nicht genug beftimmtes) im diefer Entſcheidung 
Rr 4 gefunden 
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gefunden wuͤrde. Und am Schtuffe: dat wy 


Schedeslude vorbenompt alle deffe vorferevene 


Stüde, Articule unde Schedinge troifchen 
beiden Parten vorhandelt, ghefcheden unde 


utgefprofen hebben. — Nah Stat. 4. fol 


ein angehender Bürger ſchwoͤren, dat he will de 
Schedinge der Heren unde Stede (d. i. Ent: 
ſcheidung der Herren und der Städte, welche ik 
ber Tafel enthalten it) holden, ala dein dem 
Boke befereven ſteyt. Don einem richterlichen 
Ausſoruch kommt dieß Wort vor Ord. 2. Bill 


de Kleger offte de Antworder de Schedinge 


des Rades in dat Boeck gefereven hebben, fü 
feall de Radt de Schedinge fernven laten, mes 
me fe dat na Klage unde Antworde tho ghefches 
den hebben, — Und baven düffe Schedinge, 


de aldus gefereven werden, en feholen nene Tus 


gen gan: will der Kläger oder fein Gegenpart 
den Spruch des Raths in das Buch gefchrieben 
haben, fo foll der Rath die Entſcheidung ſchrei— 
ben laffen, wem fie es nach Klage und Antwort 
zuerkannt haben. Und gegen dieſe alfe einges 
ſchriebene Entſcheidung follen feine Zeugen gelten, 
Daher beißt das Buch, worin die Urtheile ver: 


zeichnet werden, dat Schede;boof, liber deci. 


fionum: dat Boeck, dar men de Schedinge 
des Rades in ferifft: Ord. «3. 


Scheedlik, vertragfam, verſoͤhnlich. Renner unter 


bem J. 1562. Und fich dermafen ſchedlich und 
fredſam darunder ertoegen, darmit tho wides 
a Ä rer 





— — 
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rer Unruh und Unrichticheit nicht Orſake ge⸗ 
geven werde. 

Beſcheed, 1.) Beſcheid, Antwort. 

2.) Entſcheidung, Urtheil, Ausſpruch, fententia 
judicialis, 

3) Abrede, Bedingung eines Vertrags. Renners 
Chron. A. 1474 verbunden fick tho famen de 
yon Luͤbke, Bremen, Hamborch, Lunebord) 
und Bifchup Hinrich, jegen den Graven von 
Oldenborch, mit difen Befchede, dat fodahne 
Bundt bleve ungebrafen, beth dat Grave 
Gerdt gedrungen wurdt, den Kopman finen 
Schaden tho betalende. | 

4.) Vernunft, Ueberlegung, Befcheidenheit: was 
die Franzofen Diferetion nennen. A. ©. Scad, 
Gelfcead, ratio. Rein. de Vos 3 B. 4 Kap. 

Reynke fpraf mit grotem Befchede: 

Here latet uns ghan to Hant x. 
und 7 Kap. 

Parys dachte hirup myt Beſchede 
Bremenſ. T. II. p. 306. So vele ein jeder mit 
Eren un Befchede dohn mad). 

Befchedeltk, adj. und Befchedeliken, adv. 1.) 
entfcheidend, genüglich, dabey man beruhen mag. 
Menner ſchreibt es ſchon nach der hochdeutſchen 
Weiſe befcheitlich, unter d. J. 1532. Und ques 
men wedder vor dem Rhat mit Anteginge 
(mit der Anzeige, Nachticht), dat fe von der 
Gemeinte nen befcheitlich Antwort up dem 
Bewagh (auf die Vorſtellung) hedden erlan⸗ 
gen moͤgen. 

| Res 2) mit 
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3.) mit dem Wedinge, mit Vorbehalt, ea conditio- 
ne. Stat. Stad. III. 3. alſo beſcedelike dhat 
he anders nen goet ne hebbe: doch mit dem 
Bedinge, daß er fein ander Gut babe. Art. 4. 
Eine Frau ift berechtigt, auf ihrem Todbette, um 
Gottes Willen, von ihren Kleidern oder andern 
Hausrathe etwas zu fihenfen, an wen fie will, 
alſo beſcedelike ofte ſu nene Kindere ne hevet: 
nur mit dem Bedinge, daß fie feine Kinder habe, 

So auch IV. 6. Bremenf. T. I. p. so. So 
befchedelifen, unde mit fulfen Vorworden, 
dat de vorſcrevene Dedefe ic. 

SCHEEN, gefhehen. 5. gefchieden. Benfon. in 
voc. poët. fcio, factus ſum. Idt fchut, bey 
den Sandleuten, idt ſchuͤt, es gefchiehet, es trägt 
fih zu. Imperf. idt fchudde, und ſchege, auch 
wol fchag, es geſchahe. Idt is fcheen, es ift 
gefchehen. Idt ſchuͤt wol, ide ſchuͤt ook wol 
nig: es ift noch ungewiß, ob es fich zutraͤgt, oder 

| nicht, | 

- Entfcheen, gefchehen, begegnen, überfommen. Iſt 
veraltet. Herz Brem. und Berd. 6te Samml. 
©. 167. Unde welf unfer, de alldus overfals 
len edder befchediget worden, de fchall unde 
mach dat den andern, den alfodanne Dverfall 

unde Schade entfchege unde toqueme, witlik 
doen, unde uns dartho efchen. &. : 

Schicht, Gedichte. S. unten beſonders. 

ScHEREF, Scheve (s), fchief, verfchoben. R. undS. H. 
auch Scheef, Vergl. das Lat. fcevus. Gr. 
exraog, link, — kai fkue, uͤberzwerg, 

| ſchielend, 


.» 


 ScHEL. 625 


ſchielend, ſchief. Dän. fkeve. Scheef ift von 
ſchuven, ſchieben. Dan ift ſcheef eigentlich, 
was verſchaven, verſchoben iſt. Idt geit ſcheef: 
die Sache will nicht gelingen. Een ſcheef 
Muul: ein ſchiefes, oder verzogenes Maul. Se 
ſchever, je lever: it. een beten ſcheef dat levet, 
ſagt man im Scherz, wenn jemand eine verwach⸗ 
ſene Perſon heurathet. Scheef un ſchell: ſ. 
SCHELL, 
Wind- fcheef. S. unter Wınv, 
Scheef-been, der fehiefe oder krumme Beine hat. 
Scheef-hakke, der fchiefe Süffe, oder einen ſchrechten 
Gang hat. 
nen -fnute, ein pöbelbaftes Schimpfwort auf einen, 
der ein fchiefes Maul oder Geficht hat. 
SCHEITE, Sprüß. S. ScHEUTE, | 
ScHrLoen, Schellen, 1.) ſchelten. Wut fehels 
den, ausſchelten. % ©. ſcyldan, vontScyl- 
u... de, Scelde,. Schuld, Verbrechen: _fo nie dag 
tat. culpare von eulpa.: €. fcold, Gloſſ. Lipf. 
“ Teuldan. Daher befchuldigen, Dem gelehr⸗ 
ten Woreforfcher Junius ift der A. Saͤchſiſche 
Urfprung, von Scylde, Schuld, entwifcher, da 
er das Engl. feold von dem Theot. ſkellan, td 
nen, fingen, berleitet. „ ſchuld, . ich Schale 
Schulden, gefholten. Sprw. Wen fif Schels 
me un Deve fcheldet, fo krigt een eerlif: Mann 
“ fien Good wedder. 
2.) Bon einem Urtheil an einen höhern HRichter ap: 
pelliten, . Das bieß bey unfern Vorfahren een 
Ordeel fchelden; Fr. blamer la m. 
‘ . un 
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Denn man fchilt und tadelt das Urtheil, "wovon 
man appelliret, als unrecht. Darum heißt es im 
Sachfen: Spieg. Land-Recht 2. 12, $. 3 und 12, 
Swe fo en Drdel beichilt, de fprict alfus : 
dat Drdel, dat die Man gevunden hevet, dat 
i8 unrecht, dat fcelde ich, und tie des, dar if 
is to rechte tien fall (und ziehe es, dahin ich es 
zu Rechte ziehen fol). Renner unter dem Jahr 
1430. Do fede Baßmer (als er zum Tode vers 
urtheilt war): ik efche ein.jedere ‘Perfone, de 
‚Motarius is, by finen Ede, dar he duffen 
Proces upferive, und lahte fif van den Mis 
nen lohnen. Und fede vorth: ick ſchelde, dar 
ick ide fchelden mad. In dem Vertrag des 


Erzb. Hillebold mit der Stadt Bremen heißt es: 
De dat DOrdel (nämlich des Vogts) wil ſchel⸗ 


* den, de fchall dem Dagede geven ein Stoͤve⸗ 
Sen Wyns, unde dem Frohnen einen Schwa— 
ren, dat mag he fchelden an unfes gnädigften 
Heren Hoff, offte an de Rathmanne. 

3.) Wir brauchen dieß Wort auch im guten Sinn, 
für: erklaͤren, pronunciare, declarare; in der 
Redensart: quit fchelden, frey ſprechen, los 

ſprechen, quitiven. - Des Kummers quit ſchel⸗ 
den, war vor Zeiten fo viel, als des Arreſts ent: 
laſſen. Enen nood; 1008 fchelden : einen für uns 
fhuldig erflären. Ik fehelde em van der 
Schuld quit: ich erkläre, daß er mir nichts mehr 
ſchuldig if. Lange borgen is nien quit fchels 
den; lange borgen iſt nicht die Schuld erlaffen: 
— | iſt 
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— — — — —— — — — — ER ——— — — — — 


SCHEL», 627 


ift die Strafe aufgefchoben,, fo ift fie darum nicht 
aufgehoben. 

Befchelden, einen Spruch für ungerecht oder unrecht 
erklären, und davon appelliren. Stat, Stad. V, 
ı0. Mer befcelt he dhat ordel, he ne magh es 

nereghen teen dhenne vor dhen raet uppe dhat 
bus. unde de Befceldinghe fcal he beteren na 
dhes rades willen: appelliret er aber von dem 
Urtheil, fo foll er folches nirgends thun, denn 

vor dem Rath auf dem Rathhauſe: und für die 
Appellation foll er geben nach dem Willen oder 
Gurfinden des Raths. Man fehe auch den vors 
bergehenden gten. Art. Cod. Jur. Lubec.art. CXI, 
Bert it eme den fo gevunden van dem Rabe, 
Dat it eme nicht recht ne dunfet, fo mach het 
vort beichelden vor unfen Rat: wird vom Nas 
the ein folches Urcheil darin gefprochen, Das ihm 
unrecht duͤnket, fo mag er davon appelliren vor uns 
ferm Kath. Herzogth. Brem. und Verd. 6te 
Samml. S. 153. we en ordel edder en Recht 
Be will var en vore den Rad tu Sta 
Dei 

Scheldinge, das Schelten der Tadel. Renner J. 
1562. Tho juwer nicht geringer Nahſage und 
Scheldinge: zu eurer nicht geringen Nachrede 
und Tadel. Man hoͤrt es jetzt nicht mehr: eben 
ſo wenig, als das folgende | 

Befcheldinge, Zabel eines Urtheils, Appellation. S. 
die unter Befchelden angeführte Stelle aus dem 
ſtadiſchen Statuten, 


— 
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SCHELEN (es), ſchielen. A. ſeylian. Gr, enoison; 
CAOMS/uco. 

: Scheel-oge, ein ſchielendes Auge, ein Schieler, ftra« 

bo. A. S. feyleage, fceoleag, Scheel ⸗-oged, 
ſchielend, der da ſchielet. A. S. ſculeaged. Gr. 
—X — — 

SCHELEN. (9), 1.) unterſchieden feyn, ungleich 
ſeyn, diflerre, diferepare, Richey fehreibt es 
fchälen, und leitet es her von den Schafen der 
Waage, welche ungleich ſtehen, wenn nicht im 
beiden gleiches Gewicht if. Bequem genug. 
Wir folgen aber, in der Rechtfchreibung , lieber 
den Holländern, welche fcheelen ımd fchillen 
ſchreiben; und andern verwandten Dialekten, wel 

ſche das e oder i haben. Daͤn. fkille In ven 
alten Dialeften kommt dieß Wort in der thätigen 
Bedeutung vor, fürs unterfcheiden, machen daß 
etwas verſchieden fey: A. ©. fcylan: Jol. fkilia, 

r- diftinguere, difcernere, Gr, axorıcc, ungleich, 

Drat ſchelet veel: das ift ein groffer Unterſcheid. 

. > Wiet van eenander fchelen: ſehr ungleich oder 

unäbnlich feyn: it. in den Meinungen weit von 
einander abgeben. Dat fehelet a8 Dag un 
Nagt: das ift ein himmelweiter Unterfcheid, 
Wi beiden fchelet man een Jaar van eenan⸗ 
der: oder, idt ſchelet man een Jaar mit uns: 
wir beiden ſind nur um ein Jahr im Alter von 
einander unterſchieden. 


2.) uneinig ſeyn, zanken, zwiſten, im Streit * 


Stat. 96. Scheleden Borgere under ws 
ſken, unde ſick jenich Mann wapende to der 
Schele 
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Schele — Wären Bürger mit einander im 
Streit, und einer fime mit Gewehr zu diefem 
Streit — der foll das Gewehr abgeben an die 
Stadt, und 3 Marf Strafe dazu, Stat. Stad. 
1.18. Moe twe Ratman fchelet, unde but 
men em, Dat fie des vorthien, unde dut fie 
des nicht, erer gewelich fcal dat beteren mit ey 
neme Punde: menn zween Rathmaͤnner mit 
einander zanfen, und man gebietet ihnen aufzuhoͤ⸗ 
ren; thun fie es nicht, fo foll ein jeder von ihnen 
ein Pfund Strafe erlegen. S. aud) Stat. Verd. 
157. Zu diefer Bedeutung gehören Skizellia- 
menn, in Verel, Ind. und Skiliasman, oder 
Skiliaman, in Loccenii Lex. Jur. Sueo-Goth, 
wodurch Sciedsmänner, welche fireitende Par⸗ 
teien aus einander feßen, angedeutet werden. 

3.) feblen, gebrechen, mangeln, deefie, Wat 
fchelet di? mas fehler die? woruͤber Flageft du? 
Schelet di wat? gebricht dir etwas? biſt du 
etwa krank? Idt fchelet mi allerwegen : es 
fehlet mir allenthalben. Daar fehelet nig veel 
an: es mangelt nicht viel daran: d. i. der Unters 
fcheid ift nicht groß: nach der ıten Bedeut. 

Verfchelen, und Verfchillen, 1.) unterfchieden ſeyn. 
Dat verfcheelet een Hupen: das ift ein groffer 
Unterfcheid. Dat fan mi nig verfchelen: das 
ift mir einerley. 

2,) uneinig feyn, zanken. In dieſer Bedeutung 
fagen wir mehr verfchillen. | 

Schele („), Uneinigfeit, Zwiefpalt, Streit, Zwi⸗ 
ſtigkeit. A. ©. Scyle, Unterfheid. H. Schee- 


den: — 
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le, Stat. 83. hebbet fe dar eine Schele ums 
me; fönnen fie fich darüber nicht vertragen. 
Stat. 96. fif wapenen to der Schele: ſich 

wafnen zu dem Streit. Erzb. Alberts Renun—⸗ 
eiat. an die Stadt Bremen vom %. 1366 Wit— 
lik ſy all den ghenen, de deifen Bref leſet — 
dat wy Albert, varı der Gnade Godes Ertze 
Bilcop der Hillghen Kerken tho Bremen — 
uns ghanflifen vorjühnet unde vruntlifen 
vorenet hebbet, umme allerleye Schele und 
Twidracht 2c. | 

Verfcheel, Verfchill, Unterfcheid, Uneinigkeit, Miss 
helligkeit, Streitigkeit. K. Dat is een groot 
Verſcheel: das iſt ein groſſer Unterſcheid. Wi 
hebt Verſchill kregen: wir ſind in Uneinigkeit 
gerathen, haben uns verunwilliget. 

Scheelhaftig, Scheelachtig, uneinig, zwiſtig. Vogts 
Monum. ined. T. TI. p.485. Were of, dat 
wy edder unſe Erven fchelhaftig wurden mit 
der Stad t0 Bremen, dat Gott nicht en 

’ will 2c. 

Schelung, Schelinge, eben fo, wie Verſcheel und 
Verſchill. In der Tafel im Anfange: Umme 
alle Schelinge, Unmillen unde Anfprafe, de 
twifchen den ergenanten Parten. beth an def, 
fen jeghenwardigen Dag jenigerley wife gewe— 
fen hebben. Und Art. 2. Dat de Schelinge, 
Unwille, Elaghe — ſcholet genslifen af ges 
dan, vorfonet, gefcheden, to ende ghefchleten 
unde hengelegt weien. Stat. Stad. IX. 7. 

Scout sin Seelinge hir in dev Stat under 90 

J den 
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s den luden Unde ſcut ein Scelinge under 
ufen Borgheren buten Landes ⸗ 

Twi-fcheling, eben daſſ. S. im Buchſt. T. 

‚ ScheELr, ein Brett. Es wird nicht mehr gehoͤret, 
und nur des folgenden wegen angefuͤhret ‘Bey 
den Engländern ift Shelf ein. Brett oder Bort, 
um detwas darauf zu ftellen: U. S. Sceylf, 9. 

.. Schelf,: Schelve, ein ‘Brett, -Banf, zufanmen 
gefligte Bretter , ein Gerüfte, worauf z. B. die 

Maͤurer ſtehen. S. Junius in Etym. | unter 
Shelf und Mafons, Daher ift bey uns noch 
gebräuchlich das Wort 

Schelfen. Up: fchelfen, ein Gerüfte von Briten mas 

.. hen: etwas auf ein höheres Gerüfte bringen. 

Die Bauern ſagen: De Koie up ſchelfen, wenn 
ſie bey eingebrochenem Waſſer die Kühe in den 
Staͤllen, auf einem Geruͤſte von Brettern, in die 
- Höhe bringen. 

nn ift vielleicht eine verdorbene — 
fuͤr Schell-ftukk. ©. unter ScHELLE; 

Scusurenn, Affchelfern, ſich abfchälen, blättern, 
ſchuppenweiſe abgehen oder abnehmen, fchiefermweife 
abfondern. Esiftvon&chelle, Schale, Huͤlſe. E. 
Shell. Die Engländer nennen auch Scales = 
Schuppen auf dem Haupte, wie auich der Fiſche. A. 

:“ . ©&.Scylle, Schuppe: $.Schellfe undSchellfer. 

vo Wir fagen auch fchilfern und fchulfern, anftatt 

ſchelfern: welches fich füglich von Schulpe, eine 

Muſchelſchale, - ableiten läßt. Hannoͤv. ſchil⸗ 

bern: Schilber, ein abgeblaͤttertes Stuͤck. 

| Rusi. oben So, ein — Schilp, ein 
ilp 
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ſchilp Heißt beym Frifch eine Eisſcholle.⸗ De 
Huud fchelfert mi af: meine Haut blättert, ſchup⸗ 
penweiſe ab. 

ScheLken, An ſchelken, Ave fehelken S 
unter SCHALK. 1... 

SCHELL, frumm,. gefrümmet, mas quer und: — 


gehet oder ſich ziehet. Scheef un fchell:: ſchief 


F und krumm, verdrehet. Es gehoͤret zu ſcheel, 
ſchiel, obliquus, tortus, inflexus. H. ſcheel 
Nnout, gekruͤmmtes oder ſchiefes Holz. Oder 
ſchell koͤnnte urſpruͤnglich allein nur von einem 
Stuͤck Bauholz gebraucht werden, welches wir 
Schell⸗ſtukk oder waan⸗ kantig nennen, deſſen 
Ecken ſchief ſind. Von Schelle, Schale, Rinde. 

Scunsun, Schafe, Hülfe, -putamen;, cortex, te- 
fta.: A. ©. Sceala, Seyll. .. €, Shell} und 
Shale. In den nordifchen Dialekten.Skal, 

- Skiul (von fkala, fkiule, bedecken). Holt. 
„... Schell, Schelpe, Schellfer, Schille.-: Zu 
dieſem Stamm gehören auch das E. Scale, Fifche 
4. fhuppe: Sr. Efcaille, Ecaille :, Stal.-Scagliar 
und unfer Schelp, Schulpe, Muſchelſchale. 

Gr. aruro Haut, Sell, 

Schelled, 1.) adj. mas eine Schale oder Huͤlſe hat. 
Es wird in dieſer Bedeutung nur in einigen zu— 
ſammen gefegten gebraucht. Dik⸗-ſchelled/ was 

eine dicke Huͤlſe oder Haut hat. Dunn⸗ſchelled, 
was cine duͤnne Schale hat. “Sunder ⸗ſchelled, 
was feine Schale hat. So Auch hard; helled, 

week⸗ſchelled u. a m. 
2.) was geſchaͤlet iſt, dem die Schale genombien iſt. 
Alsdan 


SCHEL» SCHEM.. 633 


Alsdan aber ift es das Mittelwort von dem folgen 
den Zeitworte. 
Schellen, Afchellen, ſchaͤlen, abfhälen, die Schafe 
oder Haut abmachen. R. Schw. ſkala. H. 
ſchellen, ſchillen. Bey den Engl. ift ſcale, 
die Schuppen von dem Fifche machen. Schelle⸗ 
‚de Appel, geſchaͤlte Aepfel. Schellde Garfte, 
Scheldegaͤrſte. 
sehe dele, Schell- ſtukk, die Aufferfte Diehle an 
der Seite des Baums, die zunaͤchſt unter der Rinde 
gelegen: das erſte Stuͤck Holz, welches an der 
Seite des Baums abgeſchnitten wird, woran die 
Rinde noch ſitzet. Man nennet es auch Schaal⸗ 
dele, Schaal⸗ſtukk: oder auch waan ns 
Holt, weil es keine rechtwinkligte Ecken hat. R 
Schellf- sk, ein befannter Seefiſch, von der Art der 
Dörfcher afellus minor, cellarias. Die Fran: 
zoſen nennen ihn Eglefin oder Egrefin, Er wird 
alfo genannt ſeyn wegen der dichten, obgleich Fleis 
nen Schuppen, womit er bedeckt ift. | 
ee ein gefchimdenes Yas. Man Hörer es — 
zuweilen, wenn es auch nur im Scherz wäre: 
Sien Peerd to'm Schelm mafen laten: fein 
Pferd vom Schinder todt ftechen und fchinden laſe 
fen, 
ScHELPE, © ScHuLpzE, | 
ScuhEeme, und Schemel (7), Schatten, Schatten — 


bild. H. auch Schemel, In Osnabr. Schem 


(79. 8. Schw. Skymning, Dämmerung. Cod. 
Arg. Skeima, eine Laterne. Scheme kommt 
auch genau überein mit dem Gr. XAAa, Geſtalt. 

Ss 2 Luther 


—X 
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Befchenen, eine Achſe mit Eifen delchlagen, Säiegen 
um das Rad legen. 
SCHENKEL-DIER. S. unter Die. 


SCHENKEN, 1.) wie das Hochdenrfche fehenfen, ein | 


ſchenken. Nu mag he infchenfen: oder, nu 
mag he fif infchenfen faten: nun mag er hinge⸗ 
ben: nun hat er feine Suchen (nämlich ſchlecht) 
gethan: ilicet, actum eft. Man fagt es, wenn 
die Sache fo ausfällt, daß einer feines Zweckes 
verfehlet. 

2.) zu trinken geben, einen Trunk reihen, mit eis 
nem Trunk bechren. A. ©. feenean, potum 
miniftrare. Ik danfe vor jou Schenkend: 

Ich danfe euch für den gegebenen Trumf, 
Befchenken, einem einen Rauſch zu ſpuͤlen, trumfen 
machen. Befchunken, trunfen, befoffen. Man 
braucht dieß Wort, wenn man etwas höflich von 
jemands Trunkenheit redet, als wollte man bie 
Schuld auf einen andern ſchieben, der ihm zıe viel 

zu trinken gegeben, 
—— (7), Scheffel; deren in Bremen 40 auf 
eine Laſt gehen. Es ift vom dem ältern Skappe, 
ein Getreidemaaß. S. Wachter in Schaff. 
Bi Schepeln uut⸗mit Lepeln in meten: mehr 
aufgehen laſſen, als man einzunehmen hat. 
SCHEPELER, für Schapelier, Schulterkleid der roö— 
miſchen Geiſtlichen, ſcapulare, iumerale,, Comumt 
vor im Mein. de Dos, 1B. 4 Kap. 

He leet my Kappen un ſchepeler ſen, 
Un eynen Kr van ſynem Pryer (Prior). 
Woſelbſt 
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Woſelbſt es’ Hr. Gottſched ſehr fehlerhaft durch 
=: ‚Rofenkranz uͤberſetzt hat. 
ScHErEN (7), ſchiffen. ©. unter. — 
SCHEPPEN, 1.) ſchaffen, erſchaffen, creare. Cod. 
Arg. fkapan. A. ©. ſceopan, fceppan, ſcyp⸗ 
pan. E. ſhape. Schw. und Isl. ſkapa, 
ſkipa. Daͤn. ſkabe. 9. ſcheppen, erſchaf— 
“st fen? Beym Kilian Schap und Schappe, Ge: 
ftalt, forma: €. Shape, Ik hebbe ſcheppet, 
 ı „oderfchapen: ich habe erfchaffen. : Doch: fagt 
man lieber in diefer Bedeutung ſchapen; in dem 
0° beiden: arte Bedeutungen aber meht ſchep⸗ 
I. et. 
mio, ER ſchoͤpfen, kam ige Sachen einladen, haurire. 
uHebr. Ani (ſchaaph), und 2mw (fchabh), 
„te has geſchoͤpft. Man fann auch hießer bringen ' 
das deutſche Schaff, bey einigen alten Schupf, 
ein ausgehöhttes Gefäß, womit man ſchoͤpfot, ein 
»:° “ıZuber: Gloſſ. Pez. Scoffe. Gr. raue. aus 
it⸗ Höhlen, oxadn und aradıs ein ausgehöhltes 
BGeſhfaͤß, Schöpfnapf. Lugt ſcheppen: fe fchö: 
pfen, Athen boblen. 

3.) Waſſer durch eine Oefnung oder Ritze ein laſſen. 
Dat Schip ſcheppet Water: das Schiff läfee 
Waſſer duch, iftlef. 

‘Up fcheppen, ı.) mit einem Sahönfnanf maq und 
nach aufgieſſen. 

2.) die Speiſe aus dem Topfe in bie Sage tbun: 
das Effen gegen die Mahlzeit aufgeben. .- 

pn, gefchaffen, gemacht, geftalter, creatus, for- 
. matus,' 2 A. S. ſcapen. u 
F Ss 4 Mis- 
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‚Mis -fchapen, uͤbel gebildet , ungeftalt, "fchlecht ger 


macht. Wir fagen auch mis⸗ ſchipped, und 
mis maked. 
Wan⸗ ſchapen, daſſelbe. S. unter — ⸗ 
.Wol-fchapen, wohl geſtaltet, wohl gebildet. 
Schepken, eime Gattung Trinfgefchirre. Daher etwa 
Schoppen, der vierte Teil eines — 


Schepper, 1.) Schöpfer, creator. Su weiter 


unten Schipper.. 

2.) ein Schöpfnapf, Schöpffelle, haltung. fitu- 

. la 

Schippen, 1.) formen, einem Dinge ‚feine: Geftalt und 
Bildung geben. Een Minsk fan ſik fulveft 
nig fchippen: Niemand kann ſich felbft eine Ge⸗ 
ſtalt geben, die er will: man muß keinem ſeine 
ungeſtaltete Bildung vorwerfen, weil Gott ſie 

ihm gegeben hat. 

2.) anordnen, regieren. Ik ſchippe nog mit: 
‚ich Babe auch noch etwas dabey zu ſagen, oder zu 
befehlen. Du heft hier nifs to fchippen: du 
baft hier nichts anzuordnen und zu befeblen. 
Beym Verel. fkipa. Alt Frieſ. ſkeppen. 

Mis-fchippen, eine fchlechte Geftalt geben, eine gute 
"Bildung. verderben. Dat mis ; fchippet mi: 
dieſes Kleidungsftück ftehet mir übel ,- gibt mir ein 


unangenehmes Anfehen. De Poffen hebt em 


mis; fchippet : die Blattern haben ihn verunftal: 
tet, feine Gefichtsbifdung verderbet. Mis: fchips 
ped,. verunftalter, übel gebildet. 


Um fchippen,: eine andere Geftalt geben, in eine ande⸗ 
re Form bringen, umbilden. Dat Kleed ſchip⸗ 
ot pet 





| 
| 
| 
| 
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‚pet em ganz um: in der Kleidung bat er eine 
! ganz andere Geftal. . |» F 
— Geſtalt, Bildung. E. Shape. Im A. 
©. iſt Sceapenyſſe die Erſchaffung. He het fine 
regte Schipniß: er hat eine gute Bildung ‚e 
| iſt nicht ungeftaft. ° . 
:Schipper, ‚Schöpfer: der einem Dinge Seftatt und 
Bildung gibt. De Pokk i8 de twede Schips 
per: die Kinderblattern gebe dem Menfchen eine 
‚andere Bildung. | Ä 
Schipfel, und Schepfel, Gefchöpf,, Kreatur, ein 
Werk das nıan macht oder bilde. en dull 
. Scyepfel: ein wunderlich gemachtes, übel gebil: 
detes Ding. Wat id dat vör een wunderlif 
Schepſel! was das für ein wunderlich Gefchöpf, 
oder munderlicher Menfch ift! Die Holländer 
ſagen auch Schepfel. | 
SCHERBELLEN- KOPP, oder — kopp, 
- wie es Strodtm. auch ſchreibt, eine Larve, Maske, 
In Hamburg Sibyllfen-kopp. R. Ute feen 
as een Scherbellen⸗kopp: ein ſcheußliches Ans 
ſehen haben: ein mageres Knochengeſicht, als ein 
Todtenfopf, haben. Wir brauchen es auch als ein 
Schimpfwort: du Stherbellens Topp: du Fra⸗ 
tzengeſicht. 
— (4), Miſt. In Diemarſ. S. — 
Scheren, feinen Miſt machen, wenn vom Vieh 
die Rede iſt: exonerare alvum, ° Zieglers Idiot. 
Ditm. 
SCHEREN (), 1) theilen, abfondern, von einan⸗ 
der — S. A. ©; ſciran, ſcirian. E. [ha- 
S65 re. 
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re. Loccen. .Lex. Jur. Sueo- Geth..fkaera, 
fkisera. Verel. fkera. H. fcheuren. Sr. 
. ©; ‚chirer, dechirer: ‚welches vor Alters ohne Zwei: 
ffel ſcirer ift gefchrieben worden. tal. fceurare. 
> ,.,3u dieſem Stamm gehören auch. unfer ſcharven, 
zerfchneiden: Schaard, Scharte, Siherbe: 
"Scheer: Schaar, ein abgefondertee Haufe: 
Dahrſchaar: Pflugſchaar: befcheren, d. i. zu 
:: geilen :::& Shire, eine abgefonderte Provinz, 
% ©. Scyra: und viele andere mehr... Of 
ſchoor, ich for. Ik hebbe ſcharen, ich. habe 
geſchoren. In Pe fagt man fchoren in 
dieſer Bedentung. S. unten :an feinem ‚Orte. 
Es fcheint dieſe Bedeutung die erſte und Haupt⸗ 
bedeutung. zu feyn, aus welcher. alle folgende am 
füglichjten fönnen ‚hergeleitet werden; 
2.) ſcheren, es fey mit einem Meſſer, oder mit der 
Scheere: tondere, ‚radere, depilare.. Engl. 
ſfſhear. A. ©..fcearan, feceran.:' Isl. Tkera. 
Daͤn. ſkære. Aver enen Kamm fcheren: f. 
"Kamm : Hicher gehoͤret die ameigentliche Be; 
deutung ,: welche fonderlich" im Ditmarfifchen üb: 
lich ift, abfreffen, die Weide fabl machen, Be 
ſcheren, und up feheren, Vieh in die Weide ja; 
gen, die Weide betreiben. Miuulicher, mas 
4 das Vieh mit dem Maule abfrißt. it. die Gerech⸗ 
tigkeit, Das Vieh nach der Erndte auf die unbe: 





zaͤunte . Felder zu treiben. S Zieglers Idiot, 


Ditm. 
wege) weriren, aufziehen, zum Beſten — zum 
Narren machen, es ſey mit Worten oder mit 


— | mw Werfen, 
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Werken. Bor Alters wurde den Knechten zur 

Strafe und zur Schmach der Kopf halb geſchoren. 

Oder es ſtammt diefe Bedentung Daher, dag man 

vor Zeiten, da in Dem zierlichen Befcheren des 

Haupthaars und des Barts eine fonderliche Mode - 

"war, diejenigen, welche man verfpotten und Id; 

-cherlich machen wollte, unrecht, zur Hälfte oder 

gegen die Mode geſchoren bat. Vergl. 1Chron. 

XIX, (XX),“ 4. E. ſcorn, verſpotten: H. 

ſchernen: Fr. eſcorner: Ital. féornire: 

Span, efcarnecar. : Gloſſ. Keren. Skerne, 

ſcurrilitate. Glof.  Lipf.. Scern, 'illufio : 

-  Scerni, fubfannatio,. Daher fann man am 
° fügfichften das Wort feherzen herleiten. Enem 
oder mit enem den Gefkk feheren: einen: aufzie: 
ben, fir einen Narren UN: ©. ke “in der 
sten Bedeut. 

4.) fihieren, plagen, Verdruß machen, placken, 
bekuͤmmern. Wat ſcheret mi dat?" was gehet 
mich das an? ich werde mir feine graue Haare 
darum. wachfen laſſen. De Luͤde hebt mi regt 
ſcharen: die Leute haben mich rechtſchaffen ge: 
plagt. He verfteit ſik upt Scheren: erdver⸗ 

ſteht die Kunft zu quäfen. - Sik worum ſche⸗ 

'ren: fih um etwas befümmern. Wol ſcheret 
fif mat um dat Volk? wer kehret ſich an fols 
ches Bolt? SE fchere mi nifs darum: ich 
- befümmere mid) nicht m, ich frage nichts dar⸗ 
nach. R. 

5.) einem viel Geld Abnehmen, den Beutel fegen. 
So ſagt man z. B. von einem Gaſtwirth, der ſei⸗ 

nen 


64: 


SCHER. J 


nen Gaͤſten groſſe Rechnungen macht, oder, wie 
man mol fagt, die Scheere aushangen hat: he 
fcheret fine Säfte, dat enen de Ogen aver 
gaat: ‚it. he fcheret fcharp bi der Naad. 


6.) ſich fort, machen, weg paffen, eilig fommen. | 


E. to fcare away, weg jagen. Schere hen, | 
- oder weg: gebe deiner Wege, packe dich. Sche— 


re foort: komm, oder gehe geſchwind. Schere 
unt dem Wege: packe dich am die Seite, Du 
ſcholleſt to regter Tied her fcharen fien: du 
folleeft zu vechter Zeit ber gefonmen ſeyn. Alle 
dieſe Redensarten werden im Unmillen gebraucht. 
R. Sprw. De Schuldige fcheret: der Schuls 
dige macht fi aus dem Staube: oder, wer da 
fliebet, der: gibt ſich ſchuldig. Wir fagen fonft 
auh: de flugtige Foot mafet den fchuldigen 
Mann. Sn einigen Gegenden unferer Nachbar: 
ſchaft fagt man ſchuͤren. | 


9.) Infonderheit wird fcheren auch ven den unte | 


ren Wolfen gefagt, wenn fie fchneffer fort ziehen“ 
als die oberen. De Wulfen fcheret: die Wol: 
ken laufen. ; 


8.) Sich in einer fangen Fahrt hin und ber ziehen, 


oder bewegen, fich fchwebend bewegen. Wenn 
Die Störhe, und. einige audere Vögel, ben ſchoͤ⸗ 
nem Wetter ſich, wie es ſcheint, ‚damit erluftigen, 


daß fie bin und her durch einander: fchweben, fo 


fagt man: fe ſcheret; oder auch: ‚fe holdet enen 
Scheer + danz. Daher hateine Art Waffervögel, 


oder kleiner Mewen,:den Namen Scheerke, weil 
iubr Flug von ſolcher Beſchaffenheit iſt. Wenn 


man 
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men auf Schlitefchuhen nach beiden Seiten, in 


halben Zirkeln, ausichweifer, ‚nennen wir es gleich 
falls ſcheren. €. fheer of, weg ftreichen, be: 
fonders wenn ein Schiff feittwerts weg fegelt: to 
fheer to and again, bin-und her fchweben, oder 
ftreichen, Ro 5 
9) Seile oder Stricke von einem Orte zum andern 
ſpannen. Weil dadurch gleichfam eine Schei⸗ 
dung gemacht wird, ſo iſt dieſe Bedeutung uns 
mittelbar aus. der erften. Linen fcheren: "dünne 
Seile aufipannen, um Zeug und Wäfche darauf 
zu trocknen. Dee Ä 
10.) das Garn um den Rahmen fpannen, in dee 
Weberey : das Garn durch Abtheilung und 
Schraͤnkung der Fäden in die gehörige Ordnung 
Bringen, ehe es auf den Baum des Weberſtuhls 
gebracht wird,. H. Scheeren, bereiten;;! vorbe: 
| teiten, praeparare, ordinare ftamen. 
Affcheren, 1.) abfcheren,; detondere, 
2.) durch eine Zwifchenmauer, Scheidewand, abs 
ſſondern: .eine Scheidewand machen.’ De Doms 
fen af fcheren laten: eine Scheerwand in einer 
Stube ziehen, abkleiden, aus eine zwo machen 
laſſen. a ———— 
Dör fcheren, eben daſſelbe in det letzten Bedeut. 
Gekk - fcheren, veriren, als’ einen Narren aufziehen, 
‚ ©. die zte Bedeut. des einfachen Scheren. Gekk⸗ 
fcherije, das Vexiren, Aufziehen.  - 
Uut fcheren, ausfondern , ausnehmen, Ausnahme 
machen: excipere. Es ift nichtmehr im Ge 
#» brauche, Script, Brunfv, T, Ill p. 114. wo der 
Autor 
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ſif de Raht (im J. 1419: ), und quam oͤhnen 
tho Huͤlpe, mit Bliden, Buſſen, Werke, 

ISchermen und — Dercrdſchup⸗ 
dattho woll mit 1000 Man. 

— Schirm: umbraculum, defenfio, F 
ScHEete (7), u. a ſunter Fenre— 
ScCHETEEN (s6), fheiteln: die Haare auf dem Schei⸗ 
ef nach beiden Seiten durch den Kamm theilen. 
ScHHTEN- (5), 1.) fchieffen. US: fceotan, ſcy- 
.. tan....&, ſhoot. Verel. in.Ind.’Tkiota Schw, 
,  :fkiuta.’ Daͤn. fkyde.- H. fchieten.  Cambr. 

'faethai: : Die Prefopifhen Tatern nennen es 

fchiereh: Daher ift. ohne Zweifel der Name 
EScythen, den Julius Pollur durch Schuͤtzen 
CEAcitiatius) uͤberſetzt. ©. Wachteri Glofl. 
Germ. v. Schieffen, ‚und praefat. ad. Germ. 
$.Xl. Das Franz. jetter iſt eigentlich daſſelbe 
Wott. Zur Verwandſchaft geböret das Lat, “ 
gitta, Pfeil. Wir conjugiren: ik ſchete, du 
ſchuſt, he ſchut: if fchoot, ich ſchoß, du ſcho⸗ 
geft, he ſchoot: ik hebbe fchaten, ich habe ges 
hoffen ꝛc. To forte feheten: feinen Zweck nicht 
erreichen. it. nicht auskommen, zu Fury fommen. 
Mund fcheten: eben ausfonimen , genug haben. 
Enen Graven fcheten: einen Graben machen. 
2.) werfen. Es wird von Sachen und Waaren 
gebraucht, die man. fich einander zumirft und mit 
* den Händen fängt. Kaͤſe fcheten: die Käfe fich 
einander zuwerfen. Kaͤſe up ſcheten: die Käfe 
aus dem Schiffe denen am — aa 
em Daher —* 





— 
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Schaten, die Buͤndlein Hanf, fo mie fie ins Waſſer 
gelegt werden zum Rotten: weil ſie bequem einan⸗ 
der koͤnnen zugeworfen werden. Vom Flachs 
nennet man ſolche Buͤndlein Boten. = 

Befcheten, 1.) befchieffen. 

2.) mit Dielen belegen. S. Solche Dielen beiſſen 
daher Beſchee⸗delen. 

Uut fcheten, 1.) ausfchieffen. » 

2.) Enen Graven uut fcheten: einen Graben 
auswerfen. 

3.) Es wird auch vom Winde gefagt, wenn er e fi ch 
mehr als vorhin vom Waſſer her auf das Ufer, 
oder auf den Deich, drehet. Sonſt auch rumer 
werden. 

Scheet-hund, ein Yagdhund, Spuͤrhund. Uppaſ— 
fen as een Scheet: hund: gehorfam und genau 
aufwarten. 

Scheet-lood, das a die Tiefe des Waſers zu 
meſſen. 

Scheet-fpole, das Scif bey den Webern, ius. 

Schöte (on), ein Schuß. R. und S. Sen Schöte 
Weges: eine Strecke Weges, fo weit ein Schuß 
reichet: edli jadtus. Een Schöte in de Ku⸗ 
fen: ein ftechender Schmerz in den Backenzaͤh⸗ 
nen, der plößlich zufchieffe. Wenn jenand viele 
dergleichen bald auf einander folgende Schmerzen 
an einem Theil des Körpers empfindet, fo fagt er: 
if frige Schote up Schoͤte un Stefe up Ste 
fe. Schoͤte under Water: verdeckte Stichel: 
worte, fpißige Reden. 3 | 

Tofchöte, Zufhuß, Zufluf. Dat Kind fan den 

| Tt Tofchote 
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Toſchoͤte der Melk nig verhaten : das Kind 
kann alle die Milch, welche zufchieffet, nicht weg 
- faugen. R. 
"Schott, 1.) die Erde, welche aus einem Graben aus 
geworfen wird. Man nennet fie auh Gchott 
erde, und Graven; fihott. | 
2.) Schoß, cenfus, tributum, S. unten befon: 
ders, ( 
Uutfchott, 1.) Ausſchuß, delectus. 
2.) Im böfen Sinn, was man -als unnüß und 
ſcchãädlich verwirft: ejectamentum, rejettaneum. 
it. ein unnuͤtzer Menfch, ein Auswurf des menſch— 
lichen Geſchlechts. 
Graven-Schott, und 
Schott-erde, f. Schott in der ıten Bedent. 
Schott-heren find in Bremen 1.) die Aufſeher uͤber 


das grobe Gefhüß und Zeughaus, Bon fche- 


ten, 
2.) die den Schoß einnehmen, Beyſiher bey der 
Schoßeinnahme. Bon Schott, Schoß. Kuͤnd. 
Rolle Art. 11. So welck Mann ofte Froue 
oͤhr Guht nicht recht vorſchatteden, dar dem 
Rahde und den Schottheren an misduchte, 
denjennen will de Raht ſin Guht betalen vor 


ſodane Geld he dat vorſchattet, unde dat Guht 


tho ſick nehmen. 
Schutjen, fleiſſig zu ſchieſſen ausgehen. | 
Schutte, Schüße. 3. S.Scytta, E. Shooter, Schw. 
Skytte. H. Schutter, 


Schutten-wall, das öffentliche Gebäude in Bremen, an | 


Ansgars 
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Ansgars Walle, wo die junge Buͤrgerſchaft fi 9 
im Schieffen nach dem Ziel tiber, 

Schutting, das groffe Hans der Kaufleute in Bremen 
am Markte, wo Die Nelterleute der Kaufmann: 
fchaft zufanımen Fommen, und, mas den Handel 
betrifft, berathſchlagen. Ks mird alfo genamnt, 
weit ben gewiffen feierlichen Gelegenheiten mit 
Fleinen Kanonen und Böllern von demfelben ges 
ſchoſſen wird, 

ScHEUTE, eine Öprüße: Befonders eine Fleine Sprüßs 
bächfe, womit die Kinder fielen. Von feheten, 
ſchreſſen. 

Scheuten, ſpruͤtzen: eine Injection mit einer Spruͤtze 
machen, wie die Wundärzte bey den Wunden und 
Halsfchaden thun. . 

ScHEvE (8), ſchief. ©. oben ScHErr, 

SCHEVE (s), die Splitter des Hanf: und Flachsſten⸗ 

gels, welche unter dem Brechen, Schaben und 
Hecheln abfallen. Man leite es von fehaven, 
ſchaben, ab. ©. oben. E. fhiver, in Stuͤ— 
fe brechen r Shiver, Splitter. Wovon das 
bochdeutſche Schiefer, Schieferftein herkommt. 
Bey den Islaͤnd. it ſkyfa durchſchneiden. Frieſ. 
Schief, Kaff, Spreu. Dieſe Woͤrter ſind ſo 
nahe mit den Hebr. 225 (Tchabhabh), ein ‘Bro: 
fen, Spfitter, und Jay (ſchabhar), er hat zers 
brochen , verwandt, daß die Ableitung von denfelben 
Feinem Zweifel unterworfen zu ſeyn Scheint. Henr. 
von Aifmars Anmerk. bey dem Rein. de Vos ı 
D. 36 Kap. Alſus ſud mannich eyn kleyn ghes 
breck, alſe eyne kleyne Scheve in eynes ande; 
— ren 
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ren oghe, men he en merket nicht eynen helen 
balken in ſynen eghen oghe: alſo ſiehet mancher 
einen kleinen Fehler, als einen kleinen Splitter in 


eines andern Auge, nimmt aber den ganzen Bat: | 


ken in feinem eigenen Auge nicht wahr. 
SCHEVEL (»\, und Schevel-fteen, Schiefer, 
Schieferftein. Iſt eines Urfprungs mit dem vor; 
bergebenden. 


ScHicHT, 1.) eine Reihe, Ordnung, ordentliche 


Abtheilung: ſeries, ordo, claſſis, partitio. 
Schicht maken: aufräumen, fertig ‚machen, 
Feierabend machen. 

2.) Gefcjichte, Begebenheit. Man leitet es gemei⸗ 
niglich von fcheen, gefchehen, her: welches auch, 

"was das Hochdeutfche Gefchichte betrifft, auffer 
Zweifel if. Das niederfächfiihe Schicht aber 
kann vielleicht richtiger von der erfien Bedeutung, 
feries, ordo, hergeleitet werden. . In einer es 
mifch. Urk. von 1385. Umme de Schicht, de 
dar ſchude, dar Luͤder Dane umme gerichtet 
ward. Daher 

Unfchicht, aud wol Ungefchicht, Ungefebr, unge⸗ 











fehrer Zufall. Van Unſchicht, von ungefehr. 


"Rein. de Dos, 1B. 2 Kap. 
Ik quam varı unfchicht denfulven ghanck, 
Un horde dar erer beyder fand. 

So auch 4 B. 1 Kap. 


Schichten, ordentlidy abtheilen, abfondern.. Cod. 


Jur. Lubee. Art. 96. De andere Helfte ſchal 
men fehlichten an dre ;Deel. Eine zwote Be: 


deutung 
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deutung gilt in Osnabrück, gerinnen, wie z. B. 
die Milch. S. Holl. Schiften. 
SchirrLn. ©. Schüfeln, unter Schnürer, _ 
SCHIFTEN heißt im eigentlichen Sinn, theilen, und: 
iſt daffelbe Wort mie fehichten. Won welcher 
Verwechſelung des ch und f mehr Benfpiele unter 
dem Worte ScCHECHT bemerfet find. A. ©. 
fcyftan. Beym Verel, fkipta. Schw. fkifta, 
"9. fchiften. Wir brauchen es vornemlic) in eiz 
nem befondern Berftand von Stoffen oder gemeb: 
tem Zeuge, wenn es dünne wird, oder wenn die 
Fäden des Eintrags ſich zufammen fehieben, und 
“daher die Fäden des Zerels oder der Scherung 
an ſolchen Steffen alleine Liegen: welches im 
- Grunde nichts anders ift, als eine Theilung und - 
Abfonderung der Fäden. Dat Tüg id nog 
averal nig eenmaal jchifted: das Zeug hat noch 
nirgends eine "dünne Stelle, ‚it noch faſt fo gut 
wie neu. 
Schiftig, adj. und adv. wird von einer ecfeln, ver: 
achtenden und hoͤhniſchen Miene oder Rede ge: 
braucht. Eigentlich nennet man eine Perſon 
ſchiftig, die in ihrer Miene oder Rede einer an: 
dern zu verftehen gibt, daß fie diefelbe von andern 
Leuten unterfcheide und fir etwas fehlechtes erfen: 
ne. Bon fchiften, in ſo fern es abfondern, ge: 
nau unterfcheiden und beurtheilen, bedeutet. Een 
| Khiftigen Snaff: eine ſtolje hoͤhniſche Rede. 
Schiftig uut ſeen: eine — , hoͤhniſche 
Miene machen. 
Scuixx. ©. Schüx. Be 
Xt3 " 2... BEHIK- 
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SCHIKKEN hät alle Bedeutungen des hochdeutſchen 
Schicken. Von diefem Worte findet man in den 
alten Diatekten keine Spur. S. Haltaus, 

Schikk, Geſchick, aptitudo ad rem: der Wuchs, Die 
eibesgeftalt, Taille, it. Ordnung, ordentliche 
Einrichtung, guter Anftand, diſpoſitio. Me 
taphor. aufgeräumtes Weſen, vergnügte Laune. 
Dat Kleed het enen Bullen Sihiff: das Kteid 
hat eine wunderliche Geſtalt, einen ſeltſamen 
Schnitt, es figt nie gu. War hei ji daar 
vorn dullen Schiff uut mafet?. was habt ihr 
der Sache für eine feltfame Figur gegeben? Ik 

bin nig vegt up minen Schiff: ich bin nicht 
recht aufgeräumt, He i8 darmit in finem 
Shift: er ift fehr damit zufrieden, oder froh 
darüber. In dem Minsfen iö fien Knikk nog 
Schiff: er ift ein Menfch von ungefchliffenen 
Wefen und plumper Leibesbildung. en goden 
Schiff: eine gute Taille, 

Schikker, eigentlich, der etwas ſchicket, ins Geſchick 
bringet, anordnet: die Zeit, mit welcher ſich als 
les fchicken muß. Im leßten Verſtande fagen wir 

im Sprw. De Schiffer waret am Wege: 
die Sache wird ſchon felbft mit der Zeit lehren, 
Daß man fich ſchicken muͤſſe: it. bey der Ausuͤbung 
wird ſichs zeigen, ob es angehe, oder was man 
fir Maaßregeln zu erwählen habe, 

Schikkung, Einrichtung, difpofitio. ne andere 
Schiffung in finer Huus + holdung mafen: 
eine andere Ordnung und Einrichtung in feinem 


Hauswefen machen, Stat. 3. De — 
ae” DZ \ es 
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des Rades fehall na duͤſſen dage weſen tip 28 
Perjonen. Diefes Statutum hat in einigen al: 
ten Handfchriften der Statuten den Titel: De 
Drdinantie, Kefinghe und Schicinge des 
Rades. 
To ſchikken, 1.) zufenden. | 

2.) anfchicken, zurüften. Sik to ſchikken: fich 
fertig machen, 

Up [chikken, aufpußen, ausſchmuͤcken. 

Upfchikk, Aufpuß, Anzug. Dat is een wunderli⸗ 
ken Upſchikk: das iſt ein wunderlicher Ausputz: 
in dieſem Anzug herrſcht ein uͤbeler Geſchmack. 

Scutup, eben fo, wie im Hochdeiſtſchen. | 

Heer-fchild, ein Soldatenfhild : fcutum milita- 
re. Imgl. ein gerüftetes Heer, Heereskraft, 
Krieg. Verel. in Ind, Herskioldur, bel- 
lum. Gloſſ. Lindenbr, Arafcild, aggreflio 
in vico fatta. ©. Wachter in Herfchild, 
In der letzten Bedeutung liefert man dieß Wort in 
einer Urfunde von 1386, in welcher die Etadt 
Bremen die Hälfte des Schleffes und der Vogtey 
zu Tedinghaufen verfeßer: nd en were, datmy - 
de Helfte des Slotes openbare afghewunnen 
wurde mit Heerfchilde ane myne Schult. 

SCHILFERN. ©, Schelfern, unter SCHELF. _ 

SCHILLEBoLD, Schilleboll, ift bey unfern Bau⸗ 
ern das Inſekt, welches wir fonft Reereer, und 
die Hamburger Gaespeerd nennen: Nymphe, 
Jungfer, libella. In der Mark Brandenburg 
Schillebold. ©. Friſch im Wörterb. uns 

ser Schielen. 


6 4 SCHILLERN, 
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SCHILLERN, für Schildern, 1.) malen, abfchil 

dern, pingere, depingere, 

2.) auf der Schildwache ſtehen. Sprw. De ban— 
ge is, de moot fihilleen: mer bange ift, der 
ſchickt fich nicht zu einer herzbaften Unternehmung: 

eigentlich, der muß zurück bleiben und Schildwa— 
he jteben, daß den Äbrigen, welche die Unterneh: 

mung thun, Fein Ueberfall geſchehe. 

3,) warten, einem lange entgegen ſehen: gleichfam, 

als wenn man auf der Schildwache fteht. S. 

Schilleraatfe, Schilleraatlie, Schilderey. R. 

- Schiller-gaft, ein gemeiner Soldat, der noch Schild: 
wache ftebenmuß : im Gegenſatz eines Gefreiten, 
oder Unter⸗Officiers. K. 

SCHILLING, ein und ein halber Grote, 6 Pfennin⸗ 
ge. Die Abftammung diefes Worts wird weit: 
laͤuftig unterfucht von R. 

ScHimp, 1.) Scherz, jocus, fales, facetiæ. ‚Schw. 
Skaempt. Gr. sruupe, fcomma, eine Spiß: 

rede, Stichelwort. Oſtfr. fandr. 3 B. 98 Kap. 
De oek eine Perivene vorfpredt in Jock — 
fo moit de Vorſprecker dat bewyſen, dat he 
foldes in Schimp und in geen Ernſt gefecht 
hefft: wer auch eine Perfon im Scherze ſchilt — 

- fo muß der Schmäbende beweiſen, daß er folches 
im Scherze, und nicht im Ernſt, gefagt babe. 

2.) Schimpf, ignominia. 

Schimferen, in Osnabruͤck Schimperen, ſchimpfen, 

ſchelten, laͤſtern. S, 

Scuru, Schinn, bedeutete vor Zeiten die Haut, das 

Fell: wie noch jeßt bey den Engl, Skin: Set. 

Skinn 
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Skinn: Dän. Skind. Cambr. Cenn. Mer. 
Cafaubönus leitet Skin von axsvos, ein Zelt ber. 
Es ift aber glaubwürdiger, daß aunyoc von Skin . 
ber fomme: meil die Haut eher gemwefen, als ein 
Zelt. Jetzt Heiße Schin bey uns noch, die 
weiffen Schuppen auf dem Haupte, und überhaupt 
"die Schuppen, welche fich von der Haut abblät 
tern, furfures capitis, porrigo, Daher ift 

Schinnen, ſchinden, die Haut abziehen. Sch. fkin- 
na. Hure Wachter tadelt diejenigen Dialekte, 
welche in diefem Worte das d nicht haben. Das 
macht, weil er es aus dem Gr. axuroc, Haut, 
herleitet. Aber dan muß er ja, auffer den au: 
dern Veränderungen der Buchftaben, ein n ein 
flifen. Iſt denn die Nuslaffung des d unver: 
zeihlicher, als das Einflicken des n? Vorur— 
theile machen blind. Uber beides ift unndthig, 
wenn man weiß, dag Schin die Haut beit. 
Eben fo ift fillen von Fell. Ik ſchunn, ich 
fund. Schunnen, gefchunden. 

Schinner, Schinder. Bey den Engl. ift Skinner, 
ein Polzer, pellio, | 

Schinnig, räudig: nämlich wan die Haut fich abfchäs 
ft. Schinnig un ſchaͤvig: raͤudig und fchäs 
big. 

Schin-kruud, Schelwurz, Schwalbenkraut, cheli- 
donia: das befannte Heilkraut mit gelben Saft 
und Blumen. Es wird alfo genannt, weil es 
eine verlegte Haut geſchwind heile. Fr. Hache. 

"SCHINEN, fiheinen. Cod. Arg. fkeinan. %. S. 

feinan. €, ſhine. H. fchynen, Alt Fraͤnk. 

| Tt 5 ſcinan. 
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fcinan. Schw. ſkyna. Daͤn. fkinne. Im 
Isl. ijt Skin, der Blitz, ſkün, ich gläuze, ſchei⸗ 
ne Sorw. Tis beter fehinen, as quinen: 
ift ein Troſt derer, die übermäffig fett und ſtark 
werden. 

Verfchinen, verſchwinden, wie ein Schein oder Blitz: 
weichen, vergehen. ‘Davon ift verfchenen, abs 
gersihen, verwichen, wenn von der vergangenen 
Zeit die Rede ift. Eendr. Art. 19. in der Stad 
Bofe, dat vor velen vorfchenen Jahren anges 
fettet unde gemafet ꝛc. 

Schien, 1.) Schein, fplendor. Isl. Skin. 

2.) fiheinbarer Vorwand , vorgegebene Urſache. 
Junker Karften von Oldenburg befriegte im Jahr 
1407 die Bremer, im Schiene alfe dat fe öhme 
de Fredeborch thom Forfange bumeden: unter 
dem Vorwand, daß fie Die Feſtung Friedeburg 
ihm zum Poffen baueten: mie Nenner erzähfer. 

‚Schiens, oder Schüns, adv, ſchraͤg, oblique, H. 

Schuyns. Schiens gegen aver: fehräg gegen 
über. Es ift von Schtif unterfchieden, wie uns 
ter dieſem Worte unten bemerfer wird. 

SCHINKEN ift verwandt mit Schake und Schene, 
welche nachzufehen find. U. ©. Scene. Schw. 
Skinka. H. Schink. nen vulen Schinfen 
im Solte hebben: noch eine Alte Schuld ab zu 
machen haben: für einen alten Fehler zu buͤſſen, 

und deswegen ein böfes Gewiſſen haben. 

ScHıpp, Schiff. Cod. Arg. und A. ©. fkivp, Go 
auch in den nordifchen Dialeften, E, Ship, Sr. 

Lquif. 
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Efquif. tal. Schifo. Gr. auades, cradr; 
oradısc: von arena, ich böhle aus. Auch 
erudeog hieß nicht nur ein Trinkbecher, fondern 
auch ein Schiff. Lat. fcapıa. Man fann das 
deutſche Wort bequem genug, mit Hrn. Wachter, 
von fihuven, fchieben, trudere, herleiten. 
Denn die erften Schiffe, deren fich eine Nation 
bedienee hat, find ohne Zweifel Meine Schifflein 
oder Baumfchiffe gewefen, welche mit Stangen 
fort gefchoben wurden. Des Schepes (1) 
des Schiffes. Dem Schepe, dem Schiffe. 
In der mehrern Zahl Schepe, Schiffe. Scheps 
Metswurft: ein kurzes Ende von einem Schiff 
feil, womit die Schiffjungen gezüchtiger werden. 
Bon Leuten, welche von verfchiedener Gemuͤths⸗ 
art, und widerwärtiger Gefi innung find, pflegt 
man zu fagen: Se latet fif nig good in een _ 
Schipp krigen: fie laſſen ſich nicht wohl vereinis: 
gen, vertragen, oder zu einftimmigen Gedanken 
bringen. Ik weet ſines Schepes Diepte nıg: 
ich weiß nicht, wie groß feine Faͤhigkeit, oder fein 
Vermögen, if. Von einem, der fih im Trunf 
übernimt, heißt es: He weet ſines Schepes 
Diepte nig: er weiß nicht, wan es Zeit ift mit 
Trinken aufzubören. 


Boom- fchipp, Baumſchiff: ein Trog oder Schifflein, 


! 


fo aus dem Stamme eines Baums gehauen ift: 
menoxylon, ‚linter. Dieß ift ohne Zweifel die 
ältefte Gattung Schiffe gewefen, welche die 
menſchliche Kunft erfunden hat. Won den Deuts ° 
fen melde Plinius XVI, 40. Germaniæ præ- 

dones 
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dones fingulis arboribus cavatis navigant, 
quarum quaedam et triginta homines ferunt: 
„Die deutfchen Seeränber fahren in ausgehöhlten 
„Bäfnen, deren einige wol 30 Menfhen füb: 
ren.“ Meiner unter dem J. 1552. Up den fols 
genden Winter wardt ein geringe Froft, und 
de Nawinter mit groten Regen, aljo dat men 
fonde up ©. Martens Kerckhave mit einem 
Bohmfchepe fahren by dem Klocktorne. Was 
unfer Gefchichtfchreiber bier fiir fo merkwürdig ges 
halten bat, daß er es als eine Seltenheit in feinen 
Jahrbuͤchern anzeichnete, das ift bey unfern Zei⸗ 
ten ſehr gewoͤhnlich geweſen. Weswegen auch 
die St. Martins Gemeine ſich im verwichenen 
Jahre (1767) genoͤthiget geſehen hat, ihren 
Kirchhof ſamt der Kirche anſehnlich zu erhoͤhen, ſo 
daß er jetzt vom Waſſer frey bleibt. 

_Delen-fchipp ‚ ein langes ſchmales Schiff, welches 
oft nur aus dreien geoffen Planken oder Dielen zus 
fammen gefeßt ift. 

Schipper, Schiffer, nauta, nauclerus. 

„ Schippern, im Schiffe fahren, ein Pleines Schiff mit 
Ruder oder Stangen regieren. Es ift vornem: 
lich bey unfern Bauern uͤblich, wenn fie mit ihren 
kleinen Schiffen auf der Wumme oder anders wo 
fahren. Torf fehippern: den Torf mit Scifs 

fen aus dem Moor hohlen. Dat Hau an den 
Dief fchippern: das * zu Schiffe an den 
Deich bringen. 

Schepen (»), 1.) ſchiffen, navigare. 

2.) einſchiffen ‚zu Schiffe bringen, Inden. In 
| ſchepen, 
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ſchepen, einſchiffen. Aut ſchepen, ausladen. 
Af ſchepen, zu Schiffe abſenden. Up ſchepen, 
in das Schiff bringen. Ik bin mit em up 
ſcheped: ich habe mich mit ihm, zu meiner Laſt, 
eingelaſſen: ich habe ihn am Halſe, und kann ſei⸗ 
ner nicht los werden. So reden auch die Franzo⸗ 
fen: &tre embarqué avec quelqu’un. 

ScHirPpen, die Öeftalt geben. S. unter ScHEr- 
PEN. 

SCHIPP-WARKEN, arbeiten, gefchäftig feyn, ein 
Werk der Hände treiben, wie man beym Schiff: 
bau thut: wie esR. erfläret. Er will es alfo 
von Schipp herleiten. Vielleicht dächte man 
beffer an fchippen, eine Geftalt geben, ſchaffen. 

SCHIER, 1.) Far, belle, durchfichtig.. Dieß fcheint 
die erfte und Altefte Bedeutung zu feyn. A. ©. 
feir. Isl. fkyr. Otfr. Skioro. Gloff, Lipf, 
fcieri, lucidum. Cod. Arg. gafkeiriths, ver: 
dolfmierfchet, d. i. erfläret, elucidatum. Isl. 
Skiar, ein durchfichtiges Fenfter. Unſere Fiſcher 

-nennen een ſchier Laß⸗gaarn ein groffes Ne& mit 
weiten Maſchen: in Entgegenftellung eines engern 
Lachsgarns. 

2.) lauter, unvermiſcht. Dieſe Bedeutung hat 
auch das eben bemerkte A. S. und Isl. Die 
Schweden fagen fkzer. Schier Fleeſk: 
Fleifh ohne Haut und Knochen. Schier 
Spef: Speck, moran nichts Fleifchichtes. 
Schire Botter eten : die klare Butter effen. 
Auch adverbialiter fagt man in Stade: fchier 
uut, durchaus, gänzlich : anftatt deffen die Bremer 

| „von 
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puur uut ſagen: die Engl. fheer, purus pu- 
tus. 

3.) glatt, eben. Gen ſchier Bred: ein glatt ge— 
hobeltes Brett. en fehiren Keerl: ein Kerl, 
der glatt ums Maut ift. en fihier Fell, oder 
ene fire Huud: eine glatte Haut. Schier 
Holt: Holz ohne Aefte und Knorren. S. R. 

4.) Eine vierte Bedeutung, welche zunächft aus der 
erften entfpringt, aber bey ung nicht mehr gebrau⸗ 
chet wird, ift: weiß, candidus, albus. In 

Luͤbeck nennet man Schier das weiſſe Leichentuch. 
Schier un Boldten: das weiffe und ſchwarze 
geihentuh.e S. BoLder. Diefe Bedeutung 
ift auch noch in dem Namen der Inſel zwiſchen dem 
Ausfläffen der Wefer und der Ems, Schier— 
Monnik-⸗Oge, d. i. die Inſel der weiffen Möns 
che, aufbehalten. 

“ Schier-baard, ein unbärtiger Knabe oder Yüngling, 
ein glattes zartes Kinn oder Geſicht. 

Schier-dook, loſe gemebtes und grobes Kammertuch. 
Es wird fo genannt, nicht nur, weil es Elar und 
durchſichtig ift, fondern auch, weil es dienet Feuch⸗ 

| tigfeiten durch zu feigen und zu reinigen., 
Schiren, 1.) genau betrachten und unterfuchen, ob 
etwas rein und lauter ift: das Keine von dem Un: 
reinen abfondern. Es liegt aber nicht fo ſehr der 
Begriff des Läuterns und Meinigens, als vielmehr 
des Erfeuchtens, des Erhellens, zum runde: 
von der erften Bedeutung des Worts ſchier. 
Wenn man etwas erleuchtet oder helle macht, fo 
kann man die Flecken daran am beften gewahr wer⸗ 
den. 
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‚den 3.8. Gier fehiren: die Eier vor das 
sicht halten, um zu fehen, ob fie klar und rein, 
oder trüibe und verdorben, find. Daͤn. [käre, 
fäutern, reinigen. Alt Engl. fkiere. - 

2.) In Hamburg bedeutet es auch, durchrüßren und 
eben machen, als Mith, Butter, Bruͤhe u, d. g. 
R. i 

3.) Mancher möchte, mit genug fcheinbarem Grun⸗ 
de, ſchuͤren, feheuren, durch Reiben reinigen, 
hieher bringen, und ſchiren fehreiben wollen. Allein 
deſſen erfte "bedeutung ift, reiben: und ift vom 
aut gemacht. Wir unterfcheiden es auch deut 
lich durch die Ausſprache. S. davon unten an 

an feinem Orte: wie auch die geiindliche Anmerk. 
des Heren Richey unter Schyren. 

-Dör fchiren, genau betrachten, . durch und durch untere _ 
fuhen, durchmuftern, In Hamburg ſchyrſcha⸗ 
ven und ſchyrſchoͤten. R. Se moot alle Luͤde 
dor ſchiren: fie kann nicht unterlaffen, auf alle 
Leute aufs genauefte Uchtung zu geben, und diefels 
ben gleichfam Durch die Mufterung gehen zu laſſen, 
und zu beurtheilen. | 

Verfchiren wilf eigentlich fagen: einen unreinen und 
zauberifhen Blick auf etwas werfen, und dadurch 
einem Dinge die Lauterkeit und Richtigfeit benehs 
men, es verderben und in Ungedeyen bringen: 
oculorum fafcino corrumpere, ©. Schiren in 
der ıten Bedeutung, Go bildet der Aberglaube 
fih ein, dag Menfhen, Vieh und andere. Gas 
chen durch boͤſe Augen, oder durch einen zauberi⸗ 

ſchen 
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fchen Anblick, Fönnen verichiret, d. i. verderbet 
und krank gemacht werden. S. R.. 
ScHIRKEN, verb. bedeutet das Kinderfpiel, welches 
wir font auch een Botter; brood fmeren nen: 
nen, und befteht darin, daß die Kinder platte 
Steine folher Geftalt auf das Waſſer werfen, 
daß diefelben unterfchiedliche Mahl wieder aufpit: _ 
pfen. In Luͤbeck heißt es bleyeın. Schirken 
fanı von SCHEREN in der gten Bedeut. ſeyn. 
SCHIRL-FLEUTE wird eigentlich eine Pfeiffe aus 
dem hohlen Scierlingftengel ſeyn follen. Wir 
nennen fo, ein jedes in feiner Art fchlechtes, nichts: 
würdiges Ding. 
SCHIRREN. ©, Schurren unter Schüren, 
SCHITE, ſ. v. Scheiffe, Dreck, merda, ftercus. ©. 
Jun. Etym. Angl.v.Shite Wir müffen hier 
einmahl für allemahl unfere geneigte Leſer um Vers 
zeihung Bitten, daß mir diefes und dergleichen 
ſchmutzige Wörter, oder andere Redensarten, die 
nicht allzu ehrbar Flingen, anführen. Wir waͤ— 
ren derfelben gerne überhoben, wenn es nicht wer 
gen der Vollſtaͤndigkeit dieſes Wörterbuchs geſchaͤ⸗ 
be. Bediener ſich gleich der Poͤbel nur derfelben, 
fo find es doch einmahl alte niederjächfifche Woͤr⸗ 
ter, die wir Deswegen nicht auszulaffen berechtiget 
find, weil Perfonen von guter Erziehung und feiz 
ner Lebensart ſich derfelben billig enthalten. He 
ſcholl wol Schite freten, iſt die plumpe Be 
ſchreibung eines im höchften Grad geizigen Mens 
ſchen. He ſmeet em an de Eerde as een 
I | Stuff 
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Stuff Schite: er warf ihn jzut Erde, daß es 
quatſchete. 

Suup-fchite, dünner Schlamm, 

Schiten, f&eiffen. E. ſhite. Verwandt find ſche⸗ 
ten, und ſcheuten. | 

Schiter, Scheiffer. Rupen /ſchiter, ein Schmettere 

ling. 

Schiterije, Scheiſſerey. Tis Schiterije, wen man 
mit Drekk handelt: das iſt ein ſchlechter Handel, 
woben nichts heraus kommt. Schiterije up'n 
Live hebben: den Durchfall haben. | 

Schitterig, dreckig, kothig, unflätig. Herum ſyrin⸗ 

gen, as een ſchitterig Kalf: in ausgelaſſener 
Froͤlichkeit herum ſpringen, wie die Kinder wol 
thun. | 

Rap -fchitterig, der den Durchfall hat, oft zu Stule 
geben muß. Dieferwegen nennes man auch wol, 
den Storch, oder den Reiger, een rap; fchitteris 
gen Bagel. "Von rap, fehnell, geſchwind. 

Schete („), ein Schiß. | 

- Schiten-föhrer, ein Menfch, der die Straffen reini⸗ 
get, und den Unflat aus der Stadt faͤhret. 

Schiten-freter, ein karger Filz, ein Menſch, der im 
böchften Grad geizig ift: der deswegen bey den 
tateinern homo fordidilfimus heißt. 

Schiten-höker, ein fchlechter Kerl: ein Menfch, der 
ſich mit unfaubern oder verächtlichen Dingen be 
fchäftiger, 

Schiten-kleier, der den Unflat zufammen ſeget und 
weg bringe: oder, der fonft im Dreck wuͤhlet. 

Schit-eielke, und 


Un Schiet- fotfe, 
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Schiet - fotfe, find poͤbelhafte Schimpfnamen auf 
Srauensperfonen. S. in den Buchft. E, und F, 
. Schiet-hoop, ein Dredhaufe, Mifthaufe, 
Schiet - huus, Schiet- hüsken, ein heimlihes Ge 
—F mach. 
Schitt⸗reier, ein Reiger. ©. Reıer. 
ScHIvE, 1.) Scheibe: überhaupt alles, was flach 
und rund iſt: planum rotundum. H. Schyve, 
E. Shive of Bread, eine runde Schnitte Brodt. 
Inm Jol. ift Ikyfa, zerfchneiden. Appel; ſchi⸗ 
pe, eine runde Schnitte vom Apfel. Daher nen: 
net man einige geoffe Aepfel Schiven zappel. 
2.) Befonders ift Schive bey unfern Landleuten nicht 
nur ein rundes Tiſchblatt, fondern auch ein jeder 
Th. Dän. Skiffue, S. das gleichfolgende 
Schenk -fchive. j 
3.) Schive, Blok⸗ſchive, eine Blockrolle, troch 
lea. | 


4.) ein Stück gedämpftes Nindfleifeh, welches rund 
| aus der enden gefchnitten it: Boeuf à la mode, 
Schenk-fchive, ein Schenftifh. Renner unter dem 

%. 1534, mo er erzäblet, wie der Erzbiſchof Chri⸗ 
foffer, und der Graf Anton von Oldenburg, bey 
ihrer AUnmwefenbeit in Bremen, von dem Rath be 
ſchenket und bewirthet feyn: dar wurden veer 
und twintich Schiven tho gerichtet, und dre 
Schenckſchiven, und 48 Gerichte up gegeven, 
alfo dat de Erkbifchop und Greve Tonnies 
(Anton) geröhmet, dat fe unmerle (nie) fü 

herlich tracteret wehren. | 
*% Scno, 1.) Schuß. Cod. Arg. Sko, Skohs. 2. 
j | S. 


— 
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S. Sceo, Sco, Scoe. E. Shoe, H. Schöe, 
Schoen, Isl. und Schw, Sko. Daͤn. Skoe. 
Fraͤnk. und Alam. Scu, Scuah, Scuoh. Enen 
jagen, dat em de Schoe entfallet: einen mit 
Ungeſtuͤm von ſich jagen. In faſten Schoen 
gaan: feiner Sache gewiß ſeyn. Nig in lifen 


Schoen gaan: nicht gerade zu gehen, Raͤnke ge: 


brauchen. Enem wat in de Schoe geten: ei: 
nem etwas verweifen, oder die Schuld von irgend 
einer Sache geben. Daar höret meer to’m 
Danz, as een Paar Schoe: es gehoͤret mehr 
dazu, als mancher aus Leichtfinnigkeit denket. 
De Schoe fchollen mi wol paffen:: das konnte 
mir wol dienen, oder zuträglich jeyn. nem een 
Paar Schoe geven: einem den kauf: Paß ger 
ben, einen von fi jagen. Dat hebbe if längft 
an den Schoen verreten: das Werk, oder die 
Sache, babe ich ſchon lange getrieben, daß es mir 
ſehr befannt if. | 


2.) der Rumpf in dee Mühle In Chytr. No- 


Scho 


mencl. Sax. | | 

-amt, Schuſteramt. In den Privilegien des 
Scufteramts zu Nienburg vom J. 1394 liefet 
man; Wy Erik, Grave thor Hoya, befens 
net undt betugt — dat wy dem Schoamthe 


tho Nienborgh hebbet vor Unß unnd Unſe Erz 


ven Gnade gheven — alſo datt Nemand dat 
Schoamet winnen ſchall, he ſy thovorn Bor: 
ger tho Nienborgh. Und we datt Werk 
winnen will, de ſchal dat winnen vor twe 
Mark, der ſchole wy undte Unſe Erven up 

Uu 2 boven 
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boren ene Mark, de Rath tho Nienborgh ene 
halve Marf — undt datt Schoamete ene 
halve Mark — Wer od in dem Schoamete 
iß, de magh datt erven finen Kindern?ꝛc. S. 
Rathlefs Geſch. der Grafſch. Hoya uud Diepholz, 
3 Th. 100 8. 

Scho-burft, Schuhbuͤrſte. He is bi der Hand, as 
ene Scho: burft: er ift bey der Hand, und läßt 
fich nicht lange fuchen, oder auf fid) warten. 

Scho- hakken, Schoi - hakken, weg fchof - hak- 
ken, mit einem uͤbeln Anſtand, befhämt, weg 
gehen. H. Schooyen. | 

 Scho-lappen, eigentlich ein Flicken am Schuß. it. die 
Schuhſohle, und der Schub ſelbſt. Sik up de 
Scho⸗ lappen geven; davon laufen, fi aus 
dem Staube machen. | 

Scho-lapper, Schuhflicker. 

Scho-nagel, Schußnagel. Dat is fo gefund, as 
ene Hand vull Scho⸗ nagel: das iſt hoͤchſt un: 
verdaulich und ungeſund. 

Scho-wark, Schuſter Handwerk, Schuſteramt. In 
| dan unter Scho-amt angefährten Privileg. heißt 
ss, ©. 110. Were ock, datt dat Schowerf 
eine Morgenfprafe hedde 2c. hätte anch das 
Schuſteramt eine Morgenfprache — 
‚Schofter, 1.) Schuſter. Pralen ad de Schoſter 
. "mit enem Leeſt: bey feiner Armuth prafen. He 
reffet idtuut, a8 de Schofter dat Xedver: er 
macht die Sache lang und mweitläuftig. | 
2.) cine geroiffe allgemein bekannte Gattung langbei⸗ 
niger Spinnen, welche fi) gegen den Herbſt häur 
| fig 











\ 
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fig unter den Dächern, an den Wänden und Zaͤu⸗ 
nen, einfinden. Wenn man ihnen die langen 
Beine abreißt, zappeln diefelben eine geraume 
Meile, als wenn fie lebten. Man zählt fie nur 
einiger Gleichheit wegen zu den Spinnen, mit des 
neu ihr Kopf und Leib wenig Aehnlichkeit bat. 

Sie machen auch fein Gewebe. | 

Schofter-karpe, eine Schleie. 

Schoftern, ſchuſtern, Schuhe machen, Man braucht 
Die Wort auch von einer gewiſſen Art im Brette, 
das Triktrak, zu fpielen, nämlich wenn einer feis 
nem Mitfpieler darin überlegen ift, daß er gleich 
in. der erften. Hälfte des Bretts 6 doppelte Steine 
fichen hat. (melches fonft gewöhnlicher Weiſe erft 
in der zwoten Hälfte geſchiehet). Alsdan ſage 
man: he ſchoſtert. 

In fchoftern, Geld verlieren, am feinem Vermögen 
Abbruch. leiden, groffe Zubuße thun: infonders 
heit, fein Geld bey einer Bedienung zufeßen. 
He moot alle Saar infchofters: er kommt mie 
feinem Gehalte nicht aus, ſondern muß jährlich 
von dem Seinigen zufeßen. 

SCHoBBEL, eine Vermischung groben Sandes und 
Mufheln, fo die See auswirf. Man vergl. 
das Holl. Schobbe, eine Bedeckung, Schuppe, 
{quama. Man Lönnte es von fchuven, fehie: 
ben, herleiten; weil ein. folcher Auswurf der See 
fhichtweife an den Strand gleichfam hinauf ges 
fchoben wird. 

Scraoor, ein Schaub, ein Gebund Stroh. X. S. 
Sceaf. E. Sheaf.k Beyn Duͤ Eange im Gloſſ 

Un; Scof 
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Scof, manipulus, gerba. Die Holländer ſa⸗ 


gen wie wir Schoof. Schott. Scaife. Man 


feite es her von ſchuven, fehieben: imperf. if 


ſchoof: weil das Stroß, wenn es gebunden wird, 


mit den Füffen zufammen gefchoben wird, Beym 
Aber, findet man das Zeitwort ich ſcheub, ich 
Binde das Stroh in Schauben. Laͤcherlich klingt 


es, wenn Wachter fagt, es fey aus dem Latein. 


fafcis, ein Bündel, gemacht, Won Schoof, 
Schaub, kommt das hochdeutſche Schober, 
welches einen Haufen Garben oder Gebuͤnde 
Stroh bedeutet. Man hat lange Schöne, wor: 
in das flärffte und ordentlich ber einander liegen⸗ 


be, und runde Schoͤve, worin das verwirrte 


Stroh zufammen gebunden wird, Genauer und 
beſtimmter zu reden, fo ift ein Schoof Stro ein 
Bund 3 Ellen dif im Umkreis. Ein Schoof 
Meit, oder Rohr, womit man die Käufer decket, 
hält nur eine Elle Sprw. Enen uut dem 
Schove teen: * jemand aus dem Haufen heraus 
nehmen, und ihn vorzüglich vor feines Gleichen, 
es fen zu feinens Vortheil oder Nachtheil, behan: 


deln. it. einen aus der Gefellfchaft wählen, daf 


er eine unangenehme Sache ausrichte, oder der 
Katze die Schellen anhange. Renner unter dem 
J. 1531. Averft de beiden (welche die Oberfeit 
hatte in Haft nehmen laffen) wurden bald dorch 
de. Uproerers wedder uth gedroumet (durch 
Pochen und Drohen wieder aus der Haft befreiet), 
und feden, fe wolden Nemandt uth dem 
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Schore getagen hebben, ſchollen fe ock alle 
daruͤmme ſtarven. 

SCHOoF-STEEN, eine Art ſchmaler Dachziegel, wel: 
he mit den fo genannten Mulen verbunden wer— 
den. Weil fie in einander geſchoben werden: von 
ſchuven. 

ScHoxe, Schöke, — Scheuke, heißt ſowol im 
Bremiſchen, als auch vornemlich im benachbarten 
Frieslande, eine unzuͤchtige Weibsperſon: Die 
wir ſonſt auch Schute nennen. In Osnabruͤck 
Schoike. S. Daͤn. Skoge. Von dem Alt 
Frieſ. ſchechen oder ſcheken, welches von 
Toͤchtern gebraucht wird, die ſich ohne Vorwiſſen, 
und wider den Willen, ihrer Aeltern und Ber: 
wandten, an einen Mann hängen: mit einem Mann 
fich verfuppein und davon gehen. Man vergl. 
unfer fchechten, weg fchechten, weg laufen. 
Ben den Weftfriefen aber und Miederländern ift 
fchaeken, ontfchaeken, ein Frauenzinmer ent 
führen: Schaeker, ber ein Frauenzimmer ent: 
führe. Daher das deutſche Schächer, Räu: 
ber. ©. Schaxen. Hieher gehöre Schad), 
Schachſpiel: imgt. ſcheckern, muthwillig ſeyn, 
petulanter agere. ©. des Hrn. von Wicht Oft: 
frief. fandr. ı B. 121 Kap. Anmerf, r.) 

ScHo«KxkEN, Schukken, Schukkeln, ſchuͤtteln, 
fhaufeln: fuccutere. % ©. fcacan, fcea- 
can. E. fhake, H. fchocken. Fr. choc- 

quer, fecouer. Ital. fceccare., Daher 
Schokkler, ——— ein herab hangendes einfaches 
Uu 4 oder 
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oder doppeltes Seil, woran man ſich hin und her 
ſchwingt: der Strick, woran man ſchaukelt. 
Schokk-reep, daſſelbe. In Hamb. Schockregen. S. R. 
SCHÖLEN (on), ſollen, debere, oportere. It 
— ich ſoll: du (haft, he ſchall: wi ſchoͤ⸗ 
et, wir follen: Imperf. if ſcholde, oder ſcholl, 
- äch follte: Du fcholdeft, fcholleft, oder fchoft, 
du folteft: he fcholde, ſcholl: wi fchollen ꝛc. 
Perf. it hebbe ſchoit ze. X. ©. ic fceal, ich 
fol. E. ſhall. Cod. Arg. fkal. Gloſſ. Ker. 
fcolan, follen. Schw. ſkola. R. ©. Junü 
Gloff. Goth. in Skal und Skula: wie aud 
Etymol. Angl. v. Shall. 
SCHÖöLEN, ſpuͤlen. S. ScHäLen. 
SCHÖLT (on), Schale, Heft, Meſſerſchale. R. 
ScHoon fagten unfere Vorfahren, für ſchoͤn. Wir 
brauchen es jegt.für fauber, rein: fo wie auch die 
Holländer. R. A. ©. fcona. Theot. fcone. 
Schw. fkön. Schoon mafen: rein machen, 
putzen. Davon ift ſchonen, parcere: eigents 
ih, rein und fchön bewahren. Dieß iſt fo wes 
nigem Zweifel unterworfen, daß man fich in dem 
Herrn Wachter nicht finden fann, wan er die Abs 
leitung, die ſchon unfer gelehrter Martinius ans 
gegeben hatte, verwirft, und dagegen feine Zus 
flucht zu dem fat. finere, laffen, nimt. 
Schonen, Befchonen, ı.) ſchonen, verfchonen, par- 
cere, indulgere alicui. 
Wer im Rechten beichonet ſinen Frundt, 
De is der Ehren und dee Sinnen u ni 
ehet 
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ſtehet unter andern alten Reimen auf dem bremis 
ſchen Rathhauſe, da wo der Rath fißet: 

3.) befparen, erfparen, zufammen fparen; compar- 
cere, parfimonia acquirere vel tueri:» Ik bes 
fchone nis darbi: ich befpare nichts dabey. 

Verfchonen, 1.) wie im Hochdeutfchen: parcere, 

2.) teinigen, pußen: infonderheit, reine Kleider, 
ein veines Hemd anziehen. if verfchonen: 
fich umffeiden, vornemlich des Sommers, wenn 
man gefehwißer bat. 

Gelfchone, Berfchonung, das Verfchonen. Man lies 
fet es in Erzbifchofs Joh. Mode Befchreibung des 
Botdings: Gy fehöllen — verbidden Ding 
ſchluͤting un Unluft fonder Geſchohne, fonder 

Geacht: ihr foller mehren, daß das Gericht nicht 
geftöhret werde, und Unluſt entſtehe, ohne Ver: 
fhonen, ohne Anfehen der Perfon. 

Schoonfaam, Schoonfen, adj. und adv. fparfam, 
baushälterifh: befonders braucht man es von eis 
nem, der feine Kfeider ſchonet. Man moot 'r 
fchoonfam mit um gaan: man muß es zu Ra: 
the halten. He is fhoonfen up fin Tüg: er 
fehonet feine Kleider. | 

Scmoon, Schoonft, fehon, bereits. Cod. Arg. 
funs. A. S. ſona. €. ſoon. H.faen. Der 
bochdeurfche Dialeft hat das ch eingefchoben. 
Wir haben es nur von dem Hochdeutfhen, und. 
Brauchen an deſſen Statt lieber al. Doch fagen 
wir ofidyoon, ofſchoonſt, wenfchoonft, ob: 
fhon, wenn gleich. Daher ift 

Schöner, Schöners (os). 1.) Es wird eben fo ges 

Uus braucht: 
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brancht: of fchönerd, wen ſchoͤners, obſchon, 
obgleich. E. ſooner, eher. 

2.) gleichwol, dennoch. Wen mit ook nig fegt 
were, fo hadde ik't ſchoͤners daan: wenn es nsie 
. gleich nicht gefagt wäre, fo hätte ich es Doch ge: 
than. Einige fagen auch wol al fhöner. 

, SCHÖN-BROOD (so), 1.) eine Art Weißbrodt mit 
zwoen Spißen, und eben fo wiel ftumpfen Enden, 
oder fo genannten Timpen. Schoͤnroggen ift 
in Hamburg ein Brodt mit dreien ſtumpfen Eins 
den. R. 

2.) Scherzweife nennet man auch fo das letzte Paar 
eines Leichengefolges, welches etwa vor biefem mit 

. einem Schön: brood, fo wie jetzt mit Gelde, das 
zu iſt erfauft worden. 

SCHÖN-ROGGEN.war vor Zeiten eben das, was wir 
jetzt Schön;brood nennen. In Hamburg ift 
es.noch uͤblich R. Man finder es auch im den 
alten Papieren Schönen roggen gefchrieben: 3» 
B. in einer Urkunde zum Ilſabeen Gafthaufe in 
Bremen gehörig:  unde einem itlifen Armen 
geven eynen fehonen ruggen, einen luttken 
Wegge, unde vor eynen Swaren gudt Beer. 
Auch wird es bisweilen Roggen allein gefchrie 

‚ ben: als in. einer das St. Gertiuden Gaſthaus 
in Bremen betreffenden Urkunde von 1501. Um 
de geven einen ißlykenn armen Minfchen 
Beer und Broth, alje tive luttefe Wigge, of 
te men Penning Roggen (Pfenningbrodt) xX. 

SCHoPEN, eine geoffe Gelte, Schöpffelte der Brauer. 
€. Scoop, H. Schoepe, Schuppe. Schw, 


Zu 0 Skopa, 


[: 
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Skopa. %on ſcheppen, ſchoͤppen, ſchoͤpfen. 
©. R. Daher haben in Hamburg die Scho—⸗ 
pen⸗ brauer den Namen, weiches Brauerfnechte 
find, die in ihrem eigenen Brodt figen, und den 
Brauer um einen gewiſſen Lohn z bey jeder 

Braue beifen. z 
ScHoren-stereL, Schuppen - fteel,, ‚det enge 
Gang, welcher vom Thume, zwifchen dem erzbis 
fhöflihen Pallaft und dem Rathhauſe, nach U. 
2. 5. Kirchhof hinunter geht. Der Grund dies 
fer Benennung ift dunfel, Darum find auch die 
Meinungen darüber verſchieden. Es ift anmerk: 
ih, daß auch in Hamburg ein ähnliches Gaͤß⸗ 
chen, welches gleichfalls vom Thume hinab gebet, 
eben fo heiſſet. Hr. Richen meint, es habe daher 
den Namen, weil vor Alters am diefem Gaͤßchen 
viele Schupen; Brauer, oder Schopen : Mas 
cher mögen gewohnet haben. Wir wollen diefem 
nicht widerfprechen, was Hamburg betrift, ob 
fir gleich an diefer Urfache der Benennung ſehr 
zweifeln. Aber unfer Schopen ⸗ fleel Farin von 
den Schopen: Brauern oder Schopen: Ma; 
chern den Namen nicht haben; weil diefe Profeß 
fionsvertwandte, und felbft ifr Name, in Bres 
men unbefannt find: wenigftens fönnen fie an dies 
fem Gaͤßchen nie gewohnet haben. Herr Fried. 
Auguft Kenner, Prediger in Eappeln, bat in eir 
nem Verſuche eines Gloffarii Frifici Mfct. womit 
er die bremiſche deutſche Gefellfchaft beſchenket, ei: 
ne andere Erklaͤrung diefes Worts angegeben, 
Er meint, es’ wäre zuſammen gefeßt aus dem ent: 
baupteten 
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haupteten Worte Biſchup, und Stall: weil hie 
felbft entweder ein Gefaͤngniß (welches auch noch 
daift ) ‚oder ein Pferdeftalldes Erzbifchofs geweſen. 
Diefer Meinung ſteht nur entgegen, daß derglei⸗ 


chen Mishandlung des Wortes Bilchup bey uns 


ganz unerhörer if. Man möchte auch nicht tn: 
wahrfcheinlich denken, Schopen ⸗ſteel fey fo viel 
als Schuppensftede: von Schupp, €. Shop 
oder Skop, ein Schoppen, ein Nebengebäude, 
da. man Torf, Holz, Heu u. d. 9. bin legt. Das 


pen⸗ſtul: weil hier ein Ort zur öffentlichen He 


‚gung bes Gerichts, und ein Gefängnig geweſen. 


Diefe Meinung teird beftättiget, nicht nur von 
der Mähe der erzbifchöfichen Wohnung und des 


Rathhauſes, fordern auch, weil noch jegt daſelbſt 


ein Gefaͤngniß if. Daß dieß Wort auch für ein 
Geſfaͤngniß gebraucht worden, oder vielmehr, dag 


ein Schöppenftul zugleich ein Gefängnif gewe⸗ 
fen, beweiſet folgende Stelle aus dem Cod. vet, 
juris Lubecenf, vom %. 1240, beym Weftpha- 


len in Monim. T. II. p. 641. Dar echte fo 


welic man ofte wif logenlicke oder valſchlicke 
bewroget uͤmme echtfcap jemende to dem pros 
veſte — ſcal beteren der Stat tein marf ful, 
vers. heft he des nicht, men fcal ene werpen 
up den Schuppeftol, und fcal ene ut der 
Stat werpen. | 


SCHÖPPEN, ſchaffen, fhöpfen. S. Scherpen. 


SCHOREN, Schören, 1.) feeiden, abſondern, 


4 


Durch 


gefuͤgteſte aber, und wahrfcheinlichfte unter allen | 
iſt, dag man dieß Wort erfläcee duch Schöp 
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durch Wände oder Seräfel. In Hamburg R. 
Wir fagen fcheren, af fcheren. Daher Scho⸗ 
rels, Afſchorels, das durchgezogene Getaͤfel, ei: 
ne Scheidewand von Btettern: und Schorten, 
Boͤrte, Faͤcher, Schichte, zu Waaren, Buͤchern 
n.d. g. wodurch nämlich eines vom andern abge⸗ 
ſſondert wird: welche in Hamburg üblich) find. 
© Hr. R. leitet auch Schorn⸗ſteen davon ab, 

a.) Schoͤren (om) heißt in Hamburg auch, reis 
ben, abreiben, durch Reiben verlegen. In Bre⸗ 

men ſagen wir fchüren. BE 
3.) zerreiffen, zerbrechen. it. in Unordnung brin⸗ 
"gen, vernichten, unter die Füffe treten. H. Icho- 
ren ımd fcheuren. fr. dechirer. Stel. 
ſceurare. S. SCHXREN. Es gehöret jeßt bey 
uns unter die veralteten Woͤrter. Rein. de Vos 

4 B. 1 Kp. 

Do ick dat ſach, un ock horde, | 
Wunder yſſet, dat myn herte nicht to ſchorde: 
es iſt ein Wunder, daß mir das Herz nicht brach, 
da ic) ſolches ſah md hoͤrte. Renner unter dem 
J. 1531. Dat alſo de Rhat ein tidtlangk ge⸗ 
noch tho dohnde hadde, de Sake wedderuͤm⸗ 
me tho flyende (ins Geſchick zu bringen), dat 
dorch de mohtwillige geſchoret und in gebra⸗ 
fen waß. Und unter dem J. 1532. dat dat boͤ⸗ 
ſe — geſchoeret und tho nichte gemaket 
| Wurde. 

SCHoRF, Schurf, Grind, Räude, it. Kraͤtze. In 
Hamburg Schoͤrft. A. S. Scurf. €. Scurf, 
Scurvie, Holl. Schorft, Schurft, Islaͤnd. 

Skurfa, 
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Skurfa, Skorpa. Man: fann es von fcharp, 
ſcharf, Schärpe, Schärfe im Gebluͤt, herleiten, 
Dder, da die meiften Dialekte es mit einem u 
ſchreiben und fprechen,. von Schuur, die Haut: 
weil es eine Krankheit ber Haut anzeige, Vull 
Luus un Schorf weſen: voll von Läufen und 
rind ſeyn. Leven ad de Luus im Schorve: 
in Ueberfluß und erwuͤnſchten Umſtaͤnden leben. 
Schorfd, grindig, räudig, auſſaͤtzig. Ene fchorfde 
Safe: eine fhlimme Sache, womit man ſich 
nicht gern benimmt. en fchorfden Kopp: ein 
geindiger Kopf. Een fchorfden. Mund :- ein 
ausgefahrner Mund. Schorfde Bedden nem 
net man die Betten der Bauern und armer Leute, 
deren grober Ueberzug mit einem Kleifter von 
Rockenmehl beftrichen wird, damit die Federn ſich 
nicht heraus ſtecken. Under ene ganze Heerde 
i8 ligt een fchorfd Schaap: in einer ganzen 
Gefellfchaft, oder Familie, finder fich leicht ein 
Taugenicht. Een fhorfd Schaap ftiffet de 
ganze Heerde an: ein räudig Schaaf ſteckt den 
ganzen Stall an: morbida facta pecus totum 
. corrumpit ovile, 
 Schorfig, Schorvig, daſſelbe. E. fcurvy, Befons 
ders wird ein Deich ſchorvig genannt, wenn die 
grüne Bekleidung deffelben, durch das Anſpuͤlen 
des Waflers, hie und da etwas ſchadhaft gewor⸗ 
den, oder abgefallen iſt: welches einige auch an⸗ 
ſtaͤtt nennen. 
Schorf-nakke, ein fehäbiger Menſch. | 
Schorf- 
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Schorf-fnute, ein ausgefahrner Mund: einer, dem 
der Mund ausgefchlagen ift. XF 

SCHORN-STEEN, nach der gemeinen Ausſprache 

Scho-ſteen, die Feuermauer.. H. Schoorſteen. 
S. Richey. Daarvan will de Schorn ⸗ſteen 
nig roken: davon will der Braten nicht traͤufeln: 
das bringe nichts ein. Sien Schorn:fteen will 
wol treffen: oder, treffet allerlei Roof: er 
bat guten Appetit: er iffet und trinfer alles weg, 
1008 ibm vorgefeßt wird. 

SCHORTE, 1.) Schürze, Schleufe, Anste. 

3.) Befonders it Schorte, Vörfchorte, eine 
Schürze, welche das Frauenzimmer vor den Leib 
bindet, praecinetorium. it. ein duͤnner weiblicher 
Mod, der am den halben Leib gefchärzer wird: 
eine Schinze der Becker, welche um den: ganzen 
Leib gehet. R. H. Schort und Schorfle. In 
andern Dialekten wird dadurch ein jedes dünnes 
Unterfleid, ein Hemd, bedeutet: E. Shirt: Isl. 
Skirta: Dän. Skiorte: Schw. Skörte. Im 

. Wend. ift Schorc, Schurc, perizoma, fup- 
parum. Schurcuch, precindorium, eine 
Schuͤrze. S. Frenzel. Orig. Sorab. p. 747 et 
752. Es ſcheint verwandt zu feyn mie Cord, 
Gorre, Guͤrt, Gürtel, mit Vorfegung des f, . 
wie fonft oft gefchieher. 

Schorten, 1.) fnüpfen, binden: eine Schleife, oder 
Knoten, den man wieder aufziehen kann (noeud 
eoulant), machen. R. 

* 2.) ſchuͤrzen, guͤrten. 


3.) auf 
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3.) auffchieben, differre.. ©. Up fchorten, in 
| der 2ten Bedeutung. — | 
To fchorten, jufchnüren, zubinden, zuknuͤpfen. 
Up fchorten, 1.) auffchürzen : die fangen Kleider, fon 
deerlich die Weiberroͤcke in die Höhe binden, daß 
fie nicht um die Füffe bangen. R. 

2.) auffchieben, die Zeit, oder ein Gefthäfte, dif- 
ferre. Oſtfr. Landr. 1. 9 Kap Wy ordis 
nieren und fetten gef under Thden Vyer⸗Da⸗ 
ge des Gerichte, um Not: Saeken willen; al 
fe umb Veyde eder Waters: Poeden, alſo, 

dat men dat Recht eine Tytlanck upfchorttet: 

Wir ordnen und feßen auch zuweilen Gerichtsfe⸗ 
rien, einiger Nothſachen wegen, dergleichen find 

Krieg und Waſſersnoth, fo dag man das Gericht 

eine Zeitlang aufjchiebet. Bremeni, T. I. p. 

306. Dar upp wy parth (Parteien) eyn je 

welic fine Procuratoren fchall in tyden wer; 

nen (marnen), fo dat dar nichtes ynne werde 
gefordert ofte vorgenamen, funder alleß werde 
geijchordedt. unde upgeharighenn, fo wy de 
tegenwardid) upichorten unde uphanghen : 
Willen ock unffe Brocuratoren dar to bele; 
renn, Dat zee to Rome fick befliten duffer Lips 
fchortinghe na Nottroft eynen Schyn to ev; 
holdende. H. Schorffen und Schorten. 
Schortels, Upfchortels, ein Schuͤrzband, ein Gür 
tel, womit die Röcke aufgebunden werden. R. 
Upfchortung, 1.) das Aufſchuͤrzen der Kleider. 
2.) Aufſchub, dilatio, Eine Stelle, wo es in dier 
fer 
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fer Bedeutung vorfommt, f, in Upfchorten, H. 
Schorſing und Schorting. 

SCHOSTEEN S. ScHoRN-STEEN 

SCHOoSTER, Schuſter. ©. unter Scno, 

ScHooT, 1.) Schooß, gremium, Verel. Sköt, 
5. Schoot. 

2.) die Kleidung, fo diefen Theil des Körpers, oder 
den Schooß bedeckt: der Winkel eines Kleides: _ 
it. eines Gegels: die herabhangende Enden der 
Kleider: die zue Erweiterung angefehte Stuͤcke 
an den Kleidern: lacinia, finus veftis, ſyrma. 
R. %. ©. Sceat, ein Winkel. Cod. Arg. 
Skauta, der Schweif, Saum: Verl. Skott, 
fyrma. 

Schöteln (os), An fchöteln,ift- ein Schneiderwert: 
das Stuͤck Tuch, welches das Kleid länger und 
mweitläuftiger machen, und Falten verurfachen foll, 
anfeßen. 

Vörfchott, Vorſchuͤrze, eine Schürze, welche man vor 
den Schooß bindet, In Hamburg. R, 

Schoot - fell, Schürzfel, Hr. Frifch meint, ‚es fen 
aus Schünzfell gemacht, Er irret aber, Denn 
was ift natürlicher, als eine Schürze, welche vor 
den Schooß gebunden wird, Schoot ⸗fell zu nen 
nen? R. 

SCHöTeE (or), Schuß. ©. unter SCHETEN. 

SCHOTT, In) Schoß, Kontribution, cenfus, tri- 
butum. Wir fagen au) Schatt: wovon oben. 
% ©, Sceat, Sceot. E. Scot, Shot. ef, 
Skot, Skat, Skut. Schw. Skatt. Fr. und 
Span, Efcot, Ital. Scotto, H. Schot. In 

Kr Cod. 
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Cod. Arg. ift Skatt ein Pfenning, denarius, 
numus. Inſonderheit bedeutet die Wort in 
Bremen das Geld, fo die Bürgerfchaft zum "Bes 
haf des gemeinen Weſens zufammen ſchießt. K. 
Rolle Art. 9. Ock welck Inwahner unſer 
Stadt Fryheit gebruken und ſick mit uns be— 
helpen willen, de ſchölen uth geven oͤhre Ziefe 
und Schott, gelick andern unſen Borgeren. 


2.) ein Riegel. Dat Schott an der Doͤre: des 


3+ 


Riegel, welcher vor die Thüre gefchoben wird. 

) eine Schub: oder. Fallthuͤre, wodurch eine zu: 
dringende Materie abgehalten wird: z. B. in den 
Sielen oder Fleinen Schleufen. In Hamburg 


Schuͤtte. R. 


4.) ausgeworfene Erde aus einem Graben, ©. um: 


ter SCHETEN. 


Nafchott, ein Nachſchuß im Schoffen, ein zweiter Bey⸗ 


trag in der Kontribution, 


Vorfchott, der Vorſchuß im Scheffen, che von dem 


Mitteln procents weife bezahler wird. Renners 
Ehron. J. 1424. Deifulven Jahrs moſten de 
Borger ſchaten. Dat Vorſchot waß 12 Gros 
te, und van der Mark dre Sware. (Dieſe 
3 Schware von der Mark waren alſo der Nach—⸗ 
ſchoß). 3. 1540. Up Begehr ded Nahdes 
gaff de gantze Gemeinheit veerfoldige Schat⸗ 
tinge, van einer Bremer Mark veerr Schwa⸗ 
ve. Ider Huß aver de ganke Stadt tho 
Borfchatte (hier ſcheint es alfo einen jeßt fo ger 
nannten Heuerſchilling zu bodeiten) tive Bre⸗ 

mMer 





Ziel- 


Scho 


2. 
3 
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mer Marf, unde de Keller und Boden eine 
Marf. 

fchott, Zyl-fchott, Zielgeld, Geld oder Zinfe, 
fo auf einen beftimmten Termin muß bezahlet wer: 
den. Sn einer Urfunde von 1516, in den Her: 
zogth. Brem. und Verd. ste Summl. S. 379, bes 
feuget Joh. von Swanewede, daß fein Meier von 
dem Klofter zu Ofterholz ein halbes Stück kandes 
zu Meierrechte empfangen babe, dar Nemand 
Mechticheit inne heft, men fryg unde quit is, 
funder Zylichott effte ander Rechticheit, So 
auh ©. 381. 

tten, 1.) Schoß geben. In unfern Statuten 
und beym Renner auch chatten, fchaten. Nach 
Stat. 32. foll fein Bürger auf geiftlichem Grund 
und Boden wohnen; gefchähe es aber, fo ſcho⸗ 
len fe fchatten, waken und Borgerwerf doen 
gelid anderen unfen Borgeren. Gine Stelle 
aus Renners Ehron, f. in Vorfchott. 

) verriegeln. S. unter To fchotten, 

) durch eine Schub: oder Fallthüre zurück halten. 
Wir nennen dieß auch fchudden und fchutten: 
welches, da es von Schott abftammer, auch uns 
ter dieſer Familie unten vorfommt. 


Affchotten, 1.) mit einen Riegel verfchlieffen. De 


2. 


Döre af fchotten: die Thuͤre zuriegeln. 
) etwas durch eine Thüre oder zwifchen gelegte 
Scheidung abfondern: durch eine Schub : oder 
Sallıhüre zurück halten: z. B. das eindringende 
Wafler. E. fhut, verfchlieffen. Afichatten ift 
was anders, ©. unter SCHATT. —— 
Xx 2 To 
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To fchotten, 1.) verriegeln. Schotte de Döre tv; 
fchiebe den Riegel vor die Thüre. 
9.) durch eine Schub: oder Fallthüre verfperren. 
Verfchotten, 1.) procentweife von feinem Vermögen 
Schoß geben. He verfchottet dre dufend Das 
ler; er giebt Schoß von 3000 Rthlr. ( Die 
Bürger, welche 3000 Rthlr. befißen, machen in 
Bremen die unterfte Elaffe derer aus, welche pros 
cent: weiſe ſchoſſen). Kund. R. Art. 10. ır, 
We od darup unfe Borger wurde, unde fien 
Guht nicht vorziefede, vorfchattede, und ans 
der Borger-Recht nicht en dede, den will de 
Raht —— vor nenen Borger holden — 
So welt Mann offte Froue, de öhr Guht 
nicht recht vorfchatteden — denjennen will 
de Raht fien Guht betalen, vor fodahn Geld 
he dat — unde dat Guht tho ſick 
nehmen. — Ock ſchall men vorſchatten al⸗ 
lent, wat — is, dar wahne in we dar; 
in wahne, und ein jeder Hus offte Wahnin—⸗ 
ge vorſchatten, na der Gewehrde. 
2.) Man braucht dieß Wort auch wol in der Bedeu⸗ 
tung des Verriegelns und Verſperrens. 
Schott-heer, der den Schoß ein nimt. ©. unter 
SCHETEN, | 
"Schott-reife, ein Feldzug, wozu die verbundenen Par: 
teien oder Alliirten Beytrag leiften, mit Kriegs: 
gerärhe oder Bolf. In einer Urfunde von 1442, 
worin Erzbifch. Gerhard ſich mir den Städten des 
Stifts, zu einer Hülfleiftung wider gewaltfame 
 Ueberfälle, verbindet, heiße es: he ung denne 


achte 








’ 
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achte Dagen thovoren tho fodenner Stüre, 
Wedderſtande unde the einer Scotrenfe efche; 
de unde und de witlif dede, fo feholen unde 
“willen wy van Bremen dartho volgen mit der⸗ 
tig Perden 1. S. Herz. Brem. und Verd. 6te 

Samml. ©. 167. 

Schutten, ı.) eine zudringende Materie durch eine 
vorgelegte Hinderung oder Scheidung abfondern 
und zuruͤk halten. Beſonders wird es vom Waf: 
fer gebraucht. Water fchutten: das Warffer 
durch eine Schleufenthüire, oder einen Damm zu: 
riick halten. Brem. Deichrecht : dat Water to 
fchuttende by 60 Schilling. 

2.) das fremde Vieh, welches die Graͤnzen übertre: 
ten, und auf eines andern Sande Schaden gerhan 
hat, einfperren, pfänden, bis der Schade erfeßet 
worden. Wir fagen auch in beiden Bedeutun: 
gen, nach einer weichern Ausfprache ſchudden. 
Es ift unftreitig von Schott, in andern Mund: 
arten Schutt. ©. oben. Auf beide Bedeu: 
tungen paßt das E. fhut, verfchlieflen. Man 
vergl. das Eeltifche kutten, Britann. cuddio, 
welches unter andern, verfchlieffen, bewahren, be; 
deutet. Daher das. Holl. Kudde, Heerde, und 
das deutſche Kutte, Mönchskappee Daß wir 
den Wörtern gern ein ſ vorfegen, ift fhon oft ers 
innert. 

Af fchutten ift daffelbe mit Af fchotten, in ber zten 
Bedeut. 

Schuttel-damm, ein Damm in einem Graben, to: 


vor das Waſſer aufgehalten wird. 
Er-3 Schuttel “ 
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Schuttel-geld, auch Schudde-geld, das Geld, wo: 
mit das gepfändete Vieh, welches auf eines an: 
dern Lande Schaden gethan hat, wieder eingelöfet 
wird. | 

Schutt-kaven, Schudde-kaven, und 

Schutt - ftall, der Stall bey dem Geſchwornen, Ber 
Pfandftall, worin das eingezogene Vieh verfchlof 
fen wird. 

Schuttung, Water-fchuttung, die Abdämmung des 
Waſſers. Siel⸗ſchuttung: ſ. unter Sıer. 

ScHoTTer, Schuͤſſel. tat. ſcutula, ſcutella. Ars 
mor. Scudel. A. S. Scutel, Scuttel. E. 
Scuttel. H. Schotel. Isl. Skutull. Fr. 
Eſcuelle. Ital. Scodella. Span. Eſcudilla. 
Wen't Brij regnet, funt mine Schotteln um; 
me feret: mich trifft Fein folches Gluͤck: wenn eis 
ne gute Gelegenheit da ift einen Vortheil zu machen, 
fo ſtehet bey mir allzeit etwas im Wege. nen 
to'r watrigen Schottel fetten: einen zur Auf 
ferften Armuth, an den Bertelftab, bringen. De 
Mann fettet fine Kinder to'r watrigen Schots 
tel: der Mann verthut fo viel Geld, daß feine 
Kinder werden darben müffen. emp; fchot 
tel, Senſſchuͤſſelein. Ogen ad Semp ⸗ſchot⸗ 
teln: groſſe heraus ſtehende Augen. 

Schottel-dook, der Waſchlappen, womit die Schuͤſ⸗ 
ſeln gereiniget werden. Von einer Sache, die 
ſehr ſchlaf iſt, oder die gehoͤrige Elaſticitaͤt verlo⸗ 
ren, pflegt man zu ſagen: Idt is ſo flatterig, 
as een Schottel,doof: Idt hanget fo flapp, 
as con Schottelsdoof. 

Schottek 
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Schottel-gebrek, eigentlih, Mangel an Schuͤſſeln: 
Schaden, dergleichen von zerbrochenen Schuͤſſeln 
verurſacht wird. Man bedienet ſich aber dieſes 
Worts ſpruͤchwortsweiſe auch von allerhand Maͤn⸗ 
geln. Daar is allerhand Schottel⸗gebrek: es 
gebricht an vielen Dingen: es aͤuſſern ſich hie und 
da Maͤngel. | 

Schottel-knecht. ©. unter KnecHr. | 

Schottel-water, Spülmaffer, worin die Schüffeln ge 
mwafchen werden. Dat fmeit, ad Schottel⸗ 
water: das har einen laulichten ecfelbaften Ge: 
ſchmack. | | 

Schotteln, fir einen anrichten und auftragen: einen 
am Tifche zu den vollen Schüffeln feßen: zu Gas 
fie laden. He is daar nig jchottelt: er ift da 
nicht zu Gafte gebeten : für ihn wird da nicht an 
gerichtet. Daar wilt fe di lange nig jchot 
teln: du wirft lange warten, bis man dich das 
felbft zur Mahlzeit noͤthiget. - 

ScHouvEn, SCHUWEN, ſcheuen, fürchten, meiden. 
Stänf, fcuwan, fciuhan. E. efchew. Sr. 
eichever. tal. feifare.e Span, efquivar. 
Schw. fkyy. 9. fchouwen und fchuwen. In 
Dsnabrüc ſchuͤwwen. S- 

Schou, 1.) ſubſt. Schen. Ane Schou, ohne Scheu. 
Daar is fene Schou in em: er ſcheuet fich vor 
Niemand: er fündiget ohne Scheu. 

2.) adj. ſcheu, furchtſam, ſchuͤchtern. Schou 
werden: ſcheu werden. Schoue Peerde: 
ſcheue, ſchuͤchterne Pferde. | 

Affchou, Abſcheu, horror. 

xx 4 Kopp- 
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‘ Kopp-fchou, adj. ber ſich nicht gerne Ben dem Kopfe 
anfaffen läßt, wie ein fcheues Pferd. it. gewißi: 
get, durh Schaden flug und vorfihtig gemacht, 
He is foppsfchou wurden: er ift durch Scha: 
ben, durd) das vorige Ungemach gemwißiget. 

Minfken-fchou, 1.) ſubſt. Menſchenfurcht, die 
Scheu vor den Menſchen. 

2.) adj. leutſcheu, miſanthropiſch, hominum con- 
greſſus fugiens. 

Schou-düvel, ein Schreckbild, Popanz. 

SCHoVven iſt in Hamburg, das Kraut, fo im Waſſer 
am Grunde wächft, ausgäten. Schover, einer, 
der dieſe Arbeit verrichtet. R. 

SCHRAA, Schrae, Skraa, fehriftlich verfaffete Sta: 
turen, Stadtgefege. Die Soeftifche Skraa ift 
bekannt, Die Sfraa der Stadt Apenrade hat 
der berühmte Lübeckfche Syndikus Hr. Dreyer in 
dem zten Th. feiner Samml. vermifchter Abhandl. 
abdrucken laſſen, welche alfo anfängt: Wy 
Radt und Vorger to Apenrade hebben unſere 
Stadt; Statuta, de da heten Skraa 
fehrieven Taten in difer Wieſe. Dieß Wort 
tourde auch Schrage ausgefprochen und gefchries 
ben: wie folches unten befonders angeführt ift. 
Es ftammt ab vom sl. ſkra, fhreiben. ©. 

Dreyer am angef. Orte, ©. 1437, 1438. 

SCHRACHTERN, laut lahen. S. SchHACHERN. 

SCHRADEN, Schraön,: 1.) fehroten, zerfchneiden, 
es fen auf welche Weife es wolle: befonders aber 
in fhräge Stücke zerfchneiden. Cod. Arg. fkrei- 
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tan: %. ©. fereadan. €, fhıread. Soll, 
fchrooden,. Schw. fkrada. 

. 2.) jernag:n, wie die Mäufe, 

3.) Korn fchraden, das Getreide in der Mühle in 
grobe Stücfe zermaßlen, zum Futter für das 
Vieh. | 

Affchraden, fchräg abfchneiden, einen fehmalen Streif 
nach der Länge abfchneiden, R. 

Uut fchraden, fchräg ausfchneiden, 

Schraad, ı.) fubft. ein Stüdf vom Ganzen, das in 
der Länge abgefchnitten wird: Die Breite eines 
Stuͤcks Linnen in einem Bettlaken. So beftebet 
ein Bertlafen aus 2 oder 3 Schraad, wenn es 
aus 2 oder 3 Stücken in der Breite zufammen ges 
ſetzt iſt. Man fagte auch vor Zeiten, mit verfeß: 
ten Buchftaben, Scharde. 

2.) adv. frag. Schraad fetten, oder in’t 
fchraad fetten: in einer fchrägen Richtung feßen. 
Schraad neffen aver: fchräg gegen über. R. 

Schradels, Schraels, beym Chyträus Schrodels, ge 
fchrotetes Getreide, Viehſchrot: grana ad pabu- 
Pr frefla, In Osnabr. Schradfel, Schrod; 

ſel. S, 

Schraad-koorn, ift daffelbe, | 

Schraad - loon, Schneiderlohn. Iſt veraltet. ©, 
das weiter unten vorfommende Schröder, | 

Schraad-fpek, die Specffeiten Pleiner Schweine , wel: 
che die Länge hinunter durchgebauen werden, und 
wovon man die Rippen nicht ablöfe, Wenn 
man ein Schwein auf diefe Weiſe zerftücker, fg 
nennet man es: in’t Schraad hauen. | 

rs Schrateln, 
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Schrateln, Peine abgefchnittene Stücke von Zeuge, 


Papier u, d. g. praefegmina. A. ©. Screa- 
dunga, Scradunga. €. Shreds.. Snider— 
fchrateln, die Laͤppchen, welche bey dem Zufchnei: 
den der Kleider abfallen, und die der Schneider 
liegen läßt. In Hamburg Scyröteln. R. 


Schröder (os), Schröer, Schneider. Schw, Skraed- 


dare. Dän. Skreder. 9. Schrooder, Es 
kann dieg Wort gar füglich von ſchraden, ſchro⸗ 
ten, zerfchneiden , hergeleitet werden. Andere 
aber laſſen es lieber abftammen vom A. &. Scrud, 
E. Shroud, ein Kleid: ſerydan, leiden. ©, 
Jun. Etymol, Angl. v.Shroude, Es ift jeßt 
bey uns veraltet. Dach einer Verordnung des 
Raths zu Bremen in der Mitte des XIII Jahr 
bunderts, fcholen de Serodere dat Want, 
Dat fe ſnydet, by der Wychte enfangen, unde 
wedder Ieveren de Kledere by der Wuchte: 
follen die Schneider das Tuch, welches fie zu Klei: 
bern zufchneiden, nach dem Gewichte empfangen, 
und die Kleider wieder liefern nach dem Gewichte, 
Renner unter dem J. 1531. Duth wurdt vor; 
hindert dorch einen lamen hinfenden Schroͤ— 
der, de voll fohrt Dahl up de Kıree, teelde nah 
dem Cumpter, und fchotth by ohme in: dieß 
wurde durch einen lahmen hinkenden Schneider 
verhindert, welcher plößlic auf die Knie fiel, 
nach den Commenthur zielte, und zu ibm ein: 
ſchoß. 

Schröer-breef heiße der hieſige Amtsbrief, oder die 
Amtsrolle der Schneider. 
Schröer- 
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Schröer-lok, der Schliß in den Weiberroͤcken, wo fie 
zugeheftet werden, und mo die Frauensperfonen 
durchlangen zu den Taſchen der Unterröcfe. 

Schrape, Schra&, oder Schraag, adj. und adv, 
mager, Engl. fcrag, fcraggy. Holl. fchraal. 
Schrae Weide: magere Weide. Dat Koorn 
fteit fehrae: das Korn, die Saat, ftehet mager. 
Ene ſchrae Lied: eine fümmerliche fehlechte Zeit. 
Schrae Huus holen: ſich Fümmerlich behelfen : 
karg baushaften. Daher ift 

Schräkel, ein Pleiner, magerer, unanfehnlicher Menfch. 
it. ein jedes Ding, das feinen gehörigen Wachs⸗ 
thum nicht hat: ein Krüppel. K. Man vergl. 
das Stadifche fehruffen, binfen. Een Schräs 

| fel vam Appel: ein Eleiner fchlechter Apfel. 

Schräkelhaftig, und Schräkelig, von Fleiner, unans 
fehnlicher Figur: was feinen Wachsthum nicht 
hat: Erüppelhaft. 

SCHRAGE, 1.) ein Geſtell, welches aus zwey Paar 
gekreuzter oder fhräg ftebender "Beine beftehet, als 
z. E. ein Saͤgebock, der Fuß, worauf ein Wafchs 
oder Backtrog gefeßt wird u. d. g. 

2.) Infonderheit, ein Faulbette, oder eine Ruhe⸗ 
banf, deſſen Füffe Freuzweis ftehen, die man zur 
fammenlegen kann. Die Holländer haben es 
auch, welche daher fchragen, für ftüßen, fulci- 
re, fagen. Hochd. ſchraͤg, obliquus: bey uns 
ſchraadd. 

» 3.) In einer beſondern Bedeutung bieffen vor Zei: 
ten alfo Statuten und Gefegbücher ; z. E. der 
hanſeatiſchen Handlungsgefellfchaft zu Dingen 

in 
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in Rußland, von 1564, welche in Willebrandts 
Han. Chron. 3 Abth. S. 100 u. folgg. abgedruckt 
find, unter dem Titel: De Schrage tho Neuw⸗ 
garten. Worin es unter andern heißt: fo has 
ben fie zu befte dem Kauffmann die olden 
Schragen, nah Eſchinge und Langheit der 
Tidt, etliche nemwe Punct und Articull in 
dem Bode des Teutichen Kauffmann, Schra; 
ge tho Neuwgarten geheiffen, auf Conſens 
und Bulbort der Erfahmen Herren zu Luͤbeck 
und der andern Stete Gefandten und Befeh—⸗ 
lighabere , bey Pöen jechlichen Articull unvor; 
brochen zu holden. Der Sinn ift nicht volk 
ftändig in diefen Worten, vermuthlich durch einen 
Druckfehler. S. 102 heißt es: Wenner de 
Diverlude ehren Eydt gethan hebben, fo ſchall 
man den Schragen lefen in einer gemeinen 
Steven ꝛc. In Hamburg heiffen noch alfo die 
‚ am einer Tafel öffentlich ausgehängte Nachrichten 
und Verordnungen. RR Es kommt ber von 
Schraa oder Skraa, welches daffelbe bedeuter: 
und beides vom sl. fkra, fehreiben. Siehe 
SCHRAA. | | 
Anfchrage, Seitenftüge, Strebepfahl. 
SCHRALEN, im Ditmarfif. laut ſchreien. Vergl. 
Graar. Wir fagen fchrauen. 
SCHRAMME, eine Rige, dergleichen man fich mit ei? 
ner Madel oder fonft einem fcharfen Dinge auf 
der Haut macht : eine Streifwunde S. Schw. 
Skraemma. Bey den Gothen war Scrama ein 
fharfes Gewehr, Dolch. Daher vermuthlich 


auch 
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auch das Fr. efcrimer, fechten. S. Wachter 
in Schrammen. 

Schrammen, eben die Haut ſtreifen, ritzen. 

Schramm-hooſt, ein trockner Huſten, wobey einen 
der Hals ſchmerzet, als wenn er geritzet waͤre. 

Schramm-fchöte, ein Streifſchuß. 

SCHRANDER, Schrandig, Plug, von fcharfem Vers 
ftande, ſchlau, verſchmitzt. Iſt auch Hollaͤnd. 
E. ſhrewd, argliſtig. 

SCHRANGE, Fleiſchmarkt, Fleiſchbank. Iſt in Ham⸗ 
burg, und an andern Orten uͤblich. Sonſt auch 
Scharren. R. In Bremen werden dieſe Wär: 
ter nicht geböret. 

SCHRANZEN, 1.) geben, mittheilen, zuwenden. 
In Dsnabr, Pärglic geben. S. Es fcheint eis 
gentlich die Bedeutung des Theilens zu haben. 
In Friſchens Wörterb, findet man Die veralteten 
Wörter: Schranz, Riß, Schnitt, Teilung: 
Schrenz, Krämerpapier, das man jerreißt, et 
was darin zu wickeln: fchrängen, von einander 
veiffen: zerfchrenzen, zertheilen. Wir brauchen 
es nur noch in der Medensart: Enem wat to 
ſchranzen: einem mittelbar etwas zu wenden: Urs 
fache feyn, daß einer etwas bekomme. 

2.) ſtark effen. Was ift dieß andere, als die Spei: 
fen zertheilen, und mit den Zähnen zerreiffen? E. 
fcranch, cibos incedore dentibus lacerare 
heiluonum inftar: Jun. in Etym. Angl. Die 
Verbindung unter diefen beiden Bedeutungen er; 
bellet auch aus der Erflärung, die Kilian von dem 
bolländ, fchrantfen gibt; frangere, rumpere, 

laniare, 
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laniare, frendere: et mandere, dentibus 

frangere: et comminuere, dentibus confice- 

re cibum: et popinari, heluari. He fan good 
ſchranzen: er ift ein flarker Effer; er hat guten 

Appetit. 

 SchHrap, eine Tafhe. E. Shrip. Im Ditmarf, 
Die Holfteiner fagen Grep (n). Es feheint al: 
ſo beides von gripen, greifen, zu feyn, mit 
Borfegung des ‘ 

ScHraPr, bereit, fertig. Es ift bolländifch, aber 
auch bie und da in Niederfachfen üblich. Schrap 
ſtaan: beißt bey den Holländern, bereit ſtehen: 
in Hamburg aber: fich vorzüglich fehen oder hd: 
ren laffen, R. 

SCHRAPEN, und Schrappen, fehaben, Praßen, ſchar⸗ 
ren, ftteifen. R. In Osnabrück fchrabben. S. 
Es ift verwandt mit ſchrubben. &. unten, Ar— 
mor. fcrabat, Irlaͤnd. fgrabam, radere. Wel— 
ches den celtiſchen Urſprung beweiſet. Man hat 
alſo nicht noͤthig, zu dem Lat. fcalpere feine Zus 
fluche zu nehmen, %. ©. fereopan. €, fera- 
pe, Holl. fchrabben, fchrapen, fchrappen, 
fchraven, fchraeflen, fchraeffalen, Dän, [krabe, 
Im Schw. ift [krapa, ſtriegeln. Wurteln fchras 
pen: von den Möhren die Aufferfte Haut nebft 
ders Schmuß abſchaben. Toſamen fchrapen: 
zufammen feharren. Geld to Hope fchrapen: 
Geld zufammen fharren, geizen. Won fchrapen 
ift fchrepfen, ſcarificare. | 

Affchrapen, abfragen, abfchaben. 

Up fchrapen, durch Schaben und Poliren aufzieren, 

| Enen 
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Enen up ſchrapen: einen aufpußen, zierliche 
Kleider anlegen. Wir fagen in dieſem Sinn auch 
up Fleien. 
Uut fchrapen, 1.) ausfragen, durch Schaben Geraus 
bringen. Den Pott uut fchrapen: dag legte 
aus einem Topfe feharren, inmwendig rein 1% 
ben. 
2.) das Ruͤblein haben, durch das Schaben mit 
den beiden Zeigefingern einen verhöhnen. 
Schrape, ein jedes Werkzeug zum Schaben und Kra: 
Gen: befonders ein Striegel, Roßkamm. A. ©, 
Screope Schw. Skrapa. Dän. Skrabe, 
Schrapels,. das Abgefchabete. 
Naichrapels, das feßte, das man zufammen fcharrer, 
‚ oder z. B. aus einem Topfe heraus fchrappet. Im 
Scherz, das leßte Kind, welches ein Paar Eher 
leute zeugen. R. | 
Schraper, einer, der ſchabet, kratzet, ſcharret. it. ein 
Inſtrument, womit man ſchabet: ſcalprum. E. 
Scraper. 
Baard-fchraper, ein Barbier. Aus Verachtung. Et 
was gröber it Snotten⸗ſchraper. 
Magen-fchraper pflegt man dasjenige zu nennen, mas 
einen ſchwachen oder uͤberladenen Magen wieder in 
Drdnung bringe! z. B. ein alter geiftiger Wein, 
Imgl. ein alter fcharfer Käfe. 
Schraap-näfe. ©. unter Näse. 
Schrapp-fchärde, ©. unter Semaarn. 
SCHRAUEN, laut, unanftändig und häßlich ſchreien. 
R. Im Hanndv. ift fchraulen, widrige Töne 
fingen, fpielen oder pfeifen, Ohne Zweifel ift 
ä dieß 
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dieß Wort mit dem.f vermehret, welches aber ur: 
fprünglich nicht dazu geböret. Dieß erhellet aus 
Vergleichung des Hebr. NP (kara), rufen: 
Celt. crio. Gr. zealcen , Und ungureew: wohin 
auch unfer fraien, kraͤhen, kreiſchen, gehoͤret: 
E. crie: $r. crier. 

-Schrauke, ein Schreier: ein fehreiendes Kind. 

Schrau-hals, ein Schreier. 

Schrauwauen, ein unangenepmes Geſchrey machen, 
wie die kleinen Kinder, 

Schrauwauke, ein immer pferrendes und fchreiendes 
Kind. Man fagt auch een ſchrauen Ulk. 

SCHREDE, Schritt. S. unter SCHRIDEN, 

ScHREILEN, Averfchreilen, oben gerinnen, wie 
Waffer, oder Milch, melde mit dünnem Eiſe, 
oder Sahne überzogen werden. Hannoͤy. Wir 
fasen fhrumpeln. In Oonabruͤck ſchroͤkkeln. 


ScHhREKEL (#2). ©, Schräkel, unter SCHRADE, 
| mager. 
ScHRELL, 1.) ſcharf von Schall und Geſchmack: 
| acuti foni et ſaporis. He fprift fchrell: er re 
det mit einem ſcharfen Ton, Ene ſchrelle Stems 
\ me: eine helle durchfchallende Stimme. Schrell 
Beer: Bier, das eine geiftige Schärfe hat, das 
mit einer angenehmen Schärfe die Zunge Füßelt. 
De Appel het enen fchrellen Smakk: der Apfel 
hat einen ſcharfen Weingeſchmack. Das Engl. 
{hrill bedeutet auch beides. Er 
2.) dürre und rauh im Halfe, fo daß es einem im 
Schlucken wehe thut, als wenn er mund wäre. S. 
Schrelligkeit, 


ScHRE | 695 


Schrelligkeit, 1.) die Schärfe dis Schalle und des 
Gefchmacks, | | 
2.) die Raupigfeit im Halfe, Ä | 
SCHREENM, fihräg, obliquus, oblique. Friſch im 
Wöoͤrterbuche unter Schroten ſchreibt es ſchraͤm, 
und meint, es fen verwandt mit fchrade, ſchrae. 
De wanet fchreem tegen uns aver: er wohnet 
fHräg gegen ung über. Enen fchremen Streek, 
ein ſchraͤger Strich, eine Diagonal⸗Linie. Dat 
lopt ſchreem to: das laͤuft, oder ziehet ſich in ei⸗ 
ner ſchraͤgen Richtung. 
Schremen (s), verb, eine ſchraͤge Richtung geben. 
Af fchremen, fehräg abſchneiden, ein keilfoͤrmi— 
ges Stück abſchneiden. To fchremen, fpißig zu 
laufen laſſen; etwas fo fehneiden, daß es eine 
Feilförmige Geftalt befomme, wis 5. B. der 
Schneider ein Stück Tuches, oder der Sandmann 
ein Stück Landes. 
SCHRENKEN, tie im Hochbeutfchen, kreuzweis über 
einander legen, wie die Beine im Sitzen. 
Schrenke-been, ver die Beine über einander legt, mit 
geſchrenkten Beinen fißt: ein Schneider. Holl. 
Schrankelbeen, ein langbeiniger Menfch. 
SCHREEPSK, mager, eingefchrumpft , ſchmaͤchtig, 
klein. H. ſchrepen. Es ſcheint von ſchrapen, 
ſchaben, abſchaben, abzuſtammen. 
Schreep-fteert, ein kleiner hagerer Menſch. 
SCHREER-LOKR. Von Schröder, Schneider, ©, 
unter SCHRADEN, En 
SCHREVE, Strich. S. unter ScHkıven. 
| Yy _ SCHRIDEN, 
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SCHRIDEN, ‚Schrien, ſchreiten. A. ©, fcrithan; 
hin und her geben. H. fchryden, ' 

Schrede, Schreö („), Schritt. 

SCHRIJEN, ſchreien. €. fhrike Fr. efcrier, 
Schw. fkrya und fkrika. Holl. fchresuwen. 
Der uralte Urſprung diefer Wörter ift bey 
SCHRAUEN bemerfet, 

Verfchrijen, ausfchreien, z. B. einen, der etwas bi: 
fes gethan bat; oder eine Sache, daß fich der 
Eigenthuͤmer melde. _ Befonders aber nennen wir 
verfchrijen, das Blutgericht über den Körper eis 
nes Ermordeten halten, wobey das Wehe über 
den entflüchteren Thäter öffentlich ausgerufen, und 
berfelbe vogelfren erfläret wird. Wenn derglei⸗ 

“ chen gefchehen foll, fo fagen wir von dem Entlei⸗ 
beten: he fchall verfchrijet werden. Ene Bra 
fe verfchrijen: bey dem Durchbruch eines Deis 
ches öffentlich auf dem Deiche das fo genannte 
Spadenrecht hegen, woben der Eigener des fchad: 
haften Deichpfandes vorgeladen wird, S. davon 
in Verfpaden, unter SPAnE. 

Schricht, und Gefehricht, Gefchrey, ein lautes 
Jammergeſchrey, Zeter: clamor trepidus, cla- 
mor violentie, quiritatio. €, Shrieke. Dän. 
Skrig. Wat mafeft du vor een Gefchricht? 
was erhebeft du für eim ſchreckliches Gefchren ? 
Stat. Stad. IX. 3. So we mit ener Wifnoet 
begrepen wert ofte befen, ofte mit dheme 
Scrichte vertughet van. den Nagheburen, of 
te mit goden Luden, dhat feal he beteren 2. 


Wer darüber ertappet oder gefehen wird, daß er 
einem 
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einen Frauenzimmer Gewalt anthue, oder auch 
“mit dem Gefchren (der Nothleidenden), fo die 
Nachbaren und andere ehmiche Leute gehörer has 
ben, überzeuger wird; der fol dafuͤr buͤßen — 
Schrichten, Schrichtern, ducchdeingend und Pläglich 
fehreien bey einem plößlichen Unglück: ein Zeters 
geſchrey erheben: lamentari, quiritare. Engl, 
ſhrike. Schw. fkrika. Irl. fchreacham. S. 
Jun, Etym, Angl..v. Shrike, 
SCHRINEN, Schrinnen, ‚oder Schrunnen, ſchmer⸗ 
jen. Es wird nur von einem mittelmäffigen. aber 
ſtechenden Schmerz gefagt, der aus einer Miße 
oder Verlegung an der Haut, wie auch von einem 
Brand, und dem Stechen in der Haut, wenn 
ein Friefel amsbricht, entſtehet. Im Hochdeuts 
ſchen ift Schrunde, eine Ritze, aufgefprungene 
Haut: ſchrunden, fpalten, als: gefchrundeneg 
Erdreich. Glofſ. Pez. Scruntuffa, fiffura. 
SCHRIVEN, ſchreiben. tat. ſcribere. R. Holl. 
fchryven. Schw. fkrifwa. Isl. ſkra. Im- 
perf. if ſchreev, ich ſchrieb. Schreven („), 
geſchrieben. Ene ſchreven Schrift: eine Hand⸗ 
ſchrift, in Entgegenſtellung einer gedruckten 
Schrift. 
Verſchriven, 1.) verſchreiben. 

2.) Enen verſchriven, einen ſchriftlich beſchuldigen 
und anklagen: ſchriftliche Abbildung von einem, 
als von einem boͤſen Menſchen, machen: Stech⸗ 
Briefe jemandes halber ausfertigen. Renner J. 
1539. Hir hore gy, wo duffe gevangenen von 
der Köninginnen van wegen der Keyſ. May. 

y 2 nah 
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nah genochſamer Bekuͤndigunge vor apenbah⸗ 
re Seerovers uth geropen und vorſchreven 
werden. 

Schriver, Schreiber, feriba, fecretarius, auctor. 

Schriverij, 1.) Schreiberey, das Schreiben. . 

2.) Schreibftube. DeSchriverij up dem Rhat— 

Ä hufer- die Kanzley auf dem Rathhauſe. Renner. 

Schrief-loon, Schreibgebuͤhr. Drd. 2. 

Schreve („), ein Strich, Linie, die man mit der Fe 
der, oder fonft, reißt: eine vorgefchriebene Nicht: 
fhnur. Ma dem Schreve hauen ; nach der 
Schnur hauen, wie die Zimmerleute. Aver den 
Schreve gaan: über die Schnur Bauen. Dat 
i8 aver'n Schreve: das gehet zu weit: das iſt 
auſſerordentlich. R. 

ScHhröper, Schröer: und Schrasriick, ©. um: 
ter SCHRADEN. 

SCHROLEN, fengen. In der osnabruͤckiſchen Mund: 
art fchröggen. H. fehroeyen. €. fear und 
fcorch. To fchroien, mit einem glüenden Eis 
fen zubrennen. 

SCHRÖREL (or). ©. Schräkel, unter ScHRa- 
‚DE, mager. 

 ScHRÖMEN (os), fürditen, befürchten, beforgen. 
5. ſchroomen. | 

Befchrömd, beforgt, ſcheu. H. befchroomd. 

SCHRUBBEN, 1.) mit flumpfen Befen, oder fteifer 
Bürfte, etwas feheiiren; wie fo vornemlich die 
Fußböden der Zimmer gereiniget werden. R. und 
S. E. fcrub, fhrub;, NH. fchrobben. Schw, 
fkrubba, Im Ben feriobam, Man ſehe 


SCHRAPEN, 
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Schraren,) Schrappen. Mat fann.es fuͤg⸗ 
fich herleiten von dem alten Saͤchſiſchen Scrybe, 

E. Serub und Shrub, welches eigentlich einen 
Strauch, kleine Staude, wovon die Beſen ges 
macht werden; bedeutet: it. ein abgenlißter Be: 
fem, den wir auh Schrubber, bie ‚Holländer 
Schrobber, nennen, 

2.) das groͤbſte abhobeln. S. 

Af fchrubben, auf bemeldete Weiſe abſcheuren: z. B. 
Haus: und Fenſterpfoſten ꝛc. R. 

Uut fchrubben, ausſcheuren, als eine Stube, Kübel 

| u. d. g. R. 

Schrubber, Schrubbert, 1.) der ſtumpfe Befem , oder 
die fleife Buͤrſte, womit man ſcheuret. ©. 
SCHRUBBEN, in der ıten Bedeut. 

2.5) uneigentlich, ein Menfh, der Niemand gutes 
thut: befonders, ein Geizhals. 

Schrubbe-hövel, ein Hobel, womit das gröbfte ab: 
hobelt wird: ein Schärfhobel, _ a 

SCHRUDERN, oder Schrutern, ſchaudern, zittern 
von Kälte, Furcht oder Entfeßen: horrere, tre- 
mere. E. fhudder, Daar fehrudert mi vor: 
oder, daar fchrudert mi de Huud vor: davor 
ſchaudert mich, 

Schruut-haan, Schruut-hoon, ein welſcher Hahn, 
welſches Huhn. Ohne Zweifel wegen des Ger 
fehreies diefes Vogels, und wegen der Damit ver: 
knuͤpften Erſchuͤtterung feines ganzen Körpers. 

ScHrükkzn, hinken, lahm und kuͤmmerlich geben. 
In Stade. Es ift daffelbe mit unſerm krukkeln, 

= Yyz | wenn 


700 Scarv. 


wenn man ein f davor fegt: folglich "von Krüfs 

SCHRULL, ein Anfall von Unfinn, toller Einfall, ei: 
ne böfe naͤrriſche Laune. K. Sine Schrullen 
krigen: einen Anfall von ſeiner boͤſen Laune ber 
kommen. Renner unter dem J. 1564. Idt be— 
gaff ſick averſt, dat he ein Schrull ſiner 

“Krankheit (Anfall von Raſerey) wedder kregh. 

Es ſcheint Schrull für Grull, Groll, zu ſeyn, 
und urſpruͤnglich einen feindlichen Haß, eine vers 
borgene Feindfchaft, bedeutet zu haben. 

SCHRUMFUMFELN fagen einige fr: fchlecht auf den 
Füffen geben, einen übeln Gang haben. Daar 
fhrumfumfelt he hen: da ſtolpert oder wackelt 
er bin. | 

SCHRUMPEN, Schrumpeln, fehrumpfen, einfchrums 
pfen. Dän. fkrympe, Bon frimpen; oder 
von rimpeln, rungen. Im Engl. ift Shrimp, 
Garnele, {quilla gibba: it. ein feines Maͤnn— 
chen. 

Aver fchrumpen, Aver fchrumpeln, über fchrums 
pfen, anfangen oben zu gerinnen: nämlich wenn 
ſich beym Froſtwetter über dem Waſſer eine dünne 
ſchrumpfliche Krufte von Eis zieher: oben zu fries 
ten. 

Infchrumpen, Infchrumpeln, einfchrumpfen. 

Verfchrumpeln, verfchrumpfen, durch Runzeln verftel: 
let werden. Gen verfehrumpeld Fellt eine runz 
lige Haut. Een verfchrumpelden Appel: ein 
verſchrumpfter Apfel, 

| Schrumpel, 
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Schrumpel, eine Kunzel, R, Man febe Rım 

| PELN 
SCHRUTERN, und ‚ 
SCHRUUT-HAAN. ©. SCHRIDERN 
SCHRUVE, Schraube. E. Screw., 9. Schroeve, 
| Schw. Skruf. Daͤn. Skrue. gr. Efcroue; 
Ecroue, ©, Ride. 

Schruven, fchrauben. Wut ſchruven, heruut ſchru⸗ 
ven! eigentlich, etwas heraus ſchrauben: herz 
nad) wird es auch gebraucht, wenn jemand uns 
gern etwas auszahlt. Schruuf uut: rüde mit 
dem Gelde heraus. De Dolde moot wol her: 
uut fchrunen: der Alte muß wol auszahlen, er 
mag wollen, oder uicht.. 

Schruuf-fnoor, Se unter Syoor. | | 

Schruuf - ftikke, .ein Schraubſtock: eine. Art groffer. 
Zangen, ‚oder ein Inſtrument der Schmiede und 
anderer Handiverfer, worin fie dasjenige, was fie 
- bearbeiten wollen, feft ſchrauben. S. 

SeHnuspe, Schuppe, Fiſchſchuppe. Kol. Schob, 
Schub. 

Schubben, Siffe fchubben: die Schuppen von. den 
Sifchen machen. 

SCHUBBEN, teiben, ſcheuren, fehaben. — 
ſchobben. R. Man ſehe Schaven Engl. 
Scabb, die Raͤude: A. S. Scæb: tat ſcabies. 
Sik ſchubben: ſich an etwas reiben, wie die 
Thiere thun, wenn es ihnen jucket: auch von 
Menſchen, ſich in den Kleidern reiben und ſcheu⸗ 
ren. 

Schubbejak, ein bettelhafter Menfch, der ſich wegen 

Yyy Unreinigkeit, 
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Schun. 


Unreinigfeit, als Kräße und Läufe, befländig in 
feiner Jakke fehubbet, oder reibet : insgemein, 
ein jeder ſchlechter Lumpenkerl. E. Shab, oder 
Scabb, 9. Schobbejack. - &s ift hier ein ſehr 
gemeines Scheltwort, Wir fagen auch in derfel- 


ben Bedeutung Schuft. ” 


Schubbelhaftig, nachläffig oder bettelhaft gefleider : 


wenn die Kleider einem nachräfiig und gar zu weit 
auf dem Leibe bangen. 


SCHUDDEN, und Schuddeln, 1. ) ſchaͤtteln, qua- 


tere. E. ſhudder, zittern, ſchaudern: chud- 
le, uͤberlaut lachen, wobey der ganze Leib ge: 


ſchuͤttelt wird. Appel un Beren ſchudden: 


Aepfel und Birnen von den Baͤumen ſchuͤtteln. 
Ik will di ſchudden, as een Water : Hund, 
ift eine Drobungsformel: - ich will dich zerzaufen 
und Übel zurichten. Mean fagt auch von einem, 
der einen böfen Zufall, oder eine Kranfpeit leicht 


uͤberwindet, imgl. der einen Verweis nicht achtet 
und bald vergißt: he ſchuddet idt af, as een 


Water⸗hund. 


2.) das fremde Vieh einſperren und pfaͤnden. S. 


Schutten, unter Schor T. 


3.) ſchuͤtten, gieffen, fundere. 
Schuddern, füttern, erfchättern. - Ä 
An fchudde, Land, welches vom Fluß angefpißtet 


wird: eine Inſel, die der Fluß macht; alluvio. 
S. Friſch in dem Worte Schütt, Th. 1. ©. 
236. 


. Schudde- „koppen;, den of fen, H. ſchudde- 


bollen. 
Schuddel. 


SCHUF. 03 


Schuddel -bukken, ein Buͤckling, der los in der 
Haut fit, und gut roh zu effen if. He geit 
“her, as een Scyuddel-buffen: er hat ein Kleid 
an, welches für ihn zu groß und zu weit ift, 

Scnhürsr, Schaufel. U. S. Scofl. €. Shovel. 
Schw. Skofwel. H. Schuyflel, Schoeflel, 
Ale Fränf. Scubla, und Scuvala: \Wintfcubla, 
uuorphfcuuala, Worffchaufel. Es fcheine das 
Verkleinerungswort von Schuppe, welches ge: 
meiniglich.einen Spaden, doch aud) überhaupt ei: 
ne jede Schaufel bedeutet, zu feyn. Das Gr, 
oranlo, ish grabe, ift damit ſehr nahe verwandt, 

Worp- -fchüfel, WBorffchaufel. 

Schüfeln, 1. ) fchaufeln, mit der Schaufel arbeiten. 
Daher iſt zu nächft.die uneigentliche Bedeutung 
im Ditmarfifchen, einem Freier abfchlägine Antz 
worst geben: fih vom Halfe fchaffen, wie etwas, 
das uns zur Laſt iſt, und mit Schaufeln hinaus 
geworfen wird. Eben fo brauchen auch die Hol: 
länder fchiflelen, fehuyffelen, repellerc, re- 
Jicere, 

2.) Schüfeln, voort ſchuͤfeln, wird auch von 
demjenigen gefagt, der unartig und mit feharren: 
den Fuͤſſen, als od er den Sand und. Staub fort 
ſchaufelte, gehet: wie Hr. R. auch fchon ange 
merket hat. Wir fagen auch ſchuffeln. 

3.) ſtark eſſen: groſſe Biſſen auf einmahl in den 
Mund ſtecken, als wuͤrden ſie gleichſam mit einer 
Schaufel hinein geſchlagen: den Mund ganz voll 
nehmen. He kann braav ſchuͤfeln, oder: he 

995 fann'r 
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kann'r wat henin ſchuͤfeln, ift die Befchreibung 
eines ftarfen Effers. 


4.) mengen, miſchen. Auch diefe Bedeutung Hat 
. ihre Abficht auf die Schaufel, und das Umwüh: 


len des Getreides auf den Kornböden, wenn man 
es Lüfter, welches wir ftefen, ſtechen, nennen, 
und mit Schaufeln geſchiehet. Eben fo brauchen 
die Engländer ihr [huflle, loco movere, mi- 
fcendo confundere. S. Junii Etym. Angl. 


Inſonderheit ift dieß Wort bey uns, von der Mis 


fhung der Spielfarten, üblih. De Kaarten 
ſchuͤfeln, oder dor fchuffeln:. die Kartenblärter 
wohl mifhen. E. tofhuffle cards. 


5.) unredlich handeln, Unterfchleif machen: inſon⸗ 


derheit, falfch fpielen, beym Trunk nicht ehrlich 
Befcheid thun. S. Friſch im Wörterb. Th. II. 
©. 185. in Schyvelen. Diefe Bedeutung ift, 
wie es feheint, ‚aus der vorhergehenden 4ten ent 
fprungen ; , und fann ihre Abficht befonders auf 
das Mifchen der Karten haben, woben die behen: 
deſten Betruͤgereien vorgeben; oder überhaupt auf 


Das Mifchen, weil, wenn alles unter einander ge 


mifchet worden, die Aufmerkſamkeit derer, womit 
man zu thun bat, am leichteften zerftrenet und hin: 
tergangen wird, Wenn einer, dem der Trunf 
gugebrache ift, fich ftellee, als wolle er Beſcheid 
thun, und Doch nichts oder wenig trinfet, fo pfles 
gen die naffen Gelagsbrüder wol zu fagen : he 
ſchuͤfelt man. 


Kchüfeler » ber unredlich handelt, nicht ehrlich ſpie⸗ 


Bes oder Beſcheid thut, 
Schüfelije, 
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Schüfelije, Betruͤgerey, Unterſchleif. 

Schüfel- foot, ein ungeſchliffener Menſch, der einen 
ungefchicften Gang hat. K. Man fehe die 2te 
Bedeut. von fchüfeln. 

ScHUFT, ©. unter ScHuUvEn. : 

Scnük, adv. fchräg, abkangend. S. Es mag von 

| dem E, Shock, ein Stoß, Puff, impetus (Fr. 


Choc), abftamınen : meil ein Stoß etwas in 


ſchraͤge Richtung bringt und verſchiebet. Dieß 
Wort muß nicht mit ſchiens oder ſchuͤns vermen⸗ 
- get werden, als welches von einer horizontalen 
Richtung nach der Seite gebraucht wird: ſchuͤk 
aber von einer fchrägen Richtung nach der Höhe, 


quod in clivum adfcendit. Imn't ſchuͤk fetten: 


in einer fchrägen oder überhangenden Richtung fez 

zen. Friſch ſchreibt es fchiefe, fehtegge, val- 

gus: und hat folgende veraltete Wörter:- ſchieg⸗ 

gend, varus: fehieggen, varicari: ein&chieg; 

ger, dem die Beine auswärts gefrümmer find, 
valgus: fchiefet, rum, ungleich. 

SchuLn, 1.) ein begangener fehler, Vaſchen, cul⸗ 


pa. 

2.) Sinde, Verbrechen, crimen, deliAum. In 
beiden Bedeutungen iſt es verwandt mit ſchelden, 
ſchelten: Imperf. ik ſchuld. S. oben. Schuld 
geven: beſchuldigen, anklagen. Ord. 12. 21. 
24. Stat. Stad. J.7. Mit der Schuld begre⸗ 
pen: auf der böfen That ertappet. Dvd. 97. 100. 

3.)debitum. Plik⸗ſchulden: kleine Geldſchulden, 
die man hie und da gemacht hat. Sprw. De 


ſiene Schuld hetaalt, vermeert ſien u 
4] 


— 
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In dieſer — ſcheint Schuld von ſcholen, 


ſollen, debere, abzuftammen. 

Schuldhafüg,. in den Dokumenten, fehuldig, reus, 
obaeratus, Imgl. verpflichtet, unterwürfig, 
leibeigen : 5° B. in einer bremifchen Urkunde vom 

3: 1421. In unfen Gude to Sunderhufen, 
alſe in twen hofen unde Sande — alle nu to 
tyden buwet dat ene Wigman, un dat.andere 

Ghyſeken, darſulves, unſe egene ſchuldhaftige 

Luͤden: d. i. unſere mit Leibeigenſchaft an uns 
verhaftete Leute. S. Haltaus. 

"Schüldig. Wir merfen diefes Wort nur an wegen der 
Redensart: enes Mannes ſchuldig wefen: vi- 
ri notitiam habere, cum viro concumbere, 
five in ftatu matrimoniali five extra. Wuͤr— 
ſter Willfür,, in Pufendorfs Obf. Jur. Univ, 
T. II. App. p. 116. Offt dar ein Sundfrow 
we where, de ahn erer Ere geſchwecket worde 

— ſo ſchall de Bademoder, und de Frou⸗ 
wen, de myd ehr, in der Nodt geweſen ſyn, 
tugen, dadt ſehe ehr hebben vorhoredt in eren 
hogeſten Noden, dath ſehe anders nenen Per⸗ 
ſonen ſchuldich fh geworden, und dath he der 
rechte Bader fy tho deme Kynde. S. Haltaus 
unter d. W. 

Schuldigen, beſchuldigen, anklagen, incuſare. Es 

kommt in den brem. Statuten häufig vor. Stat. 
:.$. Schuldigen de Raedtmanne einen Wlan 
‚offte Frouwen, : dat he ebder fe neyn Borger 
were ꝛc. tat. 41. So: wor ein Vorger 
ſchuldiget den anderen umme einen — 

mi 
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mit flichter Klage — — verlagert ein Bürger 


den ander desTropfenfalls wegen ‚mit blofjer Kla; 


ge (d. 1. chne Zeugen) — Stat! 74. ſchul⸗ 
diget he aver finen Heren offte fine Sroumwen 


umme fon Loen: verklaget er aber feinen Herrn 


Befc 


oder feine Frau, feines Lohns wegen, ©. auch 
Stat. 53. und Ord. 6. io. 18. 19. 20. 22, 26, 


79. 80 x. Eben fo in dem :verdenfchen Statuten, 


huldigen,.. befehuldigen, tadeln, eine Perfon : 


imgl. eine Sache untauglich und ſchaͤdlich erkläs 


ren, z. E. eine Bruͤcke für baufällig, und der Repa: 


satur bedürftig erkennen: culpare. Go findet 
man es Stat. 86. Belle ein Hengelvode, off 
te Holt, offte ein Schipp , dat upgerichtet 
were, offte ein Hues,  offte wat idt were, . 
unde fchude dar Schade aff, und were idt v0; 
re van deme Made nicht beſchuldiget, des idt 
were, bleves ane Schaden. Men were idt 
vore befchuldiget van deme Made, he fchall 
idt beteren — Were ock eines Mannes 
Brugge van deme Rade beſchuldiget, unde 
breke we ſyn Been daranne — dat ſchall be⸗ 
teren, des de Brugge is. 


Unbeſchuldiged, unbeſchuldigt, unbeklagt, woruͤber 


Niemand klaget, oder ſich beſchweret. In dem 
eben angezogenen Statute heißt es ferner: We⸗ 
re ock de Brugge unbeſchuldiget, he blifft led⸗ 


dich: waͤre auch die Bruͤcke unberuͤchtigt (oder 


haͤtte der Rath die Reparatur nicht für noͤthig bes 

funden und-befohlen), fo bleibt ee (der Eigener) 

yon der Erfeßung des Schadens frey. i..2 
Vull-Schuldig, 
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Vull-fchuldig, "ganz verpflichtet, leibeigen. In eis 
nen Kaufbriefe vom Jahr 1493. dat wy myt 
Willen un Vulbort al unfer Erven hebben 
frigh un gwit gelaten, laten un gheven frigh un 
wit in Frafft un macht duͤſſes Breves jegens 

- wardich unfen vulfculdigen egenen Knecht ir. 

Schuld-toorn, ein Gefängniß für böfe Schuldner, 
die nicht bezahlen koͤnnen, und' muthwillige Bans 
kerottier. Es ift der Thurm über dem Ansgarii 
Thore hieſelbſt. 

SCHULEN, fich verbergen: fich in-einem Schlupfieins 
kel deu Augen der Beobachter entziehen: ſich aus 
Furcht, Schaan, oder aus Anregung eines böfen 
Gewiſſens nicht fehen laſſen. R. Holl. fchui- 
len. E. ſculk. Schw. ſkiolka. Dan. ſkul⸗ 
cke. Im Alt Frieſ. Schiale, Scule, Schule, 
ein Obdach, eine Hütte, worunter man etwas vers 
birgt. Loceen. Lex. fur. Sueo-Goth. Skiul, 
ein Wetterdach, Verbergungsort: fkiula, bes 
decken, verbergen: Daͤn. fkiule, Hieher gebös 
ren Schale, Schild u. a m. Bon dieſem un: 

ſern fehlen, und nicht von Schule, fchola, 
feitee Hr. Richey das Wort Schul; fuchs ber. 
He fchulet vor mi: er laͤßt ſich vor mir nicht fer 
ben. Daar fchulet wat under: da ſteckt was 
unter verborgen: dahinter ift ein Geheimniß. 

‘Schulen lopen, weg laufen und Schlupfwinkel ſuchen: 
fich entziehen, wen man Pflichts wegen an einem 
Drte gegenwärtig ſeyn ſollte: infonderheit aber 

- wird es von Kindern gebraucht, für: die Schule 
gerlaufen. Schulen has hier mie dem hochdeut⸗ 
— (hen 
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ſchen Schule feine andere Gemeinfchaft, ale 
die von Obngefehr entſtehet. K. Schulen: loͤ⸗ 
per, ein Kind, das die Schule verläuft. Daͤn. 
Skulker. In Osnabrück fchulfen, die Schule 
verlaufen. DBerfchulfen, etwas verftecfen. S, 
Schuul-oord, Schlupfwinkel, Verbergungsors. 
SCHULFERN, I.) ©. SCHELFERN, u. Schul« 
pen. 
2. y In Hamburg, — , wuͤſt und unbedacht⸗ 
ſam zu Werke gehen. R. 

SCHULLE, 1.) Scholle, Plateis, paſſer marinus. 
H. Scholle. Im Engl. und Fr. heißt eine ge⸗ 
wiſſe Art Schollen Sole: welche wir Tungen 
nennen. Lat. ſolea, lingulaca; wegen der Aehn⸗ 
lichkeit mit einer Schuhſohle, und einer Zunge. 
Van Schullen droͤmen, ſagt man ſpruͤch⸗ 
wortsweiſe von einem Traum, der unſere Meir 
gung im Wachen zu erkennen gibt. Das ganze 
Sprüchmwert heißt: dem van Schullen droͤmet, 
de it geern Butte, oder Platt⸗fiſke. Ein 
ähnliches it: Men dem Hund droͤmet, fo is't 
van Breod. Ene Wij⸗Schullen: ein garſti⸗ 
ges Weibsbild, mie die unflätigen und zankſuͤchti⸗ 

- gen Weiber, welche getrocknete Schollen verfaus 
fen: weil fie ſolche auf den Gaſſen ausrufen, mit 
den Worten: wij ji Schullen? wollt ihr Schol⸗ 
len? 

2.) eine Erdſcholle: die oberſten Sohden oder Ka: 
fen von der Torferde. Is ⸗ſchulle, Eisſcholle. 

Schull-oor, ein Thier, als ein Schwein, Hund ıc, 
dem die groffen Ohren, als ein Paar Schoften, - 

og 
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bey dem Kopfe nieder hangen. Imgl. ein Menſch, 
deſſen Hut nicht aufgekrempt iſt, und deſſen Rand 
niedergebogen iſt: ein toͤlpiſcher N, der kei⸗ 
nen artigen Anſtand hat. 

Schull-ored, und Schull-orig, adj. * adv. dem 
die Ohren, oder der Rand des Huts niederhangen. 

Schuuær, auch Schelpe, Muſchelſchale: die weiſſe 
laͤnglichte Flußmuſchel, worin die Saftfarben pfle⸗ 

gen verkauft zu werden. K. H. Schelpe. €, 
Scallop, Scollup, die Kammuſchel. Daher 

Schulpen, ſich blaͤttern, ſchieferweiſe abfallen. Man 
fagt auch ſchulfern. S.ScHhrLrerm. So 
ſpricht man vom gekochten Schellfiſch, Hecht und 
einigen andern Fiſchen, welche ein hartes Fleiſch 
haben, he ſchulpet good, wenn er beym Zerle⸗ 
gen in blaͤttrige Stuͤcke jerfaͤllt. 

SCHULPEN, verb, ad. und neutr. wird von ber 
Bewegung einer Flüffigkeit in einem Gefäß ges 
fagt, man biefelbe von einer Seite zur andern 
ſchwanket oder gefchüttelt wird, vornemlich wan 
folches einen Schall machet, welchen audy das 
Wort nachahmet: undare. S. Dat Beer 
ſchulpet im Glaſe: das Bier ſchuͤttelt ſich im 
Glaſe Hin und her, iſt in einer ſchwankenden Ber 
wegung. Schulpet nig : oder, fchulpet 
daar nig mit: fehüttelt es nicht: werfchüttet es 
nicht. 

Uut fchulpen, ad. und neutr, durch eine zu flarfe 
Bewegung machen, Daß eine Feuchtigkeit über 
den Rand des Ölafes ſchlage: ausſchuͤtten, vers 

ſchuͤtten: 
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ſchuͤtten: in einer ſchwankenden und ſpuͤlenden 
Bewegung Überlaufen, oder verfchiittet werden. 
Schulp, ein Guß: eigentlich, fo viel, als in einer fols 
chen Bewegung der Feuchtigkeit auf einmahl tiber 
den Rand ſchlaͤgt. Een Schulp Wiens ern 
Schulp Etif: ein Gug Wein, oder Effig, fo 
viel man auf einmahl an die Speifen gießt. | 
Schulp- ei, ift daſſelbe mit Pulsk-e,_ S. im Buch: 
ſtaben P. rar: 
SCHULSCH, plump, grob, ungeſchickt. In Ham⸗ 
burg. R on | 
SCHULTE, Schuß. Einige wollen, es ſey zuſam⸗ 
mengezogen aus Schultheiß, in einigen Nieder: 
ſaͤchſiſchen Dokumenten, z. E. im Sachſen ⸗ Spieg. 
Scultheit: in den rg ge Geſetzen 
Sculdais, und Sculdahis: A. ©. Seultheta, 
Daher können aber das rief. Schelta, und das 
Sorab. Scholta nicht ſeyn. Die Holländer 
fprechen €8 weicher aus, Schout. Daher will 
auch Hr, Wachter Schulte lieber herleiten von 
fchelden, theilen, enefcheiden, oder von fchalten, 
treiben, fortftoffen, regieren. | 
ScHauum, Schaum E. Scum. Fr. Efcume, 
Ecume. Ital. Schiuma. H. Schuym. sl. 
Skuum. Daͤn. und Schw. Skum, tat. ſpu- 
ma. He is fo valsf, a8 Schuum up dem 
Mater, ift die Befchreibung eines erzfalichen 
Menfchen, dem man in feinem Stücke trauen 
darf. Meer: fchuum, Meerfhaum, halofach- 
ne. 
Schüimen,; au und neutr. fchäumen, den Schaum 
- 34 ‚ abnehmen, 
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abnehmen, und Schaum treiben: ſpumare, de- 
fpumare. R. undS. E. to fcum, und fkim. 
Schw. fkuma. Irl. fgeimim. Du magft 
Butte ſchuͤmen: was wilft du? du saugft dazu 
nicht. 

Af fchümen, den Schaum abnehmen. 

Affchümels, Affchümfel, ber abgenommene 
Schaum, die abgefchäumte Unreinigkeit. Mes 
tapb. Aufferft füderliche Leute, nichtswirdiges Ger 
findel: fax perditorum, fentina et purgamen- 
ta reipubl, R. 

Weg fchümen, 1.) mit dem Schaumlöffel wegneh⸗ 
men. 

2.) weg laufen, wie die wilde und lärmende us 
gend. Daher auch 

Schüm-fchottel, Schüm-fchottelske, eine (ärmens 
de, raufchende, ungeftüme Perfon. 

Schüm-fchotteln, laͤrmend und wild herum laufen, 
raufhen, tie muthwillige Kinder; unvorfichtig 
und ungeftüm zu Werke geben. | 

Schüm-kelle, Schaumloͤffel. 

SCHUMMELN, 1.) ſchlecht und fchlotterig, oder 
fonft mit einem uͤbeln Anftand geben: fi im Ges 
ben gleichfan fort fchieben: im Gehen den Leib zu 
viel und unnöthig bewegen. R, ud S. Im 
Hannöv, ift ſchumfeln, fhlupfen. ! 

2.) ſcheuren, rein nahen, So auch im Ditmarſi⸗ 
fhen. Id. Ditm. . 

Befchummeln, einen ſchneuzen, den Beutel fegen, 
auf gut Juͤdiſch betrugen. Im uneigent. Sinn 
von ſchummeln, ſcheuren. | 

| Schummelhattig, 


Schum Sctun, 413. 


| Schummelhaftig, nachfäffig in bee Kleidung und im 
der Stellung des Leibes. Man braucht es vor 
nemlich von Frauensperſonen. T fitt dr fd 
fchummelhaftig up dem Pine: die Kleider figen 
ihr fo nachläffig und übel am Leibe en 
fhummelhaftigen Gang: ein ſchlotteriger Gang. 

Schummelke, eine nachläffige, ſchmutzige Frauensper⸗ 
fon: die fchleht und fehlötterig einhergehet: von 
nachläfiiger Kleidung, Anftand und Gang, Beym 
Friſch Schummel, und Schemler, _ 

SeHtummErN; ©. Schemern tmter SCHEME. 

SCHUNDEN, Schuniten, teizen, antreiben, ſonder— 
lich zum Böfen A. ©. fcynnan, fuggerere, 
Dän, fkynde. R. Fraͤnk. fcunden, ſcuntun. 
Schilter im Gloffario, und Wachter, geben dies 
fen Worte auch die Bedeutung des Herbeyrufens, 
vocandi, advocandiz wozu fie aber vermurhlich 
durch unrecht verftandene Stellen der Alten ver 
führer find. Script. Brunfv. T. II. p. 330% 
De Kenfer ſchunde einen Edelmann, bitten 
ſyne Keyferinne —— der Kuifer befahl einem 
Edelmann, feine Kaiſerinn zu Bitten, 

An fchunden, attrathen, etwas zu chung zu etwas boͤ— 
fen anreizen, bereden, verhegen. Saat Di niks 
anſchunnen: laß dich nicht zu etwas boͤſem bero⸗ 
den, oder verführen, R 

Hen fchunden, bereden wohin zu geben. R. 

To fchunden, anreizen, zuhetzen. R So fagt dev 
gemeine Mann z. B. zu einem, der mit einem 
ſcharfen Gewehr zum Spaß drohet: Laat dat 
Spekend, de Duͤvel mogte to ſchunnen: laß 
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Spuferey umter wegens, der Teufel koͤnnte dich 
reizen, Ernſt aus den Spaß zu machen. 

Verfchunden, zum Boͤſen verfüßren, fonderlich durch Les 
berredungen und Eingebungen! verbegen. Gloſſ. 
Monf. firfcuntit uuerde, alliciar: virfcunter, 
illettus, Ik late mi nig verfchunden: ich 
laffe mich nicht verführen, oder zum Werkzeuge 
der Bosheit eines andern gebrauhen. Dieß 
Wort zeigt mehrentheils die Erreichung des Zwecks 
bey einer Ueberredung an; an fehunnen und tg 
ſchunnen aber auch eine feuchtlofe Ueberredung. 

Schunnel-kind, ein Kind, oder auch ein einfältiger 
Menfch, der fich leicht zu allem bereden, und al: 

lenthalben hinſchicken läßt. R. 

Scnüne, Scheune, Scheuer. Ene grote Heu⸗ 
ſchuͤne: ein groſſes, plumpes Weibsbild. 

Schünen-ftede, der Ort, wo eine Scheuer geſtanden. 
Vogts Non. ined. T. Il. p. 246. Quod Johan- 

- nes — vendidit Abbatiflae et Conventui mo- 
nafterii in Liliendale, ordinis Ciftercienfis 
Brem, Diaecefis, pro duabus Marcis Bremen- 
-fis argenti et ponderis fibi integraliter perfolu- 
tis unam aream, dittam Scuneftede, fitam 
in fimiterio Eccleſiæ in Wilftede. 

SCHUNKE, Schinke. Es wird aber nur von groben 
langen Beinen gefagt, He het grote Schuns 
fen: er bat lange Beine E. [hank, Schens 
fl. ©. ScHaKkeE und SCHENE, 

SCHUNNEN G,SCHUNDEN, 

SCHüns, ſchraäg. ©. Schiens unter SCHINEN, 

ScHur, ein Schub, ein Stoß. Beſſer Schuf, von 

ſchuven, 


1 
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ſchuven, fehieben. He hetden Schub fregen: 
man hat ihm feinen Dienft genommen: er ift ab: 
geſetzt. nem een Schup vor’t Sat geven: 

einen hinaus ftoffen, aus dem Dienft jagen. 
SCHuPpP, ein Wetterdach: eine an die Scheuer ange: 
bauete Hütte, worin man etwas auf hebet, oder 
für Luft und Regen bewahret. Hochd. Schop⸗ 
pen. Hannoͤv. Schuͤppelſe. U. ©. Sceop, 
Scypen. E. Shop, ein Kramladen, und eine 
Scheuer, Nebengebaͤude, Wetterdach. na Nord⸗ 
england Shippen, ein Schoppen. Fr. Eſcho- 
pe. H. Schop, Gr. arena, von nern, be 
decken. So hat man auch im Hannoͤv. das Zeit: 
wort fchuppen, abhalten, mehren, beſchuͤtzen. 
- Ohne Zweifel ift damit das More Schapp, 
Schranf, verwandt. Auch der flavonifche Dia: 
left kennet diefe Wörter: denn im Wendiſchen ift 
fchowam oder fkowam, verbergen, beſchirmen, 
begen, aufbehalten: und in Polen heißt Szopa, 
der MWahlfchoppen, worin der König gewaͤhlet 
wird, Torf; ſchupp eine Hütte für den Torf. 
Wagen: fchupp, eine Wagen: Remife. "Man 
fehe Friſch unter Schupfe. | a 
Scnurer, Spade, Schaufel, E. Scoop. Holl. 
Schoppe, Schuppe. ©. oben inSchürer. 
Pad + fchuppe, eine Pfadfchaufel, womit man 
die Gänge im Garten vom Unkraut und Graſe 
reiniget. So Affen ; fchuppe, Koorn— ſchup⸗ 
pe, u. ðd. g. Spt regnet, as wen't mit 
Schuppen gut: es regnet gewaltig. He 
meent, man m. fe em up der a to 
333 olen: 
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holen: er bilder fich ein, daß man ihm die Braut 
anbieten werde, Dat ‚Tüg fitt or, as wen't 
oͤr mit Schuppen up’n Five fmeten were: die 
Klleider bangen ir nachläffig und unordentlich am 
Leibe, | 

Schuppen, 1.) mit Schaufeln werfen. H. fchop- 

pen und-fchuppen, Ä 
2.) abhalten, mehren, beichügen. Im Hannoͤv. 
©. oben inScHhupr, Wetterdach. 

Befchuppen, in Luͤbeck Befchubben, einen rn 
betrugen, fehneuzen. _ 

Uut fehuppen, mit Schaufeln ———— Dat 
Water uut ſchuppen: das Waſſer mit Schau⸗ 
feln ausgieſſen. 

Voort ſchuppen, einen fortfehaften, wegtreiben, es fen 
| durch Ueberredungen, oder mit Gewalt, fleich: 
ſam, als Koth mit der Schaufel hinaus werfen. 

Weg fchuppen, mit der Schaufel weg werfen. Auch 
im uneigentlichen Sinn, mit Güte oder Gewalt 
fort fchaffen. 

Schuppen - buur, Spadenknecht, im Kartenſpiel. it. 

ein grober ungeſitteter Menſch. 

SCHUUR, 1.) das Fell, die Haut. Die erſte Bedeutung 

dieſes Worts fcheint Bedeckung, Werbergung, zus 
ſeyn, woraus alle hier bemerkte koͤnnen hergeleitet 
werben. In diefer Bedeutung, fängt dieß Wort 
‚an bey. uns zu veraften, wird aber doch noch von 
den Bauern wenn vom Vieh die Rede iſt, ge⸗ 
braucht. Auch ſagt man noch in dieſer Bedeu⸗ 
iung: Enem, wat upt Shui gro: eis 


MR prügeln, | | 
ee 29 Shou. 


C 


pe: 


Senur. ie 


9) —— Obdach, Regenbuͤtte; ein Ort, wo 


man im trocknen iſt. Verel. in Ind. Skur. Gr. 
ozıgov. R. Lat. barb, fcuria, oder fcura. Da: 
ber das Fr. Efcurie, "Eeurie, ein Pferdeftall. 
Sieber gehöret auch das Hochdeittfche Scheuer, 
horreum: in Osnabr. Schuͤre. In Hundii 
Gloffar. findet man audy das Zeitwort fchuren, 


ſchauren, Schub und Schirm geben. ©. 


Leibn. Collect: Etym. P. H. p. 228. Einige 
wollen Schuur im diefer Bedeutung von ſche⸗ 


ren, abſondern, herleiten, daß es eigentlich einen 
- abgefonderten Det bedeute, Aber natürlicher ſchei⸗ 
net es, daß es von der Hauptbedeutung, Die mie 


dieſem Worte beygelegt, naͤmlich Bedeckung, hew 
komme. Wagen⸗ſchuur, eine Wagen⸗Remiſe, 


.. 


wo der Wagen und das Geſchirr im Tröfnen ift. 
To Schuure gaan: vor Regen und Ungewitter 


unter Dach gehen 


3.) ein Schauer: eine dunkle Wolfe, mit welcher 


Degen, Hagel, Sturm, Donner uid Bliß 


kommt? eine Wetterwolke, weiche dar Himmel 


bedecher, aber bald tiber gehet. it. Dr kurze Aus: 
bruch des Sturms, Regens oder Gewitters felbft: 
procella. R. Cod. Arg. Skura.. 9. ©. Scur. 

€. Shower; Holk Scheure, Schwed. Skur. 


Stint ⸗ſchuur, ein dergleichen ploͤtzlich aufkom⸗ 


mendes aber nicht lange anhaltendes Regen- oder 
Hagelſchauer im: Früling, ſonderlich im April : 
weil bey einer fohhen Witterung in diefer Jahrs⸗ 


zeit die Stinte Cfpirinchi ) 'Bäufig gefangen 


werden. Daar kumt een dicht Schr: te 


2 Bi 4 kommt 
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kommt ein ſtarker Regen, oder Hagel: ingruit 


. .nimbus, denfa grando: man ſagt es auch, wan 


eine ſchwarze Wetterwolke auffteigt, ehe fie noch 


- zum Ausbruch ommt, 
“ der Anfall geroiffer nachlaffender Krankheiten, 


der, wie eine Wetterwolke, bald worüber gehet: 
der Parorysmus des Ziebers, der fallenden 


Sucht u. 8,9, it. eine gewiſſe Weile, Zwifchen: 


zeit, ein ungerbrochenes Thun oder Laſſen: mel: 


. ches wir. auch Poos, von paufa, nennen. R. 


Dieſe Bedeutung: ift nur eine wmetapporifche von 


der nächft, vorhergehenden. .. Dat Schuur id 
vorbi: der Anſtoß iſt vorben, Dat dulle 


Schuur hebben; einen wiederfehrenden Anfall 
von der Raferen;baben. He het wol fien blar⸗ 


rend Schunrz; es fheint, daß ihm fen weinen: 
der Paroxyemus uͤberfaͤllt. Dat ‚flapende 
Schuur : ein gewöhnlicher Anfall der, Schlaf: 
ſucht. Und ſo in vielen andern Fällen mehr, 
Bi Schuren: zu wiederkehrenden Zeiten. Man 


ſagt es eigentlich von chroniſchen Krankheiten. it. 


bisweilen, De is bi Schuren good: er iſt in 


abwechſelnden Zwiſchenzeiten von der - Krankheit 


befreiet. He is bi Schuren.nig klook: er ift 


bisweilen nicht klug. Auch von Förperlichen 
Zwiſchenraͤumen: De Weg dogt bi Schuren 


| te Weile geweines, geſchlafen —— 


nig veel: der Weg taugt an gewiſſen Stellen 
nicht viel. Idt is al een ganz Schuur: es iſt 


ſchon eine ziemliche Weile. He het al een good 
Schuur wenet, ſlapen 28, er hat ſchon eine gu⸗ 


5.) Eine 
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5.) Eine fünfte Bedeutung hat in Bremen Plag, 
welche R. nicht angemerket hat: da Schuur auch 
ein faures, verdrüßliches oder drobendes Geficht 
bedeutet. Een Schuur teen: ein faures, fy 
fteres Geficht machen. : Diefe Bedeutung ift i 
der zweiten, oder Überhaupt in dem ‘Begriff der 
Bedeckung, gegruͤndet. Denn wag. wir in dieſer 

Abſicht ein Schuür nennen, bejteht darin, daß 
man mit gerungelter Stirne die Augbraunen zus 
ſammen jiehet, und damit gleichfam ein Dach 
- Über. die Augen macht. Im Engl. iſt furely 
muͤrriſch / von drohendem Geſichte: allein dieß 
ſcheint ag ſour, ſauer, gemacht zu ſeyn. 

"Schürken, das Verkleinerung swort von Schuur, in 

der 4ten Bedeutung. Es wird in Stade, Hans 

nover und Osnabrück gebraucht für den. Anftoß der 
fallenden Sucht, oder den Sammer der Kinder, 

‘.Schuren, 1.) eigentlih, die Haut ſchuͤttein. Sik 

fhuren, ſchaudern, horrere, Diefes Hochdeut⸗ 

fhe fehaudern, für fchauern oder ſchauren, fin: 

der alfo in Schuur, Haut, ‚ feinen - unbe: 
kannten Urſprung. 

2.) Schutz und Schirm geben, bedecken.. S. die 
2te Bedeutung von Schuur. In dieſem Sinn 

iſt es bey uns eben nicht uͤblich, Doc ſagt man 
in Hamburg oͤver ſchuren: ein — uͤber et⸗ 

was herziehen. R. 

) Aber vom Regen, und von ——— ſa⸗ 
gen wir: idt ſchuret aver: der Himmel wird be⸗ 

woͤlkt; it. die Wolfen ziehen über, ohne daß es 
zum Regnen kommt. - 
335 Upfchürung, 
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Upfehtrung, Unterbrechung, Wuffchub, Nachlaß des 
Parorysmi, eine kurze zeit der —— In 
Hamburg. R. 

Schuur - elf, eigentlich, ein Geſpenſt, wovor einen 

ſchaudert. ©. Err. Wir brauchen es aber 
nur noch im uneigentlichen Berftande, als ein 
Schimpfwort auf ein gemeines, luͤderlich gefleide: 
tes und ſchmutziges Weibsbild, wovor einen 
gleichſam grauet; : | 

SCHUREGELN, um treiben, mit Schärfe zur Arbeit 
und zu feiner Pflicht anhalten. Die Hochdeuts 
ſchen fagen auch ſchuriegeln, moleſtia, afficere, 
vexare, trudere: welches Friſch im Woͤrterb. 

von einem alten orte ſchurgen, in derfelben 
Bedeut. und dieß von Scherg, exactor, her zu 
fommen glaubt. E. fcourge, geiffeln. 

ScHürEN, 1.) reiben, feheuren, fricare. Beym 
R. fchören und ſchuͤren. Sik ſchuͤren: fih an 
etwas reiben. it. fich Durch Reiben die Haut vers 
legen. | | 

2.) ſcheuren, duch Reiben reinigen, Es wird 
hier infonderheit von Reinigung des Haus: und 
Kuͤchengeraͤthes gebraucht. Mat ſchuͤren ge⸗ 
ſchiebet mit Lauge: droͤg ſchuͤren, mit Oel oder 
zn und englifcher Erde, auch wol Kreis 

Es ſcheint nicht von fehier, belle, Klar, zu 

— und iſt alſo wohl zu unterſcheiden von ſchi⸗ 

ren, davon oben. Man kann cher annehmen, 

Daß es vom Laut des Reibens, welches die erſte 

Bedeutung iſt, gemacht fey. Dem fen, wie ihm 
wi. im Cod, — J ſkauran, reinigen: 

Verel. 


* 
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Verel, in Ind. fkura, und fkira: €, fcoure: 
9. fchuren,. fchuyren: fr. efcurer: Stal. 
fcurare, fgurare: Sel, fciuram. Im unei⸗ 
gentlichen Sinn heißt ſchuͤren in Hamburg auch, 
ſchelten, ausfilzen: und ſchuͤren gaan, durchge⸗ 
ben, entlaufen. R. 
Ar fchüren, abreiben. De Huud ig af fehüret: 
i. - Die Haut iſt wund oder abgerieben. Dat Bule 
af fchüren: ‚durch neh: von der Unreinigfei 
ſaͤnbern / 

Schurren wird- Nüberbaupt © von einer jeden Sadıe ge⸗ 
braucht, welche Durch das Scheuren an der Erde 
ein Geräufch oder Geröfe macht: ‚etwas: auf der 
- Erde mit einem Geräufch herum fchleppen... ‘Be: 
fonders, wit den Fuͤſſen auf der Erde hin und ber 
fharren; mit langfamen und furchtfamen Schritz 
ten fort geben, da man die Fuͤſſe ungern aufbeber, 
und als auf dem Boden feharrer. H. fcharrvoe» 
ten, Span. efcarvar. Bon. einem dergleichen 
- Dunkeln Geräufch fagen wir ſchurren: ift es aber 
. beller, fchirren. Wat fchurret daar? woher 
entſteht das ſcharrende oder ſchleppende Geraͤuſch? 
Af ſchurren, mit einem Geraͤuſch abgleiten, ab 
rutſchen: it, ſich mit einem ſchleppenden Gang 
weg machen, befchamt meg geben s auch mol, 
aber allzeit im gehäffigen Sinn, fterben, Voort 
ſchurren, an der Erde fort rutſchen. Vorbi 
. ſchurren, vorbey rutſchen. Herdaal ſchurren, 
mit ſcharrenden Fuͤſſen berunter kommen, herun⸗ 

ter rutſchen, u. m. 
Scnunx iſt auch bey den Hochdeutſchen ein bekanntes 
Schimpfwort 
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Schimpfwort von unbeitimmter Bedeutung. Es 
kann mit Scherge verwandt ſeyn: oder beffer 
mit dem Engl. fcourge, peitfchen, geiffeln. Und 
fo würde es eigentlich einen benfermäffigen Bu: 
ben, der die Geiffel verdienet, bedeuten, den die 
Lateiner ——— nennen. ©. Wach⸗ 
ter. 

SCHUSKE, ein Kaften, gleich dem Vordertheile ei⸗ 
nes kleinen Dielenſchiffes, womit man uͤber den 
Schlamm und Moraft fähret. Gemeiniglich iſt 
ein Schuske nichts anders, als die eine Haͤlfte 
eines Dielenſchiffs ‚ fo in der Mitte von einander 
gefäget if. 

Scrüsuıx, und Unfchüslik, ſcheußlich, abſcheulich. 
gehoͤret zu ſchuwen oder ſchouen, ſcheuen. Von 
einer unnatuͤrlich dicken oder fetten Perſon ſagt 

man: ſe is unſchuͤslik dikk. 

SCHUUT, Haut, Fell. Gr oxurc. Wir brau: 
chen es nur no, wenn wir von einem Aufferft 
magern Thiere reden: 'tis nifs a8 Huud um 

Schuut. Man vergl. Schuur, welches eben 
. biefelbe Bedeutung bat. | 

Schure, 1.) eim Iüderliches, unzuͤchtiges Weibs⸗ 
bild, Es iſt vermuthlich dafjelbe Wort mit 
Schuut, Haut, Fell. In demfelben Sinn fa; 
gen wir auch: een Fell, een verlopen Fell. 

Beym Feifh, Schottel, proftibulum, 
2.) ein Spaben, Grabſchaufel. Im Hannov. u. 
Osnabr. 

ScHürz, ein kleines Schiff, Machen. Man ſehe 

RB Be es von ſcheten, ſchieſſen, ſchnell ſort 


geben, 
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"gehen, herleiten will. Irl. Scud. E. Scute. 
H. Schuyte. sl. Skuta. Gr. eyidie. Man 
leitet es am füglichften ab von Schuut, Felt: 
weil dergleichen Pleine Schiffe in den älteften Zeis 
ten, wie noch jeßt bey den Groͤnlaͤndern, mit 
Fellen überzogen wurden. S. Junii Etym, 
Angl. voce Scute, Renner unter dem Jahre 
1222. Do toegen de Naht und Borgers hen, 
und tho brefen de Wittenbord) do forth, und 
alle Efen und Fleine Schueten, der tho Bre⸗ 
men do vele wehren, vöhreden de Stene in 
-  forter tidt tho Bremen. 
Speel-fchüte, ein Luſtſchiff. R. 
SCHUTJEN. ) Ä Ä 
Schurte ) ©. unter SCHETEN, ſchieſſen. 
SCHUTTING. ) 
SCcHÜTTE, eine Fallthuͤre. K. Und 
Schutten, durch eine Fallthuͤre zurück halten, it. frem⸗ 
des Vieh in den Pfandftall feßen. S. oben us 
ter SCHOTT, 
SCHUVEN, 1.) ſchieben. % ©, fcufan. Engl. 
 Shove H. fchuyven. Schw. fkufla. sl. 
fkiufa. Ik ſchoof, ich ſchob: if hebbe ſcha⸗ 
ver, ich habe gefchoben. Ban ſik ſchuven: 
von fich fehieben oder ftoffen. Renner bey dem 
J. 1384. Umme groten Hven, den defulve 
Hays, Ede Wineken Sufter dede, do he fe 
von fick choff, und eine andere Frume nahm: 
des groffen Schimpfs wegen, den dieſer Hayo 
der Schwefter des Ede Winefen anthat, als er fie 
verftieß, und eine andere Frau nahm. nem de 
Ä Ä Kare 


L 
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Kare vor de Doͤre ſchuven: einem die Karre 
vor die Thuͤre ſchieben. Man braucht es vom 
Geſuinde, wenn fie oft um nichtiger Urſache willen 

Ber Herrſchaft den Dienſt aufkuͤndigen: oder auch 

von der Herrſchaft, wenn ſie das Geſinde aus dem 
Dienſt gehen heißt. 

2.) einen traͤgen und ſchwerfaͤlligen Gang haben, 
als einer, der in der Karre ſchiebt: im Gehen den 
Kopf voraus ftrecfen, 

‚ Af fchuven, 1.) abſchieben, abftoffen. Dat Schipp 
af ſchuven: das Schiff vom Lande ſtoſſen. 

2.) ſich abfuͤhren, ſich weg machen. it. ſterben. 
Beides im veraͤchtlichen Sinn. De Ole is 
endlik af fchaven: der Alte ift endlich geſtorben, 
und hat feine Erben erfreuer: 

Befchuven, dicht an einander ſchieben: z. B. das 
Brode im Ofen ’ fo daß das eine das andere ber 
ruͤhret. 

Na ſchuven, nach ſchieben: etwas, das ſchon im Wei⸗ 
chen oder auf der Fahrt iſt, durch einen Stoß 
weiter nach helfen, 

Verfchuven, 1.) durch einen Schub oben Stoß aud 
der Ordnung bringen, in eine ſchiefe Richtung 
bringen, 

2.) auffchiebeit, differre, | 

3.) verftoffen, andern nachſetzen. Dat Kind hebt 
ſe altied verſchaven: das Kind haben fie jeder: 
zeit weniger geliebet, als die andern  Oenner 
unter dem J. 1384. Ede Winefen niärterfe den 
Hayo Hoſeken grauſam zu Tode ‚ umme fi a 

Qufter 
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Suſter willen, de he verſchafen: feiner Schwer 


fter wegen, die jener verftoflen hatte. 
Schuuv vor’n Duum, Geld: weil man es im Zählen 
vor dem Daumen aus der Hand fehiebt. He het 
braaf Schuuf vorn Duum: er ſtehet fich gut, 
er- hat viele Mittel. | 
Schuf, ein Schub, Stoß. S. Scnup, 
Schuver, ı.) einer, der fehiebt. 

2.) etwas, das vorgefchoben wird: ein Riegel. 
Eken-fchüver, ©. unter EKe. 
Karen-fchuver, Karrenſchieber. 

Schuft, 1.) die Bruft, oder der obere Theil der Vor⸗ 
derbeine der Pferde und des Rindviehs: womit 
ſie naͤmlich ſchieben oder ziehen. S. 

2.) ein armſeliger ſchlechter Kerl. Ohne Zweifel iſt 
es zuſammen gezogen aus dem bald folgenden 
Schuvuut. Laͤcherlich iſt die Ableitung von dem: 
Hebr. VEW (fchophet), ein Richter, Schöpfe:: 
erbärmlich aber vom Gr. vodisng, Tophifta, ein 
Betrüger. S. Wachter. Een nafeden Schuft: 
ein armfeliger Kerl, Iumpiger Bettler. : 

3.) daffelbe mit dem bald folgenden Schuf-tied, 
Schuftig, armfeslig, zerlumpt, bettelhaft. 
Unbefchufd ift eine verderbte Ausfprache für Unbe- 

fchaafd. S. unter ScHavEn. | 
Üpfchuft, Aufſchub. Die Gerichts : Procurgtores 
müffen ſchwoͤren, daß fie feine gefehrlife. Lips 
fhufft tho DVerlengerung der Saken töten 
wollen, 
Schuvuut, 1.) ein unnuͤtzer, elender Menſch den 
man allenthalben weg ſchiebet, oder aus ſtoͤſſet: 
un 
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ein Auswurf, den man auch ſonſt einen Wrak 
nennet. Von uut ſchuven, aus ſtoſſen. Man 
ziehet es auch zuſammen in Schuft. Tis een 
‚rechten Schuuvut : er iſt ein Lumpenhund. 
Gaan as een Schubuut: gekleidet geben, als 
ein Bettler. 
2.) ein Uhu, die groͤßte Gattung Nachteulen, bu- 

bo. Eine Aehnlichkeit mit dieſem Worte hat das 
Sr. Chouette. Man fee R-\ Dan liefert es 
im Rein. de Vos, 1 B: 28 Kap. woſelbſt von 
einer Wuͤſteney gefagt wird, daß fich feine Krea: 
= daſelbſt aufhalte, auffer de Ule un de Schuf⸗ 
ut 

Schuuf-kare, Schubfarre, 

Schuuf- ftaken, Schiebftange: eine Stange, worit 
man das Schiff fort ſchiebt. R 

Schuf-tied, und Schuft, die Zeit, in welcher eine 
Arbeit ununterbrochen, und ohne eine Paufe zu mas 

hen, geſchiehet. Dat Fan if in ener Schufs 
tied doon: das kann ich bald, etwa in einer oder 

zwo Stunden, verrichten: nämlich iu einer Zeit, 
worin man feine Rubeftunde nimt. Se hebt 
al ene Schuft arbeidet: fie haben ſchon die ger 
woͤhnliche Zeit bis zur Feierftunde, in einem 
Stuͤck fort gearbeitet. H. Schoft. Eigentlich 
bedeutet es den vierten Theil eines Tages, oder 
eines Tagwerks: quadrans operæ diurnæ. 
Die erſte Schuf⸗tied oder Schuft iſt die Mor⸗ 
genzeit bis zum Fruͤhſtuͤck, die zweite bis an den 
Mittag, die dritte bis zur Veſper, und die vier⸗ 
te bis zum DHHNEB: 

| wer 
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Sr, fie, illa, ea: und ille, ee, Cod. Arg. und 
Irl. ſi. A. S. ſeo. E. ſhe. Hzy. Gr. .. 
He un ſe: er und ſie: Mann und Frau: und 
von Thieren, Maͤnnchen und ei 

Seeken, diminut, das — der Thiere: wie 
Heeken, das Maͤnnchen. R 

Se-beeſt, und Se-deert, ein Mich öder Tpier weibli⸗ 
chen Geſchlechts. 

Se-mann, ein Weibernarr: ein Mann, der ſich von 
der Frau regieren läßt: vir uxorius. 

SEE, die See, das Meer, Cod, Arg. Saiws., % 
S. Se. E. Sea. Zee, Schw, Sid, el, 
Sæ, Sior. 

See - borg, See- burg, und See - burgs Findung, 
Seerecht. S. Hackm. de jur, agg: & 2. n. 
63. it.c.17.n. 7. 8 

See-driftig, was in der See treibt. In einer hanſi⸗ 
ſchen Urk. von 1513, beym Willebrandt: Vor⸗ 
der ſchal unde mach de Copmann ſchipbrokich 
offte zeedrifftich Gudt ſulveſt bergen effte ber⸗ 
gen laten: ferner kann und mag der Kaufmann 
ſein ſchiffbruͤchiges oder in der See treibendes Gut 

| felbft bergen oder bergen laffen. 

'Seewart, Sehewart, Zeewart, feewärts, nach der 
See zu, nad) dem Meer hin: verfus mare. In 
einer Verordnung des Raths zu Bremen vom J. 
1592, wodurch das Heergemwerte abgefchaffer wor⸗ 
den, heißt es; So od offtmahls alle Bat oͤhre 
mede to der Sehewart genamen und mit 
Schip und Hude ze gebleven x. ©. 

aa 
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auch unter WERT, und im Buchſtaben Z, unter 
ZEWERT. je 

Sesorn, Sebald. Sunke Sebold, für. St. Se 
bald, gin einfältiger Tropf. Daber hat eine ge 
wiſſcWruͤcke, nebſt einer Dorffchaft im Stadt 
bremifihen, den Namen Sebalds;brücke, oder, 
wie es gemeiniglich ausgefprochen wird, Segels⸗ 
brugge. Andere leiten die Benennung diefes 
Orts von GSegelfe her: welchen Namen aber eis 
nige mit Sebald für einerley halten. 

SEED, oder Seid, Plaggen- feed. ©. SEGED. 

SeDeE (n), Sitte, Mode, Gewohnheit, Herkom⸗ 
men. A. ©. Sida, 

Sedelik, fittlih, bräuchlih, more receptus. Vogts 
Monum. ined. T. IL, p. 336. als ſedelik unde 
wöntlif is: dem Herkommen und. der Gewohn⸗ 
beit gemäß, Go aud) p. 493. 

Old-fedelik, nad) alter Weife und Gewohnheit, dem 
alten Herfommen gemäß. Erzb. Chriftoffers Kar 
pitulat, Na Made des Capıtteld vort the fa- 
vende, wo oltfedelick : mit Beirathen und Zus 
fiimmung des Kapitels, wie es von Alters ber ge: 
wöhnlich ift, fortzufahren. 

Sedig, fittfam, mäffig in Worten und Werfen, bes 
fcheiden, fanftmüthig: bene moratus, mode- 
ftus, moderatus, placidus. Gen fedig Ge⸗ 
figt: ein ſittſames, ehrbares Geſicht. He kan 
ſo ſedig ſpreken: er kann ſo ſittſam und beſchei⸗ 
den, oder auch, ſo bedachtſam reden. 

SEDEN (s), 1.) verb. neutr. ſieden, aufkochen, 

aufwallen: bullire, ſervere. A. S. ſeothan. 
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E. feethe. Set, fioda.. Schw, ſiuda. Daͤn. 
finde. Gr. Ceiw, ala. Imperf.“iEfoöde, 

ich ſodt: welches aber, wie das ganze Zeitwort, 
nur felten gebraucht wird. Saden, geſotten. 

2.) alt. fochen, coquere, elixare. Ord. 102, 
Enen Balfcker fchall men federn: einen falfchen 
Miünzer fol man fieden, oder verbrennen. Oſt⸗ 
frief, Sander, 1B. 59 Kap. die Knechte, weiche 
ihre Herren verrathen oder umbringen, fall 
men na olden Geſette eder Ordinantie fes 
den: ſoll man nach alten Gefeßen oder Ordnun⸗ 
gen ſieden. Man fehe, was von biefer Todesart - 
bemerfet ift unter Kopz, _ 

Saden, Saön, ift eigentlich das Mittelwert von febett, 
gefotten, gekocht. Man braucht es aber auch 
als ein Hauptwort für gefochte Speife, fonder: 
lich Fleiſch. Saen un Braen: Gefottenes und 
Gebratene. Daar was Saen un Braen : 
die Tafel war dafelbft mit allen Arten von Spei—⸗ 
fen reichlich befeßst. 

Seed - hering, ausgemwäfferter Hering, der geſotten 
wird. K. Mancher moͤchte denken, es muͤßte 
Söt -hering, ſuͤſſer Hering, heiſſen, naͤmlich ins 
Gegenſatz des geſalzenen. Aber auch die Holläns 

ber fagen Zied-haering (nicht Zoet- „haering), 
von zieden, fieden, kochen. 

Senig (s), zufgmmen gezogen aus Sedenig, fiedend, 
fervens. Beym Frifc findet man fiedenig in 
diefer Bedeutung, Senig Water, fiedendes 
Waffe. Senig heet, fiedend heiß. S. 

Sod, eine gefochte Brühe, jufculum, 6, Friſch im 

Aaa'2 Woͤrterb. 
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Woͤrterb. Imgl. das Waſſer, worin etwas ger 

ocht iſt. Eier⸗ſod, das ſchmutzige Wafler, 
worin Eier gefotten find. Daher das Sprw. 
wenn man einen recht faulen Menfchen befchreiben 
will: he is fo vuul a8 Eier-fod. Im Engl. 
ift fod, gefocht: und Sud, der Schaum der fie 
denden Seife, | 

Sood, 1.) das "Brennen im Magen, ardor ventriculi. 
A. S. Seada Man fagt auh dat Sood— 
brennen: welches man im Hannoͤver. grallcn 
nennet. 

2.) Ruß, fuligo camini. A. ©. Sot. €, Soot. 
Dän. Soed. Schw. Sot. H. Soet.e Man 
leitet diefes Wort am bequemften von federn ab, 
weil es fich beym Kochen und Sieden anfeßt. 

Beym Richey und Strodtm. Spott. Go bitter 

as Sood: boͤchſt bitter, J 

3.) das Waſſer, fo viel zu einer Brau Bier gekocht 
wird. In Hamburg. R. 

4.) ein Brunnen, S. unten an feinem Ort befons 
ders, | 

Söde, Söe (on), 1.) das Sieden, das Aufwallen 

j des fledenden Waſſers: ebullitio. R. Beym 

Friſch Sud. Vor dem Soͤde, oder Gie: 
vor dem Sieden. Daar moot man even de 
She aver gaan: es muß nur eben auffochen. 
Enen in finem Soͤe federn Taten: einen’ bey feis 
ner Weife laffen, ohne ihm einzureden. 

2.) ein Gericht oder Portion, fo viel man auf ein: 

mahl kocht. Een Se Fiffe: ein Gericht Fir 

i ſche. 
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fhe. Die Holländer fagen in beiden Bedeutun⸗ 
gen Zoo. 

3.) Hieher kann man auch fuͤglich die REN 
bringen: halver Soͤe weſen: den Anfang eines 
Rauſches haben: halb betrunken feyn. In Ds: 
_r ift Soͤe, ene Soͤe Beer, eine Zeche 

ier 

' Soodje, Water- foodje, ein Gericht Fiſche, fonder: 
lich Barfche, weiche aus gewürztem Waſſer ges 
gefien werden. Wir haben es von den Hollänz 
dern. Es ift das Venfleinerungswort won Zoo, 
ein gekochtes Gericht: ober von unſerm So, 
Soͤde. 

SEDER, Sedert, auch wol Sedder, zuſammen gego: 
Seer (n), feit, feier. Man: fagt auch fider, 
funt, fint, finter und funter. Holl. federd, 
find, findert. Fraͤnk. ſid, fidor. €. fince. 
A. ©. fiththan: von fithian, gehen, kommen. 

Seder Pinxſten, feit Pfingften. Seer der 
Tied, feit der Zeit. Sunt een Jaar, feit ein 
Jahr u. ſ. w. R. in Spyder 

Seen, ſehen. Alle Dialekte, ment man die Ober: 
deutfchen ausnimmt, brauchen dieg Wort ohne 
h. A. S. ſeon. E. und Dän, fee. Schw. 
ſe. Isl. ſia. H. ſien, zien. Cod. Arg. ſai- 

wan. Man vergl. das Aeoliſche asaouy. Hr. 
Wachter leitet diefes Wort her von Aug, ocu- 
lus, Wer begierig ift, zu wiffen, durch melches 
Hokuspokus folches zugepe, der mag es ben ibm 
nachſchlagen. Wir mollen das Papier damit 
nicht verderben, — ſuſt, du ſiehſt: — — 
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ſieht. Ik fag, oder if feeg, ich ſah. Ik heb⸗ 
be feen, ich habe gefehen. Imperat. fü, ſieh. 
Ei fü ins! man ſehe einmahl! He fut em aver 
de Halve an: er fieher ihn von der Seite an. 
Ik fag, oder feeg idt em an: ich ſahe es ihm 
an. Doch ſagen wir in der mehrern Zahl allzeit 
wi ſegen (2), nicht ſagen, wir ſahen. 

Senig, Sinig, in Stikk-finig, kurzſichtig, myops. 

An feer, Anſchauer, Zufchauer. 

Anſigtig, adj. anſichtig. In eier befondern Fuͤ— 
gung kommt dieſes Wort vor in einer alten Urkunde, 
Bremenſ. T.II. p. 298. Wy Johan Greve 
t0 Oldenborch und Delmenhorft befennen un; 
de doen funt allen duſſes Breves anfichtigen, 
dat wy u. ſaAaw. Rn 

Entfeen, ſcheuen, Bedenken tragen. Sik entfeen, 
ſich ſcheuen, ſich fhämen. He entfut fif vor 
mi! er fcheuet fih vor mir. Entſuſt du di nig, 
fulfes to feggen? fchämeft du dich nicht, folches 
zu fagen. H. ontzien. 

Entfag, Scheu, Schaam, Furcht, Ehrfurcht, H. 

. . Ontzag. Entſag vor enen hebben: Reſpekt 
vor jemand haben : fich vor einen fcheuen. Daar 
i8 kien Entfag in em: es ift feine Scheu noch 
Surcht in ihm, 

Gefag, Anſehen, Autorität. He het dat Geſag dars 
aver: er hat die Direktion, oder die Oberaufficht 
über diefe Sache. Sien Gefag is uuf: fein 

Anſehen ift gefallen, He het kien Geſag meer, 
iſt daffelbe. Gen Mann van veel Geſag: ein 
Mann von groſſem Anſehen, vir —— He 

onde 
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konde dat mit ſinem Geſag nig uut richten: 
ſein Anſehen konnte in dieſer Sache nicht durch 
dringen. 

Um feen, umſehen: das Umfehen. Dat is im Um⸗ 
ſeen daan: es iſt' im Augenblick (ehe man fich 
umfiehet) getban. 

Verfeön, auffer der befannten Bedeutung, fich das 
Betrachten eines Dinges etwas Foften laſſen: 
Geld geben, daß man etwas beſchauen möge. 
Of hebbe’r 24 Grote an verfeen: ich babe 24 
Grote gegeben, um es’ zu ſehen. Daar ſcholl 
man wat an verfeen: man folkte etwas daran 
wenden, um ed nur zu feben. | 

Vorfenicheit, das Vorſehen, die Borfefung, cautio, 
providentia. Iſt veraltet. 

SEEG. Een Seeg Hede: ein zuſammen Kamm | 
Buͤndlein Werg. 

SEGED, Segd, fo nennen unſere Bauern eine Art 
Sichel, oder vielmehr eine ſcharfe Querhacke, wo⸗ 
mit ſie die Plaggen, d. i. die mooſige duͤnne 
Raſen, welche unter dem Dung gemiſchet werden, 
von der Oberflaͤche eines Angers ab hauen. Man 
ſagt auch Seed und Seid. Im Osnabruͤckiſch. 
Sift, Plaggen⸗ſyvt. S. U. ©. und E. Si 
the, eine Sichel. Isl. Sigdur. Vergl. Se- 
KEL (s), Sichel. Heid⸗fegd iſt auf den See 
ften eim folches Werkzeug, womit man die Heid⸗ 
Plaggen hauet. | 

—— (7), Siegel. Lat. ſigillum. A. ©. Sigel: 
Man leitet es gemeiniglich aus. dem $ateinifchen 
ber. Vielleicht aber ift es aus dem Orient in die 

Napa abends 
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abendländifche Sprachen aufgeneunen, Das 
Hebr. no (fegilla) läßt ſolches vermuthen z 
welches ein Eigenthum bedeutet, nämlich deſſen 
man fich durch Aufdruͤckung des Siegels verſichert. 

Beiſpiele aus der h. Schrift koͤnnten die verfiegel- 
ten Eifternen und Brunnen feyn. 

— Inſiegel, Petſchaft. Es kommt in den als 
ten Urkunden häufig vor, Cambr. Infel. U 
©. Infegl, ©. Friſch. 

Segeln, fiegeln: fignum imprimere, fignare, 

Befegeln, befiegeln, verfiegeln. Der gemeine Mann 
bat das unhäfliche Sprw, dat id mit enem 
Schete befegelt: es läuft auf einen Quark, oder 

auf eine Thorbeit hinaus; es bat nichts auf fich; 
es ift von Feiner Guͤltigkeit. In den Urfunden 
beißt es oft fo viel, als: durch verjiegelte Briefe 
verfichern,, befiegelte “Briefe barauf geben. In 
einer Urkunde von 1357. Dat wi dem Bifcope 
dat Slot nicht ſcholen antworden laten, be 
en hebbe tho voren deffen vorfprofenen Borch⸗ 
mannen unde eren Erven alle deſſe vorſproke⸗ 
nen Dingh bezeghelt unde geſtedighet myd zi⸗ 
neme Capitle unde myt dee Std ꝛcc. 

Verfegeln, verſiegeln. In den Urkunden, durch vers 
fiegelte Briefe fihern und beftättigen. 3. B. in 
Erzb. Johann Adolph Kapitulation vom Jahr 
1585: Mir wollen auch Niemande in dem 
Stift von Bremen newe Privilegia geben 
* verſiegeln, ohne Volbordt des Capit⸗ 

ulß. 

SEGEL (7), Segel, velum. Wir ſagen aber Aus 

figer 
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figer Seil. A. S. Segel, Segl. E. Sail. H. 
Zeil. Alle Segel bi fetten: alles mögliche ins 
Werk ftellen, feinen Zweck zu erreihen. To 
Segel gaan: unter Segel gehen. - Lip ener 
Safe vaft to Segel gaan: auf einem gemiffen 
Grunde etwas zuverfichtlich unternehmen. 

Segeln, und Seilen, ſegeln, velificare. Dat 
Schip feilet fcharp: das Schiff fegelt ſchnell 
fort. Stroom daal un vor den Wind is good 
feilen: wen das Gluͤck günftig ift, dem geht alles 
gut von Statten, 

Verfegeln, auf einer Seereife des rechten Weges ver: 
fehlen: vom Winde verjichlagen werden. 

. Segelatie, Schiffahrt, Handlung zur Se. Man 
hört es nicht mehr. - Nenner unter dem J. 1532. 
Am Dingftdage na Converfionis Pauli mag 
de gange Wittheit tho famende up dem Rhat⸗ 
hufe, dat men handelen wolde, van der Se 
gelatie dDurcy de Hovede (durch den Kanal), 
und in de Gilande. Etwas weiter: tem de 
frie Segelatie, de yderen na finen Vermogen 
alle Tidt fry gewefen, de wurdt van den 104 
vorbaden, und einen jeden eine Mate gefettet, 
wo vele he fchepen fcholde, und hebben dars 
mede der Stadt an der Nähringe groten 
Scyaden geahn. 

Segel - gaarn, Bindfaden: dergleichen die Segelmas 

| her zur Verfertigung der Segel gebrauchen. 

Segel-rede, Seil-rede, fegelfertig. 

SEGELERE, ein männlicher Taufname. 


SEGENEN, 1.) fegnen. De het fif good ſegnet: 
4 an 5 ec 
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er bat fich gut verforger. Dear moot man ſik 
vor kruͤtzigen un ſegenen: darüber muß man ers 
ftaunen, ſich hoͤchlich verwundern. Gott fegs 
ne't: Gott ſegne es: Gott laſſe es euch wohl be⸗ 
kommen. S. 

2.) aberglaͤubiſche Segen ſprechen. | 

SEGGE ift im Oldenburgifchen eine Art eines langen 

| und groben Grafes, | 

BEGGEN, fagen. U S. feegan. E. ſay. Cambr. 
fyganu. Isl. feiga. Schw. fäiga. Din. 
fige. H. zeggen. Die älteften Lateiner ſagten 
feco, fequo, ih fag. S. Jun. Etym. Angl. 
v. fay. Imperf. if fede (n), für fegde, ich 
fagte: und noch kuͤrzer, if fee, oder fü. R. He 
fegt wol een Woord, un levet een Saar dar 
na: er bat wol eher was verfprochen, das er 

nicht gehalten, oder, woran er in Jahres Frift 
nicht wieder gedacht bat. So ward idt fas 
men, de cne fegge't dem andern: fo wird es 
erfolgen, wie ihr fiher auf mein Wort glauben 
koͤnnet. engen id good, man doon ig een 
Ding: viel Geſchwaͤtz will die Sache nicht aus 
machen. Man fegge’v ind van: da fehe man! 
ift vornehmlich eine ironifche Formel. 

Segge, die Sage, das Gerücht. Dat is ene gemes 

ne Segge: es wird allgemein gefagt. 

Segger, ber ein Gericht, infonderheit ein beleidigen; 
des, zuerft ausftreuet; oder auch, der es einen 
ondern erzähle: auctor rumoris, Ma den 
Segger forfchen: nach dem Urheber eines Ges 
xuͤchts forihen Ik fan minen Segger nö» 

| men: 
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men: ich kann denjenigen nennen, von welchem 
ich es habe, 

Seggehaftig, wajchhaftig, plauderhaft. 

Segſaam, der fich einreden, und mit guten Worten re 
gieren läßt. 

An feggen, befonders, die Miedetkunft einer Frau den 
Verwandten und guten Freunden anſagen; wel: 
ches hier die Dienſtmaͤdchen thun: imgf. eine feis 
che anfagen; mozu eigene Leute gedungen werden. 

Anfegger, der eine Leiche anſagt, ein Leichenbitter. 

Befeggen, einem etwas böfes nachreden, einen in ein 
böfes Gerücht bringen, befchuldigen. Oſtfrieſ. 
Sander. 1 B. 137 Kap. Me einen andern bes 
fecht mit Partye to holden, de bewyſe dat mit 
6 Tuigen: wer einen andern befchuldiget, daß er 
Mottirungen mache, der beweife es mit 6 Zeus: 
gen. Rein. de Vos ©. 20. ghelyf hir de 
Wulf fon eghen Wyff mede bejede: gleichwie 
bier der Wolf fein eigenes Weib mit in ein böfes 
Geſchrey brachte. 

Unbefegt, von böfer Nachrede fren, der einen gutem’ 
Namen har. Mein. de Vos 2 B. 8 Kap, 

VWVele Prelaten ſynd gud un gheredht, 
Noch blyven fe darumme nicht unbefecht 
Dan der Meenheit in deffen Daghen. * 
Anſtatt deffen kommt in unfern Statut. das Wort 
unbefprafen vor. 

Entfeggen, 1.) entfagen, abfagen, einem feine Feind⸗ 
ſchaft oder den Krieg ankuͤndigen: renunciare 
alicui, odium aut bellum declarare. Renner 
in dem Leben des Erzb. Hartwich I, Do entſeede 

Hertog 
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Hertog Henrich (der Loͤwe) Biſchup Wich⸗ 
man von Magdeborch — Duſſe Krieg duͤre⸗ 
rede lange. 


2.) In den ſtadiſchen Statuten heißt entſeggen, 


oder untſeggen, fo viel, als: ausſchlagen, ver: 
werfen, nicht annehmen wollen: VI. 7. Mer 
fet ein man dhen anderen in dhat yferen wel⸗ 
delifen, dhe Borghen but, unde the andere 
dhen borghen untfeghet, that fcal he beteren 
mit 3 punden: legt aber einer den andern ges 
waltthaͤtiger Weife ins Eifen (Gefaͤngniß), der 


ihm doch einen Buͤrgen anbeut, und jener den 


Bürgen nicht annehmen will, der foll 3 Pfund 
Strafe geben. 


Entfeggel-breef, Fehdebrief, Abfagsbrief, eine fehrifts 


liche Kriegserflärung. Renner unter dem Jahr 
1371. Alfe de Stadt Lüneborg dat vernam, 
unde rede (bereits) Twiſtinge hadde mit Herz 
toh Magnus, ſenden fe öhme de Entjeggel 
Breve tho ꝛc. 


Unentfegt, unabgefagt, ohne vorgaͤngige Kriegserklaͤ⸗ 


rung. Unentſegte Veide: ein Krig, der vors 
her nicht angefündigt, ohne daß der Friede foͤrm⸗ 
lich aufgefündigt ift. 


m feggen, eiureden, glimpflich tadeln, ermaßnen et: 


was zu thun oder zu laſſen. Mir brauchen es 
nur im Infinitivo. He let fif nifs infeggen: 
er gibt feinem guten Rath, oder Feiner Abmah⸗ 
nung Gehör: er leider nicht den geringften Wir 
derſpruch. Ji mötet em infeggen: ihr yo 

ihm 
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ihm — von ſeinem Vorhaben oder ſeiner 
Gewohnheit ab rathen. 

Inſage, 1.) Einrede, Widerſpruch. He lit fine Sm 
fage: er läßt fich nicht einreden: er leider feinen 
MWiderfpruch. 

2.) ein gerichtlicher Widerfpruch gegen die Heurath 
zwoer Perſonen, die ſich verlobet haben; welchen 
eine dritte Perſon hauptſaͤchlich aus dem Grunde 
einleget, weil eine der Verlobten ſich vorher mit 
ihr in Heurathsſachen eingelaſſen. Einen ſol— 
chen Widerſpruch einlegen, nennen wir Inſage 

doon. 

Na ſeggen, nach ſagen, nach reden, in Nachrede brin⸗ 
gen. Dat laat ik mi nig na ſeggen: ſolches 
muß mir Niemand nach reden. Dat ſegget fe 
em man na: das reden nur feine Neider, oder 

uͤbel wollende Leute, hinter feinem Rücken von 
ihm. Man fagt aber auch im guten Sinn: fe 
fegget em veel godes na: man rühmer viel Gu⸗ 
tes von ihm. 

Naſage, Nachrede, Geruͤcht; ſowol im guten als im 
boͤſen Sinn. In einem Schenkungsbriefe von 
1534, hinter G. Meieri orat. de Schola Brem. 
tho lofliker Nahſage der anſtotenden Nabern: 
zu einer ruͤhmlichen Nachrede bey den angraͤnzen⸗ 
den Nachbarn. Im böfen Sinn, für üble Nach: 
rede, böfes Gerücht, braucht es Renner in feiner 
Chronif, 

To feggen, zufagen: it. dictiren: einen, der feine 
geftion nicht weiß, einhelfen: promittere, fug- 

gerere, 
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gerere. Ik hebbe em den Breef to ſegt: ich 
babe ihm den Brief dietiret. 

Tofage, Zufage, Berfprechen. it⸗ Anſpruch, —— 
tio ex jure quodam. In der letzten Bedeutung 
iſt es veraltet. In einer Wildeshauſiſchen Urk. 
von 1465, beym Vogt Monum. ined. T, I. p. 
469. Unde wi, unſe Erven, edder nemant 
van unſer wegen, ſchall dar meher Rechtighei⸗ 
de edder Thoſage anne hebben. 

Up feggen, 1.) auffagen: recitare, renunciare, 

2.) auffordern, als eine Stade oder Feflung zur 
Uebergabe. In dem Aufforderungsbriefe des 
Herz. Erich von Braunſchweig an die Stadt Bre⸗ 

mien vom Jahr 1547, beym Nenner: unde wils 
len juw hirmit — up Gnade und Uingnade 
ernſtlich gemahnet, gefordert und upgefegt 
hebben: und mollen euch hiemit ernftlich ermah⸗ 
net und aufgefordert haben, dag ihr euch auf Gna⸗ 

de und Ungnade ergebet. 

Uut feggen, 1.) ausfagen, heraus fagen, Yuffage 
thun: proferre, enunciare, teſtimonium di- 
cere, profiters Idt is nig uut to feggen: 
es iſt nicht zu fagen, oder auszufprechen. 

2.) verfprechen, verheiſſen. Wat man uut fegt, 
dat moot man holden : was man verfpricht, 
das muß man halten. He fegt veel mut: er 

thut groſſe Verſprechungen. 

3.) ausnehmen, nicht mit dazu rechnen: excipere, 
Iſt veraltet. Uut gefegt, Ausgenommen, ex- 

cepto, fi excipias, Sonft fagten die Alten 


guch in demfelben Sinn uut geſpraken. 
Uutfage, 
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Uutfage, Auſſage: it. Verfprehung. 

Verfeggen, verfügen: auch vom Feuerrohr, wenn es 
beym Abdräcken nicht los gebt. Dat verfegt: 
das mislingt. Wenn einer niefen will, und es 
vergeht ihm wieder, fo fagt man im Scherz: dat 

veerſee. 

Wedder feggen, aufſagen, auffündigen, loskuͤndigen. 
Es wird nicht mehr gebraucht. Stat. 44. So 
wor ein unfer Borgere ein Erve vorhuret tho 
Ssarfcharen, dat Wickbelde fy, were idt aljo, 
dat erer jenich deme anderen wedder fegede, er 
he darin vore, de mach des anderen loes wers 
den mit einer halven Szaerfchare: vermietete 
einer unfer Bürger ein Erbe, fo Weichbild ift, 
auf gewiffe Sabre, und es trüge ſich zu, daß eis 
ner unter ihnen es dem andern wieder auffündigte, 
ebe der Mieter es bezogen; fo Fann er des andern 
los werden mit der halben Jahrſchaar. | 

SEHEN, ©. oben SEEN. 

Seı, Treber, das bey dem Bierbrauen von dem Malz 
übrig bleib. R. Won fijen, durchſeigen. 
Suur ad Sei: fehr fauer: wird von einer wis 
derlichen gährenden Säure gefagt. Von diinnens 
ſchlechtem Bier fagt man: dat fmeft as Water, 
dat dör den Sei lopen id. Sprw. De fif 
under den Sei (oder Draf) menget, den 
fretet de Swine: wer Pech angreift, der befus 
delt ſich: wer fich mit fchlechten Seuten gemein mas 
het, der bringt fih in Verachtung: wer fich mit 
niederträchtigen Leuten abgiebt, der muß ihre gro: 
be Begegnung erwarten, 

Sei-fakk, 
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Sei-fakk, ein Sad, worin die Treber verfahren wer⸗ 
den. Uneigenslich, ein dicker plumper Menjch, 
Ene diffe Sei; faföfe: ein dickes ſchmutziges 
Weibsbild. | 
HEIDEN -ScHıPp, fo nannte man vor Zeiten eind 
Gattung Schiffe,. welche nicht gar groß geweſen 
feyn, oder platte Boden gehabt haben muͤſſen. 
Denn fo kommt diefe Benennung beym Renner 
vor, unter dem Jabr 1538. Deffulvigen Jahrs 
wurden tho / Bremen gebumer tiwe nie Geis 
denfchepe, und ein Orligichip de Barfe genos 
met, yegen under Balter: went he dede 
- „den Bremern groten Scyaden mit Schmak—⸗ 
fen und Huckeboeten: und men fonde em mit 
dem groten Schepen upt Watth nicht folgen. 
Folglich muͤſſen die Seiden ; fehepe nur kleine 
oder platte Schiffe gewefen feyn, mit welchen 
man uͤber die Untiefen fahren koͤnnen. Doch find 
fie, wie Nenner weiter erzählt, mit 70 Mann be 
mannet, und mit grobem Geſchuͤtz wohl verfehen 
gemwefen. Und unter dem Jahr 1539 erzählt er: 
ho der Fidt wurden noch twe fehone Sey— 
denfchepe rede gemafet: yder Schip waß so 
Voete langf: wurden mit hundert Mann bes 
fettet. Und unter dem Jaht 1562. AB oc eins 
mahl de Seidenfchepe de Weiler up quemen 
un feer fehoeten, lehten fe ſick ohres Torng 
vormercen und fchmaleden feer darup. Cs 
iſt feltfam, daß in 200 Fahren diefe Benennung, 
und die Sache felbft, fo gar unbefannt worden 


SEIER, 
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SEIER, Zeiger an der Uhr, Summer: feier, Son⸗ 
nenzeiger. RE Sie: 

SEIT, Segel. Seilen; ſegeln. S. Seen: 

SEISSsE, ©, weiter unten SEESSE, 

SEEK, und Siek, oder Sük, ſiech, krank. 'Cod. 

—  Arg ſiuks. A. ©. ſeoc. E. ſick. 5. ziek. 
Js fiukur Schw. ſiuk. Dam fing. Ber: 
gleihe unten Sugren, tat. 13. Hefft eyn 
Frouwe eynen Mann, unde ward fe ſeeck, fe 
mac) geven dre Stuce van eren beften Kledes 
ven, wor bat je will ꝛc. Did. 72. Lege en 
Mann feet —— ide en were alfo, dat de 
Mann feef were ebder nicht gaen en moch⸗ 
te — 

Hoved-feek, krank am Haupte. Don den Pferden 

| wird es gebraucht Ord. 55, ' ©. unter Hörn, . 

Pippel-feek, kraͤnklich. S. unter Prpp. | 

Sugten-feek, bettlägerig, krank. ©. unter Suc- 
TEN, 

Süke, und Siekte, Seuche, Krankheit. Cod, Arg. 
Siukei, Fraͤnk. und Alam. Siuchi. Andere 
bieher gehörige Wörter f. in Suaren. Ene 
lange Suͤke is de wiffe Dood. 

‚ Sweet-füke, Schweißfeuche, der englifche Schweiß: 

Renners Chron. Deffulvigen Jahrs (1529) 

waß eine nye lopende Kranckheit, de Schweht⸗ 

ſuike genomet, de in Duͤdſchland ilende quam 
uth Engelandt: daran verftorven vele Min— 

ſchen. Etlicke legen 20, etlicke 12, etlicke 6, 

etlife 3 Stunden. gingk meiſtlick aver de 
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riefen Luide. Mehr Zeugniffe von dieſer Krank: 
beit findet man beym Friſch unter Schweiß. 
Süken, franf feyn, Pränfeln: segrotare, Janguere. 
Cod. Arg, fiukan, H. zieken. Gloſſ. Pez. 
ſſuhhan. Im Engl, iſt ficken, krank werden. 
Man braucht es gemeiniglich von einer langwieri⸗ 
gen, obgleich nicht heftigen Krankheit. Und ſo 
iſt es verwandt mit dem A. S. ſican, ſicettan, 
ſeufzen: E. ſich: Schw. ſucka: Daͤn. ſucke: 
welches wir ſuchten nennen. He het al lange 
füfet: er bat ſchon lange gekraͤnkelt, oder gefla: 
get. De Landmann füfet wol, man he ſtar⸗ 
. vet nig : obgleich der Landmann manchmapl zuruͤck 
kom̃t, ſo geht er doch nicht ganz zu Grunde. Lange 
füfen i8 de gewiſſe Dood. | 
Sük- bedde, Siechbette, Krankenbette. tat. 10 
und 14. Woſelbſt an deſſen Statt, in einigen 
Abſchriften, Sucht  bedde fiche. Dan ſehe 
dieg Wort unter SUGTEN. 
Seken-kamp, und Süken-kamp, ein abgefonderter 
Kamp, oder Aue, auf der hiefigen Buͤrgerweide, 
wohin Das Pranfe Vieh gebracht wird, theils das 
mit es defto beffer koͤnne verpflege werden, theils 
daß es das gefunde Vieh nicht anſtecke. | 
Seken-karke, ©. Uutfettifch, unter SETTEN. 
'Scken-tröfter, Süken-tröfter, eine geiftliche, ober 
aud) andere Perfon, deren Amt es ift, die Kranz 
fen zu beſuchen. Befonders nennet man fo die 
jungen &eiftlichen, oder andere dazu tKüchtige 
Perſonen, auf den oftindifchen Schiffen, , welche 
die u halten, und die Kranfen befuchen 
—— 
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müffen. H. Zieken-troofter. Aus Spott wirh 
auch wol ein Kopfhänger alfo genennet. 

SEXEL (s), Sichel: befonders ein Frummes zackiges 
Meffer, mit welchern an einigen Dertern das Ge— 
treide abgefchnitten wird: falx, fecula Wend. 
fseku, feczü, abhauen, ſecare. Man vergl, 
SEGED, ‚ Ä 

SEKEN (s); ſuchen. S. SöKEN 

x SEKER .(n), adj. und adv. ſicher: fecurus, tu- 
tus, Es wäre ein Wunder, wenn die Etymolo⸗— 
gen dieſes Wort nicht vom fat. fecurus herfiamz 

men lieffem Allein die Wallifer fagen ficer, 
welches den celtifchen Urſprung anzeigt. Alt Engl. 
fiken Daͤn. ficker, Schw. faeker, Holl. 
zeker. 

2.) gewiß, certus. Dat is ganz ſeker: das iſt 
ganz gewiß, zuverlaͤſſg. en ſeker Mann: 
ein gewiſſer Maun: quidam, à dewa. 

3.) bedachtſam, ſittſam, ehrbar: eigentlich, ber die 
Miene eines fichern und ruhigen Menfchen bat. 
Sen ſeker Mann: ein ehrbarer, ftiller, froms 
mer Mann. Een ſeker Huussvader: ein guter, 
ehrbarer Hausvater. He fan fo fefer fprefen: 
er kann fo bedachtfam reden Seker uut feenz 
ein ehrbares, bedachtſames Anſehen haben. 

Sekern, Verfekern, verfihern, Sekerheit, Gis 
herbei. Unfeker, unficher u. a. m. 

SEx, 1.) Seil, Strick. S. Säre. Enem dat 
Seel aver'n Kopp fmiten: einen durch fiftige 
Kunftgriffe, oder Veberredungen, zu feinem Wils 
fen zwingen: wie ein fcheues Pferd, oder wildes 
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Mind, dem Man das Seil über den Kopf wirft. 
Sprw. Gaff un Seel is good bi'm Dann: 
es ift gut auf der Reiſe, wenn man mit allem auf 
den Notbfall wohl verforge ift, 

2.) der Bügel, oder Handgriff an einem Eimer u. 
d. 9. Geſchirr; weil derfelbe bey geringen Leuten 
bisweilen aus einem Seil beftebt. 

SELDEN, felten, fonderbar, ungemein, wunderbar: 
rarus, mirus, raro. 3% S. feld, feldan, 
felten; feldor, feltener: feldoft, feltenfte. Ve- 
rel. in Ind, fialdnar, ſeltener. Schw. faellan, 
felten. €. feldom. H. felden. Dän. fiel- 
den. Daß auch im Gorhifchen das Wort filda 
geweſen, und wunderbar bedeuter habe, ift aus 
dem zuſammen gefeßten fildaleik, wunderbar, im 
Cod, Arg. Joh. IX, 30. abzunepmen. WG, 
fyllic, wunderbar, 

Seldfen, Selfen, feltfam. Fraͤnk. ſeltſan. Schw. 
frelfam. Een felfen Minsk: ein wunderficher 
Menſch. Wii ward fo felfen: mir wird übel, 
wunderfih zu Muthe. Sm einer niederfächfifchen 
Bibel, welche gu Luͤbeck 1533. gedruckt ift, ſteht 

1 Per. IV, 12. latet jum de Ditte, de jum 
weddervaret, nicht felten ſyn. 

Selden rein, Seilenrein, eine grobe Schürze, welche 
die Köchinnen und Hausmaͤgde in der Küche und 
bey der ———— vor binden: weil ſie ſelten 
rein iſt. 

SELE (n), Zug: eder T Tragriemien. S. SäLz, 

SELE s), Seele, anima. ' Der Gelbftlaut in dies 
fem Worte ändert fich in verfchiedenen Dieleften 

mannigfaltig. 
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mannigfaltig. Cod. Arg. Saiwala (welches Ju- 
nius in Glofl. Goth, und in Etym, v. Soule, 
herleitet von dem Gr. law, ich lebe, und. dem X. 
©. Wala, Quelle; daß es aljo fo viel, als 
Duelle des Lebens bedeute)... A. ©. Sawel, Sa- 
wul. E. Soule, Isl. Saal... Schw. Sial. 
Din. Sie. H. Ziele. &ten un drinfen hold 
Lief un Sele toſamen: man muß effen und tein: 
fen, wenn man leben will. De Gele is. em an 
den Runge wuffen: fagt man im Schyer; von 
fehr alten Leuten, welche noch nicht das Anſehen 
baden, daß fie bald fterben werden. Bi finer 
Selen holden: etwas eidlich erhärten : fich mit: 
teljt Eides reinigen. S. von diefer veralteten 
Diedensart unter HoLpen, halten. 'Tis ene 
Sele vam Mann : er ift ein grundfrommer 

Mann. Sure. 
Seel-bad war hiefeldft vor der Neformation ein Bad 
für arme Leute in einem Spital oder fonft, wozu, 
das Geld in einem Teftament oder milden Gabe 
vermacht worden, als ein verdienftliches Werk, 
der Seele des Gebers zum Beſten. Oemeiniglich 
war mit diefem Bad auch eitte Spende, oder 
Mahlzeit verknuͤpft. Bisweilen aber bedeutet 
Seel-⸗bad nur die Spende ohne Bad, Wovon 
Friſch im Wörterb, nachzufeben if. In einer 
Urkunde zum hiefigen Ilſabeen Gaftbaufe: Noch 
hebben wy entfangen varı den benden Lange 
Hinrick und Gretefen (Margreten) derteyn 
Bremer Mark, dar wy willen vor holden las 
ten in unſem Gafthufe twe ewige Zelebade, 
Bbb3 eyn 
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pn in der quater tamper vor pynxyſten, eyn 
in der quater tamper vor Michael, unde ahes 
ven eynen itlifen mynſchen enen cleynen Weg⸗ 
ge (Kleinbrodt oder Weißbrodt), unde fo vele 
roder botteren darup, wo ein itlick des behos 
vet, darto en delen (ihnen zutheilen) to itliker 

tyd twe fardendeel gudes Beres. 

Secl · tagen, in lehten Zügen liegen. In Hamburg 
auch feelstögen Con). R. Bey ben Frieſen iſt 
Diefes Wort auch im Gebrauche. H. zieltogen. 
Tagen heißt feine Wohnung verändern: fo daß 
feel:tagen den Zuftand befchreibt, da die Seele 
bereit ift ihre bisherige Wohnung zu verlaffen. 

Seel - verkoper, ein Berrärher, der Menfchen vers 
kauft, oder fir Geld in Kriegsdienfte, Slave: 
gen und Unglück bringt, Es ift von den Holläns 
dern zu ung gefommen, welche diejenigen, die ars 
me Leute, Dienftfofes Gefinde, Vagabunden u. & 
4. auf die oftindifche Schiffe anwerben, Zielver- 
koper nennen. 

SEreLjE wird bey unfern Bauern eben fo vom Fuhr⸗ 
werke gebraucht, wie Schufstied und Schuft 
(fr unter Schuven) von einer Handarbeit, 
3.8. een Seelje plögen: von einer Feierftun: 
de bis zur andern, oder von der Morgenftunde 
bis zum Fruͤhſtuͤck, vom Fruͤhſtuͤck bis zur Mits 

s tagsmahlzeit u. ſ. fe pflügen, Eigentlich will es 
fagen: die Pferde arbeiten laſſen, bis zur Ruhe 
fiunde, da fie muͤſſen ausgefpannet werden. Et: 
wa von Seel, Seil, Strict; oder von Sälen, 
Zugriemen, Pferdegeſchirr. 

- SELIG, 
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me („), 1.) felig, felix, beatus. A. ©. fe - 
li, und faelig, gefzlig. €. fely. 9. zalig. 
Fraͤnk. falig. Schw. ſeel. Es gibt verfehiedene 
Ableitungen diefes Worts. Die es von Seele, 
anima, berfeiten, die fcheinen felbft nicht zu wiſ 
fen, mas fie fagen wollen. Yugenfcheinlich ftam: 
met es ab vom Goth. in Cod. Arg. fel, gut: A. 
©. aud) fel oder (el. Verel. in Ind. Saela, 
Gluͤckſeligkei. Man ſehe die Gloffaria und 
Frifh in dem W. Seld, Saͤld, Glück u. Heil, 

2.) betrunken. S. Sölig, unter SöLen. 

SELL, Geſell. Iſt veraltet, S. Kilian und Schik 
ter, 

Sellfchup, Sellfkupp, für RN wird noch ges 
braucht. RR Wie auch 

Verfelllkuppen, Geſellſchaft leiſten. 

SELLKEN-STEERT, Weichſelzopf. Hamnoͤv. 

SELL-MAAND, Sil-maand, im Ditmarſiſchen, der 
September. Und überhaupt heiffen dafrläft 
Sell; maanden die Monate, da das, was man 
im Herbſte eingefihlschtet und- eingefammelt hat, 
verzehret, und die Küche leer if. Ziegl. Id. Ditm, 
Beym Kilian ijt Selle, Sulle, Selle - Maend, 
der Hornung. 

SELLEN, geben, übergeben. it. verfaufen: infonder: 
beit, bey Kleinigkeiten verfaufen, trödeln. R. 
%. S. fellan, fyllan. E. ſell. Set. fela. 
Schw. Salia. Daͤn. faelge. In Cod, Arg. ift 
faljan, übergeben, tradere, oflerre: Fraͤnk. 
und Alam. felen, fellen: welches ohne Zweifel 
die erſte und Altefte Bedeutung diefer Wörter iſt. 
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Sao findet man es auch in unfern alten Dofumenz 
ten: to Bord) füllen, leihen: to Wedde ſyl⸗ 
len, verpfänden, zu Pfande geben. In der Ber 
deutung des Verfaufens ijt es noch bey uns uͤb— 
ih: Stat. 24. —* wor ein bedarve Mann, 
ofte Vrowe, hefft einen Sone, de tho ſinen 
Jaren kamen is, de kofft und ſellet van ſines 
Vaders offte van finer Moder wegene ꝛe. hat 
ein frommer ehrlicher Mann, oder eine Frau, ei— 
nen Sohn, der zu ſeinen Jahren gekommen iſt, 
und im Namen ſeiner Aeltern kauft und verkauft 
7. S. auch Stat. Stad. I. 4. Wir ſagen auch: 
he ſellet darmit herum: er trägt es herum, und 
verthut es hin und wieder. 


Up fellen, alles völlig verkaufen, den ganzen Kram ab: 


fegen. R. 
Verfellen, verkaufen, verthun. it. verlieren, vergenz 
den, R. Stat. Stad. I. 4. that ne mad) ne; 


mant verfetten ofte verfellen arte erve lof: das 


darf Niemand verpfänden oder verfaufen ohne Ber 
willigung der Erben. De Szunge verfellet alle 
fine Bofer: der Knabe verlierer alle feine Buͤ— 
her. Sien Geld.verfellen: fein Geld verthun, 
verfihleudern, 
Unverfelled, unverkauft. Ord. 21. dat fun Erve 
unoorfettet ſy unde unvorfellet ſy: daß fein 
Erbe unverpfänder und unverfauft ſey. In einiz 
gen Handfchriften fteht unvorfolt, fo wie auch 
Stat. Stad, VI. 11. (Goͤtting. 1766. ) 
Kleder-feller, Kleer-feller, der alte Kleider und Ge 
raͤthe 
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raͤthe verkauft, ein Trödeler. R Sonft auch 
NM lunnfen;framer. 

SELLERI, ein befanntes Kichenfraut, apium — 
tenſe. Engl. und Fr. Celeri. | 

Serm, Honnig-fcem, Seim, Honigfeim. Es ift 
‚von dem A. ©, Seim, Fett, Schmer, adeps, 
febuin, pinguedo, arvina, Eben das bedeutet 
auch das Cambr. Saim: E. Seam: Fr. Sain, 
In einer hanſiſchen Urk. von 1564, beym Wille 
brand: De hier Sehm bringet, de ſchall den 
Sehm bringen up den olden Wandts wer hier 
gefeimten Honig einbringt, der foll ihn in den gez 
wöhnlichen Fäffern bringen, 

Semig (2), dick und ebenflüffig, wie Honigfeim, Ei: 
ne Suppe oder Brühe ift ſemig, wenn z. B. et 
was Mehl darin geruͤhret ift. K. 

Semen, verb, feimen, das Wachs und die Unreinig— 
feit von dem flüjjigen Honig abfondern. 

Semer, Honniz-femer, .der den flüffigen Honig reis 
niget, Honiafeimer, 

SEMEL (n), Semmel; befonders, ein Ofterfladen, Eis 
gentlich ift Semel das feinfte weizen Mehl. Lat. 
finila. Beym Kilian aber ift Semel Kleien, 
aus welchen das feine Mehl ge tet if, Fr. 
" Semoule, Griesmehl. 

Semm heißt in Hamburg die Schnut an der Angelru⸗ 
the. R. Wir brauchen es nicht. 

SEMMELN, unnöthige Weitlaͤuftigkeit im Reden mar 
hen, langſam plaudern, ein albernes lang ge 
dehntes Gewaͤſche vorbringen. it. bey der Arbeit 
zaudern. Se ſemmelt dar aver hen: fie 

Bbb5 ſchwaͤtzt 


— 
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ſchwaͤtzt bey der Arbeit, und befchicht nichts, ober 
verrichtet fie nachläffige. Im Holländ. ift fem- 
meln, zaudern. Kilian erfläret es: frivola 
fcrupulofe agere, et gravia ignaviter. 

Semmeler, der uns mit einem langwierigen und alber: 
nen Gewaͤſche ermüder, ein pedantifcher Plaude: 
rer. it. ein Zauderer. 

- Semmelerske, und 

Semmelke, eine Srauensperfon, welche ſowol im Re 

den, als bey der Arbeit langſam ift, * 

Semmelije, ein fang gedehntes Geſchwaͤtz: it. das 
Zaudern: Nachlaͤſſigkeit bey der Arbeit. 

Senmr, Sof. R. Es muß eigentlih Sennep beif: 
fen. Gr. aim, finapi. . H. Zennep, Zen- 
nip. E. Senvy. Een langen Semp: ein 
langes Geſchwaͤtz nen Hupen Semps heb⸗ 
ben, oder maken: vieles daher plaudern. Si— 


nen Semp mit darto geven: fein Bißgen Klug: | 


heit auch hoͤren laffen: das Seinige mit dazu fa: 
gen. 

"Semp - fchottel, Senfnäpfgen. Dgen ad Semp⸗ 

| ſchotteln: groffe Augen. 

SEN ift in vielen eigenen Namen die Endung, anftatt 
Söne, Sopn; nämlich wenn der Sohn fih nad) 
dem Vornamen des Vaters nennet, wie folches 


ben den Frieſen und Schweden üblich if. Esif 


bey uns nie gebräuchlich gemefen: deswegen fann 
man ficher annehmen, daß die Kamilien, welche 
folche Namen haben, Leine alte Einwohner diefer 
‚Gegend, fondern aus Friesland oder andern Laͤn— 
dern zu uns gekommen find, Dergleichen find 
ir a | Adriaanfen, 
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Adriaanſen, des Adrians Sogn, Bruunſſen, 
des Bruno Sohn, Dirkfen, Eitſen, Freerk— 
fen, Geerdſen, Hinrikſen, Jacobſen, Klauſ— 
fen, Luͤderſen, Luͤerſen, Peterſen ꝛc. Oft iſt 
mit der Zeit das en am Ende abgebiſſen, und nur 
das 8 übrig geblieben; als in Elers, für Eler— 
fen, des Eier oder Elards Sohn, Geerds oder 
Gerdes, fiir Geerdfen, des Gerhards Sohn, 


Geerks, Harınd, Lamberts, Lippeld, des Leo. 


polds Sohn, Martens, Wilkens u. a. m. 
Auch werden dDiefe Namen zumeilen, nach der las 
teinifchen Art, mit dem Zeugungsfall ausgedruckt: 
3. B. Diderici, feil. filius, für Dirffen, Nico- 
lai fuͤr Klauffen, Elardi für — ꝛ. 

SEND, Sende S. StND. 

SENnTIG, ©. unter SEDEN, ſieden. 

SENKEL, die Meftel, oder Bindriemen, fonderlich an 
den Hofenbeinen, womit die Hofe unter dem Knie 
zugebunden wird. K. Weil man vor Zeiten viel 

Staat damit getrieben bat, da die Senkel in grof 
fen feidenen Buͤſcheln bey den Beinen bevab bins 
gen; fo fagte man ſpruͤchwortsweiſe: he het 
Eenfel an de Bene: er ift ein Stutzer. Dat 
i8 een Keerl, de het Senfel an de Bene: "das 
ift ein ganzer Kerl, Es ift von fenfen , herab 
bangen laſſen. 

SENNERN, oder Seinern, fränfeln. Hannoͤv. 

SEPE (s), Seife. Es ift ein celtifches Wort. ‚Denn. 
nach dem Zeugniß Bes Pfinius, L. XXVIII. c. 
12, und des Martial, L. VIII. Epigr: 33, ift 
Sapo eine Erfindung und ein Wort der alten Ba: 

taver. 


- 
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oder Befchädigten eine doppelte Gnugthuung Yes 
ben. | i 
Serigen heißt daſſelbe. Es ift noch, eben tie das wor: 
hergebende, bey uns üblih. Hr. R, irret aljo, 
wenn er es unter die veralteten niederfächfifchen 
Wörter zähle Oſtfrieſ. Landr. 1 B. 74 Kap 
Wente id kumpt offte woll, dat Dejenne, de 
geferiget is, meer Schuld hefft, dan de ans 
dev, Stat. Lubec, 239. Wert en Mpyniche 
feriget uppe deine Perdemarfede van deme 
| Queke ꝛc. SR. | | 
Serede, Schmerz, Verlegung. Ord. 1. funder Gn. 
| Dat he finen Hoen und Gerede gebetert heb⸗ 
be: daß er ihm für Schmach und Pein Erftats 
tung getban habe. In andern Handfchriften lie 
| fet man Seere. 
Befere, in alten Dofumenten, Beſchaͤdigung, Verlegs 
zung, it. Eingriff, womit man einem zu nahe 
trit, | | 
Serig, verlegt, grindig. Dän, faarig, ulcerofus, 
Een ſerigen Kopp; ein grindiger Kopf. 
Kleen-ferig, empfindlich bey dem geringften Schmerz, 
weichlich R nu 
Serigheit, Verlegung, Beſchaͤdigung, Verſehrung. 
Oſtfr. Landr. 3 B. 89 Kap. Duffe Boete is na 
Lant⸗-Rechte tho Fein, na Gelegenheit der 
Sericheit: diefe Buße ift nach Gelegenheit der 
BVerletzung, nach tandrechte, zu gering. 
Seringe, daſſelbe. Oſtfrieſ. Landr. 3B. 55 Kap. Wan 
de Kleger nicht hefft Seringe an ſinem Lywe, 
dat oepentlyck und bewißlick is, alle m 
Ze: aus 


SEs. st 

Blauelſe, of anders, dair men't by feen fan, Pat 

he geferiget is 20. wenn die Kläger feine Verlez⸗ 

zung an feinem Leibe hat, die offenbar und beweis⸗ 

lich ift, als Blutrunſt, blaue Flecken, oder fonft 

was, woraus man fehen kann, daß er verleßes 
eh 


I) 


x 
+ 


SzEssk, oder Seiffe, 1.) Genfe, falx: die wie 
fonft auch Lehe, See, nennen A. S. und E, 
Sithe. 9. Seyffe sl. Sigdur.' In Leg. 
Sal. Seiffe. Beym Otfried Seche, Man vergl. 
das alte Sächfifche Sahs, Sachs, Saex, Sex, 
Sxgene, Mefier, Schwert: und unfer SEGEn. 
Auch findet man für Seeſſe in andern deutſchen 

Mundarten Sagiß, Sagyſen, Saife, Se 
ne, Segen, Segenſe, Segeß, Seyeß. S. 
Friſch unter Senſe. Alle aus dem A. S. Sahs, 
Sex. Die Bauern bier zu Lande haben die Bes 
merfung: wen de Effern den Seeſſen⸗klank ho» 
vet hebt, fo blivet fe: nach der Kornerndte falz 
len die Eicheln nicht mehr ab: oder, die Eicheln, 

« fo nach der Erndte auf den Bäumen find, bleiben 
gefund und fallen nicht ab, 

2.) ein groffes Meß, dergleichen die hiefigen Fiſcher 
zum Lachsfang gebrauchen, und welches die ganze 
Breite der Weſer befchläg. Es mag etwa fo 
beiffen twegen der Krümmung, wenn es im Wafe 
fer gezogen wird, wodurch es eine Aehnlichkeit 
mit einer Senſe oder Sichel bat. K. R. Art. 
137. Nemand ſchall fiſchen noch fiſchen laten 
up der Weſer, noch mit Seiſſen, Driefgah— 
ren, ofte mit anderen Touen, — de ge 

| | ' 39 
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tho vorfopende: Niemand foll mit Lachsnetzen, 
Treibgarn, oder anderm Fifchergeräthe, auf der 
Mefer fifchen oder fiichen laffen, die Fifche zu ver: 
Faufen, Art. 141. Nemand fchall mit Seifs 
fen fahren umme Laffe tho fangen, benedden 
der Kuhlen, by 5 Marf. Daher bat ein ge 
wiſſer Kamp im Werder, hahe bey der Stadt, den 
Damen Seeſſen⸗damm, weil dafelbft am Ufer 
der Weſer die Fifcher ihre Netze pflegen aufjuhan? 
gen und zu trocknen. | 
Seeffen-toom, ein Fifchzug. it, ein Ort, wo das Meß 
gewöhnlich ans Land gezogen wird. 
Seeflel, eine Handfichel, falx, quae una manu mitti« 
tur. In Hamburg. R. Ä 
 Serten, 1.) feßen, fielen. Cod. Arg. fatjan, 
A. S. fettan. E. ſet. 9. fetten. Set. fe- 
ta. Schw. fetia Dän. fette. Gr. if, 
ſetzen: varlıv, Auf legen, als eine Laſt, oder 
Joch. Settet jou wat up Stolen, fagt hier 
der Bauer, für: feget euch. Enem enen Stool 
fetten beißt im ironifchen Sinn: einem ein fihlech: 
tes Bad bereiten: einen in Noth dringen. Enem 
enen werfen Stool fetten: einen wohl anbrins 
gen, z. B. durch eine glückliche Heurath: einen 
in gluͤckliche Umftände ſetzen. Dat Peerd vor 
den Wagen fetter, fagen einige, anftatt: das 
Mferd wor dem Wagen ſpannen. Beſondere und 
zum Theil veraltete Bedeutungen, welche diefes 
Wort im Niederfächfifchen hat, find folgende; 
2.) die abhangende Fläche eines fteilen Deichs mit 
dicken Soden vor auf Fleiden, oder auf fegen. 
3.) verfeßen, 
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3.) verfeßen, zu Pfande feßen. Sn einer Urkunde 
vom J. 1376. Wi Albert, van der Gin. Go⸗ 
des Ergebifeop der h. Kerken tu Bremen (man 
merke bier beyläufig, daß diefer Erzbiſchof fich 
bier, fo wie mehrmaßls, nicht von der Gnade 
des Stuls zu Rom genannt hat, weiches Doch von 
ihm in andern Briefen geſchehen ift), befennet 
unde betughet — Dat wi ofcer (vor) dejer 
Tyd zed hebber den Craftigen Luden Raetz 
mannen unde Borgheren der Stad tho Bre⸗ 
men, unze&lot unde Boghedye tho den Lang⸗ 
wedele x. Ord. 47. Men Dann en 
mach fetten Wickbelde, he en doet vor den - 
Raedtmannen, dar erer mer ſyn den de Helff⸗ 
te jegenwardig: feiner mag ein Erbe, fo Weiche 
bild ift, verfegen, auffer vor dem Rath, wo mehr, 
als die Hälfte verfammelt find, So auch Drd, 
48. 56. 57. 70. tat. 30. Stat. Stad. I. 
16. bringt eine Frau ihrem Mann ein Erbe zu, 
oder wird mit ihrem Gelde ein Erbe gekauft, 
that erve ne mad) ere man nicht fetten ofte 
nicht fellen, folches Erbe mag ihr Mann nicht 
verfeßen oder verkaufen, Die Alten fagten auch 
faten in diefer Bedeutung. ' 

4.) etwas zu einem gewifjen Preis einfegen: pre— 
tium rei ftatuere. Stat. 48. So wor twe 
ein Erve tho famende hebben, unde nicht aver⸗ 
ein en dreget — fo meld erer van dem ande; 
ren will, de mach dat Erve fetten umme Pens 
ninge tho Hure tho einem Jare: de andere, 
de dat Erve mit ome hefft, de mach keſen bins, 

ger nen 
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nen achte Dagen, wer-he wille bliven in dem 
Erve umme de Penninge, fo idt de ander ges 
fat hefft — baben zween ein Erbe mit einander, 
worüber fie fich nicht vergleichen Fönnen, fo mag 
derjenige unter ihnen, welcher fi von dem ans“ 
dern trennen will, das Erbe zu einent gewiſſen 
jährlichen Mietgelde einfegen: , dan mag der ande: 
re, der das Erbe gemeinfchaftlih mit jenem hat, 
fid) innerhalb 8 Tagen entfehliefien, ob er in dem 
Erbe bleiben wolle für das Geld, wozu es jener 
eingefegt hat. tat. 83. Hebbet fe dar eine 
Schele umme, fo fehall idt fetten, de dt in 
finen Weren hefft, unde de ander ſchall keſen 
aver de Dwernacht, swolde he nicht Fefen, fo 
fcholde idt de andere beholden vor de Settin⸗ 
ge, de idt fet is: haben fie Zwiſt darüber, fo 
foll derjenige, melcher es in feinem Haufe, oder 
in feiner Gewahrſam bat, es tariten, und der an: 
dere foll über die Quernacht die Wahl haben : 
will er aber nicht wählen, fo foll jener es behalten 

fir den tarirten Preis, wozu es eingefeßgt ift. So 
auch Stat. Stad. I. 17. Stat, Verd, 86. 

5.) ftellen, z. E. einen Buͤrgen, einfeßen in ein Amt 
oder zum Erben: conftituere. Ord. 73. Bor 
gen fetten, Buͤrgen ſtellen. K. R. Art. 47. 

Dar en fchall ock neen Froue offte Dann, de 
unfe Borger find, fetten to Teſtamentarieſen, 
edder tho Vormunderen, geiftlife Luͤde, offte 
jenige belchnede Perfonen by 5 Mark: unde 
de Sate ſchall unſtede fon: feiner unfer Buͤr⸗ 
ger, Frau oder Mann, fol zu Teftamenıs: Boll 

| ſtrecker, 
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ſtrecker, oder zu Vormuͤnder ſtellen Ordensgeiſtli⸗ 
che oder belehnte Perſonen, bey 5 Mark Strafe: 
und diefe Einfeßung, oder Ernennung ſoll un 
ftatthafe feyn. Art. 48. Nemand — ſcho⸗ 
len na duſſen Dagen Teſtamente fetten — 

idt ſy den x. 

6.) anordnen, verordnen, Verordnung ergehen laſ⸗ 
ſen, befehlen: ordinare. — und Reins⸗ 
bergs Chron. unter dem J. 804. In der Tidt 
ſettede Keiſer Carell, dat men tho Hamborch 
ene Karcken ſcholde buwen. Daher ſetted, 
verordnet, durch oͤffentliche Autoritaͤt beſtimmt. 
De ſettede Markt: der oͤffentliche, privilegirte 
Markt!? it. ein geſetzter und beſtimmter Markt⸗ 

tag. ©. Ord. 96. wo in einigen Handſchriften 
fetten Marked für fetteden ſteht. Stat. Hamb. 
Art. 7. De Duef offte Rof ſchal eres fetten: 
den Martedes geneten: d. i. wer Geraubies 
oder Geſtohlnes auf öffentlichem Markte Fauft, der 
braucht feinen Verkäufer nicht zu ftellen, oder zu 
nennen, 

7.) beylegen, ſchlichten, vertragen. Verel. in Ind. 
foettaft, fi verſoͤhnen. So ſagen auch die 
Hochdeutſchen in diefem Sinn: ſich mit jemand 
ſetzen. Stat. Stad. VIE 8. ofte dhat dhe claghe 
fet unde fonet 18 mit dhes Voghedes unde mit 
dhes Rades willen; oder dag die Flagbare Sa: 
che beygeleget und ausgeſoͤhnet fey mit des Vogts 
und des Raths Willen, 

8.) Sehr oft wird diefes Wort auch in den alten 
Urkunden gebraucht von einer Verbindung, Ber: 

Eee 2 einigung. 
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einigung. Sik to hope fetten: fich vereinigen, 
verbinden, mit einander überein fommen wegen 
einer Sache. 


9.) Dan fif fetten, von ſich fondern, von fich abs 


theilen, z. &. eine Tochter, ausftatten, berathen. 
In einem Herzoglich: Braunfhw. Diplom von 
%. 1442. So ſchall dejenne — des Doden 
nagelaten umbeftatten Dochter van fick fetten 
und beraden, edder de Lifftucht beforgen sc. 
fo foll derjenige des Verftorbenen nachgelaffene ums 
beftattete Tochter von fich abtheilen und berathen, 
oder ihr ein teibgeding ausmachen. S. Haltaus. 


10.) Enen to Rechte fetten, einen vor Gericht be 


langen, anklagen, In einer Urfunde von 1325, 
welche Haltaus anführer: den he vermach, den 
fchall he tho Mechte fetten. Leg. Goslar. ſo 
fcholen fe dene, de den Schaden gedan —* | 
tv Rechte fetten. 


Saten brauchten die Alten bisweilen für fetten, in 


* 


mehr, als in einer Bedeutung: z. B. für verſez⸗ 
zen, zu Pfande feßen. In einer Urkunde vom 
1380. Wy Junchere Otte, Greven Kerfiens 
Zone to Delmenhorft, befennet unde betüghet 
openbare an deffem Breve, dat wy myt Mil 
Ion unde Bulbort al unzer Erven ghezathet 
hebbet, unde zatet an deſſem Breve tho rech— 
ter Zathe den Raetmannen unde Borgheren 
Der Stad to Bremen vor dre hundert unde 
veer um twintich lodege Mark — de helffte 
Slotes, Wycbeldes, Nichtes, Tolne un Mo⸗ 
len tho Delmenhorſt Pi In einer hoyaſchen 

| Urkunde 
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Urkunde von 1465. Dat de Erenmerdigefte in 
Godt, Vader und Here, Her Hinridf, der 
h. Kercke tho Bremen Adminiftrator, un 
hefft gefatt unde vorpendet fin unde fines 
Stichtes Schlott und Ampt tho Wildeshu, 
fen ꝛc. In der 4ten Bedeutung von fetten 
fommt es vor in den alten Braunſchw. Gefegen 
IV. 24. Kunnen fe de Settinge des Erves 
— overeyn draghen, ſo ſchal idt ſatten de 
ad ꝛc. 


Sadigen, und Satigen, auch wol Saden, beruhigen, 
zur Ruhe bringen, ſtillen: eigentlich, zu einem 
feſten Stand bringen, wie etwas, das man ſetzet. 
Sadiget jou: beruhiget euch. Sien Iver ſa⸗ 
diget ſik: ſein Zorn laͤßt nach, verrauchet. Sche⸗ 
ne und. Reinsberg im Leben des Biſchofs Rem: . 
berts: He Mach vaden de Storme und Wyn⸗ 
de und Unweder, wen he in Sweden toch, 
tho ſathennde: er pflegte oft, wan er nah Schwer 
den reifete, die Stürme, Winde und Ungewitter 
zu ſtillen. | 

Befadigen, Befatigen, daſſelbe. Sik befadigen: 
fich beruhigen. ; 

Sade, S. Sate in der Gten Bedeutung. 

Sate, 1.) ein verfeßtes Pfand, Unterpfand:: hypo- 
theca, pignus rei immobilis, In einer-Urkuns 
de von 1380, die ſchon unter Saten angeführes 
ift: Dat wy — ahezathet hebbet unde zatet 
an deffem Breve tho redyter Zathe den Raet⸗ 
mannen unde Borgheren der Stad to Bres 
men. Vogts Monum. ined, T. J. p. 484. 

Ccee 3 Darvoͤr 
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Darvör wy mit weten, willen und Vulbort 
der werdigen — Domdeckens und Capittels 
unfer Karfen to Bremen — indon, verfets 
ten unde verpenden jegenmardich in duͤſſen 
Breve tho einem vechtlifen Zate und Unter; 
pande unfe Schlott und Ampt Wildeshufen 
2c. 

2.) die Einfeßung, Ernennung, oder Eonftitwirung 
einer Perfon zu einen gewiffen Geſchaͤfte. K. 
R. Art. 47. Und de Sate fihall unftede fon. 
©. die ste Bedeutung des Worte SETTEN. 

3.) Saßung, Anordnung durch höhere Autorität, 
Verordnung, Geſetz: Befonders, der Schluß, 

welcher zum Beften des Landes auf einem Landta⸗ 
ge von den Ständen beliebet worden. In dieſer 
Bedeutung kommt dieß Wort in den Stift:bremis 
ſchen Urkunden oft vor. Und in der Äffert. lib. 
reip. Brem. p. 315. wird es folgender Geftalt 
erläutert: “Mit der Gate aber hat es diefe Gele: 
„genheit, dag, wenn die Stände des Erzftiffts, 
„entweder uff gervöhnlich Ausfchreiben des Herrn. 
„Ergbifchoffs, oder für fich felbft, gemeinem Ertz⸗ 
„ftifft zu Gute, fih in Berfaffung zu ftellen nd: 
„thig erfunden, alsdann diefelbe communi pla- 
„cite ſich unter einander einer gewiſſen Hülfe vers 
„glihen, womit fie zu Befhirmung des Landts 
„und ihrer ſelbſten, fich in Bereitfchaft gehalten.“ 
In diefem befchränkten Sinn war alfo Gate 

nichts anders, als eine Bewilligung und Reparti: 
tion gemeinſchaftlicher Ausgaben und Praͤſtatio⸗ 
nen. 

4.) dem 
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4.) dem zu Folge auch, die Präftation felbft, tel: 
he dem tandtagsfchluß gemäß zum Beſten -des 
Landes geſchahe, die Stellung der Ritterpferde u. 
d. gl. Man fehe Mushard Monum. Nobil. 
antiq. p. 500. 

5.) die Mitter: oder Mufterrolle, worin alle Ritter 
und Dienftmänner des bremifchen Stifts, mit der 
Anzahl der Nitterpferde, die ein jeder im erforder; 
lichen Fall ftellen mußte, verzeichnet find, Muss 
hard, p. 343, führet aus des Erzbiſch. Johannis 
Xoden Regiftro bonor. et jurium Eccleſ. Brem. 
folgende Stelle an: De Borg ⸗ männer van 
Misenbüttel, de Lappen gebeten, find alle 
Deenſt-Maͤnner geivefen des Stichts varı 
Bremen, alfe men findet in allen Saten, dar 
des Stichts Deenft » Männer gejatet find, 
Es heißt auch Saat: zettel. Eine dergleichen 
Gate oder Rolle findet man in des Hrn. Prof. 
Caſſels Brement. T. IL, p. 694 u. f. fi 

6.) Ruhe, Stille, Beruhigung des Gemuͤths. 
Scene und Reinsberg in der brem. Chron. gleich 
im Anfang: Wenthe ſo vacen alfo de Saſſen 
wedder af fellen — is unthellid, fo lange, 
dat ſick ore Forfte Wedekindt A. 785 tho 


— 


Sathe gaff, und Chriſten wordt. Wir ſagen 
jegt Sade. Sik to Sade geven: ruhig wer⸗ 


den. Lat. ſedatio, Beruhigung. Aus der al 
ten Ausfprache Sate fowol, als aus ob ange: 
füßrten Zeitwörtern faden, fadigen, fatigen, be; 
fatigen, wird die Meinung des Hrn. R. unter 
Sade, S. 222, 223, beſtaͤtiget und auſſer Zwei⸗ 

Cec4 fel 
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fel gefeßt (nur daß wir es Fieber von fetten, als 
von fitten herleiten); und des Hrn. Gramm Ab⸗ 
feitung von Sede, Sitte, widerlegt. 

7.) Sate, plur. Saten, Saffen, mit den zuſam⸗ 
men gefeßten, f. unter Sitten. 

Borg - fate, die Verfeßung einer "Burg, oder eines 
Schloſſes, eine verpfändete Burg. In einer Ur: 
Funde vom Jahr 1357. ‚Echt is ghededinghet 
(auch ift man überein gefommen), dat wy Des 
fen unde Stad (Bremen) den vorfprofenen 
Ridderen unde Knapen un eren Erven (den 
Burgmännern zu Tedinghaufen), feholet gheven 
unde ghevet Borchzate tho der Nyenborch, de 
wy Defen unde Stad tho Lullenhuſen nu ghes 
buwet hebbet, alzo lange dat Todinghuzen 
weder in unge Hant fome. 

Koop-fate, . Kauf: Contract. 

Tohope - fate, eine Berbindung unter einander: ein 
Receß, der auf einem Landtage gemacht wird. 
Verſchiedene Meceffe der bremiſchen Landſtaͤnde 
fuͤhrten dieſen Namen. So heißt ein Receß vom 
J. 1490, Tohopeſate by Biſchof Hinrichs 
Tyden mit den gemenen Ledematen des Stifts 
tho Bremen. Imgl. die Verbindung der 
Staͤnde des brem. Erzſtiſts wider Erzbiſch. Chri⸗ 
ſtoffer im J. 1534, Tohopeſate gemener Lede⸗ 
maten, u. a. m. S. Herzogth. Bremen und 

Verd. 6te Samml. S. 4. Dieſes Wort iſt ge⸗ 
macht aus der Redensart, die in den alten Urkun— 
den und Receſſen vorkommt: dat wy uns hebs 
ben vereiniget, verdragen unde to hope geſat. 

Andere 
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Andere zufammen geſetzte, die Sate am Ende has 
ben, findet man unter den bald folgenden zuſam⸗ 
men geſetzten Zeitwoͤrtern. 

Sates- mann, plur. Sates-lüde, die zu etwas ver 
ordnet und angeſetzt find, Auffeher, Vorſteher, 
Schiedemänner, Commiffarien. Mach dem 19 
Art. der K. Rolle darf keinerley Art Getreide 
von bier oder unfere Stadt vorbey fahren, dar 
fy tho vorne af gegeven und betalet den Sa 
tesluden offte Verordneten des Kornhufee. 
Man fehe auch Haltaus unter ſSata- Daun, und 
Sefs-leute, 

Sast-zettel. S. Sate in der sten ——— 

Satung. S. das bald folgende Setting, 

Sette, ein fleinern oder hoͤlzern Milchnapf, worin die 
Milch bingefegt wird, daß fie rame. S. 

Settenbreder, die diinnen Bretter, welche man über 
die jeßt gedachten Setten legt, damit man die eis 
ne Über die andere feßen koͤnne. 

Settels, die Nuffegung oder Bekleidung der Geitenflä- 
che eines fteilen Deichs mit diefen Soden. ©, 
SETTEN in der zten Bedeutung. | 

Setting, Setting, auch Satung, 1.) Saßung, fta- 
tutum, conftitutio. Inſonderheit werden alfo 
die bremifchen Statuten genannt, Wilfore und 
Settinge. Eendr. im Anfang: to Underhol 
dinge einer ordentlifen Settinge unde Ordi⸗ 
Nantien. 

2.) Unterpfand. Stat. 30, ock fchall de Koep 
und Gave unde Settinge unſtede blyven: 
Cee5 auch 
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auch foll der Kauf, die Schenkung und Verpfaͤn⸗ 
dung nichtig ſeyn und bleiben. 

3.) die Einfegung einer Sache zu einem gemiffen 
Preife, Schäßung, Taration. Das Stat. 83, 
wo 28 vorkommt, ift oben angeführt unter SET- 
TEN in der 4ten Bedeutung, 

Settlik, adj. verordnet, beftimmet. Erzb. Chriftoffer 
gelobet in feiner Kapitulation vom J. 1511, daß 
er die Kleinsdien und Meliquien der bremifchen 

Kirche nicht wolle veräuffern, oder auch nur aus 

der Kirche bringen laffen, behalven in olden zett; 
lifen gewontlifen Proceffion: auffer in den von 
Alters hergebrachten und verordneten Proceffionen. 
Sonft findet man auch dafür fetted, welches das 
Mittelwert von fetten, verordnen, iſt. 


Settliken, adv. nach der feft gefegten Ordnung: zu 


gefeßten Zeiten. In einer alten Macht. von der 
Kalands-Bruͤderſchaft (Steffens hift. und diplos 
mat. Abhandl. ©. 155.): Alſo heift unſe geift- 
life vader de paues fine Fardenal, ‚de feslifen 
to tiamende fomet, der hilligen Kerken befte 
to provende. 

Settling, bey einigen Hochdeutfchen auch GSeßling, 1.) 
junge Fifhe, die man in den Teich feßt, daß fie 
gröffer darin werden, ‘und ſich vermehren, 

2.) junge Pflanzbäume, die man aus der Baum: 
ſchule nimme und verfeßt. 

Gefette ift in einigen niederfächfifchen Büchern eine Ab⸗ 
tbeilung, Hauptftück, Kapitel. 

Sett- {chipper, ein Schiffmann, dem nur für. eine 
Zeitlang ein Schiff anvertrauet wird, um Damit 

| Arne 
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anftatt eines wirklichen Schiffers eine oder andere 
Reiſe zu thun. .. 

Af fetten, abſetzen. De Goͤder af fetten: die 
Kaufmannsgüter mittelft einer- Wuppe , oder ei: 
nes Krans, ins Schiff bringen. Een af fettes 
den Daler frigen : abgedankt werden‘, einen 
Korb bekommen. 

Affate, das Abſetzen. Affate um Upſate kommt be 
fonders in den alten Urkunden und Landbriefen 
vor, für das Auf: und Abfegen der Meier. 3. 
DB. in einem Kaufbriefe, in der 4ten Samml. der 
Serzogth. Brem. und Verd. S.46, wird ein 
Hof verkauft mit acer, buwet under ungebu⸗ 
wer, mit holtinge, mit more, mit wifchen, 
mit wenden, mit upfathe, mit afſathe, unde 
fort mit aller Schlachte nut xc. 

Affetter, der da abfeßet. Der gemeine Mann nennet 
auch Affetter einen Schluct Brantwein, derauf 
den Thee oder dünnes Bier genommen wird. 

Befetten, 1.) befeßen. 

2.) beſohlen. De Hafen befetten! Soblen un: 
ter einen Strumpf näben, doppeln. Die vier 
folgenden Bedeutungen find nicht mehr im Ge: 
brauch. 

3.) belagern. 

4.) befchlagen, mit Arreſt belegen. Ord. 76. So 
wor ein Mann des anderen Gudt befitt (ans 
dere richtiger befett) in deffer Stadt, unde he 
enen Borgen butt, de alſo vele Arves hefft, 
alie fine clage werthrig, den fchall he nemen: 
beleger Ein Mann des andern Gut in diefer Stadt 

| mit 
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mit Arreſt, und bietet Diefer jenem einen Buͤrgen 
an, der fo viel an Erbe hat, als die Kiage ber 
trifft, ſo ſoll jener den Bürgen annehmen. Ord. 
77. Idt en fchall nen Mann unfes Borgers 
Gudt befetten, de de hefft Arve unde Egene: 
Niemand foll unfers Bürgers Güter befchlagen, 
oder in Beſitz nehmen, der Erbeigenes bat. Eben 
fo auch Stat. Stad, VI. 10. Stat, Verd. 82. 
5.) dafür zu Pfande feßen, durch ein Unterpfand 
Sicherheit leiften. Stat. Stad. IV. 2. &o 
welc man voremunt wert wedewen ofte weſen, 
unde vor ere goet raden wil, dhe ſcal dhat 
goet befetten mit vrieme erve: übernimmt jes 
mand die Euratel und Vormundfchaft über Wit: 
wen und Waifen, und will fir deren Gitter for: 
gen, der foll dafiir mit freiem Erbe unterpfändlis 
he Sicherheit leiften. j 
6.) ſchriftlich verfaffen und befräftigen, teftiren. 
‚Stat. Stad. V. 2. So wor ein man fin teftas 
ment befet, dhe feec is — vor tiven vatmarz 
nen, unde florve der twier ratmanne en, dhe 
andere mach wol allene tughen, wo dhat te; 
ſtament befet 18: wenn jemand auf feinem Krans 
Fenbette ein Teftament macht in Gegenwart zwe⸗ 
ner Nathmänner , und einer der beiden Rarhmänz 
ner ftärbe, fo kann der andere wol allein bezeus 
: gen, wie das Teftament verfaffer ift. 
Befate, 1.) Defchlag, Arreſt. Vogts Mon, ined, 
T. II. p. 291. Dat men fodan Gebreck, Hinz 
der unde Schaden — mag ütern, winnen 
ande mahnen, mit Pandinge, mit Sefate, 
| " unde 
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unde fort mede allem Rechte ꝛc. Oſtfr. Landr. 
3.8. 81 Kap Woll einich Dinck uth den 
Beſaete nimpt, welck dor der Herren Man⸗ 
daht eder Dir Gnaden Dener geflagen, breckt 
8Marck, und fall datjenne, dat he uth der 
Beſaete genvemen hefft, erften weder thor 
Stede dringen ꝛc. wer etwas aus dem Arreft 
nimmt, welcher durch der Herren Befehl, oder 
durch Ihro Gnaden Diener, gelegt worden, der 
verbricht 8 Mark, und foll dasjenige, das er aus 
dem Arreſt genommen bat, zuforderft wieder zur 
Stelle bringen. Erzb. Johann Adolphs Kapitu: 
lat. von 1585. Wir oder die unferen follen 
feine Befate oder Beraubung thuen oder has 
ben, an den Thumbprobft, Thumbdechan⸗ 
ten und Capittelß Linterfaffen, Leuten oder 
Guteren, geiftlich oder weltlih, und waß 
ung deshalben noth und zu thuen ift, fol man 
mit Recht verfolgen. 
2.) Belagerung. 
3.) Beſitz. S. weiter unten nach Sitten, 
Bifetten, 1.) beyfegen, apponere. 
2.) bey Abend in der Stille begraben. 

Dör fetten, ducchfegen, durchgehen, impetu ferri. it, 
durchtreiben, ad finem perducere, Man vergl, 
das A. ©. fithian, gehen: von Sith, iter, via, 
femita, F 

Hen ſetten, 1.) hin ſetzen, aus der Hand ſetzen. 

2.) ins Gefaͤngniß werfen. Se hebt em hen ſet⸗ 
tet: er iſt gefaͤnglich eingezogen. | 

In fetten, 1.) einfeßen, 

2,) eim 
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2.) einmachen,, "in Zuder, Sa, Cffig «. 
condire. | J 

Um ſetten, uͤberſetzen, aus einer Sprache in die an— 

dere. Vorrede vor den Rein. de Vos: Ick 

Hinrek van Alckmer, Scholemefter un Tucht, 

lerer des eddelen dogentlifen Vorſten un He 


ren, Hertogen varı Lotryngen, umme Bede 
wylien mynes gnedyghen Heren, hebbe dyt 
yeghenwerdyge Boek uch walſcher und frans⸗ 
zoͤſeſcher Sprafe ghefocht un umme gheſath in 


dudeſche Sprafe, to dem Love un to der Ere 
Godes ꝛc. 

Underſetted, 1.) untergeſetzt, untergeſchoben, unter⸗ 
geordnet. In einer hanſeat. Urkunde von 1469, 
beym Willebrandt: alle Huße unde Boden ful 
ven unde myt underſetteden Perſonen beſlan 
unde befetten: alle Haͤuſer und Boden ſelbſt oder 
durch untergeordnete Perfonen mit Waaren bele 

gen und beſetzen. 
2.) kurz und dick von Statur. Een underſetted 
Minsk: ein Menſch von gedrungener Statur. 

VUnderſettinge, das Anſtiften. Iſt veraltet. 

Up fetten, aufſetzen. De Goͤder up fetten: bie 
‚Güter ausfchiffen, mit den fo genannten Wup—⸗ 
‚pen aus dem Schiffe ans Land fegen. Daher 
heißt der Lohn, der dafür entrichtet wird, Upſet⸗ 


‚telzgeld: Und die Leute, die dazu gebraucht wers 


den, Lipfetter. Sinen Kopp up fetten: eis 
nen eigenfinnigen Kopf zeigen, ftarrföpfig ſeyn. 


‚ Upfat, Upfate, 1.) das Auffeßen eines Meiers. ©, 


‚oben in Aflate. | 
2.) Aufſtand, Aufruhr, feditio. R. 3.) 
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3.) Vorſatz, Unfhlag Oſtfr. fandr. 3 B. 17 
Kap. Wol einen Doetflag deit mit Upſaete 
und woll bedachtes Moedes, dat is ein Mors 
der. Ä | 
4.) Eigenfinn. Dat was fien Upfat: das hatte 

er fich in den Kopf gefeßt: Darauf beftand er eigen: 
finnig. 

Uutfettifch, auffäßig. Der Präven, oder das Hofpis 
tal zu St. Remberti in der bremifchen Vorſtadt, 
hieß vor Alters dat Hofpital der Uutfettifchen : 
z. E. in einer Urkunde vom J. 1391. (Caſſels 
Bremenf, T. Il. p 206.) Weil es vor Zeiten 
ein Kranken: Hofpital geweſen. Und die dabey 
fiehende Remberti Kirche hieß de Gefens ferfe, 
in den Iateinifchen Urkunden ecclefia leproforum, 
S. eben daſ. P. 68. 

J—— verſelzen, umſetzen. 

Verfett, der Abſatz, oder der Ruheſtand nebſt dem Lauf, 
worauf beym fojern uingewechfelt wird. ©. Ko- 
IERN und Loop. | 

Verorfaten, erfegen. Wir finden es in einem bremi⸗ 
ſchen Pfandbriefe vom 3. 1395. Wy en hebben 
en den Hinder unde Brafe deghere unde al 
vorvullet unde vororzatet mit reden Pennins 
ghen. Und in einem Kaufbriefe von 1401. We⸗ 
re of dat in al deſſen vorfer. Stüden — ya 
nich Hinder edder Brafe ſchude van ung eds 
der unfen Erven, den fchole wy en degher und 
al vororfaten und vorvullen mit reden Pen⸗ 
nyngen. 

Vorſatig, auffaͤtzig, — Iſt veraltet. Man 

findet 


⸗ 
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findet e8 in eingm hanſiſchen Receß von 1535, 
beym Willebrandt. 


Wedderfate,. Widerfeglichkeit, Widerftand. it. Eins | 


griff. Stat. Stad. VI. 6. Mer deit ein Gaſt 
ofte ein ufe Santınan eneme ufen Borghere 
Unrecht ofte Wetherfat an fineme Gode — 
he fcal nme dhar umme hir Rechtes pleghen: 
thut aber ein Fremder oder jemand von unfern 
$andleuten einem unfer Bürger Unrecht oder Ein: 
geiff in feinem Gute, fo foll er ihm davor hier 
(in der Stadt) zu Rechte fliehen. 


Sitten. Diefes ift gar zu nahe mit fetten verwandt, 


gelaſſen. 


daß wir es hier nicht gleich ſollten folgen laſſen. 
Jedoch ſtammet es nicht von ſetten ab, ſondern 
vielmehr ſetten von ſitten. Es bedeutet 1.) 
ſitzen. Cod. Arg. ſitan. A. S. ſittan. E. 
ſit. Schw. ſitia. Daͤn. ſidde. Lat. ſedere. 
Gr. idw. Imperk. if ſat, und if feet, ich ſaß. 
Perf. if hebbe (anftar bin) feten (m), id 
bin gefeffen. De wol fit, late fien ruffen: 
wer es an einem Otte gut bat, der denfe nicht 
leicht auf Veränderung. Sittet wol, ſagt bier 
der Bauer, aus Höflichkeit, wenn er in Gefells 
fchaft auf ftehet und einen andern „. der da fißet, 
vorbey gehet, anſtatt: ſitzt filter bemüht euch 
nicht auf zu ſehen. Ninen ttenden Eers 
hebben: nicht die Gedult habe lange an einem 
Orte zu ſitzen. He het de Frouw good ſitten 
laten: er hat der Frau ein gutes Vermoͤgen nach 


2.) auf 
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2.) auf den Eiern fißen, brüten: mie das Feder⸗ 
vieh. 

3.) im Beſitz einer Sache ſeyn. Up den Eiern 

ſiitten bliven: in dem Beſitz und Nießbrauch eis 
nes Gutes bleiben. tat. 7. de Frouwe 
ſchall mit eren Kinderen freylifen fitten an 
Erve unde allem Gude: die Frau mit ihren 

- Kindern foll in dem ungeftörten Befig des Erbes 
und aller Güter bleiben. 

4.) an der Regierung ſeyn. Go fagt man, de 
fittende Rath: der halde Rath, der an der Re⸗ 
gierung ift. Stat. Verd, I. fittende Borger⸗ 
meifter, vegierende Buͤrgermeiſter. Go auch 
Eendr. Art. so. und i11. Ord. 44: dewyle 
de Vaget fit tho rechter dingk tidt Dages: die 
weil der Vogt zur rechten beftimmten Tageszeit - 
Gericht heget. Stat. 3. fo ſchölen de Bors 
germeiftere unde Rahtmanne, De tho den Tis 
den firten in den Eden — -Wanner ock der, 
Borgermeifter ein van den veeren aflivig 
werd, edder den Raht upgifft, fo fchölen fine 
f08 Heren, dar he mede feten hefft, einen 
Borgermeifter wedder fein — Were of 
dat ein Borgermeifter offte. ein Rahtmann 
fiurve in dem Jare, alfe he in dem Ede fete 
%. Hieher gehörer Recht fitten, Gericht has 
gen. Ä | 

Saten, Saſſen, Sandeseingefeffene, Landſaſſen. A. 
©. Sæta. ©. von dieſem Worte R. im Nach: 
ſchuſſe, welcher nebft andern den Namen Saſſen 
oder Sachſen davon ableitet. Zu -den Nedder⸗ 
Ddd landen 
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fanden diefes Orts werden: in alten Briefen -ge: 
zäpfe, de Horftfater, Hemſater und Leſater. 
Da diefe Einwohner jege de Horſter oder Was 
terhorfter, Hemftrater und Leſter Heiffen, fo fies 
bet man, mie durch die gemeine Ausſprache, ſich 
mit der Zeit die Namen ändern. 
Infate, Eingefeffener. Bremenf. T. I. p. 280. Ick 
ſchall und will ock nicht vulborden — dat 
weltlike ofte geeftlife Fuͤrſten, Edellinge, offte 
unfer Stade, Deenftmänner, ofte jenige In⸗ 
faten des Stichts binnen ofte buten Landes, 
jenige Borge, Schläte, Veſte, ofte Wahs 
niinge buen up de Negde an de Gränfinge des 
Srtichtes ꝛc. | 
Nafate, ein Nachfolger, Nachkoͤmmling. 
Vorfate, ein Vorweſer, Vorfahr. | 
Sete (n), Siß, fedes. €. Seat, CGloſſ. Lipf. 
Setti. | 
Setel (n), Seffel, fella, ſedile. Cod. Arg. Sitls. 
A. S. Sitl, Setol.- €, Settle. Daher. Sa⸗ 
del, Sattel. i 
Gefete (n), Sig. it. Gefäß, der Hintere, anus. 
Sitt, Sig, ſeſſſo. Sitt un Trit: Rang bey einer 
Zufammentunft, und in einer Proceffion. Den: 
ner unter dem J. 1568. Dat fe ock na den ou 
: -denitlichen Borgermeiftern und Rhatsperſo⸗ 
nen öhren Sidt und Tredt — hebben moͤg⸗ 


Sittels, 1.) ein Gig, fella, fedile. In Schiefien 
fagt man Sidel. ©. Setel, u 
| a 2.) fo 
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2.) ſo viel Eier, als eine Wem auf anvabt bebruͤ⸗ 
ten lkann. 

Sittel - goos, ein Menſch, der, wenn. er fißt,, nicht 
gern aufſteht: der im Gefellfchaft, oder :beym 
Teunf, * lange ſitzt. In Osnabruͤck Sitten 
Gaus 

Af ſitten, 8* — Schuld) durch Eefeidung, eines 
bürgerlichen Gefuͤngniſſes, bey fchlechter Koft, an: 
ftatt der Bezahlung, dem Gläubiger ein: Genüge 
thun: welches in Hamburg jährlich auf 22 Mark 

and 13 Schill. pflegt gerechnet ir werden S. R. 

2.) lange an einem Ort ſitzen. Ji hebt daar good 
af. ſeten: ihr ſeyd ziemlich Lange daſelbſt geſeſſen. 
Dat heet af ſeten: das heiſſe ich lange geſeſſen. 

a befigen. ' it, intranf. in dem Befiß einer Sa⸗ 

. he bleiben.: ° &. Stat, 8. Stat. Stad. I. 3. 
dhe erſten Kindere feollen befitten mit ereme 
dele: die abgetheilten Kinder erſter Ehe ſollen in 
dem Beſitz des ihnen zugetheilten Guts bleiben. 
Art. 4. Unde dhe Kindere, de wighefunderet 
‚find, ſcolen mit ereme dele beſitten. So auch 
Art. 5. on 

Befeten ("), 1.) befeffen , daemoniaeus. Es⸗ iſt 
das Mittelwort von beſitten. 

32.) angefeffen, ſeßhaft, der ein eigenes — oder 

’ unbewegliche Güter beſitzt. Ord. 83 heißt es 
von gefundenen herrenlofen Gute: dat fchalf 
men leggeri by enen befeten Mann, by Rade 
der Radtmanne: das foll man mit. Genehmis 
gung des Raths ben einem angefeffenen Mann nies 
BrENANN In dem brem. Deichrecht vom Jahr 

Dvd» 2 1449 
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1449. &o mad) he dartho nehmen twe ande⸗ 
re gude Landelüde, de in dem Richte beſeten 
fin : fo mag er dazu zween andere gute Landleu⸗ 
te, die unter dem Gerichte feghaft find, nehmen. 

- Stat. Stad, VII. 8. he fcal tughen mit twen 
ratmannen, dhe binnen befloteneme wicbelde bes 
ſteten fint: er fol es beweifen mit dem Zeugniß 
zwener Rathmaͤnner, die innerhalb den Ringmans 

ern der Stadt ſeßhaft find. 

Venen , nicht angefeffen, der Bein eigenes Haus 
oder Erbe befigt. Stat. Stad. VI. 7. Ein je 
welc man umbefeten mit erve fcal borghen ſet⸗ 
ten umme feult: jedermann, der fein eigenes 
Erbe hat, foll Bürgen ſtellen für eine Schuld, 
Eben. daf. IX. 3. feut it bi daghe, it feolen 
tughen befetene lude: feut it och bi nachte, it 
moghen tughen umbefetene lude: gefchiehet es 
bey Tage, fo follen es feßbafte Leute zeugen: ger _ 
fehiehet es bey Nachte, fo mögen es auch Leute, 
die nicht feßhaft find, zeugen. 

Befate, Beſitz. Man vermenge es nicht mit obigem 
zn weiches von fetten iſt. Oſtfr. Sande. 1 

B. 27 Kap. So ſall de Anklager fine Klage 
berviefen, nicht de in dem Beſate is. 
 Entlitten, eigentlich, entfernt feyn, fich entfernt hal⸗ 
ten. it. fich einer Sache entfchlagen, eutlegen, 
nicht annehmen wollen: fuperfedere.e tat. 
93. wolde he aver nicht uch der Stadt, und 
entſete mit dem Brofe, unde en wolde en 
nicht uth geven — men fcholde ene to der 
Stupe ſlaen. 
Rn lan Up fitten, 
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Up fitten bedenter nicht allein, aufjigen, fondern auch, 
"fange in die Macht hinein figen, ſpaͤt auf ſeyn. 
Dat late Upfitten i8 ungefund: das fpäte Auf: 

ſeyn ift der Geſundheit ſchaͤdlich. 

Vut ſitten, aus ſitzen. it. Eier ausbruͤtn. R. Man 
braucht es auch häufig im uneigentlichen, aber 
mebrentheils gehäffigen, Sinn. De Mann het 
wanfchapen Kinder uut feten: der Mann hat 
ungeftaltete Kinder; oder auch Kinder von feltfa: 
mer und fehlechter Gemuͤthsart. Wol het di 
uut feten? wer find deine Aeltern ? Oft heißt es 

: fo viel, als, was Böfes aus üben. Wol het 
‚bat uut feten? wer hat diefes begangen? Wen 
he wat uut feten het, den geit he fchulen : 
war er einen fehlimmen Streich ausgeüber hat, 
dam läßt er ſich nicht ſehen. Ä 
Verfitten, durch fill figen über gehen laſſen. Den 
Gerichts; dag verfitten: den Gerichtstag vors 
bey geben laffen, ohne auf die gefchehene Ladung 
zu erfcheinen., Dat Spill verfitten: das Spiel 
übergehen laffen, und das mahl nicht mit fpielen: 
yaffen. Ik hebbe de Tied verfeten: ich bin fo 
lange gefeffen, daß die Zeit darüber werftrichen iſt. 
Es heißt auch. fo. viel, als obiges Af fitten in der 
ıten Bedeutung. 

Seve(y‘, Sieb. U ©. Syfe. €, Sive, Sie- 
ve. N.Zoef, Zeeve. Martinius leitet es ber 
som Gr. weuw, ich ruͤttele. Enen doͤr't Seve 

fallen laten: einen durch den Korb fallen laſſen, 

einem ben Korb geben. Daher 
Dbb 3 Siften, 


— 
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Siften, fieben, fihten. A. ©. Iyftan. E. fift. H. 


ziften. 
SEEVEN iſt in unſerer Machbarſchaft ein maͤnnlicher 
Taufname. 

SEVEN’ (n), ſieben, ſeptem. A. S. ſeofon. E. 
 feaven, ſeven. Schwed. ſiw. Dän. ſiuff. 
Goth. Fraͤnk. und. Alam. fibun. Gr. 57a. 

Hebr. saw (fchäbha). Auch in der Procop. 
Zataren fevene. De fevende. 9 der fiebende. 
Seventig, ſiebenzig. 

SEVER (e), Geifer, Speichel, R. Sm Hanmnoͤvs. 
ESeiber. H. Zabber. Einige Dialekte haben 
einl eingefchoben: : E. Slaver: und im Joelaͤnd. 
iſt ſleva, geifern. Man vergl. SABBE. Cine 

miederſaͤchſtſche Bibel aͤberſetzt 1 Sam. XXT, 13. 
| fin Sever floth em in den Bart. Oſtfrieſ. 

Landr. 3 B. 70 Kap. De nedderſte Lippe ge⸗ 
—«broeken eder af geſneden, dat men den Se 
wer nicht holden mach: die unterſte Lefze ſo vers 

letzt, oder’ abgeſchnitten y daß man den Speichel 
nicht halten kann. — 

Severn, geifern. R. Sik to (nem: 5 ſich begeifern. 

Befevern, begeifern. 

Sever-baard, ein Geiſermaul: — dem der Spei⸗ 

chel aus dem Munde fließt. 

* 'SEVERN-SAAD („), Zittwerſamen: ſemen zedoä- 
rie, Beym R. Seve⸗ſaat. =; 
SiBBE. Wenn unſere Bauten die Hunde locken, der 
ten Namen fie nicht wiffen, ſo fagen.fie Sibbe 
Sibbe! Es Heiße dieß Wort eigentlich ſo viel, 

als ein Hund. 5, unter Sıpp, 
Stone‘ 
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:Sızım, Blutsverwandſchaft, Grade der Verwand⸗ 
ſchaft. Im Hochd. Sippe A. S. Syb, 
Sybbe. Wachter leitet es von einem alten galli⸗ 

ſchen Worte Cippus her, welches nach dem Jul. 

Cæſar VII. 73. einen Baum mit: feinen Aeſten 

bedeutet. Bey den eisen bieß Sibbe, Sibba, 
auch Friede. 

‚Sibbei, uud Befibbed,. im Blue a ee 

ni bet: Daher Sibbeft, nächft. verwandt, ; Oſtfr. 

a. Lande. 2. Br: 111 Kap. Alle Erffgueder fallen 

— in de ſibbeſte Hant: alle Erbguͤter fallen an 

den naͤchſten Blutsfreund. Und. 112 und 124 

Kap. fibbefte Frunde, naͤchſte Blotoperwandte. 

Sibber, ein Verwandter, Blutsfreund. Landr. des 
Amts Hagen Art. 6. frommen unbeſprochenen 
Mennen an ihrem Gerüchte, die fein. Sibbe⸗ 

ren ſeyn biß in das dritte Glitt. 

‚Sibb-tall, ‚die Grade der Blutsverwandſchaft. Oſtfr. 
Landr. 2B. 4 Kap. Wen id verder is, dan 

int 4Litt, ſo is de Sibtall uth: iſt es weiter, 
als im vierten —— ſo aſt die A erfähige ) 
Verwandſchaft aus. *n — 

— taͤndeln, * thun Sn Hamburg. R 
Es ift unferm hebeln, heveln, aͤhnlich. 

— — S. ScuREBELLENM-KOPP. 

BIBÖRKEN (ce), -ein kleines abgelegenes Zimmer, 
wo man der Stille und Einſamkeit genießt. 

Hier ſitte ik vergnoͤgd in minem luͤtjen Si⸗ 

N börken: bier bin ich vergnuͤgt in ‚meinen kleinen 
Kammer. Eine weitlaͤuftige und gelehrte Erklaͤ⸗ 
zung dieſes Worts finder man in Hrn, R. Idiot. 

Ddd 4 | Hamb. 
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Hamb. unter Zibürfen. Es wird. daſelbſt von 


den kleinen Luſtzimmernder Römer, welche dize- 


tee, und nachher ciboria hieſſen, abgeleitet. Es 


ift ohne Zweifel durch den Gebrauch in den Kid: 
fern in unfern. Gegenden gemein geworden. ‘Der 


"Einwurf, welchen R. widerlegt, daß nämlich von 


ciborium nie Zibürfen, fondern Zibörfen 


rkommen müßte. (der doch won Feiner Erbheblichkeit 


iſt); Fälle in Betracht/unſerer bremifchen Auss 
ſprache um fo viel mehr hinweg. Zu den 


‚mancherley Ableitungen, die er anführt und vers 


— - wirft, gehört auch noch, daß einige ein Hundes 
loch daraus machen, welche dem Hrn. S. in 
- Idiot, Osnabr, gefällt: von Sibbe, ein Hund, 
Sıcsnuen, ©. Zikkelken, unter ZeGE. 
"Sichrer: iſt Hier in einigen Gegenden eine Renne, 


oder Defnung, die quer unter die Wege durch 


geht, zur Durchlaffung des Waflers, welche mit 


. Böhlen ausgelegt ift, oder auch oft aus einem 
ausgehoͤhlten Baum. beſteht. Sonſt auch Bur⸗ 
reler, und Hoͤle. 


‚Sinn, adj. und adv. niedrige: hamiis, depreſſus, 


demiſſus, inferior, Daͤn. fid. Im A. ©. 


beißt ſid weit, amplus, ſpatioſus. Wiewol 
es auch die Bedeutung von niedrig zu ‚haben 


ſcheint in dem Worte Sid-reaf, ein langer Rock, 


tunica ad talos demiffa. Junius in Etym. v. 
Side befennet, daß er den Urſprung dieſes U. 


Saͤchſiſchen Worts nicht errathen koͤnne. Allein 


ſollte diefer nicht aus dem Begriff des Niedrigen 


erfläret werden können? Weite umd breite Thä- 
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ter z. B. ſind ja allegeit fied, d. i. niedrig. Es 
fcheint- auch, daß unfer fied weit bedeute in der 
Dedensart wied um fied, weit und breit; eben 
wie im A. ©. fide and wide. Dieß voraus ge 
feßt, fo wird dieß Wort urſpruͤnglich hergeleitet 
werden müffen von dem Alt engl. fie, fallen, fins 
Een, cadere, deorfum ferri, occidere. S. 
Jun. Etym. Angl. Welches dem lat. fido, 
fubfido, ſehr ähnlich if. Cod. Arg. und A. 
©. figan, finfen: Isl. ſyga: H. ſygen. Das 
ber auch unfer fijen, Hochd. feigen: imgl. fins 
Sen und -fenfen ſelbſt, weiches im Cod. Arg. ge 
fehrieben wird figkan, fo aber nach Art der Gries 
hen, welche das g vor einem k wie ein n leſen, 
finkan ausgeſprochen wird: A. S. fenkai, 
Sied iſt alſo auſſer allen Zweifel das zuſammen 
gezogene Mittelwort ſiged, geſunken, von dbi- 
gem ſigan, ſigen. Sied Water, niedriges 
Waſſer, wenn die Flut / am weiteſten abgelaufen 
iſt. Een ſiden Stool: ein niedriger Stul. 
Side Bene: kurze Beine. Sider, niedriger. 
Dat Water is ſider wurden: das Waſſer iſt 
gefallen. Sideſte, niedrigſte. Woor de 
Tuun am ſiedſten is, daar ſtigt elkeen aver: 
jedermann will ſich an ſolche reiben, die ſich 
nicht wehren koͤnnen: uͤber bedraͤngte Witwen und 
Waiſen gebt es her. In einem buxtehudiſchen 
Meceffe zwifchen Erzb. Chriftoffee und dem bremis 
fhen Stifte vom J. 1525, (S. Bremenf. T. I. 
p. 136.) ‚ftehet feit anſtatt ſied. Um diefe Zeit 
war (6, da faſt ein jeder anfing, hochdeutſch res 

Dovds den 
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‚ben zu wollen, ‚und. die reine niederfächfifche Spra⸗ 

he, unvernuͤnftiger Weife, mit den oberländi: 
ſchen Dialekten zu beflecken und zu verunftalten. 
Man urtheilte aus der Analogie, da die Hochdeut⸗ 
ſchen weit anſtatt wied, reich anſtatt rief u. ſ. w. 
ſagten, fo ftändt. es auch fein, m für fied zu 
fügen. 

‚Siedniß, Sithnuffe, ein, niedriger: Stun, Thal. 
Renner unter dent J. 1430. {0 wurd he veripes 
het von einen Anafenhoumwer „und wurde ges 
fangen: in einer Sithnuſſe, ein wenig up diffe 
Sieht der Moelen, dar he af liegen wolde. 

Sied - beend, kurzbeinig. Een ſied⸗beenden Oſſe: 

Seein Ochſe von kurzen Beinen. 

— Side; Seite, latus. A. 6; Side, © auch 
im Engl: und Dim: m Schw. und el. Sida. 
Es ſcheint mit ſied, niedrig, in Verwandſchaft 
zu ſtehen, oder davon abzuſtammen: denn eine 

: Seite: ift eine Fläche: des Körpers... die fich von 
eoben ‚nach dem Grand fenket, z. B. die Geitens 

” fläche eines Deihs. nem de weke Sied ges 
ven: einen verzärteln: mit einem durch die Sin: 
get ſehen. Ene Side Spef: eine Speckſeite, 
ſuccidia. Wirfprechen es auch bisweilen Tſied 


aus. An beiden CTſiden: an beiden Seiten, 


So auch fhon vor Alters. Tafel Art. so. 
Sied-geweer, Seiteugewehr. Im Scherz ſagt man: 
ſik een Sied/geweer F leggen, für: ‚eine Frau 
nehmen, 
'Sidel-breder, Siel- — die —— an ei⸗ 
ner Schub: oder Wippkarre ꝛec. 
| | Sidel-döre, 
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Sidel - döre, Siel- döre, „die. Seitenthuͤre. Dieſes 
Wort ift ben den Bauern uͤblich. Die groffe 
Hausthuͤre, worin das Korn und Heu eihgefab: 
ven wird, nennen fie de lange Doͤre. 

Sidel-diek. ©. unter Dır«. | no 

Sidje, oder vielmehr Siedje, ein Wafferzug; der vos 
der Seite her in den Hauptgraben einer Schleufe 
fälle. Sonft auch Togigraven. - 

Sınde, Seide, fericum. Baar is fine Side bi to 

> ofpinnen: bey diefer Sache ift fein Vortheil zu 
machen, «Mai; ſide, Hezwirnte Seide pam N 
ben Man ſpricht auch Sie 12* | 

— Sien ;ı Seidenfraut,, Flachsſeide, eßfcatn: 

©, ein Unkraut; welches ſich an den Flachs, unter 
welchem es häufig waͤchſt, herum —— 

SIDER, feit.. &:Sener 50 

SIFTEN; ſichten. S unter Seve: — 

Sı TEN, feigen, ſeihen. Dor ſij ijen, durchſeigen, 

percolare: Cod. Arg. ſigaũ. A. S. figan 
und ſeon. Alt engl. ſie. S. Sıaı niedrig. 

Sei, Traͤber, iſt hievon abzultiten. Upſijen 
wird nur von der Milch gebraucht: die eben ge⸗ 
molkene warme Milch durch den — in die 
Milchnaͤpfe laufendaffen. im vor u 

Sije, ein Seiher: das Gefäß ,-" wodurch die mild / 

wan fie aus der Kuh ice) durchgefeignt 
wird, 

Kij- dook,. ein lofes, lockeres Tuch, — etwas 
geſeihet wird. Daher ſagt man von einem fehr 

loſen und undichten Gewebe: 't 18 ſo Io as 
©ij;doof. Ä 
Sij- korf, 
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Sij-korf, ein Korb, wodurch etwas gefeihet wird. 
Sij- vat, eine durchlöcherte Tonne zu demfelben Ge 
brauch, dergleichen die Brauer bey dem Hopfen 
gebrauchen. 
Sırk, krank. S. SeErr. 
SIıEL, eine. Schleufe, oder ein unter dem Wafferdamm 
durchgehender Kanal, der das inländische Aberflif: 
fige Waffer in die See, oder in einen Fluß, durch 
laͤßt: welcher, wenn er Plein ift, mit einer Falk 
thüre, wenn er aber gröffer ift, mit zwoen ſtarken 
Fluͤgelthuͤren verfehen ift, die bey dem Andrange 
des inländifhen Waſſers ſich felbft öffnen, bey 
dem Anfluſſe der Flut aber, oder bey dem Ans 
ſchwellen des ausländifchen Waſſers, fich ſelbſt 
ſchlieſſen. 
Balken-fiel, Balkenſchleuſe: eine Schleuſe, die aus 
an⸗ und auf einander gelegte Balken zuſammen ge 
Elöfd-fiel, der Theil der Schleufe, worin die Thitren 
find, j J— 
Rlapp· ſiel, ein kleiner Siel, der anſtatt der Fluͤgel⸗ 
thuͤren eine Klappe oder Fallthuͤre hat. 
Kump - fiel, ein kleiner Siel, oder ein kleiner unter 
dem Deiche mit Bohlen gefütterter Kanal, mit 
„einer Fallthuͤre. Es ift daffelbe mit Klapp-fiel, 
Pump-fiel, ein Peiner Giel, durch welchen das Waf 
fer ausgepumper wird. Auch wol Holen sfiel. 
Stender-fiel, ein Siel, der aus Stendern, Balken 
und Kleidholz conftruirer ift. | 
Silen,: das Waffe: ablaffen, aquas deducere. Man 
fagt es hier nicht mehr. S. Herz Bremen und 
Barden ite Samml. ©. 43, Siel-acht, 
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Siel-acht, die Commune, oder das fand, fo durch eis 
nen Siel abgemäfjert wird, und denfelben unter; 
hält. Sonſt auch Sluͤs⸗enigung. | 

Siel-bade, und Biel-löper, ein zur. Beftelung und 

| Kündigung in Gielfachen angenommener Bote, 

Siel-deep, der Hauptgraben, der das Waffer zu dem 
Siel führer, und worin alle Nebengraͤben einflieffen. 

Siel-flügel, das mit Bohlen bekleidete Ufer eines Siel⸗ 
grabens nächft vor dem Sie. S. Flügel in der 
aten Bedeut. unter FLEGEN. 

Siel-geld, der Beitrag, das Geld, welches zur Un 
terpaltung des Siels gegeben wird, 

Siel-grave, daffelbe, was Siel-deep, 

Siel-kaje, das Ufer an einem Siel. 

Siel-kule, das ausgegrabene Loch in einem Deiche, 
worin ein Giel gelegt werden foll, 

Siel-löper. S. Siel-bade, 

Siel-fcheidung, und. 

Siel-fchuttung, die Abdaͤmmung auf der Scheidung 
zwoer Siel⸗ achten, daß das Waſſer von der eis 
nen nicht in die-andere Fommen koͤnne. Sonſt 
auch Water  fchuttung. | 

Siel-fware, der beeidigte Unferauffeher über Siele und 
Sielgräben. 

Siel-wetterung ift eben daffelbe mit Siel-deep, 

dem brem. Deichr. heißt es: od ſchall nemand 
der landt Syle, Syl⸗graven, ofte Siel⸗ wets 
teringen beſtellen (ſperren) — mit Hamen. 

Sırx für Peterſtlien. Plukkede Finken mit hakke⸗ 
den Silk. Was plulkkede Finken find, ſ. um 
ter Fınkz, 
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SıLLKe ſcheint der abgekuͤrzte Name Sibylleke, von 


Sibylle zu ſeyn. S. Sillke Sippels iſt ein 
Spottname eines albernen, taͤndelnden Frauenzim⸗ 
mes. Sillke Sippels un Geſche Swoons 


ſagt man von zwoen ſolchen Frauensperſonen. 


Ber, TRANEN, wenige, oder gezwungene Thrä& 


nen weinen. In Hamburg fpricht man zippel⸗ 


thränfen: entweder von fipeln, fipern (f. un: 
ten); oder von Zipollen, Zipeln, d. i. Zwie 
bein, weil es gemeiniglich von einer gefünftelten 


Art zu weinen gebraucht wird, als wenn man an 


Zwiebeln gerochen haͤtte. Wir fagen darum auch 
zu einem, der zum Weinen fich zwingt: nemet 
dog ene Zipolle. Und fo märe fimpelstranen 
hier in Bremen in der Ausfprache verderbt aus 
fippelstranen. Man Pönnte auch denken, da 
es eigentlich fimper;tranen heiffen möchte, von 
dem Engl. fimper, fpißlächeln, grimmlachen: 
weil ein verftelltes Weinen, oder fo genannte Kros 
fodillen: Thränen, oft mit einem folchen tachen 
abwechielt. 


S IND, Synode: ein geiftliches oder Synodal: Gericht, 


über Sachen, weiche der geiftlichen Cenſur unter: 
mworfen waren. Es wurde entweder von den Bi; 
fhöfen in eigner Perfon, oder in deffen Namen 
von andern geiftlichen Perfonen geheget. S. des 
Hin. von Wicht Anm. k.) ben dem Oſtfr. Landr. 
1 DB. 62 Kap. Man finder es auf — 
Urt geſchrieben: Send, Zent, Sehend, Se 

nede, Sind, Shind ꝛc. Man vermenge es 
aber nicht mit Zent, „welches ein weltliches Ge: 
richt 


— — 


Sım, 7135 
richt war: wovon die'Gloffaria nachzufehen find. 
Stat. Stad. IX. 6. So we enien echten gaben 
hevet, unde bi dhes levende nimt enen ander 
ren, unde fo me dhes vor-dheme Senedhe 
overwunnen wert, dhe ſeal dhat beteren: wer 
einen rechtmaͤſſigen Ehegatten hat, und bey deffen 
Leben einen andern nimt, der foll dafür buͤſſen, 
wenn er deffen vor dem Synodal⸗Gerichte über: 
jeugee wird. ©. auch II. 13. In dem alten 
Meierrechte des Stifts Blicken. ( Rathlefs Gefch. 
der Graffch. Hoya und Diephol; 3 Th. S. 95.) 
beißt es: Deſſe vorferevene Meiger fcholet 
ſyk richten in Lyve un Dode na deme Pras 
weſte to Buͤcken, unde en fund noch Zehnteng 
eder werlifes Richtes plichtig to fofende: Pie 
fe odgedachte Meier follen ſich bey Leben und 
Sterben nad) dent Probft zu Buͤcken kichten, und 
find fie nicht verpflichter, fich vor ein anders geiſt⸗ 


liches oder weltliches Gericht zu ftellen. In eis 


nem vom Erzb. Chriftoffer 1547 ertheilten adlis 
hen Freibrif, beym Mushpand ©. 441. Wor⸗ 
vor son ehme hebben begnadet, dat he nener 
Burpflicht, Deinfthes, Landgerichts, Shins 
des, ofte tücheniffe der Eheplichten Luͤede, 
" Bades ofte Berbades tho volgende plichtich. 
In eben diefes Erzbifchofs Capitulat. vom Jahr 
ısır. Wy ſchullen unde willen in den Zens 
den, de wy holden faten, neine Statuta noch 
Mandata beden oder beden laten, funder als 
Oldings (von Alters her) gemefen 18 — ums 
de fchullen fodane Sende niemande fitten la⸗ 

ten, 


& 
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ten; finder in bymwefende toner Domheren. 

Eben fo auch in Erzbifch. Heinrichs Kapitulation 

vom J. 1567, und anderswo mehr. 

Sınor, Gefinde, famulitium. Amtsrolle der Gold: 
| ſchmiede: Ock ſchall nemand holden des an⸗ 
dern Sinde. Eine Stelle aus unſern Status 
ten, mo biefes Wort vorkommt, findet man im 
. Heıoe, 

Sınaen, cantare, Imperf. if fung, ic fang. 
Sungen, gefungen. Daar id niks fien fins 
gen nog feggen van: es wird. gar nicht Davon 
geredet: man hoͤret fein Sagen von der Sache. 
He ſchall bald anders fingen: er foll bald ans 

ders reden, aus einem andern Ton anftimmen. 

Sang, Geſang, das Singen, ein tied. Frieſ. Song. 
Enen funder Sang un Klang begraven: eis 
nen in aller Stille, ohne Gefang und Geläute, 
zue Erde beſtatten. Won einem, der gar nicht 
aus dem Haufe geht, weder zur Kirche, noch zu 
Luſtbarkeiten, ſagt man: he geit nig to Gange 

nog t0 Klange. Oder Klang fönnte hier auch 
das Geläute, uneigentlich die Kirche, oder Leis 
hen; Proceffion, bedeuten. 

SINKEN, eben wie im Hochdeutſchen. Die Vers 
wandfchaft diefes Worts in andern Dialeften ift 
in Sımo, ‚niedrig, angezeigt. Ik funk, ich 
fant. Sunken, geſunken. Daher 

Sank, adj. finkend, was im Waſſer zu Grunde gebet, 
oder unter finft. Sank Holt, Hol;, welches 
entweder wegen feiner natürlichen Schwere, oder 
dadurch, daß es lange um Waſſer gelegen ift, uns 

| ter 
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ter ſinkt. Dat Holt is ſank: das Holz gehet 
zu Grunde. 
Sank-rugged,. wird von einem Pferde geſagt, das ei— 
nen nieder gebogenen, oder niederwärts gefrümms 
ten Mücken hat. 

SINKAAL, der auf das Haupt gefchlagen ift, daß 

kein Haar danach wählt. Es kommt im Oſtfr. 
Landr. vor. S. 3 B. 65 Kap. und dafelbft des 
Hrn. von Wicht Anm. n.) Wert emank ge 
flagen eder gewundet up dem Hoofde, und 
daer en waft geen Haar up, fo ift Sincaell. 

Sınn, fenfus, mens, Fa: 

Sinnen. An finnen wefen: anmuthen, zumuthen. 

Verfinnen, befinnen: imgl, erfinnen, erdenfen, erdich: 
ten. De fif nig verfinnen fan: der fich nicht 
befinnen kann, attonitus, Dat het he verfuns 
nen: das hat er erdacht. . 

Sinnig, adj. und adv: 1.) bey Sinnen, feiner Sin: 
nen mächtig: compos mentis. Die Hochdeut: 
fhen haben es nicht mehr: aber doch viele Damit 
zufammen gefegte, unfinnig, feharffinnig, tief 
finnig u. a. m. . Oflfr. Landr. ı B. 27 Kap. 
De Rechte holden alle Minfcyen finnicy und 
vernufftig. F 

- 2.) bedachtſam, fanftmürhig, befcheiden , vernuͤnf⸗ 
tig, en finnig Mann: ein vernünftiger, bes 
fHeidener Mann. Sinnig fprefen: bedacht⸗ 
ſam, befcheiden reden. Sinnig to gaan la⸗ 
ten: die Pferde langſam zu gehen laſſen, nicht 
uͤbertreiben; it. bedaͤchtlich und langſam verfah⸗ 

Ere ren. 
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een Dat ſut finnig uut: daß läßt ebrbar. 
Man vermenge es nicht mit ſuͤnig, fparfam. 

Affınnig, unfinnig, unflug, des Verftandes beraubt. 
Iſt veraltet. 

Sinnlik, befcheiden, ehrbar: it. ſauber, reinlich. 

Sınt, ſeit. S. SEDER. 

Sırr. Siep-aante, ein Name, den die Kinder dem 
Aenten geben, weil man fie mit Siep! Siep! 
lodet. ©. Zıer. 

Sıren, Sipern, eine Feuchtigkeit von ſich geben. R. 
Es werden dieſe Woͤrter gebraucht, wenn eine 
dünne Feuchtigkeit langſam heraus dringt: 3. E. 
wenn eine Fiſtel, ‚oder ein anderer offener Scha⸗ 
den an der Haut, nach und nach eine Feuchtigkeit 
son fich giebt. Iſt es eine dicke Feuchtigkeit, fo 
fage man drullen, uut drullen. Etwa von 
Sapp, Saft. 

Dör fipern, eine Feuchtigkeit gelinde durchlaffen , ais 
ein undichtes Gefäß, oder Leinwand auf einer 
Wunde R. 

Na fipern, nach triefen, noch nachher Feuchtigkeit 
durchlaſſen, wie eine noch nicht völlig gejchloffene 

| Wunde Rs 

Sipeln, nur einige wenige Thränen meinen. In 0% 
nabrüc fippern. S.. Daher Gippel + tranen. 
©. SIMPEL-TRANEN, 

Sipeler, der leicht meinet, 

Sırp ift ein Wort, welches die Gebärde eines — 
men gezogenen Mundes, und zugleich die affektis 
te Ausfprache mit zugefpigtem Munde, ausdrückt. 
Ein Frauenzimmer, das fih auf dieſe Weife zie⸗ 

et, 





SIPP 
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get, ober vornehm und eingezogen thut, nennet 
wan aus Spott Jumfer Sipp, oder auch de 
Bruut van Sippkelo. Man ſagt auch von eis 
ner ſolchen: fe fan nig Sipp feggen: fie redet 
nicht, aus Furcht, ihren Mund aus den Zalten 
zu ziehen: fie affefticet ein vornehmes und einger 
zogenes Weſen. Den Mund fipp treffen: 
den Mund in Falten ziehen, einen Meinen Mund 
machen. De Bruut fitt fo fipp: die Braut 
figt mit fpiß gezogenem Munde. 

‚ Sipp- hund, Sipp-hundeken, ein Hund, 
ber gewohnt iſt mit feinem Herrn zu laufen, 
Vergl. Sippe, Don einem, der uns allzeit 
begleitet und nachfolge, wie die Kinder wol u 
thun pflegen, fagt man in verdrieglicher Laune: 
he moot allerwegen agter an fitten, as een 
Sipp: hundefen. Ä 


‚ Sippen, Sippken, mit laufen, wie ein Hund, Mit 


Stee 


ſippken, oder agter an ſippken: allenthalben 
mit laufen, nachfolgen. 

EN, und Sippken, mit Meinen Zügen trinken: 
im Trinken oft abfegen : forbillare, pitiffäre, 
fsepius libare, Man Fönnte es bequem von ebis 
gem fipp, welches die Gebärde eines zugefpißren 
Mundes bedeuser, abftammen laſſen, wenn dieß 
Wort nicht in mehren Dialekten gefunden würde: 


voraus erhellet, daß es # fupen, faufen, geböe 


ze, und alfo richtiger füpfen müßte ausgefpros 
chen und gefchtieben werden. E. fip, und fupp, 
pitiſſare. A. S. ſypan. H. ſippen. ©, Jun. 
Etym. v. Sip et Supp. DE 2 

Eee 4 SIER,. 
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SIESKE, Siesken, ©. im Budft. Z, 

SITTEN, fißen, mit allen dahin gehörigen ſ. oben un⸗ 
ter SETTEN. | 

SKRAA. ©. SCHRAA. 

SLABBEN, lecken, Aufleden, faufen wie ein Hund, 
lambendo bibere; R. Es ftammet von fabben, 
lecken: welches nach zu fehen ift. €. to flap up, 
hinein fchlingen. Die Holländer fagen wie wir, 
Daberift | 

Slabbern, 1.) unter dem Teinfen Tropfen herab fals 

len laffen : mit dem Trinken oder Effen fich bes 
fhürten, mie die Kinder zu thun pflegen, Engl. 
flap, mit verſchuͤtteter Feuchtigkeit ſich naß ma⸗ 
chen: Slabber, flaver, beſchuͤtten, begieſſen, 
begeifern: flubber, befudeln. In Holland fagt 
man flabben, auch in diefer Bedeutung. Isl. 
Siaefa, Geifer. Vergl. unfer fabbern, geifern. 
2.) Bey =. ift ſlabbern auch fo viel als ſlab⸗ 
ben. ©. Friſch in Schlabbern. In Han 
burg: mit dem Schnabel Plappern, wie die Aen⸗ 


ten thun, wenn fie auf dem Waſſer entweder den 


Mund fpälen, oder etwas zur Nahrung ergreifen 
und einfchlucfen. R. Daraus ift die folgende 
Bedeutung entſtanden. 
3.) plappern, plaudern, gefchwind Her plaudern. 
Een Gebed her flabbern: ein Geber her plaps 
pern. R. 
Beſlabben, und 
Beflabbern, uuter dem Trinken oder Eſſen mit Speiſe 
und Trank betröpfeln, und ſchmutzig machen. 


| Sik 
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Eif. beflabbern:. fich auf folche Art beſchmutzen. 
Wi: fagen auch drabbeln in diefer Bedeutung. 
Na flabbern, 1.) einem nach plaudern, nach plap⸗ 
pern: eben fo gefchwind plappern, wie ein ande 
rer : blateronem imitarl. 
2.) aus plaudern, aus fhwaßen. ..: | 
Uut flabbern, aus Bauhren, aus: ſchwatzen, verllat 
ſchen. 
Slabberer, ein Waſchher, der etwas geſchwind her plap⸗ 
pert, ein Klatſcher. Die Englaͤnder ſagen eben 


ſo. 

Slabber - bütte, in Hamburg, ein Schwaßhafter, 
Plauderer, R. | 

Slabber-fnute, ein Klappermaul. 

Slabber-taske,. eine Schwatzhafte. 

'Slabken, das Tuch, mwelches-man den Kindern vor die 
Bruſt ſtecket, damit fie bey dem Eſſen und Trin: 
en fih nicht beſchuͤten und die Kleider ſchmutzig 
machen. Drabbel; doof Heißt daffelde. Engl. 
Slabbering bib, ein Geiferrüchlein.; H. Slab- 
doek. . In Osnabr. Slabbe⸗brett. S. In 
Hamburg Slabbaartjen. R. 

‚Slubbern, 1.) fchlürfen: was dünnes efien: forbere. 
Bon flabben. Aus flubbern ift oßne:3 veifel 
das Hochdeutſche fehlürfen gemacht. | 

2.) In Hamburg bat es noch eine andere Bedeu: 
tung, die man in Bremen. nicht-fennet, nämlich, 
nachläffig und grob weg arbeiten. Dabır Club: 
berer und Slubberup, ein unachtfamer Menfch, 
dem es gleich viel iſt, was und wie ers thue. R. 


Af en abſchluͤrfen. Baven af fIubbern: was 
Eee 3 oben 
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eben ſchwim̃et, oder die feftere Speife von ber büfiee 
. Feuchtigkeit abfchlürfen ; wie z. B. die Sahne von ber 
Milch ; oder wie die Aenten die Wafferlinfen. 

Siubber-gras, das geile im Wafler wachfende, ader 
über dem Waſſer liegende Gras. 

SLABÖRDEN, Up -Slabörden, unnüßlich verthun, 
verfchwenden, verfchlemmen. Iſt Hamburgifch. 
R. er 


SLAcHT ‚ Slecht, x.) Geſchlecht, genus. it, 
| Gattung. Es iſt jeßt nicht mehr im Gebrauch. 
Für Gattung fagen wie Slag: womit es vers 
wandte ift, und alfo den Urfprung von ſlaan, 
fchlagen, hat. H. Slacht, Geflacht. Schw. 
Slaccht, Beym Otfried Slahta, Geſchlecht. 
Ben Lipf, Siahta, generatio: Siaten, femi- 
Daher fagen noch einige Hochdeutſche ge⸗ 
flach, für, von guter Urt, mild, zart, und 
ungefchlacht, nicht von guter Are, hart. In 
‚anfern alten Sandbriefen kommt die Nedensart 
- Häufig vor: aller Slachte, allerley (beym Wil- 
leram. aller Slahto): mit aller Slachte Nut, 
mit allen und jeden Nutzungen, von welcher Art 
fie ſeyn mögen: cum omnis generis proventi- 
bus S. von diefer Formel Gebh. Aug. von 
Alvensleben (praefide Franc. Car. Conradi) 
de formula inveftiture cum emni honore. 
Helmſt. 1746. p. 24 fqq. 
2.) ein in den Strom gefchlagener Damm von Buſch 
und Raſen. it. eine Kaje. S. Slagt unter 
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Slachten, und echten (das erſtere in Hamburg, 
das 
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das lehtere in Bremen), 2.) nachfehlagen, nach: 
erten, ins Gefchlecht einſchlagen: auch überhaupt, 
einem an Gemuͤthsart und Sitten gleich feyn. 
He flechtet. den Vader, oder na dem Bader: 
er arter dem Vater nach, ift dem Vater Ähnlich, 
patriffat, He flechtet mi wat: er ift mir aͤhn⸗ 
- lich: er macht es nach meiner Yet. en if di ‘ 
moor wat flechtede: ja, wenn ich fo gefinnet 
wäre, wie du. De drudde Deel flechtet na 
dem Vadder: ſ. Vadder unter VADER. 
3.) herſtammen. He flechtet uut ener goden 
Familie: er flammer aus einer guten Familie. 
> Bol meet, woor he her flechtet? wer weiß, 
von welchen Leuten er entfpeoffen ift? - Daar 
will nig veel godes uut flechten: das wird kei⸗ 
ne gute Wirfung, oder Zolgen, haben. 
"Naflachten, Naflechten, nadarten, feinen eltern h 
und Vorfahren aͤhnlich fern. He flechtet dem 
Vader na: er iſt dem Water aͤhnlich. Man 
fagt es ſowol von der Aehnlichkeit des Leibes, als 
der Gemuͤthsart. R. 
SLappe. ©,SLATTE. 
SLAFITJE. ©. unter FIDDIX. 
- Stas, Schlag, nebft allen dahin gehörigen, folges 
nah SLAAN, Schlagen, 
SLaxk, 1.) adj. ſchlaff, fehlapp: laxus, remiſ- 
fus. A. S. fleak, €, flack, Schw. flak. 
. Set. flakur, H. ſlack. Es ſtammet ans dem 
Eettifchen. Denn das Cambr. yflacc oder llacc 
bedentet daſſelbe. Womit das dar, laxus ver: 
Era wand? 
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wandt iſt imgl. das Hochdeutſche lucker, locker, 
Daher unfer SLUKKERN. 
3.) ſubſt. ein Theil einer dicken Feuchtigkeit, fo 
viel man davon auf einer Schaufel, oder einem 
groſſen Löffel faſſet, und irgend wo hinfchläge. 
Imgl. ein abfallender groffer und fchwerer Tropfe. 
Vergl. Sick. Bey uns ift es in beiden Ber 
deutungen eben nicht üblich. Das Subftanti- 
vum aber brauchen die Hamburger, K. Wir 
haben davon folgende Abgeleitete, 

Slakkern, 1.) ſchlackig Wetter feyn, lange und viel 
regnen. Weil regnigtes Wetter ſ latk, oder ſchlapp 
macht. 

2.) unter dem Eſſen etwas fallen laſſen, verſchutten, 
und ſich damit beſchmutzen. 

3.) im Gehen den Koht mit den Fuͤſſen auf die Kleis > 
der werfen. | : 

4.) wackeln, von einer Seite zur andern fallen oder 

— ſcchlagen, wie z. E. ein Wagen in böfen unebenen 
Wegen. . Mit diefer Bedeutung kommt das Engl. 
to flack, und flacken, fihlapp werden, nach: 

laſſen, remitti, überein. Hieher geböret die me; 
taph. Bedeutung beym R. da flaffern heißt irren, | 
;,. einen Pudel machen, als warn ein Tonfünjtler 
falſch und unrein ſpielet/ oder den Takt * in 

Acht nimt. 

— Auch wird es von den Kaufleuten — wan 

ſie ihre Waaren unter dem Preis verkaufen und weg 

ſchlagen, He ſlakkert mit der Ware: er vers 

kauft die Waare unterdem Preis :er wirft den Preis 
unter die Fuͤſſe. He ſlatkert alles weg: er = | 
kauft | 
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kauft alles um den halben Preis, um nur Geld zu 
befonmen. 1 BE 

Beflakkern, beffefen. Sik beflaffern: fih beym 
Eſſen beflecfen oder befehmußen: it. fih im Ge 
hen mit dem an den Züffen Elebenden Koth befu- 
dein. R. 

Upflakkern, im Sehen den Koht mit den Füffen hin: 
ten an die Strümpfe und Kleider werfen. Agter 
up flaffern,. eben fo. 

Slakkerer, der den Preis der Waaren herunter bringt, 
der unter dem Preis verkauft. 

Slakkerig, fchlacig, feucht. Slakkerig Weder: 

andbhaltendes regnigtes Wetter, welches die u; 
fen fohtig mat: R. 

Slaks, Släks, ein nadhläffiger träger Menfch, ein feu— 

ler Schlingel: homo piger et remiſſus. 

Slik-flak, oder Slik um Slak, fünnte man auch hie 
per Bringen. S. unten Eefonders, * 

Slakk-regen, Schlagregen. 7 

SLAxkke, im Chur-Braunſchw. eine Metrwurſ. S. 
Friſch im Woͤrterb. 

SLAKKE, wie im Hochdeutfihen : fcoria, (gummi. 

ferri, zeris. Daber Hamer⸗ſ lakke, Hammer⸗ 
ſchlag, ſich beſſer, als von Slag, ictus, Br 
ten laͤßt. 

SLAMNETIE, 1.) der fliegende Sommer 5 unſer fie 

ben Frauen Faden: die zarten Spinnengewebe, 
welche im Herbft bey fchönen Tagen häufig in der 
Luft herum fliegen. Sie entftehen von einer uns 
endlichen Menge Fleiner Spinnen , welche in ger 
dachter Jahrszeit das Gras und die Stoppel be— 
| Eee ſpinnen; 
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fpinnen ;_ welches Giefpinft hernach vom Winde 
aufgehoben und in der Luft herum getrieben wird. 
ÖSlammetjen s Sommer, die fhönen heitern 
Herbſttage, in welchen der fliegende Sommer im 
ber £uft ziebet: 

3.) Slammetje, oder richtiger Stamm + metfe, 
oder Slamm s meddif, Heißt auch wol ein Re 
genwurm, lumbricüs: eigentlich eine Made, die 
im Schlamm ſteckt. Gemeiniglich aber beißt dier 
fer Wurm Meddik und Merfe. In Hamburg 
fagt man Slammatje, welches im uneigentlichen 
Einn eine faule und plauderhafte Schleppſchweſter 
Bedeutet. R. 

'SLAMMUTJE, im Hanndv, ein ſchmutziges Weibs⸗ 
bild. Es fol eigentlich heiffen Slamm⸗Mut⸗ 
je, eine Sau, die fih im Schlamm waͤlzet. Die 

Engländer fagen Slammaukin. S. Mudje uns 
tt Munpe, | 

SLAMPAMPEN, ſchlemmen, praffen, ſtets im Schmau⸗ 
fe leben: graacari, heluari, cum pampa luxu- 
riare, R. 

‚Up flampampen, und 

Verflampampen, mit Schmaufereien und Wohlleben 
‚ verzehren, das Seinige ne 
Slampamp, und 

| Siampamperije, eine üppige Freſſeren. In Osnabr. 
iſt Slampamp, fo wie auch hin und wieder bey 
unfern Bauern, eine fehlechte Koſt, ba ae 
Zeug zufammen gerüßret ift. 5 _ 

Slampamper, Slampamperfke, ein Schlemmer: ki 
ne rau, die alles verpraſſet. 

SLAAN, 
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Sraaft, oder Siakn, ſchlagen. Ik ſlae, du 
fleift, he fleit, wie flaet .  Imperf. if 
ſloog, ich ſchlug. Schlagen, gefhlagen. Cod, 
Arg. flahan, ſchlagen. A. ©. flean. Gel, 
Schw. und Dän. (la, ſlaa. Fraͤnk. und. Alam. 
flahon, 9. flaen. Alt frief, (lan. Das 
Engl. flay heißt todt fhlagen. Es ift ein Wort 
won überaus weitläuftigem Gebrauch, eben wie 
Bas Hochdeutſche. Man merfe aber noch folgen: 
de beſondere Medensarten. Ledder um Ledder, 
fleift du mi, if ſlae di wedder, fage man fpuüchs- 
wortsweiſe für: wieder zu fchlagen und fich feiner 
Haut zu wehren ift nicht verboten. . Agter uut 
flaen: hinten aus fchlagen, wie ein Pferd: it. 
feinem Wohlthaͤter mit Undanf lohnen: dem, der 
uns erzogen und Mühe mit uns gehabt, nachher 
Schaden und Verdruß erwecken. To Drade 
ſlaen: gut zu Faden laufen, fich gut fpinnen laſ⸗ 
fer. Nig up ene Safe flaen: eine Sache 

nicht achten, Fein Werk aus einer Sache machen. 
Daar flae if even nig up: darauf achte ich 
nicht fonderlich, ich mache fein Werk daraus, bes 
mühe wich nicht damit. Daar ward nig up 
flagen: das wird nicht geachtet. Lip enen luͤt⸗ 
jen Prehit fleit henig: um einen Meinen Profie 
gibt er ſch Feine Mühe. Beſonders wird die 
Wort im Deichweſen gebraucht, für, einen Bruch 
Im Deiche Fopfen und ausfüllen. Oſtfr. Deich⸗ 
and Sielrecht Kap. I. $. 15. Den Kolck ſoelen 
de Karfpell,2tide helpen flaen fü hoch, dat de . 
dagelikes Vloer dar nicht averginge. Bald 
| | Baraufs 
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darauf: dat de Kolck ſo hoch und dick gefl« 
gen, as baven gerdret. 

Sia- dood nennet man, durch ein Wortfpiel, einen. Sol 
daten. Gen groten Ola s dood vum —— 
ein groſſer barbariſcher Kerl. 

Sla- drup (ſchlag drauf), wird hier afs ein. „Ren 
wort, fo wie In’ Hamburg gebraucht, S. Richey. 
Enem brunen un blauen Sla⸗drup geven: ei 

| nen braun und blau ſchlagen. | 

Slag, 1.) Schlag: in allen Bedeutungen des Hoc: 
deutſchen. Auſſer dem aber ift folgendes zu mer: 
ken. He het enen Slag van der Wind: ınd 
len: er ift im Haupte verwirret: es ſiehet nicht 

alzu richtig in feinem Verftande aus. | 

2.) die Ordnung im Schlagen, nämlich wenn viele | 

Juſammen ſchlagen und Flopfen, da ein jeder nich | 
| 
| 
| 


eher und fpäter, als in feiner Ordnung zufchlägt, 
wie z. B. die Schmiede und Dreſcher. Slag 
‚holden: mit ‚abgenteffenen Schlägen nach einem 
gewiſſen Taft zu fchlagen, damit einer den andern 
nicht hindere. R.“Ik fan nig in ren Slag 
- Famen: ich fann meine Ordnung im Zufchlagen 
‚nicht treffen, it. ich babe noch keint Fertigfeit zu 
"ber, Sache erlangt. In welcher letzten Bedeu— 
"ing. man es auch zu der feigenden dritten 
° bringen kann. | 
u) Ein Handgriff, eine Fertigket.. Dieſe Bedeu⸗ 
tung wird wol aus der vorhegehenden entſtanden 
ſeyn. He her daar enen goden Slagaf: a 
kann das gut verrichten, ut eine ziemliche ir | 


keit darin erlangt. Helun’r nu misin den 
> Slag: | 
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Slag: die Arbeit fängt nun an ihm von ſtatten 
zu gehen. De Arbeit is fine Heperij, wer 
man daar man erft den Slag van meet: die 
Arbeit iſt nicht ſchwer, wenn man nur erft die 
Luft davon hat, ‚oder die rechten Handgriffe weiß. 
4.) Klockenſchlag, Stunde Idt is up'n Slag 
twolfe: es wird gleich 12 ſchlagen. In Ren⸗ 
ners Chron. lieſet man: van Morgen 9 Uhren 
an bet to 2 Slegen na Middage: von 9 Uhr 
des Morgens bis um 2 Uhr des Nachmittags, 
8.) dis Gepräge einer Münze: it. Art, Gattung, 
mit Sinnfpielung auf die Münze, welche von gu⸗ 
tem und fchlechten Schlage find. Oder es kann 
in diefer legten Bedeutung daffelbe feyn mit dem 
" veralteten Slacht, Geſchlecht, welches vor Zei⸗ 
ten auch für Art und Oattung gebraucht wurde. 
©. oben befonders.. Allerlei Slages: alleriey 
Art. Dat id een ander Slag: dieß ift eine 
andere Gattung. Dat is fo dat regte Slag 
vor mi: das ift die rechte Öattung, die ich fus 
che, und die mir dienen kann. Een good Slag 
sam Minffen: ein Menfch von guter Gemürhse 
art. Und ironifch: ja, dat is dat regte Slag! 
wenn man fagen will, e8 tauge nicht viel. R. 
6.) Unfere Bauern nennen auch Slag eine Türe 
in einem Zaun, einer Hecke oder-andern Befriedi⸗ 
gung. Rom Aufrund Zufchlagen. Daher audy 
Slag⸗ boom, Schlagbaum : und Kutfchens 
fchläge, für Kutſchenthuͤren. 
7.) eines jeden Bauern Antheil an den Wegen und 
Dammen, welchen er zu machen und in gutem 
Stande 
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Stande zu erhalten hat. Won ſlaen in fe 
fern es bey der Deicharbeit gebraucht wird, für: 
Erde auf fahren, den Bruch im Deiche ftopfen. 
©. das folg. Karen-flag, und Toflaen. Oder 
weil ein folcher Aucheil mit eingefchlagenen Pfaͤh⸗ | 
len pflegt bemerfee zu werden. Man nenner es 

auch Pand, Dief-pand. Im einem Vergleich 
der Grafen von Oldenb. und des Raths zu Bre—⸗ 
men über das Deich: und Spadenrecht im Stedin⸗ 
ger Lande vom J. 137% Wan nu in * 
Schouwingen — ein edder mehr Dike, eds 
der Schlege Dikes, brokhafftig befunden und 

| —— worden, ſo ſcholen Dick⸗ greven und 

Schwarne, den edder de gewrogede Schlege 

Dikes in Kohr laggen ꝛc. wan nun bey ſolchen 
Beſichtigungen ein oder mehr Deiche, oder Deich⸗ | 
ſchlaͤge ftraffällig befunden und erffäret worden, 
fo follen die Deichgräven und Geſchworne den | 
oder die ftraffällig erflärten Deichfchläge mit einer 
willkuͤhrlichen Geldſtrafe belegen. 

Buſter · ſlag, Fehlſchlag. S. unter — 

Karen-flag, beißt bey der Deicharbeit fo viel herzu ger 

brachte Erde, als auf ein mahl, in der Dicke tes 
Deichs, mit den Schublarren auf gefahren wird. 

Mann-Tlag, Mord, Todtſchlag. Iſt veralte Alt 
frieſ. Man-Llachta, 

Oor-flag, Maulſchelle. S. unter or, 

Slage, oder Holt -Tflage, ein Schlägel, ein groſſer 
hölzerner Hammer, womit man Pfähle in die Ers 
de ſchlaͤgt, beym Hol; vn den Keil — 

tudes. 


— 
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tudes. Gen Kopp as ene Holt⸗ſlage, iſt die 
Beſchreibung eines groffen oder dicken Kopfes. 

‚Släger, Schläger. Beſonders, ein hölzerner Knuͤp⸗ 
pel, defien fich die Bauern als eines ae 
bedienen, die Kuͤhſeile zu dreben. 

‚ Slagte, ı1.)_ein von Bufh und Raſen vom 
Ufer ab ins Waſſer gefchlagener Damm, wodurch 
der Strom vom lande und von den Deichen abges 

> Balten wird. . Sonft auh Slenge u. Struufs 
höfd. Ene Slagte ſlaen: einen folchen Damm 
in den Strom fchlagen. 

2.) ein jedes Bollwerk, oder Ray zum Anlegen des 
Schiffe: infonderheit, Das von Quaderſteinen 
aufgemauerte Ufer der Weſer in der Altſtadt Bre⸗ 
men, an welchen die Waaren aus und ein geladen 
werden. Es heißt fo von dem Einfchlagen der 
Pfaͤhle oder Balken, woraus diefe Kay anfaͤng⸗ 
Sich beftanden bat; wie die an dem gegenfeitigers 
linken Ufer in dee Reuftadt geoſſentheils noch day⸗ 

aus beſteht. 

3.) Geſchlecht, Gattung. S. oben SLACHT. 

Blagt- geld, die Gebühr, welche von den Kaufmannge 
gütern zum Unterhalt der Slagte (in der aten 
Bedeut.) gegeben wird, 

Slagt- heren, die Herren aus dem Magifttat, welche 
die Aufſicht und Erfennenig in Dingen, fd die 
Slagte (in der zen Bedeut.) betreffen, haben, , 

Slagt- peerde, und Slagt- wagen, die Wagen und 
Mferde, womit die einzufchiffende Waaren nad) 
der Slagte gebracht, und die ausgeladenen von 
Dannen abgebohles werden ; und welche auf des 

Slagte 
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Slagte ihren Stand haben, wo man fie finden 
fann. 

Slagt-chriver, die beeidigte Perfon, welche die Ladun⸗ 
gen der Schiffe anfchreibt, und die Rechnung 
über die davon zu erlegende Gebühren führer, 

Slagt-vagd, der die. Aufſicht Aber die gute Ordnung 
auf der Slagte und unter den Schiffen, die an 
der Slagte liegen, hat. 

Slagt-zedel, das Kegifter von der Ladung eines Schif: 
fes, worin die Waaren fpecifieiret find: nach wel⸗ 
chen Zetteln das Slayt: geld bezahlt wird, 

Slagting, eine Schlacht, ein Treffen, proelium. Cs 
ift veraltet. In Menners Chron. liefert man es 

hin und wieder: eine Slagtinge jegen de Vien⸗ 
| de doen: dem Feinde ein Treffen liefern. 

Slag-wasken. ©. unter WASKEN. | 

Geflegte, Gepräge, Iſt veraltet. Oſtfr. Landr. 1 
B. 51 Kap. by 2 Penninge Reinaldes Se 
ſchlechte: bey Strafe von 2 Pfenningen, wie 
folche Reinalda hat münzen faffen. Im Alt frief, 
Slachta, Reinaldis Slachta. 

Slege-chatt, Münzgebüpr: eine Abgabe des Münze 
‚ meifters, oder Münzpachters, an den Herrn der 
Münze In den Goßlar. Bergwerk; eis 

| Sleiſchatt. ©. Friſch im Woͤrterb. 

Afflaen, 1.) abſchlagen: wie im Hochdeutſchen. 

2.) beſonders, abſchlagen oder herunter kommen im 
Preiſe, wohlfeiler werden. De Ware is af 
ſlagen: die Waare iſt wohlfeiler geworden. 
3.) pruͤgeln, deverberare. Se hebt em doͤgd 
af ſlagen: ſie haben ihn derbe gepruͤgelt. 
4.) abziehen, 
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4.) abziehen, abfürzen. von einer Summe Ord. 
16. So we Rente plichtich iS to gevende der 
Stadt, de fchall fine Rente uth geven unde 

‚ betalen, unde vor nene Schult affflaen, uff 
te eme de Raedt van der Stadt wegene wes 
plichtich were: wer der Stadt Zinfen geben 

muß, der foll folche ausgeben und bezahlen, und 
darf fir feine Schuld, die ihm der Rath von der 
Stadt wegen ſchuldig ſeyn mögte, abfürzen. 

5.) niederhauen, tödten im Kriege. nem veel 
Dolf af flaen, kommt oft in Renners Chron. 
vor, für: eine groffe Niederlage in jemands Heer 
anrichten. 

Agterflag, ein Stuͤck Landes, wodurch entweder ein 
| Weg gefchlagen, eder welches durch einen fo ges 
nannten Binnen ;Ddief hinter dem Hauptbeiche ab: 
| fonderlich befaffet ift. R. | 
An flaen, aufchlagen. it, anheben zu fingen, zu ſpie⸗ 
len, oder zu reden. De Vagel fleit an: der 
Vogel fängt an zu fingen. He floog darvan an; 
er fing davon an, brachte es auf die Bahn. 
Aver flaen,. überfchlagen: Ueberfchlag mächen, 
“Averflag, Ueberſchlag. He mafet ninen goden 
Averflag: er überlegt die Sache nicht genug vor⸗ 
ber. it, er haͤlt nicht rärhlih Haus, und überlegt 
. nicht, ob er auch ein ehrlihes Auskommen habe. 
Beflaen, 1.) in allen Bedeutungen des Hochdeutſchen 
befchlagen. Agter un voͤr beflagen: Plug, vers 
ſchmitzt, durchtrieben, liſtig, der fih in allen Faͤl⸗ 
len zu belfen weiß. | 
2.) eine Fläche bedecken. Land beflaen, Sand ke 
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fen: it. mit Vieh betreiben. Oſtfr. Landr. x 
B.63 Kap. Nemant fall vef des andern Sant 
beflaen, brusfen of befümmeren — Niemand 
foll auch des. andern fand mit Vieh betreiben, 
brauchen oder befümmern, | 


3.) beſtellen, Befprechen, auf Lieferung kaufen. 


Mit Vorwoorden beflaen: f. Vorwoord un: 


tee WooRrD. 


4.) über etwas Verbotenes ertappen, einer Miffes 


that überführen, etwas auf einen bringen. "Beym 


Renner: Wat Safe he dartho hedde, dat 


men einen Rhat nergens by liden wolde, ge 
lick offt fe nicht frame Lüde weren, edder offt 
fe Deve edder Vorreders were, des he Doch 
und alle finen nummer fcholden gutt dohn 
(beweifen), und men fcholde fe nicht mit eis 
nem Penning befchlahn. Und bald darauf: 
Und fede — dar he mit einem Penninge bes 
fchlagen wurde, den he mit Unrecht gebohret 
* ſo ſcholde men ſick an alle ſin Gutt 
olden. 


‚Beflag wird inſonderheit gebraucht fuͤr bie Bedeckung 


einer Flaͤche: it. dasjenige, was erfordert wird, 


und hinlaͤnglich oder genug iſt. Up der Weide 


is dat vulle Beſlag van Vee nig: es iſt nicht 
ſo viel Vieh auf der Weide, als darauf graſen 
kann. Ik hebbe mien Beflag: ich babe fo 
viel, als ich haben muß, oder als ic) brauche, 


Nabeflagern, habfüchtig, eigennüßig. 


Biflaen, mit zufchlagen. Nig flim biſlaen: nicht 


abſtimmen, zuftimmen, behuͤlflich ſeyn. 
| | Biflag, 
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Biflag, 1.) eine falfche Münze, oder Mebenfchlag, von 


getingerm Gehalt. 

2.) eine fefte fteinerne Banf vor dem Haufe, wor; 

auf man fich niederfeßt. R 

Daal flaen, nieder Flopfen, binunter ſchlagen. 

Dör flaen, duch ſchlagen. it. durch pruͤgeln. Doͤr⸗ 
ſlagene Arfken: gekochte Erbſen, die man durch 
einen Durchſchlag hat laufen laſſen, um die Huͤl⸗ 
ſen abzuſondern. 

Dörſlag, 1.) der Durchſchlag oder Ausſchlag bey dem 
Waͤgen: was uͤber das Gewicht in der Wage iſt: 

momentum, mantiſſa, ſuperpondium. dt 
mag dog wol enen Doͤrſlag hebben: es darf 
doch nicht wie Gold gewogen werden. 

2.) das ſiebartige Küchengefäß, durch welches man 
das Waſſer von dem gefochten Gemüfe ablaufen 
läßt. 

3.) ein Meiffel, womit man Löcher Durch ſchlaͤgt. 

4.) die Zudaͤmmung einer Brake im Deiche. 

In flaen, 1.) ein ſchlagen. | 

2.) einſchuͤtten, einfüllen. Dat Koorn inflaen: 
das Getreide mit der Schaufel in den Scheffel, oder 
in die Gäce ſchuͤtten. Man bedient fich diefes 
Worts auch für, geizig und begierig effen, vers 
ſchlingen. Ruug un roh inflaen; alles vers 
ſchlingen, wenn es noch fo fehlecht if. 

3.) wohl gerathen. Sine Kinder funt good im 
flagen: feine Kinder find wohl gerashen, führen 
fih gut auf. Dat het mi mien Dage nig im 
flaen wolt: das hat mir nimmer gelingen, oder 
nad) Wunfch gerathen wollen, 

ff 2 Anflag, 


*1 
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Inflag, 1.) ber Eintrag bey den Webern, fubteg- 
men. 

2.) ein plößlicher Einfall oder Vorſatz, ein Anſchlag, 
der ſich auf eine Reflexion gruͤndet: beſonders, 
eine willkuͤhrliche Veraͤnderung in der Lebensart, 
Aenderung des Sinnes, Beſſerung des Lebens, 
Enen goden Inſlag krigen: auf einen gluͤckli⸗ 

chen Vorſatz fallen: Reflexion über feine Lebens— 
art anſtellen, mit dem Vorſatz ſich zu beſſern. 

God geve em dog enen goden Inſlag! moͤchte 

Abm Gott doch einen guten Vorſat ins Herz ger 

ben ! 

3.) Weefen Inſ lag ift in Hamburg, Milchfpeife 
und dergleichen weiche Koft, fo mit Loͤffeln in die 
Schuͤſſel geladen wird. R. 

Infläger heiſſen gewiſſe Arbeitsleute, welche einige 
Waaren in Gefaͤſſe ſchuͤtten, z. E. die das Ge 

treide mit der Schaufel in den Scheffel ſchlagen: 
fo auch, die im Schiffe den Torf in die Körbe 
fehürten, in welchen er ans Land gebracht wird. 
S. Sakker unter Sakk. 

Mis flaen, fehl fchlagen, vorbey oder neben hin ſchla⸗ 
gen. Dat fleit mis: das fehler, das entfpricht 
der Erwartung nicht. Daar ſla ji mis: da irret ihr 
ſehr, treffer das Ziel nicht, 

' Mis flag, Fehlſchlag, feblfchlagende Adficht. it. ein 
9 Bebler, Irthum. Enen Mid: flag begaen: ei⸗ 
| nen Fehler begehen: irren. | 

Naflag, eine nachgeprägte falfche Münze, 

To flaen, 1.) nuſchlagen. Den Tappen —— to 

an? 


»- 
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flaen: wir wollen von der Sache nicht mehr re 
den, : 

2.) einen Bruch im Deiche ftopfen, oder ausfüllen. 
Im brem. Deichrecht vom J. 1449. Queme 
oe binnen düffer Tydt, dat up fodanen Diy 
de — einige Brafe brefe, de ſchal de Mieyer 
van Stund an tho flaen, und mafen den 

Dhck tho Swaren Save. it. So ſchal de Dyck⸗ 
greve und Swaren mit dem gantzen Lande de 
Brake tho ſlaen und bringen de baven Was 
ters Knee hoch. 

3.) mit einem Handſchlag verkaufen: zuſchlagen in 
einer Auction : auf das letzte Gebott die Waa; 
re einhändigen: addicere alicui aliquid. 

4.) zuträglich feyn, einem wohl befommen, ſtatk 
und fett machen. Dat fromde Brood is good 

bitem to ſlagen: er.ift bey der Koft, die er in 
der Fremde, oder bey anderer Leute Tifche genof: 
fen, fett und flarf geworden. Dat Voer fleit 
dem Dee niks 10: das Futter hilft dem Vieh 
nichts: fie bleiben mager daben. 

Toflag, 1.) die Zudämmung einer Brafe, der Ießte 
Schluß eines Deiches, | 

2.) der Handfchlag bey Berichtigung eines Kaufs: 
das Zufchlagen der Waaren in den Steigerungen. 

Umflag, 1.) ein jeder Umfchlag, Bedeckung, was 
man um ein Glied oder eine Wunde ſchlaͤgt ıc. R. 

2.) eine entfcheidende Veränderung, crifis.. Um⸗ 
flag des Weders: Veränderung des Wetters, 
R. | 


| 3.) Tauſch, Umtaufchung. Renner J. 1423. So 
ur Sif 3 of 
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ock ſine Moder ſturve, oder he mit oͤhr einen 
Ummeſchlach oder Verdrach makede, ſo dat 
fe Delmenhorſt avergeve ꝛc. 

4.) Inſonderheit, Umſatz von Waaren oder Geld, 
Wechfel, Umtrieb im Handel, der Handel. R, 
Sien Umflag is nig groot: fein Handel Hat 
nicht viel auf fi. | | 

5.) unzeitige Niederkunft. K. 

6.) Umflaͤge Heiffen auch, groffe Krümmungen in 
den Deichen: nämlich wo der Deich um die Bras 
fe, oder den Bruch, herum geführer ift: welches 
zu geſchehen pflege, wenn die Brake gar zu tief 
ift, fo daß fie ohne unfägliche Koften nicht ausge 
füllet werden kann. 

Underf lag, ein Querbalfen, der unter ben rechten 
Balken hergebet, und fie trägt und ſtuͤtzet. R. 
Upflaen, 1.) wie im Hochdeutſchen, auffchlagen. 

2.) theurer werden, im Preife fteigen. Dat Koorn 
fleit up: das Getreide wird theurer. 

3.) einem in dem, mas er vorbringt, beyſtimmen: 
jemand in der Rede zu Hülfe fommen, und das, 
was er fagt, vermehren und vergröffen. Es 
wird mehrentheils von Pralereien und luͤgenhaf⸗ 


ten Erzählungen gebraucht, die ein anderer unters. 


fügt und fortfeget, He floog mit up: er ums 
‚serftüßte des andern Vorbringen, und vermehrte 
noch dazu, was jener fagte, 
4.) vielen Aufwand machen, He fleit groot up: 
er läßt vieles darauf geben. 
Upflag, 1.) der Yuffchlag an dem Kleide, oder den 
Aermeln. 


2.) das 
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2.) das Auffchlagen eines Buchs, apertura libri. 

3.) Aufwand, nen groten Upflag mafen: vie: 
len Aufwand machen. R. Sn einer Urk. Erzb. 
Albert vom J. 1376, worin er der Stadt Bre⸗ 
nien das Schloß und die Vogtey Langwedel ver: 
pfaͤndet; Wan of en ere Penninghe betalet 
zind., de Upflach des Buwes myd der Hovet⸗ 
fummen, fo fcholet ze und — dat Slot myt 
alleme Rechte wedder antworden unebeworen: 
und wan ihnen ipre Gelder, die Unfoften des 'Baues - 
nebft der Hauptfumme, bezahlet find, fo follen fie 
uns das Schloß mit aller Gerechtigkeit ohne Wis 
derrede wieder überliefern. 

Uutflaen, 1.) ausfchlagen. 

2.) Im Ballfpiele heißt : den Ball uut flaen: 
den Ball zuerft fchlagen, und den Mitfpielern zu 
werfen. | 

Uutflag, 1.) Ausſchlag: in allen Bedeutungen. 

2.) ein Landweg, der won der Heerftraffe feitwerts 
fich ins Marfchland lenket. R. 

Verflaen, 1.) verfchlagen. J— 

2.) zutraͤglich ſeyn, Vortheil ſchaffen. Dat kan 
niks verſlaen: das kann nichts helfen, dient zu 
nichts. Dat verfleit nig veel: das ſchaffet wer 
nig Nutzen. Wat verſleit mi dat? was iſt 
mir daran gelegen? R. | 

3.) auf der Wage unterfuchen, oder gegen etwas 
vergleichen: auch überhaupt, einen Ueberſchlag 

machen, ungefehr beftimmen. R. Up der Wag; 
ſchale verflaen: ſehen, was es ungefehr wieget. 
| | Sff4 De 
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De Punde mit een ander verſlaen: die Dfun | 


de neben einander vergleichen. 

4.) ein wenig warm, oder laulicht werben. Dat 
Beer verflaen laten: die Kälte vom Biere et: 
was abgeben laffen. Idt i8 man even verflas 
gen: die Kälte ift nur eben davon. Niks as 
verflagen drinfen: Leinen falten Trunf thun. R. 

Verflagen, 1.) lauliht, eben warm. 

2.) ſchlau. Davon haben wir in Bremen auch, 
wie in Hamburg, das Wortfpiel, von einem 
dummen Menfchen: He het enen verflagen 
Kopp, wen he de Treppen herdaal fallet. R. 

Verflag, 1.) was zutraͤglich ift, Vortheil, Muge. 
Dat is fin Berflag: oder dat het finen Vers 
flag: daben ift Fein Vorteil: das ift nicht rath⸗ 
fan: das reicht nicht weit. R. 

2.) Ueberſchlag. Verſlag mafen: Ueberfchlag 
machen. R. 

Verflagfam,: geteilih, das Vortheil bringt. R. 

Wedder-flag, das Wiederſchlagen, Die Gegenwehre. 
De Wedderſlag is nig verbaden: ein jeder 
darf ſich ſeiner Haut erwehren. 

SLANGE, 1.) Schlange, ferpens. 

2.) eine Art Kanonen mit einem langen Laufe. Ent 
weder weil gemeiniglich vorne an der Mündung 
ein Schlangenrachen darauf gegoffen wurde, oder 

vom ˖Alt ſaͤchſ. (melches die Engländer noch ha⸗ 
ben) fling, fchleudern, werfen: wofuͤr wir ſlen⸗ 

fern und flingern fagen. S. Merz. 
Quarteer - Slange, eine dergleichen. Kanone, welche 


Io 
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10 Pfund Eifen fchießt. Renner. S. Frifch un: 
ter Schlange. 

Saar, Schlaf, fomnus. Cod. — Slep. A. 
S. Sleep. E. Sleep. H. Slaep. Von ſlapp, 
ſchlaff, remiſſus, laxus. 

Slapen, ſchlafen. Cod. Arg. ſlepan. A. S. ſlas 
pan, flapan. €. ſleep. H. ſlapen. Du 
flepft, du ſchlaͤfſt: he flept, er fchläft: Imperf. 
if fleep, ich ſchlief: flapen, gefchlafen. He 
flept nig, wen he wat eten ſchall: er ift nicht 
träge, wo ein Vortheil zu machen ift. 

Bollıpen, 1.) befchlafen, ſchwaͤchen. Gen beflapen 

| Minsk: eine geſchwaͤchte Perſon. 

2.) Ik will mi darup beflapen: ich will es die 
Nacht über nachdenken: ich will es bis morgen 
uͤberlegen. 

Sleper ( s), ein Schlaͤfer. Slepers, diejenigen, welche 
fih nur zur Nacht bey andern eingemieret haben, 
z. B. Handwerksgefellen und andere ledige Perfos 
nen. R. 

Sleperig (s), feläfrig. Ene fleperige Rotte: derviet 
und lange ſchlaͤft. Da aber unfere Hausraßen 

gar feine fchläfrige Thiere find, fo ſcheint dieß 
Spruͤchw. aus dem Lateiniſchen glire fomnolen- 
tior genommen zu ſeyn. Man fönnte es deswe⸗ 
gen von den Murmelthieren, welche die kateiner 
mures Alpinos oder Alpen: Raßen nennen, oder 
von einer andern fehläfrigen Gattung diefes Se 
fchlechts erflären. 

Sieper-pilz, der gern fchläft, ein fchläfriger Menſch. 
Slaap-luus wird nur in der fcherzhaften Redensart ges 
öffs braucht 
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braucht gegen Kinder, welche, wenn fie fchläferig | 


werden, fih ſchuͤtteln und fchaben, als wenn es 
ihnen juckte; da man alsdan zu ihnen zu fagen 
pflegt: bitet di de Slaapslüfe al? wirft du ſchon 
ſchlaͤfrig? 

" Slaap-ftede, eine Schlafftelle. it. ein Nacht Quat 
tier, wo man fein Nachtlager hält, als auf der 
Reiſe. Im befondern Sinn, ein gemietetes 
Nachtlager, wo man nur des Nachts fich auf 
hält, und des Tages andermwerts feinen Gefchäften 


nachgebt. R. 


Srarp, ſchlaff, was nicht gefpannet, oder nicht fteif 
ift. end. ſlaby, ſchwach, languidus, y 


S. flipan, löfen, los machen. 
Sıapr bedeutet den Elatfchenden Schall eines Schlags, 
befonders einer Maulſchelle. Daher wird Slap⸗ 


pe auch wol für eine Maulfchelle felbft gebraudt: 


E. Slap, tat. alapa, Uneigentlih, ene Slap⸗ 

pe frigen: empfindlichen Schaden leiden. Man 
hört oft aus dem Munde des Pöbels: Slapp! 
floog if em an de Snute: ich gab ibm eine 
Maulfchelle, daß es klatſchete. 

SLARREN, fhlarfen: gehen ohne die Fuͤſſe recht auf 
zu heben, als in Pantoffeln, oder Schuhen, die 

nicht feft anfigen: im Gehen die Ubfäge über der 

Erde fort fehleppen. R. Slarren, flären, fluv 
ren, flusfen, iſt faſt einer. Slarren ad 

| de Safe: f. Saxe in der gten Bedeut. 

Slarren, Nom, alte Pantoffeln und Schuhe. Auch 
Slurren und Slusken. 

‚Slarr- BERG, eine Perfon, ſonderlch eine Frauensper⸗ 


ſon, 


4 


| 
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fon, die nachläffig, und ohne die Füffe aufzuhe 
ben, gebet: eine Träge, die nicht die Luft hat, die 
Füffe aufzubeben. 

Slärke ift zufammen gezogen aus Slar: haffe. - 

Slartje ift dafielbe. Im Hann doeriſchen bedeutet es 
auch eine alte Kuh. 

SLATEN, bey den Bauern, ein hölzerner Riegel, der 
vor die Thuͤre gefchoben wird, Won fluten, 
fchlieffen: flaten, gefchloffen. 

SLATTE, ein $umpe. it. alles, mas welt und fchlotte 

rig if. In Hamburg Sladde. R. Von ſli⸗ 
ten, ſchleiſſen. Vergl. das Engl. flat, zerquets 
ſchen, zerdrüicken, in Junii Etym. Angl. Dat 
Kind hangt er as een Slatte up’n Arm: das 
Kind hängt ihr welk und fhlotterig auf dem Atm: 
wird von einem Kinde gefagt, ‚welches feine Fe 
ftigfeit in den Gliedmaſſen, befonders im Rücken 
hat. Dat Tuͤg hangt er as Slatten up'n Li⸗ 
ve: die Kleidung fißt ihr loſe und ſchlotterig. 
Vergl. SLonDe. 

Slatterig, welk, ſchlotterig: flaccidus, Inſonder⸗ 
heit braucht man es von der Waͤſche, die nicht ge⸗ 
ſteifet iſ. In Hamburg bedeutet ſladderig, lum⸗ 
pig, kothig, unſauber. R. 

Vorſlatterd, verwelkt, welk und ſchlotterig geworden. 

Slatje, eine nachlaͤſſig und ſchlotterig gekleidete Weiber 
perſon. E. Slattern und Slutt, ein ſchmutziges 
Weib. Dän. Slatte, Slutte. H. Sladde, 
Slodde, Sletſe, Slett. ©, Jun, Etym. v. 
Slattern und Slutt. 

Slatter-Karu, daſſelbe. 

— SLECHT, 
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SLechTt. Man braucht es in Hamburg: een Slecht 

Fiſke: fo viel Fiſche, als auf einmahl an zu rich: 
ten nöthig. R. 

SLECHT für Gefchlecht: und Slechten, nacharten: ſ. 

SLACHT. 

SLeor, Sie& (»), ein Schlitten, €. Sled, Sled- 

ge. Schw. Slæda. Daͤn. Slæd. H. Sled- 
de, Slidde. Von dem A. ©. ſlidan, c fli- 
de, gleiten, fort fchlupfen. 

Rigefche Slede, ımd in einer verderbten Ausfprache) 
Rienfche Slede, ein leichter Schlitten, worin 
man des Winters zur Luſt fähret, und welchen ein 
Pferd, das mit Schellen behangen tft, ziebet. 
Diefe Schlitten werden alfo genannt, weil fie aus 
Riga in tiefland zu uns gefommen find... Herr 

»  Michen ſchreibt alfo unrecht Ruͤſchen Slegen : . 

nund die Ableitungen, die er angibt, ſowol vom 
Geraͤuſch, als vom Rhein, fallen won fich felbft 

| weg. 

Slenker-flede, ein Schlitten, welcher auf dem Eife, 
vermittelft eines langen Seils an einem aufrecht 
ftehenden Baum oder Balken durch eine Schlin: 
ge befeftige, und von 20 oder mehr Perfonen mit 
einer erftaunlichen Schnelligfeit herum getrieben 
wird. Das gemeine Schiffspolf pflegt fich damit 
zu erluftigen; befonders wenn eine Perfon, durch 
einen unvermurheten ſtarken Stoß, den man der 
Maſchine zu geben weiß, vom Schlitten auf etli: 
he 100 Schuß weit weg gefchleudert wird. Im Sta⸗ 
difchen Slunfers flede, und Schuffels f lede. 
— ſlenkern, ſchleudern. 

SLEE, 
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Sre?, Schlehe: die Frucht des Schwarzdorns, vom 
Pflaumengeſchlechte: prunum fylveftre, fpine- 
oli, A. S. Sla. E. Sloe. Dän. Slaae H 
Siee, Slee-Pruyme. Slav. Sliwa. Slee⸗ 
blomen, Schlehenbluͤte, flos ſpini. Slee⸗ 
doorn, Schwarzdorn, prunus ſylveſtris. Da⸗ 
heilt | 
Siez, ſtumpf. Osnabr. Sley, S. H. fleeuw. Gel. 
flioor, ſlioo, ſliot. Eigentlich bedeutet es, 
was von einer herben Säure, dergleichen in den 
Schlehen ift, ftumpf geworden. Slee Fänen: 
“Zähne, die von fauren und herben Früchten ftumpf 
geworden find. Een flee Meft: ein fumpfes 
Meffer: im erften Sinn, ein Meffer, womit man 
berbe Fruͤchte durchſchnitten hat. | 
SLEEF, 1.) ein groffer hölzerner Kochlöffel.  Dän, 
Slov. He fut uut a8 een Saff null holten - 
Lepel un Sleve, ift die lächerliche Befchreibung 
eines Aufferft magern Menfchen: es iſt nichts an 
ihm, als Haut und Knochen. 
=) ein grober, fauler, dummer Menſch, der ar 
ift ſowol dem Geifte als dem Leibe nad). 
deucht uns, daß Herr Gram beym R. recht * 
wenn er dieſe Bedeutung nicht für eine metaphy⸗ 
rifche von der eriten will gelten laſſen, fondern ein 
befonderes Wort daraus macht. A. S. (law, 
Iaw, fleaw, faul, täg: E. flow. H. ſloef. 
Es iſt alfo verwandt mit unferm fluffig, welches 
| diefeibe Bedeutung bat... ©. SLurF. Een.gtos 
ten Sleef: ein sie, ; u Menſch. Idt 
wi is 


= 
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is een regten Sleef vam Keerl: er ift ein dum⸗ 
mer Kerl. 

Slunken - fleef, ein träger Menfch, der nur muͤſſig 
herum gebet, und von einer Seite zur andern 
ſchwanket. In Hamburg Slumpen;fleef. Im 
Ditmarſ. Sliff-fleef. Es kommt ziemlich über: 
ein mit Schlinge. Man ann es von flers 
fern, E. fling, fihleudern, oder von ſ lunkern, 
wackeln, ganz bequem herleiten. Vergl. SuING- 

| FÜSTEN. | 

Sleefhaftig, ungehobelt, träge, dumm, fehlingelhaft. 

Een fleefhaftigen Keerl: ein träger, dunmer 

Schöps, der Feine Lebensart hat. Sleefhaftig 

ut fen: das Anfehen der Trägheit und Dumm 

heit haben. 

_Sreı, im Hanndv. feucht. it. biegſam. | | 

‚SLEKKERN, im Hannde. ftiheln, Iäftern. Man 
vergleiche das Hol. fleggern, beym Kilian, wel⸗ 
ches fo viel heißt als neben, einen Mebel ausdüns 
ſten: wovon obige Bedeutung die ungigentliche 
feyn kann. 

‘SLENDERN, ſchlentern, fich langfam auf den Gaffen 

umtreiben, müffig herum fpazieren. 

Slender, 1.) das Herkommen, die gewöhnliche Weiſe 

zu handeln: vulgaris procedendi via velmodus, 

Dat geit na dem gemenen Slender: das ger 
ſchiehet nach der allgemeinen und gewöhnlichen Art 
und Weiſe, nad) der alten Gewohnheit. 

2.) eine lange aber gemächliche Kleidung der Frame 
ensperfonen, darin fich gut fplentern, aber nicht 
gus arbeiten laͤßt. 

Slenderjaan, 
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‚Sienderjaan, 1.) fo wie Slender in der ıten Be 
deut. He wikt van dem Sfenderjaan nig af: 
er hält feft an der alten Gewohnheit. 

2.) Im Stadiſchen braucht man es auch für einen 
müffigen Menſchen, der auf feine Sachen, fon: 
derfich auf feine Kleidung nicht achtet, 

Siender-päpe, fo nennet man im Scherz ein kleines 
munteres Kind, fonderlich einen’ Knaben; fo die 
Stube auf und nieder lauft, und bey den Xeltern 
ber fchlentert. 

Slender-weg, ein Spazierweg oder Gang; 

"SLENGEN, fchlingen, winden, flechten, A S. [lin- 
gan, 

Beflengen, den Rand des Leinwands, wo es abge; 
fhnitten ift, benähen, daß er nicht faſere. 

Slenge, ein aus Pfählen und Faſchinen im Waffer ge; 
bauetes Werk, oder Damm mit einem Winfel 
vom Ufer, gleich einem Hörde Man neunet es 
auch Strunk; Höfd und Slagte. 

Ebbe-flenge, eine ſolche Slenge, die zur Abhaltung 
des Ebbeſtroms angelegt iſt. 

'Flood-Tlenge, die zur Abhaltung der Flut oder des 
Flutftroms dient, 

"Scheer-flenge, eine auf Ebbe und Flut gefegte, vor: 
ne zuſammen ftoffende doppelte Slenge,;” Won 
der Geſtalt der Krebsfcheren, 

Siengels, 1.) eine durchlöcherte, oder doppelte mit 
Mafchen verfehene Schnur, durch welche eine ans 

' dere gefehlungen wird, womit man Beutel, Wei—⸗ 

a berhauben u. de 9. zu ſchnuͤret. 

2.) ein Rand, womit man an der Erde bie Defnun: 

gen 
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» gender Brunnen, Luken, Keller: und Waſſertrep⸗ 
pen einfaffet. it. die groffen dicken Bohlen, die 
unter der Örundmauer auf die eingerammten Pfäß: 

Te gelegt werden. R. Eonft auch ling, 

Sling, Sood-fling.e S. unter Soon. 

SLENBENN, fehleudern. Auch Luther braucht es, 

Ap. Geſch. XXVIII. 5. Wir fagen auch flins 

gern. Pan fif flenfern, oder flingern: weg 

ſchleudern, ſchlank von fich werfen. €. [ling. 

Schw. flaengia. 9. flingen, flingeren, Im 

A. ©. ift ſlingan, drehen, winden: welches eis 

gentlich von den Schlangen, feheint gebraucht zw 

ſeyn; eben fo wie das Hochdeutſche fchlingen. 

So ſiehet man auch die Verwandſchaft dieſes 

Worts mit dem vorher gehenden ſlengen. 

Slenker, 1.) Schleuder. €. Sling. H. Slinger. 

Schw. Slunga. Dän. Slynge. 

2.) lange ſchlanke Pfaͤhle, Stämme von mittelmaͤſ⸗ 
ſigen Tannen, wie man fie bey einem Bau gemeis 
niglich zu Stellagen oder Gerüften braucht, Im 
Oldenb. Sömer. | 

3.) Befonders nennt man alfo die Balken, deren‘ 
oft mehr an einander gereibet find, womit ein Zus 
gang zu Wafler, eine Einfahrt, oder ein Hafen 
verſperret wird, Die Balken, womit die We 
in Bremen gefperret wird, 

:SLEPE (s), Schleife, Schlinge. S. Srörer 

.SLEPEN (»), 1.) fchleppen, fchleifen. Dän. fle- 

be. H. fleepen. Schw. ſlæpa. Es fcheint 

verwandt zu feyn mit dem E. ſlipp, fchlüpfen, 
entwiſchen; weil, was man fehleppet, allmählig 
und 
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und fanft fort gezogen wird. Hicher gehoͤren 
auch das’ X. ©. Slebe-fcoh, Pantoffel, gleich: 
ſam Schleppfhub, weil man fie Uber. der Erde 
weg fchlepper: E. Slipper, Ben den. Holländ, 
iſt Slope:eine verfchliffene Pantoffel. A. S. Slop, 
ein langer Rod, Weiberrock. Man vergleiche 
auch unſer ſlipen. Enen flaen, dat em de 
Lenden na Je Reinem die Beine abfiplagen, 
lahm ſchlagen. R | 
2.) Sehr indonulih brauchen wir es auch für: 
groſſe Laften tragen, fehwer tragen. . Auch vom 
Tragen der: Kleidung. - He het dat Tuͤg alle 
Dage flepet: er hat bie Kleidung beftändig ge: 
tragen. | 
3.) Flachs oder Hanf auf einer mie Eifen befchlage: 
nen Breche von allen Splittern vollends reinigen. 
Sleep, Slepe (»), 1.) die Schleppe am: Kleide, der 
Schweif am Talar, fyrma. R. 
2.) Gefchleppe, ein groffes Gefolge: turba. comi- 
tum. en 
3.) eine Schleife, kleiner Schlitten. Ploog⸗ ſlepe, 
eine dergleichen Schleife; worauf der Bauer den 
Hintertheil des Pflugs legt, wenn er ihn auf das 
Feld, oder von dannen nach Haufe bringen will. 
4.) eine mit Eifen befchlagene Breche, Flahs und 
Hanf von den Splittern zu reinigen. 
Siepke (n); dafjelde mit Sleep - ſakk in der ıten Be⸗ 
deutung. | 
Slepen - driver, ein nachläffiger, fehmußiger, en 
Menſch. Es will eigentlich einen Knecht eines 
Fuhrmanns, der auf einem Schlittenden Kaufleus 
gg ten 
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ten die Waaren zuführet, und ein Urbild von 
Schmutz und Grobheit zu feyn pflegt, zu erfens 
nen geben. In Hamburg Glötjen- driver. R. 
Vielleicht richtiger Sleedjen⸗ driver. Bon Sle⸗ 
de, Schlitten. H.Sleeper, der mit einem Schlit⸗ 
ten fähret. Dan vergl. das Stadifhe Swepen⸗ 
driver, ein Schweinhirte; von Swepe, Peitfche. 
Sleep-fakk, 1.) ein träges, langfames, nachläfjig ges 
Fleidetes Weib, dem die Röcke auf der Erde fchleps 
pen. 
2.) eine Concubine. 
Slipp, mafc. ber Zipfel an einem Kleide, eine Schleps 
pe. Von ſlepen in der erften Bedeutung. R, 
Vergl. das E. Sleeve, Aermel, manica. Enen 
bi’m&lipp krigen: einen beym Zipfel erwiſchen. 
Daher 
Slippe, eine Schuͤrze, welche die Frauensperſonen vor 
binden. Ene Slippe vull Appel: eine Schuͤr⸗ 
ze voll Aepfel: ſo viel Aepfel, als man in der 
| Schürze tragen fann. De Slippe vull hebs 
| ben: ſchwanger feyn. 
SLEPER (s), Schlaͤfer: und Sleperig, ſchlaͤfrig, 
fe unter SLAAP. ö | 
SLESEN (s), Öretter einfugen: zwiſchen zwey Bretter, 
die zufammengefüget werden, einen Span einfchier 
ben, daß Feine Luft durch die Fuge fällt. Solche 
Späne nennet man im Hochdeutfchen Schleiffen : 
von dem Zeitworte fchleiffen oder fchlisen, von 
einander theilen, zerfchneiden. 
SLEET, fo nennen die Bauern die Bretter und Baͤu⸗ 
me, welche fie in ipren Käufern und Scheunen 
| . über 
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über die Balken nicht gar dicht an einander legen, 
damit das Getreide und Heu luftig darauf liegen 
und völlig austrocknen koͤnne. 

Sieten heiffen im Oldenburgiſchen die beiden Tragbäus 
me an einer Sanbtier: die wir fonft Tramen 
nennen. | 

SLIBBERIG, fehfüipferig,, kothig: lubricus, limo- 
ſus. Im Holt, ift Slibbe und Slibber, Schlam̃. 
Vergl. SLiren. Sene und Reinsberg im Le⸗ 
ben des Ansgarius: In ener Nacht duchte eme, 
dat he were in ener flibberigen Stede, dat he 
dar behalven mit fivaren Arbeide nicht fonde 

wech famen: in einer Nacht deuchte ihm, daß 
er an einem fehlüpferigen Ort wäre, wovon er oh⸗ 
ne geoffe Mühe und Arbeit nicht weg kommen 
Fönnte, 

Srıe, Schleihe, ein befannter Fiſch: tinca. Os⸗ 
nabr. Sligger. S. Vom A. ©. flith, ſchluͤ⸗ 
pferig, lubricus, fallax: ſlidan, €, flide, 

‚ entfchlüpfen, entwifchen. Weil es ein fehleimiger 
Fiſch iſt, der leicht aus der Hand fchlüpft. 

SLIGT, 1.) adj. und adv. eben, glatt, nicht hocke⸗ 
tig: planus, æqualis. Cod. Arg, flaihts, 
Schw. (let. Dän. ſlett. A. ©, flith, po 
tiert, glatt, ſchluͤpferig. Die Hochdeutfchen braus 
chen in diefer Bedeutung noch bisweilen ſchlecht, 
als: ſchlecht und recht, d. i. gerade zu, ohne 
Mänfe, Luther, Luc. LIE, 5. ſchlechter Weg, 
für ebener Weg. Daher, einen Streit fchlichten. 
In Baiern ſchlats, gerade Sligte Hare: 
ungekraͤuſelte Haare, Haare ohne natürliche Lok⸗ 

G99 2 fen. 
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een. Dat Tuͤg is ſligt: in dem Zeuge find kei⸗ 
ne Falten. Dat ligt nig ſligt: das liegt une— 
ben. Sligt maken: ebenen, Falten aus mas 
chen x. Sligt aver de Näfe feen: etwas vor 
ſich nieder ſehen, als ein Befchämter, oder einer, 
der fich betrogen finder: it. einen verächtlichen 
Blick werfen, eine ſtolze Miene mahen. Sn 
beiden Fällen pflegt man mit'einem geraden Blick 

Aber die Raſe vor ſich nieder zu ſehen. 

2.) einfach, unvermengt, ſimplex, merus. Een 
fligten Edelmann iſt ein Edelmann, oder Jun⸗ 
ker, der kein Baron iſt, der bey ſeinem Adel kei⸗ 
hen andern Titel, Feine Bedienung ben Hofe oder 
unter den fandftänden hat. Bo fommt es auch 

j unterſchiedliche Mahl in unfern Statuten vor. 
Als: fligte Klage: eine Klage obne Zeugen : 

Stat ar. Drd. 4 und 18. Sligte Verba⸗ 
ding: eine Vorladung, oder Citation ohne bey: 
gefügte Strafe im Hall des Ausbleibens: Dr. 
1. Sligte Wörde: ein Vorgeben ohne Be 
weis: Did. 92. So fagen auch die Hochdeut⸗ 
schen ſchlecht, und ſchlechtweg, fimpliciter : 
ſchlechterdings, abfolute. S. Haltaus Gloſſ. 
med. ævi p. 1635. 

3.) alber, einfättig. Een ſligt Minsk: ein ein⸗ 
faltiger Menſch. He is man ſligt: er iſt der 
witzigſte nicht. 

4.) fehlecht,\ gering, elend. E. flight. He is 
ganz ſligt: er liegt ſchlecht danieder. Sligt 
Geld; geringhaͤltiges Geld. Een ſligten * 

| | er, 
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ler, war in’ borigen Zeiten), ein 1 Thaler von 49 
Groten. 

— 1.): wie, im —— ſchlichten, glatt 
und eben machen, in Ordnung bringen, verglei⸗ 
chen. 

2.) ſchleiſen, niederreiſſen, dem Erdboden gleich 
machen: ſolo æquare. Menner im J. 1423. 
Averft men fchölde de Fredeborch fort ſchlich⸗ 
ten, und den Thorn tho Golßwarden fellen: 
man ſollte die Friedeburg alsbald, dem. Erdboden 

. glei machen, ımd den Thurm zu Golßwarden 
niederreiffen. Die Engländer reden eben fo: 
flight;a:city, eine Stadt fchleifen: H. Tlech- 

. ten, ‚Llichten: 

Sligten, nom." Rechenpfenning. In Hamburg. Eir 
gentlich bedeutet es folche, .die glatt und ohne Ge: 

praͤge find. R. ad | 

Sligtigheit, Einfalt, Alberheit. 

‚Sligtliken, adv. fchlecht, fchlechtweg. it. fehlechter: 
dings, gänzlich. Es ift veraltet, Eine Stelle, 
worin es vorfommt, wird unten bey Infpreken, 
unter SPREKEN, angeführt. F 

Sligt-harig, in deſſen Haare feine Locken ſind. Dem 
fteht entgegen Kruus⸗kopp und kruus— ‚Fopped. 

Sligt-hövel (om), Glatthobel. 

SLIJER, Schleier. H. Sluyer: Schw. Sloya... In 
einigen alten niederfächfifchen Schriften findet man 
Sloger. ©. Friſch unter Schleyer. Een 
langen Slijer: der lange vom Hut — han; 
gende Flor der Leichenbegfeiter. 

Suızz N, ſchleichen. H. ſleyken: Fraͤnk. Clihhan. 

Ö993 = 
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Ik ſleek, ih ſchlich. Sleken (m), gefchlis 

chen. Es iſt ohne Zweifel von dem folgenden 
Slikk, welches ehemahls, wie noch das Engl. 

flick, fleeck, alles, was glatt, weich und ges 
| linde ift, bedeutet hat. 

Af fliken, und Weg fliken, heimlich davon gehen, 
weg ſchleichen. 

Befliken, 1.) beſchleichen, Hinzu ſchleichen einen zu 
belaufchen oder zuüberrafchen. Die Kinder pfle 
gen noch tool gegen die Nache zu beten: wen de 
Dood fumt un wil mi beflifen, fo neme mi 
de leve Gott in fien ewige Mief. | 

2.) liftig und unter dem Schein der Ehrlichkeit bes 
trügen: Durch Schmeichelen überliften. Hoͤde 
di vor em, he beflift di: nim dich vor ihm in 
Acht, er.ift ein Schleicher. | 

3.) Befonders, eine Jungfer, oder ein anderes Frau⸗ 
enzimmer entehren und zu Kalte bringen: vitiare 
virginem. Se het fif van em befifen laten: 
fie ift ſchwanger von ihm. Auf diefelbe Weiſe fagt 
man auch befrupen. 

Sleke („), Schliche: it. liſtige Streiche,, oder Auss 
fluͤchte. He weet'r de regten Sleke af: er ver- 

- flebt recht, mie man die Sache angreifen und be 
| * Handeln muß. 

Sliker, ein Schleicher: ein liſtiger Betruͤger, der fich 

einzuſchleichen weiß. | | 

Slikfchen heiſſen im Hannoͤv. Pantoffeln von Fitz, auf 

welchen man nämlich leife treten und ſchleichen 
ann. - | 

SLıxs, Schlamm, Made, R. Beſonders nennen 

| wir 
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wir alfo den fetten Schlamm, der die Fläffe ber: 
unter kommt, und ben Ueberſtroͤmungen auf dem 
Sande zurück bleib. H. Slyck. Im A. ©. ift 
Slog eine tiefe fchlammige Stelle im Wege. €. 
Slough, ein Graben. Man vergleiche auch das 
Engl. flick, fleeck, glatt, weich, fanft. Alfe 
diefe Wörter ſtehen mie unferm flaff in Verwand⸗ 
ſchaft. ©. oben. 

Slikkerie. fhlammig, kothig. it. fehlüpferig, was 
mit einer Plebrigen Feuchtigkeit überzogen ift, als 

34. B. ein Aal: limofus, mucofus, lubricus. 

Slikkern, ſchlupfen, durchwifchen, wie die Aale. R. 

Slikk-fegen. Wut fliff »fegen gaan : ausgeben zu 
plaudern, wie bie müffigen wafhpaftigen Weis 
ber. R. 

Slikk-diek, und 

Slikk-fänger, ein Pleiner Damm auſſerhalb des Deichs, 
welcher bloß dienet den Slikk oder Stamm aufzu⸗ 

“ fangen, und dadurch fand zu getwinnen. 

Slikk-över, ein flach ablaufendes Ufer an einem Stro⸗ 
me oder Kanal; nämlich woſelbſt der Sit, beym 
Ablauf der Flut, Tiegen bleibt. - 

Slikk-ploog, eine Maſchine, die dazu dient, den auf 
| dem Grund liegenden Schlamm in den Kanälen 
[08 zu machen, damit er koͤnne hinaus gemuddert 

oder gefpülgt werden. 

Slikk-tuun, ein Zaun aufferhalb den Deichungen, an 
welchen der Strom oder die Flut den Schlamm 
und Sand ſchwemmet, wodurch der Anwachs des 
Landes befördert wird, 

SLIKKEN, lecken. Im Ditmarf, 

| 994 SLIKKERN , 
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SLIKKERN, 1.) fihledfen, nafchen: cupedias fur- 
tim haurire. Cs ift von fiffen, lecken: oder 
noch näher von leffer, wohl ſchmeckend: it, ein 
Leckermaul. Wir fagen auch ſliren, welches nur 
eine weichere Ausſprache von fliffern ift. Holl. 
flicken. Schw. flick. Up und Uut flif 
fern, durch Schlecferey verzehren, 

2.) ſchlupſen. ©. oben befonders unter SLIKK. 
Verflikkern, durch Nafchen fein Geld verthun. 
Slikkerije, Schleckerey, Näfcherey von Zuckerwerk 

u. d. g. 

Slikker-koft, daſſelbe. 

Slikker-täne, und 

Slikker-taske, ein Schleckermaul, der gern naſchet. 

Slikker-tüg, eben das, was Slikkerije. 

SLIK-SLAK, oder auch Slik um flak, ein Plauder⸗ 
maul, ein flatterhaftes und plauderhaftes Weib: 
it. eine wankelmuͤthige Perfon, welche viel fagt 
und wenig thut. Vergl. eben SLakk. 

SLIEM, Schleim, eine jede dicke und Elebrige Feuch: 
tigkeit. E. Slime. % ©. Slim (welches ob: 
ne Zweifel von Lim, Lam, $eimen, berftam: 
met: Niederſaͤchſ. Seem: Sat. limus, Vergl. 
das niederfächfifche Liem, $eim,gluten. ©. Jın. 
Etym. Angl. v. Slime). Schw, Slem. Gr. 
Auua. sl. Slim, Leim, gluten, 

Srımm, 1.) überzwerch, ſchief: limus, obliquus, 

.  H.flim. Frieſ. ſlom. S. Friſch in Schliem. 
Diefe Bedeutung ift zwar in Bremen nicht üblich, - 
aber doch die erfte, wovon folgende beide nur die 
metapborifchen find, 

2.) ver⸗ 


Srım. Sıım . y 831 


2.) verkehrt, arg, böfe: perverfus, pravus. H. 
Slim, Isl. flaemur. Schw, und Dän. flem, 
unrein, garftig: welches aber zu dem vorherge 


benden Sliem gehöre. Ganz flimm wefen: 


ſehr Frank feyn. Se flimmer Schelm, je bes 

ter Glukk: je ärger Schalf, je beſſer Gluͤck. 

Dat is flimmer, a8 Schelm fum heruut : 

das ift ein loſer Schelmftreich: das ift fo arg, * 
s ſeyn kann. 

3.) ſchlau, klug, verſchlagen, argliſtig: der zu bo⸗ 
ſen Haͤndeln aufgelegt iſt: aſtutus, vafer, Wie 
brauchen es aber auch vielfaͤltig im guten Sinn. 
So flimm, as Rotten⸗kruud: ſehr ſchlau und 
liſtig. Een ſlimmen Schelm: ein ſchlauer 


Gaſt. He was mi to ſlimm: er war mir zu 


liſtig, oder zu klug. Een ſlimmen Kopp: ein 
verſchlagener Kopf. 

Slimmern, verſchlimmern: ſchlimmer machen, und 
ſchlimmer werden. He ſlimmert: es wird 
fhlimmer mit ibm: feine Kranfpeit nimmt zu. 

Sliimm-fcho, in Hamb. ein durchtriebener Kerl, R. 

SLINDERN, aufdem Eife fort gleiten, fihleifen, glit 
fchen, wie die Kinder zur Luft. 

SLinGEn bat alle Bedeutungen des BR 
gen. Ik flunf, ich fchlang. 
fehlungen. Daher 

Sling, Sood-fling. ©. unter SLENGEN, und 
Soon | | 

Sling-kule, S. unter Kur, 

Sling-fugt, Hundshunger, Freßfranfheit: bulimia. 

SLINGERN, I.) fühleuden, ©. SLENKERN. 

Ög9g5 2.) ſchlin⸗ 






ſchlin⸗ 
en, ge⸗ 
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2.) fehlingern, fchlängeln. A. &. flingan. ©, 
Jun. Etym, Angl. v. Sling, funda. 

‚Slinger-flag, Slinker-[lag, fann am beften daven 
abgeleitet werden. Es gibt zu erfennen einen be 
benvden , liftigen Streich, dergleichen die Tafchens 
fpielerfünfte find: it. eine Lünftlihe Wendung 
oder Erfindung, ‚wodurch man fi ch unbemerkt ſei⸗ 
nem Zweck naͤhert. 

SLINK-FIÜSTEN, ledig gehen, als ein Faullenzer her⸗ 
um ſchlentern. Herr Gramm beym R. will es 
von dem A. ©, flincan, kriechen, ſich langſam 
fort bewegen, wie ein Wurm, ableiten. Man 
moͤgte es aber eben fo gut vom Engl. ſling, ſchleu⸗ 
dern, her ftammen laffen. Dan wäre ſlink⸗fuͤſten 
fo viel als, aus Faulheit von einer Seite jur an: 
dern wanfen, tie träge feute bey dem müffigen 
herum fchentern 'gemeiniglich thun. Und fo fteht 
damit in Verwandſchaft das hamburgifche ſlun⸗ 
fern, ſchwanken, wadeln: und unfer Slunken⸗ 
fleef , ein träger Menſch, der muͤſſig herum 
ſchwanket. Die Endung füften ift von fuͤſt, 
oft, viel, S. im Buchſt. F.. He geit.jummer 
ſligk-fuͤſten: er geht immer mäfig umher. 

‚ in Hamb. Slink-fyfter, ein Müffiggäns 

©. Füsr. 

Slink -füeriie, der Muͤſſiggang. 

SLIPEN, I.) fihleifen: polire, lævigare, polien- 
do aut. terendo acuere. H. ſlypen. Ik fleep, 
und ffipede, ich ſchlif. Slepen (m); und fli 
ped, geſchliffen. He ſlipt nig’dröge: er liebt 
den Trunk, er trinkt gern ein gut Glas Wein. 

2.) ſchlei⸗ 







— 
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2.) ſchleifen, fehliefen, fehlupfen: repere, elabi, 
evadere. A. S. ſlipan. €. ſlipp. 9. [luy- 
pen und flippen. Isl. flepp. Schw. [lippa. 
Din. ſleyppe. Fraͤnk. und Alam. fliafan, 
fliufan. Daher ift unfer flibberig, flipperig, 
ſchluͤpfrig. Schliff und Schlipf, ein ſchluͤpfri⸗ 
. ger Ort, find bey den Hochdeutſchen veraltet: A. 
©. Slipe Verſchleifen, oder ——— 
braucht Luther für, fich verlaufen, ı Sam. XI 
14. . Wir fagen auch flipern, flippen, und 
flupen.- Dör flipen laten: durchſchlupfen ” 
fen. 

Uut flipen, 1.) ausfchleifen, ausweßen. 

2.) init den Fingern das Rüblein ſchaben, aushoͤh⸗ 
nen. &liep uut, fliep uut! fchaber ihm das 
Ruͤblein: hoͤhnet ihn, daß er fich fehäme. 

..Sliper, 1.) ein Schleifer, der da fchleift und poliret: 

. als in Glas: fliper, Scheren: fliper u. a. m. 

2.) ein Schleicher: der unvermerft entwifcht. Een 
flimmen Sliper: ein liſtiger, fchlauer Menfch. 
- Bon einem gewiffen unfaubern Winde, ber gegen 
Dank und Willen fih zu laut vernehmen laͤßt, 
pflegt man zu fagen: idt * een Sliper we⸗ 
ſen, und wurd een Pipe 

Sliperije, 1.) das Schleifen, — achte polien- 
di et laevigandi., 

=) eine Schleif⸗- Fabrike, eine Verkflatt, wo 98 
ſchliffen oder poliret wird. 

Sliep-möle; Schleifmuͤhle. Eine folche Scheifmuh—⸗ 
le, die vom Waſſer getrieben wurde, iſt vor die⸗ 
ſen in einer unſerer il anffer Dem Heer 

den: 
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denthore geweſen, welcher Ort den Namen Sliep⸗ 
moͤle behalten hat. 

Slipern, ſchlupfen. Aver ene Sake hen (oder weg) 
ſlipern: eine Sache nur eben beruͤhren, uͤber ei⸗ 
ne Sache weg huͤpfen, eine Sache ſehr nachlaͤſſig 
behandeln, Slipern later: weg fchlupfen laf 
fen: eine Sache gehen laffen, wie: — ver⸗ 

nachlaͤſſigen. Daher 

Shipern, adj. unachtſam, nachläffig.R . 

Slippen, eben fo, wie ſlipen in der zten Bedent. R. 

Srırp, und Slippes' ©. unter SLEPEN. ; 

- SLIREN, ſchlecken, nafchen, füffe Feuchtigfeiten ein 
fhlürfen. K. S. SLIiKKERN. ® 
SLITEN, 1.) fchleiffen »- verfchleiffen, — 
im «täglichen Gebrauch oder im Tragen abnüßen. 
Auch intranfit. abgenuͤtzt werden, fich abnügen: 
‚terere, deterere, und deteri. A. S. Tlitan, 
zerreiſſen: toflitan, verſchleiſſen. Engl. flit. 
Schw. [Iyta. Dän. flide, 9. flyten, Fraͤnk. 
flizzan. Daher das Hochdeutfche ſchlitzen. 
Imperf. if fleet. Partic. fleten („). Dat 
Tuͤg flit im Dragen ; die Kleider werden im 
Tragen abgenuͤtzt. De Schuppe id ganz weg 
fleten; die Spade oder Schaufel iſt durch den 
viflen Gebrauch ganz abgenüßgt, oder weggefchlif: 
fen. Sine Möle flit allerhand Water: er 

ige und trinft alles weg, was ihm vorkommt. 
2.) zerbrechen, nieder reiffen, fchleifen: diruere, 

folo æquare. Sn diefer Bedeutung ift es veral: 

tet. Herzogth. Bremen und Verden 6te Samml. 


166 S. De Slote ſchall men ſlyten unde — 
e 
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fe brefen, unde de Walle evenen: die Feftun: 

gen ſoll man fhleifen und nieder reiffen, und die 

Waͤlle dem Erdboden gleih machen. Schepe 

ſlliten: alte Schiffe von einander fchlagen. 

3.) Befonders wurde es vor Zeiten gebraucht ver 
einer tumultuarifchen Aufhebung eines Gerichts. 
Een Ding, oder Gericht fliten: ein Gerichte 
jerreiffen. Daher Ding: flete, die ungebuͤhrli— 
che Zerreiſſung eines Gerichts. 

4.) endigen, einer Sache ein Ende machen: inſon⸗ 
derheit, eine Streitigfeit beylegen, componere 
litem:. it. die Zeit zu bringen; fo wie die fateis 
ner in derfelben Metapher tempus terere fagen. 
To Ende fliten: zu Ende bringen. To Ende 
gefleten wefen : aufgehoben feyn. S. Tafel 
Art. 2. Herzogth. Bremen und Verden 4te 
Samml. 49 ©. Darmede fint alle Gebrede 
der Wilch halven genslifen gefleten: damit 
find alle Irrungen der Wiefe wegen gänzlich aufs 
gehoben. Menner J. 1366. Do.nehmen de 
von Bremen Soldeners an, und togen dem 
Bifchup int Sticht, und deden aroten Scha⸗ 
den darinne: averft idt wahrede nicht lange, 
do wurdt idt gefleten: da wurde es bengelegt _ 
und abgethan. Caſſels Samml. ungedr. Urfund, 
©. 194. Wan aver unge Orlich ghefleten we; 

re zc. wenn aber unfer Krieg geendiget feyn wird. 
Drd. 34. Wanner de 14 Nacht gefleten fint: 
wan die 14 Tage um find. Revers des. Raths 
* zu Bremen an Erzb. Nicolaus vom Jahr 1423. 
Und wanneer deſſe vorſchreven teyn Jahren 
umme 
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umme famen und gefchleten fint sc. So fa 
gen wir auch noch: de Tied fliten: die Zeit zu 
bringen, vertreiben. He weet fine Tied nig 
beter to ſliten: er weiß ſeine Zeit nicht nuͤtzlichet 
zu gebrauchen. 

5.) Enen ſliten, einen mit Glimpf behandeln: eis 
nem nachgeben: mit jemands Schwachheiten Ger 
dult haben: machen, daß man in Guͤte von ei: 
nem fomme. Man vergl, das alte Fraͤnkiſche 
flihten, ftreicheln, befänftigen: welches aber zu 
einem andern Stamm, nämlich zu fchlichten, ge: 
hörer. Ik will feen, dat if em mit Leve flite: 
ich will mid) bemühen, daß ich durch Machgeben 
in Güte von ihm fomme. | 

Upfliten, im Gebrauch gänzlich abnägen. He flit 
veel Tüg up: er verreißt viele Kleider. 

Verfliten, 1.) verfchleiffen, abnuͤtzen: ufu deterere, 
und deteri. Das hochdeutfche Wort braucht fs 
ther Sir. XIV. Alles Fleiſch verfchleißt wie ein 
Kleid. Partic. verfleten (7), verſchliſſen, ab: 
genuͤtzt. Sprw. Man ward nig eer wies un 
weten, eer mar is halfverfleten: f. Weren, 

Sm Hannöverifchen hat man die pofjierliche Redens: 

' art: de Rand is em verfleten, für: er Fann die 
Winde nicht halten. Ubi Rand pro ano, five 
orificio ani ponitur., | 

3.) eine Streitigfeie beylegen, fehlichtem Vogts 
monum. ined.. T. II. p. 351. Welcken Twiſt 
un Unwillen — unſe gedeputeerde Heren 
un Fruͤnde — entlifen un grüntlifen verſchle⸗ 
ten hebben. 

3. 
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3.) fi in jemands Gemuͤthsart ſchicken: einen, im 
Betrachtung feiner Schwachheit, mit Gedult bes 
handeln. S. die ste ‘Bedeutung von SLITEN. 
Man moot em verfliten, as he is: man mug. 
ihn fo nehmen, mie er ift: man muß fich im Lims 
gange nach feiner feltfamen Gemürhsart richten, 
und nicht mehr von ihm fordern, als fein Pleiner 
Verſtand zulaͤßt. Se verflitet em ad enen 
Darren: fie halten ihm für einen Narren, und, 
fhonen ihn deswegen. He ward vor unfloof 
derfleten: man hält ihn für unflug. Man fagt 
aber auch: He ward vor een eerlif Mann vers 
fleten: man haͤlt ihn für einen ehrlichen Mann. 

Half-fleten („), halb abgenuͤtzt, das nicht neu mehr 
if. R. 


iſt. 
Sletſam („), is Hamb. Slytſam, R. nachgebend, 
vertraͤglich, umgaͤnglich. 

Slete (m), 1.) Abnuͤtzung, das Verfchleiffen. R. An 
dem Stukke is nog keen Slete nog Breke an: 
an dem Stücke iſt feine dünne Stelle, vielmeniger 

-ein Bruch: es ift noch gar nicht abgenuͤtzt. Mar 
fagt es vornemlih vom Tuche, und von Kleir 
dungsſtuͤcken. Im Slete weien: gebraucht und 
abgenüßet werden. | 

2.) Verſchliß, Verkauf im Kleinen, Abſatz vor eis 

ner Waare. Im Holländ. ift [iyten im Kleinen 
verkaufen. De Ware is in godem Slete : 

die Waare gehe gut ob. Daar id feen Slet 

in: das will Niemand Laufen. He het daar 
goden Slete mit: er feßet viel davon ab. Auch 

im Scher;: de Mann het goden — 

men 
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ſinen Frouen: dem Mann ſterben die Frauen 
fleiſſig ab. 

3.) Unkoſten, ſo beym — abzuziehen ſind. 
S. Friſch im Woͤrterb. unter Schleiſſen. 
Ding-flete, und Ding-ſlitung. ©. SLITEN in 

der zten Bedeut. und unter Dina. 

‚ Uutflete, die Endfchaft, wodurch etwas als abgenuͤtzt 
nicht mehr gebraucht wird, oder fonft aus dem 
Gebrauche Fomme, In Uutflete famen; in 
defuetudinem venire. 

Slitfe, ein abgeriffener abgenüßter Lappe. Beym Frifch 
Schleiſſen. 

SLITTERN, die beiden vorn auffichenbe Hölzer, oder 
Hauptbaͤume, des Schlitten, woranf er rubet, 
und die die Erde berühren. Im A. ©. ift [li 
derian, fo wie im Engl. flide, in einigen Ge: 
genden flidder, gleiten: H. ſlidderen, [ledde- 
ren. Die Verwandfchaft diefer Wörter mit 
Slede, Schlitten, fichet ein jeder von fich ſelbſt. 

SLoDDe, 1.) ein Lumpe. Sonſt auch Sladde und 
Shhatte. ©. oben. Vielleicht ſteht auch Slun⸗ 
ne, welches unten vorkommt, mit dieſen in Ver: 
wandſchaft. Ole Slodden: alte Lumpen, zer: 
riſſene Kleider. 

2.) ein zerlumpter, ſchmutziger Menſch. Weil 
‚man aber gemeiniglich einem ſolchen nicht viel 
Munterfeit und Verſtand zutrauet, fo bedeutet 
Slodde aud einen faulen und dummen Men 
fhen. €. Slutt, und Slattern, ein fehmußis 
ges, garftiges Menſch. Daͤn. Slatte, Slutte. 
Hol, Sladde, Slodde, Sletfe, Slett: und 

ö von 
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von einer ſchmützigen Mannsperſon Slodder, 


el. Sladde, vir habitu et moribus madidis* 
ſliott, ſtumpf, dumm. Man vergleiche das E. 


Sloth, Traͤgheit, Faulheit: und unſer luddern, 
traͤg, faul ſeyn. 


Stodderig, Sludderig, zufammen gezogen Slurig, 


fehlotterig, faul, träge, ohme Lebhaftigkeit. Be⸗ 


Aſonders werden diefe Wörter, fo mie auch bey den 


Hollaͤndern, won der Nachläffigfeit in den Kleir 
dungen, amd von den Lebelftand derfelden, wenn 


ſie zu weit find, oder nicht feft an fißen, gebraucht, 
H. de Rock floddert hem om’t Lyf, Daber 


Slodder-broek, weite Pumphofen. Dat Peer) 


ſteit Flurig to; das Pferd ſteht unfuftig, träge, 


als wenn es Frank wäre. De Kleder fittet em 
fo fludderig (oder flurig ) um’t Lief: die 


2 Kleider ſchuͤtteln ihm auf dem Leibe. Diefes ſlu—⸗ 
rig muß wohl unterfchieden werden von flürig, 


wovon unten an feinem Orte, 


Sluddern, fluren, ſchlottern, los und welf bangen: 


it. traͤg ſeyn, nachläffig behandeln. Dieſer letz— | 
ten Bedeutung wegen glaubt der Hr. Prof. Bock 
Idiot. Pruff. daß eg von fihleudern, wegſchleu— 


bern, abſtamme. Allein diefer Gedanke ift ziem⸗ 


fih weg gefchlendert. . Auer ene Arbeid hen 
fluren : eine Arbeit obenhin thun, nachläffig treis 
ben, Unfer luddern kommt ziemlich damit über: 
ein. H. Tlodderen, 


‘Siudderjaan, und 
———— f ind Schimpfiwörter auf einen uns 
2b 


achtſamen 
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achtfamen ‚ nachläffigen Menfchen, ber fchlotterig 
einher gehet. ' | 


 SLöcke ©, unter SLUKEN. Ä 


SLÖMER, Schlemmer. Slömerije, Schlemmeren, 
Mann kann es füglich zu ſlimm, uͤberzwerch, 
ſchief, verkehrt, ſchlecht, bey den Frieſen ſlom. 
bringen. 5 
SLöre (os), Schleife, Schlinge an einem Band, 
die man wieder aufziehen fann : Noeud ceulant. 
Es gehoͤret vermuthlich zu flepen, fchleifen, tra- 
here. Und fo würde es fuͤglicher Slepe (*) 
gefehrieben werden müffen. In Sloͤpen fnuts 
ten: ſolche Schlingen in einem Band machen. 
De Slöye is in enen Knutten tagen = die 
Schleife ift in einen ſchwer aufjulöfenden Knoten 
zu gezogen, oder verwickelt 
Slöpen, eine Schleife machen: einen Knoten ſchuͤrzen, 
den man wieder los ziehen kann. To floͤpen, 
mit ſolchen Schleifen zu binden. | 
SLOPEN, ſchleifen, von einander reiffen, zerbrechen. 
Wir brauchen es nur von Schiffen. H. ſloo- 
pen, Gen Schip flopen: ein altes unbrauch⸗ 
bares Schiff aus einander nehmen, von einander 
ſchlagen; um das Holz und Eifen anderwerts zu 
nußen. Man bringe es zu flepen, fehleppen, 
jiehen: weil die Bohlen und Dielen eines Schif⸗ 
fes, das man zerlegt, an die Seite geſchleppet 
werben. 
SLöPEN-DRIVER. ©, Slepen- driver, unter 
.  SLEPEN. 
SLorp, ein derber Einſchnitt in eine Sache, beſon⸗ 
ders 
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dere ins Fleiſch: eine tiefe Wunde, S. He het 
ſik een Slopp in de Hand fneden: er bat fi 
eine tiefe Wunde in die Hand gefchnitten, Gen 

groot Stopp in den Kopp fallen; vom Fall 
ein groſſes Loc) im Kopfe bekommen, 

SLöREN., G,SLÜrEN. 

Sror und Siötel. ©. unter Eiern Diek- flot, 
©. unter DIEX. 

SLoor, in unfern Marfchländern, und in Oſtfries— | 
land, ein Graben, foſſa. Es wird vermurhlich 
yon f futen, fchlieffen, in Imperf. if floot, feyn; 
weil durch die Graben Die Wiefen und Hecker ein: ' 
gefchloffen werden, Die Holländer fagen auch 
Sloot. 

Rien- floot, ‚und Ring-floot, ein Graben zwifhen 
dem Deiche, oder dem Wege unter bemfelben, und 
dem fande. Berg. RExEN. 

Sloten, Slöten (os), einen Graben ausmerfen. 

Affloten, abgraben, durd einen Graben abfondern. 

Befloten, mit einem Graben einfchlieffen. Sand bes 
Fluten: ein Stüc Landes begraben, einen Gras 
ben um ein Land ziehen. Oſtfrieſ. fandr. 2%. 
268 Kap. We Lant wil bejloeten lasten, und 
de tegen oeme belandet, is nicht willich tho 
graeven, und de ander leth den Sloet to bey 
den Behoeff maeken: fo foelen fe — to 


gelieke den Sloet betaelen, eder ſuͤlveſt gra⸗ 
ven. 

Up flöten, einen Graben aufs neue auswerfen, oder 
reinigen. 


Bro, ſchlau, ing, verfihlagen, verſchmitzt. E. 
Hbb 2 i 


lie, 
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Flie, Ily. Schw. flug. Isl. — Man 
"vergl. das A. €. ſlith, ofher, berrüglich, 'lubri- 
cus, fallax. | 

Slouke, eine Verſchmitzte.  "Fis ene luͤtje Slouke: 

es ift ein Eleines nafeweifes, oder Fluges Maͤd⸗ 

chen, das auf alles achtet. Zu einem, : der fich 

klug duͤnket, fage man im Spott: du bift Slou—⸗ 

fen ör Söne: du biſt der kluge Sohn einer Flur 
| gen Mutter: die Klugheit ift Dir angeboren. 

Sru, Sluwe, 1.) die Hilfe, Schote: die grüne 

Schale, worin gemwiffe Früchte figen, als Nuͤſſe, 

Bohnen, Erbfen u. a. In Preufien ſagt man 
Schlaube. So auch im Frofhmäuf, 2 B. 6 
Th. ı Kap. 

Od'r wolt den Nußkern ſelber eſſen, 

Den G'lehrten die Schlauben zu meſſen. 
H. Sloelter. Der erfte und Hauptbegriff diefes 
Wortes fcheint Decke, Bedecfung zu feyn. Denn 
in Kiliani Dufflaei Etymol. finder man die alten 
niederländifchen Wörter Slooue, velum, teg- 
‘men, exuvie. Slooue, Slooffen, follicu- 
lus, lobus. Slooue, oft Sloofken ver 
Mannelichend, preputium, tegumen bala- 
ni, Sloouen, velare, tegere, operire. De 
Möte wilt nog nig uut der Stu: die grüne 
Schale will, wegen Unreife, fich a nicht von 
den Nuͤſſen abfondern. 

3.) Man braucht dieg Wort auch in m Redensart: 
fo wirt ad con Slu: ſchloßweiß, fo weiß, wie 
der Schnee. He het Täne im Munde, as een 
Slu ſo witt: er * Zaͤhne im Munde, die ſo 

weiß 
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weiß find, als Elfenbein.’ Wir wiffen: nicht, 
was diefes Wort in diefer‘ Bedeutung eigentlich 
fagen will. Vielleicht Schloſſe, — 

Siu-witt, ſchloßweiß, hagelweiß. 

SLUBBERN. ©, unter SLABBEN. 

SLUDDERN, und Sludderig. ©. unter SLoppe, 

SLUDERN, plaudern. Sluderhaftig, plauderhaf: 
‚tig.  Sluder-föge, Plaudermeße, In Ham⸗ 
burg. R. 

SLuF, unordentlich, nachläffig, unachtfam, träge, Es 
ift in Osnabrück üblich. S. Wir brauchen lieber 

die folgg. flufferig, fluffern, ſluffig. A. ©. 
flaew, flaw, 'fleaw. €. flow, träge. Fraͤnk. 

" Sleeuw. Sfloef. Hieher gebörer auch das 
E. floven, unreinlich. Daͤn. flaef,. ftumpf, 
dumm u. a. m. S. Jun. Etym. unter Sloven 
und Slow. Cs ift daſſelbe mit unferm. Sleef in 
der aten Bedeut. 

Sluflen, und Slufſern, nachlaͤfſig ſeyn. A. S. fla- 
wan. He fluffert daraver hen: er thut die 
Arbeit nur obenhin und nachläffig: it. er bemerkt 
es nicht aus. Machläffigfeit. 

Averiluffen, Oeverfluffen, ift im Ditmarſiſchen, in 
der Gefchwindigkeit ein Stuͤck Zeuges über den 
$eib werfen, Zieglers Id. Ditm. Es geböret 
aber diefes Wort zu ſlupen, fchlupfen, lie | 

| u heist eben dafeldft, die Kleider nicht fchorfen, 

| fie bald verderben. H 

Verfluflern, vernachläffigen, durch Unachtſamkeit ver: 
derben laſſen. 

Sluflerig, Sluſſern, und Sluffig, — bey uns 
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daffelbe, was das obige fluf, Ken f luffern 

Minsk: ein Menſch, der auf feine Sachen nicht 

Acht gibt. 

| Slufferkeit. Sluffernheit, Nachlaͤſſi igkeit, Unachtſam⸗ 
keit: oſcitantia, inadvertentia. 

SLUFFEN, nom. alte verſchliſſene Pantoffeln: alte 
Schuhe mit nieder getretenem oder abgefchnittenem 
Ferſenleder. Sonſt auch Slarren. Kilian : 
Slope, crepida trita: fonft auch Slof, Engl. 
Slipper, Pantoffel, % ©, Slebe-fcoh, Alle 
dieſe Wörter find vermuthlich mit flepen, ſchle⸗⸗ 

. pen, verwandt. 

Sluffen, verb. alte Schuße ober Pantoffeln mit dem 
Fuͤſſen an der Erde fort fchleppen. H. floffen, 

SLUGTER, 1.) ein Haufen, ſtrues. 

2.) das Wehrholz an den Wegen. Am Hannöv. 
3.) ein Graben, fofla, 

Slugtern, Up flugtern, 1.) in Haufen legen. 

2.) geſchwind auf ſchieſſen, hoch und duͤnne auf 
wachſen. Wir ſagen auch up ſlukkern. 

SLUKEN, ſchlucken, glutire. R. Soll. ſlocken. 

Schw. ſluka. Daͤn. fluger. A. ©. Sloca, 
ein Biſſen, Brocken, ſo viel man auf ein Mahl 
hinunter ſchlucken kann. He fluft, as wen he 
hangen ſchall: er frißt, als wenn er die Heu⸗ 

N kersmahlzeit thäte: er verfchlingt das Effen begie: 

rig und geſchwind. Sluuk mi nig in: friß 
mic nicht: pflegt man zu jemand zu fagen, von 
dem man Heftig und mit Ungeftüm angefahren 
wird, Daal flufen, hendaal ſluken, hinab 

ſchlucken, 
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ſchlucken, Hinunter fchlingen. Ik floof, ich 
ſchluckte. Slaken, gefchlucker. | 

Befluken, 1.) in den Schlund bringen;, verfehlucfen, 

alles weg freſſen. » He will alles alleen beſ lu⸗ 

fen; er will alles allein verfchlingen : er will al; 
len Vortheil allein an fich ziehen. R. 

.2.) Enen beflufen, einem das Effen oder Trinken, 

durch Gefrefjigkeit, vor dem Munde weg zebren. 


He het mi beflafen : er hat wenig oder nichts 


für mid) in der Schüffel gelaffen. 
Verfluken, verſchlucken. De Roͤre fan dat Water 
nig verflufen : die Röhre kann die Menge Waf 


fers nicht in geböriger Zeit abflkren , ohne daß | 


etwas tiber oder vorben fließ. Dat Wenen vers 
flufen : die Thränen zurück halten, doch fo, daß 
| das Schluchfen gehört wird, 

Verflaken, adj. u. adv. hört man zuweilen für, ge 
fteffig, vorax, edax, voraciter. Gen verjlas 
fen Keerl : ein gefreffiger Kerl. Dat fut fo 
verflafen uut : das läßt fo gefreffig. 

Slök, Slöke (c4), 1.) der Schlund, die Kehle: it. 


das Vermögen zu ſchlucken. Sonft au Sluke. 


Chytr. nomencl. Sax, palearia, de Hud vor 
dem Sloͤke. nen goden SIöf hebben : . gut 
ſchlucken koͤnnen: einen weiten Schlund ‚ba: 
ben. 

2.) ein Schmaus, den ein Schmaroger auffucht oder 
finder. He het daar finen Sloͤk: er geht das 
bin, weil er dafelbft gemeiniglich einen freien 
Trunk, oder eine Mahlzeit finde. nen Sloͤ⸗ 
ke halen:: ſich einftellen, oder hingehen zu ſchma⸗ 

2564 sogen. 


846 Su0vVXx. 


rotzen. Daar het he enen goden Sloͤke funs 
den : das iſt da fir ihm ein rechtes Freſſen. Dat 
deit he man des goden Sloͤks wegen : das thut 
er nur, weil er daben eine.freie Zeche hat. 
Sioks, Sluks, ein geiziger Schlucker, Schlinget, Biel 
ftaß : homo gulofus. St. in Sluks. 
Slökifch, Slöksk ,„ hungerfrefflg, begierig nach einer 
Zche oder einem Schmaufe ſchmarotzeriſch. R. 
De Katte is flöfsf: die Kage frißt alles auf, 
was fie findet; die Kage ift diebiſch. Een ſloͤksk 
Minsk: eiter, der ſich allenthalben zu Gafte BR 
thiget, eine.freie Zeche fucht. 
Siökifchheit, Slökskheit, Freßbegierde, Schmarotze⸗ 
—— 
Sluke, der Schlund, gula. of hebbe 't up der 
Slufen : oder, idt ligt mi up der Sluken: 
der Schlund , oder die Mandeln find mir — 
len. 
Sluuk-hals, ein Vielftaß. R. 
Sluuk-ſpekk, der Spottname eines Menſchen, der 
groſſe Brocken hinunter ſchlingen kann. S. 
Sluk-up. ©. Snuk-up, unter SnukkEn. 
Slukken, ſchluckſen. Sonft fnuffen. 
Slukker, Schlucer, Freſſer, Schmaroger. 
SLUKK, niedergefchlagen,, traurig. In Stade, Biel 
leicht von dem vorhergehenden ſlukken. Ik heb⸗ 
be em kortens ſo ſlukk nig ſeen: ich habe ihn 
in geraumer Zeit ſo niedergeſchlagen nicht geſehen. 
As he dat hoͤrede, do wurd he heel ſlukk: ats 
er hoͤrete, wurde er * Penn 
LUK- 
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SLUK-WARM, ———— Im Hannde. luk⸗ 


warm. 
SLUKKERN, ſe ſchwanken. Wu ſagen — f laffern. 
| In Hamburg flunfern. K. Das Stammwort 


f. oben in SLakk.: E. flacken , fchlaff wer 


den. De Braden fluffert am Spete: ver 
Braten ſchwanket, fißt nicht feft, am Spirffe. 

Up flukkern, hoch, aber nur ſchwach und duͤnne, dauf 
ſchieſſen. Man braucht es vornemlih von Pflan; 
gen, die ſtark in die Höhe twachfen und deswer 
gen. bey der geringften Bewegung fchwanfen. 
Partie. upflufferd : ats, upflukkerden Kool: 
geil aufgewachfener Kohl, von hoben aber din: 
nen und wantenden Struͤnken. Gen upfluß 
ferden Junge: ein lang SR! RR 
ger Knabe, 


Sour, ein Zufall, ungefaͤhrer Gluͤckefall, den man 


nicht vermutpet. Dän. Slumpe-Lykke, R. und 
Ss. Spt fchall een Slump weſen tes wird 
ein kaum zu boffendes Glück fenn, wenn es ges 
ſchiehet. Idt is een Slump : es gluͤckt son uns 
gefähr. Up'n Slump fopen : auf ein Gerar 


thewohl faufen : d. i. fo, daß man die eigentliche 


Duantität, Güte, oder den Werth deſſen, das 
man fauft, nicht weiß. Man moot:nifs up’n 
—Slump wagen : min muß nichts aufein Gera⸗ 
thewohl, u ein zufälliges Sin, blindlings wa⸗ 
gen. | 
Rump-flump. e. im Buchſt. R. 
Slumpen, ungefähr und — Weiſe zu treffen, 
| 2bb:5 von 


An 


848 Sum, SLuN. 


on ungefähr gelingen. Daͤn. at ſlumpe til. R. 
Idt ſlumpet wol ins: es gluͤcket wol einmahl. 

Slumps, -in Stade auch Slumpsk, ‘adv. 1.) von un; 

gefähr, wider Hoffen, zu gutem Gluͤck. Daar 
bin if fo flumps an kamen: da bin id) — 
einen gluͤcklichen Zufall, ganz von ungefähr, 
gefommen. 

2.) adj. und adv. unvorfi chtig, anbedachtſam. Ei⸗ 
gentlich wird es gebraucht von einem, der ohne 
Vorſitht handelt, und alles auf ein blindes Gluͤck 

an kommen läßt. He kam daar fo ſlumpsk mit 
heruut: er redete es unbedachtſam heraus. 
Junge is flumpsf : der Junge iſt unbeſonnen. 

Siump-fchöte, ein Schuß, der von ungefähr das Ziel 
trifft: eine Handlung, die auf ein Gerathewohl 
unternommen wird, und glücklicher Weife gelingt. 

Siump-flag, ein Zufall, ein ungefähres Gluͤck. Ci 
gentlich, ein Schlag , der von ungefähr trifft. 
Dat was fo een Slump⸗ ſ lag: das gluͤckte ein⸗ 
mahl fo. Laat idt nig upn Slump⸗ſlag an 

kamen: laß es nicht auf den blinden Zufall an 
treiben. Daher 

Slump-fläger, welches man in. Hamburg braucht, 

‚ein Menfch, der ohne Vorficht alles auf ein Ge: 

tathewohl ankommen läßt, der blind und unbe: 

dachtſam zuplaget.. Man ſagt auch dafelbft, in 
dieſer Bedeutung, Slumpen; fleef. R. 

. Slumps-wife, adv. durch einen gluͤcklichen Zufall, 
von ungefähr, 

Srünxıs, ſchleunig 

SLUNKERN, wackeln, ſchwanken , ſchlenkern. R. 


S. SLUKKERN, Slunken- ° 
\ 
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Siunken-fleef. S. unter SLEer. | 

Slunker-flede. S. Sienker-flede, unter SLEDE. 

SLÜNnNnkE, im Hanndv, hungrig. Uut me ver; 
hungert. 

SLUNNnen, in Hamburg Slunten, —— — 
H. ſluns, loſe, ſchlotterig. K. Daher 
Sluntje, ein nachlaͤſſiges, ſchmutziges Weibsbild. R. | 

E. Slutt. 

Sluntern, im Hanndv. unachtfam, nachläffig Gandefi. 
Slunterig, unachtſam, nachlaͤſſig. Slunter- 
Matz, ein unachtfamer Menſch. et Wörter 
ftammen eben daßer. 

Stunz, ein lofer Vogel. Im Hannde.. 

Scuop, Slupe, ein Pleiner ſchnell gehender Mache, 
ein Beifchifflein. E. Shallop. H. Sloep. Fr. 
Chaloupe. Ohne Zweifel von dem folg. ſlupen. 

SLUPEN, ſchlupfen, ſchliefen. S. oben SLırEm. 

Sluup-handel, Schleichhandel: Handel mit verbote⸗ 
nen Waaren, welche verſtohlner Weiſe einge 

| bracht werden. 

Sluup-hore, eben fo, als Gluup-hore,. 

Siuup-lok, oder Sluup-winkel, Schlupfminfel, ° 

Sluup-fand, Triebfand, in welchen man hinein finfet; 
Man nennet ipn auch Loopsfand, Quell⸗ſand 
und Suug⸗ſand. H. Sluyp-fand. 

Srür, ein Gefchleppe, Reihe, Folge, Proceffions 
Im Hannöv. Vermuthlich von dem folg. flüren. 

SLüren, in Hamburg flören, Iüderlich verfchleiffen, 
unachtfam vertragen , z. E. die Kleider ; nachläf 
fig mit den Kleidern, und überhaupt mit allen feis 
nen Sachen, umgeben, In Osnabruͤck, die Kleis 

der 
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N ber nachfchleppen, S. welches die erfte Bedeutung 
ſeyn kann. E. flur, flurry, befledfen, ſchmutzig 
machen. H. [looren, fleuren,. nad) fchleppen, 
fehfeppen laſſen. Sloore, Sloorken, eine nach 
läffige,, ſchmutzige De. = Jun. etym. v. 
Slorie, fordidare::: 

* — ſeine Sachen, beſonders Kleidungen, 

nachlaͤſſiger Weiſe verſchleiſſen, und 


En verderben laſſen. 


Slürig,- nadhläffig in feinen Sachen, beſonders in ſei⸗ 
ner Kleidung, wenn man unbekuͤmmert iſt, ob ſie 
wohl anliege oder nicht, rein oder ſchmutzig, ganz 
oder zerlapper ſey. Je ſluͤriger je fwiriger.: je 
nachläffiger je anftändiger : forma viros negledta 

decet. Es ift diefes ein Spruͤchwort, welches 

eine ftarfe Einfchränfung leider, umd welches man 

dem gezwungenen Weſen nicht nur eines fteifen 

- Spießbürgers „ fondern. auch eines gepußten 

Stutzers, entgegen feßt. Die Holländer fagen 
floorig, floordig. 

Slür-koop, ein wohlfeiler Kauf oder Preis. Im Han⸗ 

nö. 

Slir-pilz, ein nachläffiger Menfch : der feine Kleider 
nicht fchonet, oder dem es gleich viel ift, ob fie 
reinlich und ganz find oder nicht eigentlich, eis 

- ner der feinen Pelz weder nett noch ganz hält. 

SLUREN; und Slurig. S. Sludderen, Slodderig, 
Sludderig, unter SLODDB. 

Sıuur -FUUST, die linfe Hand. Imgl. einer der 
Unks iſt. Vielleicht von I — ſlurig, nach⸗ 

| laͤſſig, 
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anf ig, ohne tebhaftigfeit; weil einer, der linfs 
iſt, das Anſehen hat, als wenn er Bi Arbeit 
nachläffig but. 4 

SLIIRREN ift daffelbe- mit Glan. 

Srüsse, Schleuſe. E. Sluce. 9. Sluys. Fr. Eſclu- 
ſe, Ecluſe. == Siufs. Lat. barb.:clufa, 
ſcluſa. Alle diefe Wörter find alfo aus dem Lat, 
exchifa oder feclufa , ausgefchloffen , abgefonz 
dert ; weil das Waſſer durch die Schleufen ausges 
fehloffen wird vom Lande. — 

Slus· enigung ift eben daſſelbe, was Siel⸗ ‚acht. 
unter STEL. 

SLusken. ©. SLARREN. | " 

SLUTEN, füliefien. H. fluyten. Schw. ſluta. 
Cambr. achludd. Arm. clofa, 3%. S. celyfan. 
E. clofe. Hr. Wachter will, diefe Wörter waͤ⸗ 

von aus dem Ör, zAsıcar, vAsıdouv , nAncew (daher 

auch die fat. claudere, cludere), mit Borfegung 

des ſ. Dan mwütde man, des MWohlflangs 

oder der leichtern Ausfprache wegen , ſluten, 

fchlieffen, fagen anftatt des urfprünglichern ſklu⸗ 

ten, fflieffen. - Ik floor, ich ſchloß. Sla—⸗ 

ten, gefchloffen. Een flaten Keller : ein klei⸗ 

ner abgefonderter Keller für die angreiflichen Waa⸗ 

ven, den man fchlieffen kann. De Sloͤtel flut 

daar nig to : man fann es mit dem Gchlüffel 

nicht auffchliefien. Ä i 
‚Slaten, ein Thuͤrriegel. S. oben befonders. 

Slot, 1.) Schloß, fera. In den Abänderungen wird 

das o in a verändert : des Slates: des Schlof: 

fes. Alles im Slate hebben: alle feine Sacen 


ver⸗ 
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verſchlieſſen, oder verſchloſſen halten. In Der 
mehrern Zahl fagt man, Slate, Slaͤte, und 
Slöte (on) , Schloͤſſer. 
2.) eine Feſtung, ein befeſtigter Ort, oder Haus: 
axx, caſtrum, palatium, ſedes dominica. 
3.). Gefaͤngniß. Uut der Stadt Sloͤte laten: 
aus dem Gefängniß der Stadt entlaſſen. Ä 

Siötel ( or), Schlüfel. Naflötel, Nachfchläffer, 
ein geheimer Schlüffel. Een Bund Slötel : 
einige zufammen gebundene Schlüffel. 

Uutflötel, der Auffchluß oder die Auskunft einer Sache, 
die Entwicfelung , das Hauptwerk, fo zur Ent 
wickelung einer Sache diene. ‘Dat is de Liuts 
flötel van der Safe: Hierauf beruhet die Muss 

kunft der Sache : das gibt den Ausfchlag. 

Slötel-buffe, Schlüffelbüchfe : ein Schlüffel mit einem 

Zuͤndloche, womit die Knaben fchieffen. 

Slüter, überhaupt einer, der da ſchließt; befonders in 
einigen Aemtern auf dein Lande, der Gewaltsdie 
ner, der die Verbrecher einfchliept. 

Sluuthaftig, fchloßfeft, das man zufchliefen kann. 
Renner J. 1532. Folgende wurd de. Natel wed⸗ 
der fluthafftig gemafet, und de Grave, de tho 
gedicket waß, wurd wedder — 
©. NATEL. 

Befluut, Beſchluß. 

. Siuut-geld, Schließgeld. 
Sluut-korf, ein Korb mit einem Deckel, ben man mil 
einem Hangſchloß verfchlieffen Fan. - 

Sma, Smade, Smäde, Sme&, adj. u. adv. vetächt: 


lich, in einer thaͤtlichen Bedeutung ; eckel, ftolj: 
faftidio- 
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3 . Faftidiofus, - Sma iſt das eigentliche Stamm: 
wort, welches vor Zeiten; Fein, : gering, ſchlecht 
bedeutete, und in den norbifchen Sprachen in zu: 
ſammen gefegten Wörter vorkommt. Beym Des 

relius Smakongar, reguli, vafalli: $Smalaund, 
eine Beine Provinz . So auch Smawäringe, ge 
singe Waare. S. Warhter. in Schma... Daher 

nicht nur die folge. Smade, ſmaͤlik ꝛc. ſon⸗ 

dern auch ſmal, ſchmal. Ene ſmee Mine ma⸗ 
ken, oder fimee uutfeen : eine verachtende, ftols 
ze Miene machen, Daar is em veel to — to: 
das duͤnket ihm viel zu ſchlecht. 

Smade, fubſt. Schmach. Smaad, Smade: ifo vers 
murblich aus dem — Smaheit jufammen 
gezogen, ' 

Verfmaden, ı. verſchmaͤhen verachten. R.: Hol. 
verfmaeden. In Osnabr. fagt man auch ſma⸗ 
den, verfhmähen, und fmadden , verläumden, 
laͤſtern. S. He verfmader nifs, as Stöfe un 
Släge ; er nimmt mit allem vorlieb, wenn es 
auch noch fo ſchlecht ift. De 't Tütje verfmadet, | 
frigt dat grote nig : wer das Kleine verſchmaͤhet, 
der wird mit dem Groͤſſern verfchonet bleiben: man 
muß befcheiden fen, und nicht gleich im Anfang 
nach den anfehnlichften und einträglichften Aem⸗ 
teen fireben. Gen verfmaded- Gericht : eine 
Sungfer, welche Niemand zu heurathen begehrt. 

2.) Bey unfern Vorfahren war verſmaden auch fo 
viel als: fich zu Hohne ziehen. Sie fagten naͤm⸗ 
lich: Dat verfmadet mais das gereicht mir zum 

ne, | Schimpf. 
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Smapi Smac. 


angeführt in dem W. Disteren, 


Smaheit, oder mit einem flarfen Hauch Smächeit, 


Schmach. ‚Esifunffer Gebrauch. Renner un⸗ 
ter dem J. 1464. Welches uns tho groten 


Schaden, Schmaheit und Hoene gerekent. 
Herjogth. Brem. u. Verd. 6. Samml. 164 ©. 


Dar underwele (bisweilen) —— Blotftortir 


ge van. fumpt, unde ander Hohn unde 


4 


Schmachadt. Welches ein offenbarer Druck 


oder Schreibfehler. iſt, anftatt Schmacheidt. 
Smäik, Smelik , ſchmaͤhlich, veraͤchtlich, "gering, 
ſchlecht. Een imälifen Bott doon: gar zu 


wenig bieten : womit man gleichfan den Verkaͤu⸗ 
fer fhmäplich begegnet oder fehimpft. Ce fut 
fmelif uut: fie macht eine vornehme und ecfele 


‚ Miene : ſie wirft einen ſtolzen — verachtenden 


Blick herab. 


ine RN, luͤderlich fchreiben, das dein befchmie: 


ven. Es brauchen auch die Hochdeutfchen dies 
Wort. Es gehdrer zu fmitten, befudeln, ©, 
unten. 


‚Smadder - Grestje ‚„ ein Mädchen, oder eine jede 


Frauensperfon ‚ die ſich beſchmutzt, oder unreins 
lich hält. 


:SMAGTEN, 1.) ſchiaachten, languere, — 


Wir brauchen es aber beſonders, ohne andern Zu⸗ 
-faß, anſtatt hungern, dürften. Wachter leitet 
es her von ſchmaͤhen, klein, gering machen, te- 


nmuare, als von welchem das Mittelwort ſchmacht, 


tenuis factus, heiſſen koͤnnte: Friſch aber im 
Woͤrterb. 
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Woͤrterb. vom fat. maceo, mager fen, mit 
Vorfeßung des f. He let em ſiagten: er laͤßt 
ihn hungern. 

2) Die Alten brauchten es auch in einer wuͤrkenden 
Bedeutung, für: verhungern laſſen, durch Hunz. 
ger tödten. Renner 3. 1518. De fchloegen 
fe alle doht, up einen fryen veligen Dage. 
Den Dohmededen groven (begruben) fe up 
den Kerfhoff, de andern upt Feldt. Den Dros 
ften ſchmachteden fe doht , den he lagh etlicke 
Dage verwundet, dat de Mavden in finen 
Wunden begunden. tho gahnde, und hadde 
van Hunger de Schuldern, fo wiht he de lan⸗ 
gen fonde, af gegeten. 

Befmagten, durch Hungern erfpahren : feinem Mun: 
de entziehen, um etwas zu erfpahren. Von eis 
nem Knaufer ſagt man: wen he ing gaftereret, 
dat beimagtet he wedder: wenn er einmahl eine 
Gaſterey hält‘, fo erfeßt er hernach den Aufwand 
wieder durch Hungern. 

Smagte, das Berbungern, Verſchmachten, Hungers: 
nord, ultima fames. Renner J. 1315, 1316. 
In demfulven Jahr fturven veele Luͤde van 
Hunger und Schmachte. 

Smagtig, thmächrig , mager. it. hungrig, Een 
fmagtigen Junge: ein magerer Jüngling, voR 

ſchwaͤchlichem Anfepen. So fmagtig ad een 
Wulf: fo hungrig, als ein ausgehungerter Wolf, 
Gen [magtigen Deef: ein niederträchtiger Hun⸗ 
—— »Dis hier in der fmagtigen Harbar⸗ 

Jii ge: 
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ge: bier ift lauter Armuth: hier iſt nichts zu beiſe 
ſen noch zu brechen. 

Smagt-brink, S. unter BRiNx. 

Smagt-hals, und 2 

Smagt-lapp, ein armer Hungerleider: ein hungriger, 
magerer Menſch. S 

Smagt-reme, ein breiter Rieme, den Fubrleute und 
Meiter, oder auch andere, denen der Bauch Teer 
ift, fih umgürten, damit der Unterleib fefte 
ſitze. S. 

SMmaxk, Smakk-fchip, eine Barfe von etwa 50 bis 
go Laft, mit einer Gaffelmaft, und mit einem 
zwiefachen Barg; Hohe. R. H. und E, au 
Smack, %. S. Snacca. Isl. Sneckia, 

'SMAKK, Geſchmack. U. S. Smæc. E. Smack. 9. 
und Schw. Smaak. Dän. Smag. Fraͤnk. Smas 
cho. Auch Luther braucht Schmad für Ges 
ſchmack, 28. Mof. XVI. 31. Zweifels ohne 
ift dieß Wort von dem Schall des Mundes bey 
dem Schmecken gebildet. De Soppe het nig 
Klakk nog Smakk, fagt man von einer uns 
ſchmackhaften Suppe. Ik kreeg daar even ben 
Smakk van: ich befam es nur eben zu ſchmecken. 

Affmakk, und | 

Bifmakk, ein unangenehmer Nebenſchmack. 

Nafmakk, Nachſchmack. 

Vorfmakk, Vorſchmack. 

Wolfmakk, h, Wohlſchmack. Wolſmakt bringt Un⸗ 
gema 

Smakklik, adj. und adv. ſchmackhaftig, wohlſchmek⸗ 
rend, appetitlich. H. ſmaakelyk. ’T i8 recht 
| ſmafk⸗ 
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fmafflif: es iſt ſehr ſchmackhaft, es erwecket die. 
Luft zum Eſſen. Ene ſmakklike Maaltied: eine 
wohlſchmeckende Mahlzeit. He kan ſo 
ſmakklik eten: er kann ſo appetitlich eſſen. 

Smakken, und Smakfen, 1.) ſchmatzen: einen Schall 
mit dem Munde geben, als wenn man etivas ſorg⸗ 
fältig ſchmecket und prüfet. | 

2.) mit einem Schmaß füffen. Auch bey den Enge 
ländern heißt Smack und Smick - fmack ein ſchma⸗ 
Bender Kuß, ein Schmäßchen. 

Smekken, fihmecfen: fapere, und guftare. A. S. 
fmaeccan. €, fmack,. 9. fmaaken. Schw. 
fmaka. Isl. fmacka, Dän. fmager. Junius 
wird fich irten, ‚wenn er das A. ©. fmaeccan von 
fmeagan, betrachten, erwägen, ableiter; da 
Diefes vielmehr von jenem abſtammet. Da diefes 
Zeitwort von Smakk herkommt, und die ans 
geführten verwandten das a behalten, fo müßte 
‚man billig fmäffen fprechen und fchreiben. Aber 
der Gebrauch hat oft auch feinen Eigenfinn. Man 
moot nig alle Möfe jmeffen: oder, de alle 
Möfe fmeffen-will, ward vafen bedragen: 
man muß nicht alles ſchmecken wollen: man muß 

nicht allzu neugierig ſeyn. | 

Misfmekken, nicht ſchmecken, übel ſchmecken, einen 
toiderlihen Geſchmack haben, ſchmacklos feyn. 
Steffens hiſt. und Diplomat. Abhandl. ©. 160, 
Alſo ſprickt de Lerer funte Gregorius: we Go⸗ 
des Gheiftes ſmecket, deme misſmecket alle 
Leuflicheyt: wer des Geiſtes Gottes ſchmecket, 
fuͤr dem iſt alle Lieblichkeit ſchmacklos. 

Jii 2 Smikke, 
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Smikke, im Hanndv, ein Probebiffen, Schnißlein. 

Smikken, Likker-fmikken, ift eben dafelbft, bey 

| Pleinen Stücken eſſen, ſchleckern. 

' Smukken, fagt-man * anſtatt Smakken, mit einem 
Schmatz kuͤſſen. R. 

Smuk-hand, Kußhand: Oberſaͤchſ. Patſchhaͤndchen. 

R. Kleine Kinder pflegt man zu belehren, wenn 
man fie gewöhnen will Die rechte Hand zu gebraus 
hen, die linfe Hand fen die aisfe Hand, oder 
Sluur⸗fuuſt, die rechte aber fey die Smuk⸗ 
hand. Alsdan aber koͤnnte man Smufshand 
von ſmuk, fehön, ableiten. S. unten Suur. 

Smar, ſchmal, nicht breit. it, Elein, gering. A. ©. 
{mall, fmzell. €. fmall. H. fmal. st. fmal, 
Das Stammmwort ift das oben angeführte Sma. 
Smal biten: und Smale Beten eten: Hun⸗ 
ger und Kummer leiden. 

Smaal-hans, ein Geizhals, ein Knaufer, bey wel: 
chem man Hunger leider Hier id Gmaak 
Hans Köfensmefter: Hier iſt die Küche, die 
Tafel, armfelig beftellet. 

Smaal-tegen, ber Zehnde vom Vieh. ©. unter 
TEGEN. | 

Smären. ©. SmELENm 

SMARRE, und das Verfleinerungsmwort davon, 

Smarl, eine Narbe von einem Hieb oder Schnitt, eine 
groffe Schramme, Strieme. He het een 
Smarl aver de Bakken Fregen: er bat einen 
Hieb über das Geficht befommen. 

SMART, Echmer. A. S. Smeorte. €, Smart. 
Schw. Smärta. Dän. und 2 Smerte. Sprw. 

Vergeten 


* 
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Dergeten is de Smart, luſtig i8 mien Hart: 


der Schmerz ift überftanden und vergeffen, und _ 


ich bin froh. Wir brauchen es auch wol als ein 
adverb. in der Redensart: dat geit mi fmart af: 
der Verluſt diefer Sache ſchmerzet mich: ich ver: 

liere es fehr ungern. | 

SMmAaASKEn, bereitete Laͤmmerfelle mit der Wolle, wel; 
che als Pelzwerk, zu Futter, gebraucht werden. 

Smätse. ©. SmeErtsk, 

Smepe, Smede, ©.Sma. 

SmEDENn, Smeen (»), ſchmieden. A. ©. 
fmithian: und dieß von ſmitan, ſchmeiſſen, 
ſchlagen, klopfen. Toſamen fmeden: zufammen 
ſchweiſſen, conferruminare; wird auch wol im 
Spaß von der ‚priefterlichen Kopulation gebraucht. 

Befmeden, mit Eifen beſchlagen. Ene beijmedede 
Kifte: eine Kifte mit einem eifernen Befchlag. 


Smede, Schmiede, officina ferraria. %. ©. Smith- 


the, €. Smidy, Smithy. Schw. Smidia. 

Smid, ein Schmied. A. ©. und E. Smith. Schw, 
und Dän. Smed. 9. Smid. Sn den Abandes 
rungen diefes Worts kommt das e wieder zum 
Vorfchein. Im Scherz fegt man Smedes Dogs 
ter für, ein Schloß, in.der Redensart: daar is 
Smedes Dogter voͤr: die Thüre ift verfchlef: 
fen. Eten ad een Smid: eine flarfe Mahlzeit 

Ä thun. 

Smede-klokke wird in Bremen die Glocke in Ansgarii 
Thurm genannt, welche von den Schmieden um 
7 Uhr des Abends, wan fie mit der Arbeit aufhoͤ⸗ 
ven, geläutet wird. er | | 


Jii3 Smede-knegt. 


—E 
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Smede-knegt, Schmiebefnedt. 

Smede-köle, Steinfohfen, deren ſich die Schmiede 
bedienen. 

SMEKEN (s), fhmeicheln, fchmeichelhaft bitten, fle 
ben. H. fmeeken. Daher ift das Hochdeut⸗ 

ſche fehmeicheln: welches alfo unrecht ſchmaͤu⸗ 
cheln, als wenn es von Schmauch fäme, ge 
fehrieben und ausgefprochen wird, wie die Gott: 
fhedifhe Schule, doch ohne Nachahmer, thut. 
©. Richey. Man vergleiche das Hochdeutfche 
ſchmiegen. Wein. de Bob, ı B. 8 Kap. 

Em halp wedder jchelden edder fmefen: 
ihm halfen weder böfe noch gute ci weder 
drohen noch bitten. 

SMEKKEN. ©. unter Smaxk. 

SMELEN (»), ſchmauchen: langfam Örennen, und 
durch den dicken Rauch einen unangenehmen Ge: 
ruch geben. Es wird entweder von feuchten Din: 
gen, oder folchen, die im Brennen feine Flamme 
geben, als Wollenzeug u. d. g. gebraucht. Man 
kann es von dem Engl. fmell, riechen, füglich 
ableiten. In Osnabr. fagt man diefem Urfprung 
gemäffer, fmellen. S. Dat Holt fmelet weg: 
Das Hol; fhmaucher nur, brenner weg ohne Flam⸗ 
me: entweder weil es feucht ift, oder doch nicht in 
Flamme gebracht worden. Hier fmelet wat: 
hier riecht es nach Brand, oder als wenn etwas 
verfengt iſt. 

Smelerig, adj. und adv. was einen Geruch gibt, als 
wenn etwas brennet oder verfengt ift. 

SMEREN (»), ſchmieren, ungere, illinere. S. 4. 

| ©. fme- 


SMER | 861 


©. fmeran, fmyrian. €, fmear. 9. fmee- 
ren. Isl. fmyru Schw. fmöria. Irlaͤnd. 
ſmearam. Junius will diefe Wörter von dem 
‚mit einem | vermehrten Gr. uupow (myfuun) 
“herleiten. Een Botter brogd fmeren: Butter 
auf eine Brodtfchnitte fehmieren.: imgl. was man 
fonft wol, ein Butterbrodt werfen nennt; näms 
lich warn die Kinder platte Steine oder Scherben 
ſolcher Geſtalt auf die Oberfläche des Waflers 
werfen, daß diefelben verfchiedene Mahl wieder 
aufpüpfen S. Schinken Den Hals, 
oder de Kele ſmeren: brav trinken. Den Rug— 
ge ſmeren: den Rücken bläuen, prügeln. Den 
Wien ſmeren: dem Wein eine hohe Farbe und 
füffen Geſchmack geben. 

2.) Geſchenke und Gaben geben, beftechen. Enem 
de Hände ſmeren: einen beſtechen, durch Ge 
fhenfe fc geneigt machen. ‘De mol fmeret, de 
wol färet: diefes Sprüchwort geht eigentlich auf 
das Schmieren des Wagens, uneigentlich aber 
auf Beftehungen, oder Befchenfungen. 

Munera, crede mihi, placant hominesque 
deosque:: 
Placatur donis Jupiter ipfe datis. 

3.) fehmeicheln, glatte Worte geben, den Honig ums 
Maut fhmieren. He fan good fmeren: er bat 
die. Gabe, ſich mie glatten Worten einzufchmeis 

cheln. 
Affmeren, 1.) mit Kalk bewerfen, oder uͤberziehen. 

2.) abpruͤgeln. 

An ſmeren, 1.) anſchmieren, allinere. 
Jii 4 2.) Man 
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2.) Man fagt es auch von Kaufleuten, welche ihre 
fcehlechte und betrügliche Waare heraus ftreichen, 
und den Käufer mit glatten Worten bereden, fie 

zu Faufen. He het idt mi an fmeret: er bat 
mich beſchwatzet, es von ihm zu kaufen. 

Smeer, Schmeer, Schmier, allerley Fertigkeit, Schmutz, 
fettige Unreinigfeit. Verel. in Ind, Smior. %. 
©. Smero, Unſchlitt: Smeoru, Galbe: Smer- 
we, Fett, Schmal. Schw, Smöria, Salbe. 

Daͤn. Smor, Butter. Gloſſ. Lipf. Kuofmeer, 
Butter. Ben den alten Galliern marga, eine 
fette Erde. Cambr, mer, Mark, medulla. Gr, 
uupou⸗ Salbe. 

Smerig, fettig, ſchmierig, fmußig. Mit fmerigem 
Munde to'm Zinfter uut Fifen : einen fet 
ten Schmaus baden. Man fagt es vornemlid) 
vom Gefinde, das die Aufwartung bey einer Hoch: 
zeit, oder fonft bey einem Schmaufe hat. Een 
fmerig Wief: ein fhmugiges Weib, Von ei 
nem ſolchen Weibe fagt man auch: fe iS fo fmes 
rig, wen man fe ande Band fmeet, fe fcholl 
daran fitten bliven : wenn man fie an die Wand 
fhmiffe, fie würde daran feft leben. 

- Smeerke, Smeerke-appel, eine Art Xepfel, Glas: 
Apfel, die eine fehmierige, und oͤhligte Feuchtigkeit 
ausdünften, und fettig anzufühlen find. 

Smeer-buuk, ein dicker fetter Wanſt, abdomen. 

Smeer-häker, der im Kleinen mit fetten Westen ban: 
del. 

Smeer-kraam, der Handel mit fetten Waaren, befons 
ders wenn er im Kleinen getrieben wird. , 

Smeer-pils, 
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Smeer-pils, auch twol Smeer-puutje, eine ſchmieri⸗ 
ge, fhmußige Perfon. 

Smeer-taske, ein Schmeichler, S. 

‚Smeer - wurtel, Schwarzwurzel, confolida major. 
Sie wird alfo genennet, weil fie im Kochen zu eis 
nem ſchmierigen Brey wird, 

SMETE (»). ©. unter SmITEN. 

SMETSK („', mittelmäffig von Gröffe, fehmächtig, 

| dünne, ſchlank. R. und S. fehreiben es fmätifd), 
fmätsf. Allein es ſtammet ohne Zweifel ber von 
fmiten, werfen: Imperf. if fmeet: Smete 
(„), ein. Wurf: und muß alfo mit eineme (n) 
‚gefchrieben werden. Dem zufolge wird e8 eigents 
lich) von einem Dinge gebraucht, das man leicht 
aufheben und von ſich werfen oder ſtoſſen kann. 

Een fmetsf Minsk: ein Menſch von mittelmäf 
figer Groͤſſe. en fmetsf Peerd: ein Pferd 
von Fleinem Wuchſe. 

SmiDn, ©, unter SmEeDEn. oo. 

SMIDEN, Smidigen, in Hamburg Smöden, Imd- 

digen, fehmeidigen, gefchmeidig machen, erweis 
hen, lindern, befänftigen, R. Es ift entweder 
vom A. ©. fmitan, fehlagen, klopfen; oder vom 
Goth. in Cod. Arg. fmitan, ſalben: denn bei: 
des macht geſchmeidig. S. SmEDEN. | 

Smide, ©efchmeide: verarbeiteres Gold oder Silber: 
befonders ein Halsſchmuck, monile. S. Wach⸗ 
ter in Gefchmeide: und Friſch unter Schmieden. 
Sulver⸗ fmide-bieg vor Zeiten, Silbergeſchirr. 
Stat. 23. Wor ein Bader van deme Sone 
delen will, de fchall to voren hebben alle fien 

Jii Inge⸗ 


# 
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Ingedoempte — vort mer alle Kledere lin⸗ 
nen unde wullen, Fedderwand, alle Smyde 
gulden unde fulveren x. | 

Smidig, gefchmeidig, biegfam, fanft, gelinde.. In 
Hamburg fnddig. Dän. ſmidig. A. ©. ſme⸗ 
the, weich, glatt. E. fmooth, glatt, weich, 
fanft. R, Uneigentlih ſagt man von einem 
Menfchen, der durch einen Verweis, oder aus 

Furcht der fchlimmen Folgen, von feiner Halsſtar⸗ 
rigkeit und feinem Stolze nachlaͤßt, und nachge⸗ 
bend wird: he wurd ſo ſmidig, dat man em 
um den Finger winden konde: er ward uͤberaus 

F geſchmeidig, biegſam, ſanftmuͤthig. 

"SMIGEN, ſchmiegen, ſich wenden und drehen, fich de 
muͤthigen. Sik fmigen ad een Hund: die de 
mütbigfte Stellung annehnien. U. ©. fmugan, 
kriechen, fchleichen. Islaͤnd. Imyga, heimlich 
durchſchleichen. Hieher gehoͤret ſmuggeln: wor 
von unten. Vergl. Smeken. 

SAIXXE, 1.) Schwicke, Schwippe: eine duͤnne 
Schnur, welche vorne an der rechten Peitfchen: 
ſchnur befeftigt wird, nicht allein, um diefelbe zu 
verlängern, fondern auch defto beffer damit Flat; 
ſchen zu koͤnnen. Beym Friſch im Woͤrterb. fin: 
det man auch das Zeitwort ſchmicken, peitſchen: 
und ein Schmick wird daſelbſt erklaͤret, eine 
Peitſche, womit man z. E. einen Trieſel treibt, 
flagellum turbinis. Apherdian. p. 110. 

2.) ein Probebiffen. S. unter Smakk. 

Sıeikken-toll, ein Zoll, oder Weggeld, fo vor dem 

Oſterthor 
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Oſterthor in Bremen, von Wagen und Pferden 
gegeben wird. 

SMITEN, fchmeiffen, werfen, ſchlagen. Du ſmiſt, 
du ſchmeiſſeſt. Ik fmeet ı 6), ich ſchmiß. Sme⸗ 
tm (»), gefhmiffen. U. ©. fmitan. Engl. 
fmite. 9. fmyten. Gr. auwrlw. Es ift 
mit ſmeden, fehmieden, verwandt: wie aud) mit 
dem folgenden fmitten. nem Sand in de 
Dgen finiten: einen übertreffen: welches auch 
von feblofen Dingen gefagt wird. Eben fo reden 
die Ftanzoſen: jetter de la poudre aux yeux. 
Dat hundertfte in’t dufendfte fmiten: in der 
Dede die verfchiedenften Sachen unter einander 
mengen: von einem auf das andere fallen, und 
alles unordentlich vortragen. Enem een frunds 

: HF Ogeto fmiten: einen freundlichen Blick auf 
- einen werfen. Wir haben im bremifchen faſt fein 
ander Wort, das hochdeutfche werfen auszudruͤk⸗ 
fen: denn warpen wird in dieſer Bedeutung gar 
wenig gebrauht. De Winnworp fmit; ver 
Maulwurf wirft die Erde auf, Af ſmiten, ab: 
werfen, herunter werfen. An ſmiten, anmers 
fen. To fmiten, zu werfen. Um fmiten, um 
werfen ꝛc. 

Befmiten, befchmeiffen, bewerfen. Vergl. unten Be» 

ſmitten. Cod. Arg. fmaitan, bifmaitan, ga- 
fmaitan, beftreichen, befchmieren. De Wand 
i8 nog nig befmeten: die Wand ift noch nicht 
niit Kalk beworfen, oder abgefchmieret, 

Verfiiten, 1.) verwerfen, rejicere, repudiare. 

2.) etwas 
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2.) etwas nachläffig hinlegen, daß man es nicht 

wieder finden kann. 

3.) ſich durch Werfen von aller Materie, womit 
man wirft, entbloͤſſen. He hir alle Stene 
-perfmeten: oder, he het fif verfmeten: er har 
fo viel Steine Be , daß er feine mehr uͤbrig 
hat. 

4) Man braucht es auch vom Vieh, für: zu fruͤh⸗ 
zeitig Junge werfen, abortum facere. De Ko 
het dat Kalf verjmeten : die Kuh hat zu früh ge 
kalbet. De Mere het den Balen verfmeten: 
bie Stute hat zu früh geworfen. 

Smet, Smete („), 1.) ein Wurf, jactus. De 
Smet is an mi: nid). trift die Ordnung im 
Merfen. nem in den Smete famen: einem 
in den Wurf foren. He freeg enen Smet an den 
Kopp: der Wurf traf ihn am Kopfe. en 
Smete Weges ; eine Strede Weges, einen 
Steinwurf wei, Wen de Smete uut der 
Hand is, fo is he na den Geels oge to: ſ. 
Geel-oge. | 

a.) Steih, Schlag, istus, plaga. Woveel 
Smete freeg he? tie viel Streiche empfing er? 
Hand: fmete: Ruthenftreiche auf die Haͤnde. 

SMITTEN, 1.) falben, beftveichen,, ſchmieren: un- 

gere, illinere. Cod, Arg. fmitan: gafmait 
und bifmait, er hat gefalbet, oder gefchmierer: 
ob. IX, 6. 11. Beſonders bedeutet es bey uns 
fern Leinwebern, das Garn oder die Schering mit 
einem Kleifter beftreichen und ftärfen. 

2.) fhmigen, fchmußen, befhmußen, S. Engl. 

fmittle ’ 
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fmittle, befudeln: fmeetch, mit Ruß ſchwaͤr⸗ 

jzen. H. fmetten. sl, fmeta. A. S. fmi- 
tan: welches nicht nur fchmeiffen, werfen, fons 
dern auch befcehmeiffen, mit Unreinigkeit bewerfen, 
befudeln, bedeute. S. Smıten. Sik fmits 

. ten: ſich mit einem Flecken befchmußen. Hieher 
gehöre auch unfer fmudden, fmullen: weiches 
unten befonders vorfommt. | 

Befmitten, beſchmutzen, befleden. %. S. befmitan. 
5. befmetten. | 

Verfmitten, daſſelbe. Iſt jeßt veraltet. Renners 
Ehron. J. 1562. Dat he mit ſolcher Lehre den 

meiſten Deel der Borgerfchup, famt Wiff 
und Kinderen vorgifftet, vorwirret und vor; 
ſchmittet. 

Smitte, Schmutz, ein Flecken. it. womit man ſich bes 
fhmußer , befonders Keflelfchwärie.. U. ©. 
Smitta. E. Smut, Schmuß: Smutch, ein 
Flecken. H. Smette. Fraͤnk. Smiz. - 

Smittels, und Smittel-brij, der Brey oder Kleifter,, 
womit die Leinweber die Scherung ſtaͤrken. 

Smittel-geld, das Geld, melchts den keinwebern ber 
fonders dafür gegeben wird. 

Smöpen, und Smödig. S. Smiven, Smidig. 

Smook, Schmauch, Rauch. A. S. Smec, Smic, 

| Smoec, Engl. Smoak, Smoke, lit frief. 

BSmayk. H. Smook, Daͤn. Smog. Es find 

ohne Zweifel celtiſche Woͤrter. Denn bey den 
Walliſern heißt der. Rauch Mwg. In der 
Koͤken is nig Rook nog Smoof: in der Küche 
ift weder Feuer noch Rauch. if uut dem 

Smoof 


Swook mafen: ſich aus dem Staube machen, 
davon laufen. 

Smoken, Smöken (a), 1.) ſchmauchen, rauchen, 
Hauch von fi) geben : fumum emittere. De 

Torf ligt un fmofet : der Torf ſchmaucht ohne 
in Flamme zu gerathen. Tobak fmöfen: To: 
back rauchen. E. Smoke. rief. fmayken. 
Man vergl. das Gr. auuxen . brennen. 

2.) im Rauch dorren. Imgl. im Rauch erfticken, 
fhmäuden, zu Tode ſchmaͤuchen. 

Smöker (os) 1.) ein Schmaucer, der viel Toback 
raucht. 

2.) der einen im Rauch erſtickt, zu Tode ſchmaͤucht. 
Renner erzählt unter dem J. 1524, Daß die Dit 
marfen, welche den erften bremiſchen Neformator, 
Henrich von Zütphen, zu Meldorf verbrannt has 
ben, noch lange Zeit nachher den Schimpfnamen 
Monnife; Smöfers behalten haben. 

SmöLen (m). ©. SMELEN. 

SmoLT, Schmalz: befonders das ausgebratene Fett 
einiger Thiere, als Gofesfmolt, Gänfefchmaf;: 
Swien⸗ſmolt . Won einem ſchmackloſen Ge 
richte, woran Butter und Gewürz gefparet wor: 
den, heißtes: daar id nig Solt nog Smolt 
in. Es flammer dieß Wort ab von fmulten, 
fchmelzen. 

Smoltie, eine Urt faftiger und milder Wepfel, oder 
| Birnen, die einem im Munde gleichfan ergehen, 
wie Schmalz. Dergleihen Birnen nennen-das 
ber auch die Hochdeutfchen Schmalzbirnen. Des 
nen werden entgegen gefeßt Holtje, d. i. Holz 

Apfel 
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äpfel oder Holzbirnen, die auf wilden Bäumen 

wachſen. ©. Holtjs. Sprw. Tis nig 
Holtje un nig Smoltje: welches man von mite 
telmäffigen Sachen fagt, die man nicht unter die 
guten, aber auch nicht unter die ganz verwerflichen 
zahlen kann. 


Smolt-rotte, eine — , ſcchmutzige Perſon. 


Man ſagt auch Smolt⸗ rotje. Smolt⸗ rotjen 
Volk: geringes, ſchmutziges Volk: Leute vom 
unterſten Poͤbel. 

SMoREN, Smoorten und Smurten, dämpfen ’ die 
Luft benehmen, erſticken: fuffocare und fuffoca- 
ri. R. %. ©. finoran. €. fmother: in ginis 
gen Gegenden fmore. Hollaͤnd. ſmooren: vor 
Smoor, Dampf, vapor, fumus. Ital. fmor- 
zare. Vleesk fmoren: Fleiſch in einem Topfe 
dämpfen, in dinem wohl zugedeckten Topfe kochen. 
LTis hier ſo warm, man fcholl’r van ſmoren: 
es iſt hier ſo heiß, daß man erſticken moͤgte. In 
ſinem egenen Fette ſmoren, oder ſmurten: in 
feinem eigenen Fette erſticken. Im Hannoͤv. ſagt 
* ſmurken, und in andern Dialekten ſmor⸗ 

en. 

Verſmoren, Verſmurten, erſticken, durch Beneh— 
mung der Luft toͤdten. Enen twuſken Kuſſen 
verſmoren: einen zwiſchen Bettkuͤſſen erſticken. 

Man verſmurtet hier jo: bier entſteht einem ja 
die Luft. 

Smurt- degel, Smurt- pott, Smurt- fchapen, ein 

ı Ziegel, Topf, Pfanne, worin Fleiſch gedämpfer 
wird, 
Smu, 
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fen: einen Vortheil machen: vornemlich, wenn 


es im Handel und Wandel durch einen. fchlauen 
Kunftgrif geſchiehet. Vielleicht kommt dieg Wort 
von Smous, welches bey uns, ſo wie bey den 
Hollaͤndern, einen deutſchen Juden, der im Lande 


herum ziehet zu ſchachern, imgl. einen Wucheret 


anzeiget. 

SMUDDEN, Sünden, und nach einer weirbent 
Ausfprache Smullen, 1.) fudeln, fehmieren, 
unreinlich und fhmußig zu Werke geben. R. E. 

‚ Smut, Schmuß, Mehr verwandte Wörter in 

‚ den Dialekten ſ. in Smirten. if fmullen, 
ſich beſchmutzen. Wo heſt du di to fmullet: 
wie haft du dich befudelt. Wenn jemand mit eis 
ner ferten Materie, oder unreinen Feuchtigkeit, 
fudelt, fo ſagt man: he fmullet darmit herum. 

> Wenn eine Kerze unräthlich brennet, daß der Uns 
fehlitt dabey herunter läuft, fo heißt es: dat Lecht 
fmullet weg. 

2.) fhmußig werden, fich befudeln, Flecken bekom—⸗ 
men. Dat Tuͤg ſmullet ligt! das Zeng nimt 
leicht Flecken an. | 

3.) deftändig fehmaufen, im Schmaufe und Ge 
föffe leben, fehlemmen: eigentlich, effen und trin⸗ 
fen, daß einem die fchmierige Feuchtigfeit um das 
Maut ſitzt. R. und S. Hanndo, fmuljen. Die 
Holländer fagen auch fmullen. Im Osnabr. 
heißt Smulle das Fette vom Schwein, "weiches 
demfelben aus dem Mücken gefchnitten und zu den 

Wuͤrſten 
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Wuͤrſten gebraucht wird, S. He fmullet Dag un 
Nagt: er ſchmauſet und fäuft Tag und Nacht. 
4) Dat Weder fmullet: es ift feuchte Luft, 
fhmußiges Wetter, mn fagt man es 

vom Staubregen. 
5.) Wir brauchen fmullen auch für ſmelen (n), 
fhmauchen. 

Smuddern heißt dafjelbe in der 1, 2 und gten Bedeu⸗ 
tung. Idt fmuddert: es regnet ein wenig, es 
falle ein Staubregen, In Hamburg mwird:ed 
auch in der zten Bedeut. für ſchmauſen gebraucht. 
R. 


Befmullen, und Befmuddern, beſudeln, ſchmuhig 

machen, beflecken. 

To ſmullen, To ſmuddern, durch Sudeley verſelen, 

durch Schmutz verderben. 

Smuddelig, Smullig, und Smudderig; ſchmutzig, 
unrein, unreinlich. Smullige Hände: fetti⸗ 
ge, ſchmierige Haͤnde. Een ſmullig Wief: ein 

unreinliches Weib. Ene ſmullige, oder ſmud⸗ 
derige Farve: eine unreine Farbe. Een ſmul—⸗ 
lig, oder ſmudderig Weder: feuchte Luft, reg⸗ 
nigtes Wetter. De Kamer rukt ſmullig: die 
Kammer hat einen unreinen, muͤfzigen Geruch. 
De Soppe ſmekt ſmullig: die Suppe ſchmeckt 
unrein, oder nach ſchmierigem Fett. 

Smuddelij, Smullij, a unreinliche —— 
lung einer Sache. R. 

Smuddeler, Smuller, im Hannoͤw. Smuljer, ein 
Sudeler, fchmußiger Menfch, 

Smudder-muul, der um den Bart, oder im Geficht, 

Kr beſchmutzt, 
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beſchmutzt, oder fehmierig if. Greetje Smud⸗ 
der⸗muuls, ift ein Scheltname eines Frauenzim⸗ 
mers, das im Geſicht ſchmutzig iſt. 

"Smudder-regen, Staubregen. 

Smudder-fweet, ein Schweiß, der von eingefehloffe: 
ner Luſt und daher entftehender Wärme verurfacht 
wird, Er wird alfo genannt, weil mit dem 
Schweiß ein fehmieriger Schmuß auf dem Geſi chte 

kommt. 

Smudde-varken, eine ſchmutzige, unreinliche Perſon. 

Smudde-wämsken, ein leinen oder kottunen Ueberkleid 

der kleinen Kinder, wodurch ihre Kleidung rein 
bewahrt wird. 

Smull-broer, 1.) ein ſchmutziger Menfch. 

2.) der immer beym Bier und Toback figt, 

Smull-lauke. ©. unter LAuwe. 

Smull- fwien, Smull- varken, find Schimpfwoͤrter 
auf einen ſehr ſchmutzigen Menſchen: ein garſtiges 
Schwein, Saunickel. R. 

SMUGGELN, die Waare heimlich einbringen ‚chen | 

Die Öffentlichen Abgaben davon zu erlegen: verbots 
tene Waaren in einen Ort hinein fehlen. E. 
fmuckle, fmuggle. H. fmokkelen. Vom 
A. ©. fmugan, fhleihen: Isl. Imyga, ſchmie⸗ 
‚gen. H. fmuygen, HEUYEER, verdecken, heim⸗ 
lich treiben. 

Smuggeler, einer ber die Waare heimlich ein bringt: 

| ein Schleichhändler. E. Smuckler, 

Smuggelij, Schleihhandel, E. Smuckling. 

SMUx, ı.) adj. zierlich, geſchmuͤckt, fhön: muu- 
dus, comtus, terfus, R. %. ©. fmicere. 

| E. 
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E. fmugg. Wend. fmuc. Din. fmuck. Gr. 
ounx]os, von suaw, usw, vun, umge, Id) wis 
ſche ab,reinige. Es fängt an bey uns ausdem Ge⸗ 
brauch zu fommen: doch ſagt man noch: de 
Bruut id vecht ſmuk: die Braut ift zierlich ge: 
pußt. | 
2.) Schmud, ornatus. Schw. Smycke. 

SMUKKEN, und Smuk-hand. S. unter Su AXX 

SMULLEN, und die verwandten Wörter, f. untet 

“»  SMUDDEN 

SMULTEN, ſchmelzen, zergeben laffen: it. ergehen: 
liquefacere und liquefieri, liqueſcere. 5 
fmelten, fmilten. Dän. ſmelte. Schw. 
fmaelta. Isl. fmalta. Andere Dialefte haben 
das fnicht, welches in fpätern Zeiten fcheint da: 
vor gefeßt zu feyn» A. ©. meltan, myltan, 
E. melt. Gr. usrden. Zu diefem Stamme ge; 
hört auch das deuefche milde, E. mellow, fo 
wie das fat. molle : imgl. das Gr. unrarlo, 
emollio, ich erweiche: und das sl. melta, 
verdauen u. a. m. | 

Smult-pott, Schmel;tiegel. 

Smolt, Schmalz. S. pben befonders, 

SMUNSTERN, Smunfter-lachen, (dmunzeln, ſchmu⸗ 
zen, lächeln. In Hamburg fmuftern, fmufter  la> 
chen. Hannöo. ſmuſchern. Friſch in ſchmun⸗ 
zeln leitet es her von Mund, fo wie ſchmollen 
von Maul. | | 

SMURTEN. ©. SMoREN. | 

SNAKE, 1.) eine Schlange : befonders eine Art 
Schlangen, die fih im Wafler, Suͤmpfen und 

Ker2 | alten 
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alten Gräben aufhäl. U. ©. Snaca. €. und 
H. Snake, Dän. Snog. Bon fnafen, krie: 
chen, im fchweizerifchen Dialekt: A. ©; fnican: 
E. fneak: Sl. fnaighim. 
2.) ein Menſch von fuftigen Einfällen , - der ans 
dere durch “feine Poffen zum Lachen bringt. 
5. Snaeck. 'Tis een rechten Snafe: er ift ein 
Luſtigmacher, ein Menſch von ſcherzhaften Einfäl: 
len. . Obwohl Hr. Richey der Meinung ift, - die: 
fe Bedeutung fchreibe fich von dem Begriff einee 
Schlange her, indem Snafen; fupp ein caput 
Medufse, oder ein anftatt der Haare mit Schlan; 
gen befeßter Kopf, ein Urbild poffierlicher Figur 
ven, fey; fo feheint es doch wiel natürlicher zu 
feyn , den Grund derfelben in dem. folgenden 
Worte fnaffen zu ſuchen, welches den Begriff 
von plaudern, allerley Einfälle anbringen, mit 
fih führe: Ein Snake ift alfo einer, der fi 
auf das Snakken verfteht: weswegen auch Sna⸗ 
fe und Snakke⸗wat in Bremen faft einerlen iſt. 
Diefer Meinung ift auch Junius Etym, Angl. v. 
Snake, der, da er des Miederfächfifchen unkuͤn⸗ 
big war ,. vom Dänifchen Snack, Geplauder, 
"das Holl, Snaeck, ein Luſtigmacher, berleitet. 
3.) ein.luftiger Einfall, eine fpaßhafte Rede zum 
Sachen. He bringt, luter Snaken vor; er 
bringt lauter luſtige Einfälle vor. 
Snakerij, luſtige Einfälle, das Spaffen. .R. 
Snaaksk , fpaßhaft, poffierlich, it. wunderlich , felt 
ſam. R. Snagksk uut feen : : ein poffierliches 
Unfehen haben, Gen fnaafsf Minsk: ein por 


fier: 
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fierlicher Menfch von Tuftigen Einfällen : it. ein 
feltfamer Menfh. Dat fumt mi ſnaaksk vor : 
das komt mir wunderlich, oder feltfam vor. | 

Snaken-kopp, ein Fraßengeficht : ein Menſch Mare 
famer Geſichtsbildung. R. 

‚ Snaken-kruud, ein-Kratit, fo gern am Ufer der Geu⸗ 
ben waͤchſt, Farnkraut. 

SNAKKEN, fprechen, reden. In dieſer Bedeutung 
brauchen wir dies Wort ſtets im gemeinen Reden: 
jedoch niemahls von einer wichtigen, ernſthaften 
oder gelehrten Rede, es müßte denn feyn, Daß 
man fie verfleinern wollte. Denn febr oft heißt 
es auch fo viel, als fchwaßen, plaudern, Gewaͤ—⸗ 
fhe treiben. Hr. Wachter irret, wenn er fnafs 
fen, oder fchnafen (mie er es fchreibt), erflärer 
durch jocularia loqui, peffenhafte Reden führen: 
noch mehr aber, wenn er es vom lateinifchen nu- 
ge, nugarl, berleitet. Unſer Pöbel, wenn er 
davon urtheilen follte , wuͤrde ſagen: Dat is 
man Snaff : nuge! Man fehe R. Die 
Schweden und Dänen brauchen dies Wort in der: 
felben Bedeutung ‚twie wir. To famen fnaffen : 
ſich unterreden. Mit in fnaffen : mit «ein res 
den. Kinder mötet nig mit in ſnakken: Kine 
der müfjen fih nicht in die Linterredung der Alten 
mengen. Saat em man hen fnaffen : laßt ihn 
immer hin ſchwatzen. He fnafft’r wat her : er 
plaudert was daher ohne Grund und Ueberlegung. 
Snakken ie good koop: Worte Foften nicht viel, 
Snakken geld nig : Geſchwaͤtz will es nicht. aus 

Ket 3 | ma: 
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machen. Snakken as eneMetwurft : f Met- 

wWurſt, unter MET. 

Af fnakken, 1.) abſchwatzen, einem etwas : einen ber 
reden, daß er uns etwas gebe oder überlaffe. 

2.) aufhören zu plaudern. Mit enem af ſnakken: 
‚eine Unterredung , Gewaͤſche, mit jemand zum 
Ende bringen. Hei ji nog nig af ſnakket? 
habt ihr noch nicht aus gefchwaßet ? _ 

3.) Bisweilen ift es auch fo viel, als: fange mit 
einander ſchwatzen. Se fnaffet doͤgd af: ihre 
Unterredung waͤhret ziemlih lange. Ji hebt 
good af fnaffet: ihr habt lange mit einander ge: 
ſchwatzet. 

4.) abreden, Abrede nehmen. Dat hadde wi al 
lange af ſnakket: das hatten wir ſchon vor ges 
raumer Zeit abgeredet, 

An fnakken, ı.) weis machen, auflinden: einem ei⸗ 
ne falſche Meinung, unrichtige Idee beybringen. 
Mol het di dat an ſnakket? wer hat dir ſolches 
aufgebunden? Saat die nifs an fnaffen: laß 
Dich nichts weis machen. 

2.) einen bereden etwas zu nehmen, wie z. E. der 
Kaufmann ſeine ſchlechte Waare den Kaͤufer. | 

Befnakken, 1.) bereden, beſchwatzen: perfuadere, 
Ik bin darto befnaffet : man hat mich dazu 
überreder. 

2.) ſich wortreid über eine Sache Geraus faffen : 
viel Geſchwaͤtz Uber eine Sache machen. Be. 
moot allen Dref befnaffen : er ift gewohnt, 
über eine jede nichtswuͤrdige Kleinigkeit viel Ge: 
ſchwaͤt zu machen. 

Na ſnakken, 
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Na fnakken, 1.) nachreden, ins Geruͤcht Bringen, 
Se fnafft idt em na: man fage es von ihm: 
dieß Gerücht gebt von ihm. 

2.) jemands Rede und Ausfprache nach Affen. | 

Um fnakken, zu etwas andern überreden, durch Bere: 
dung zu einer andern Entfchlieffung bringen : ei: 

nem ein Vorhaben ausreden. 

Uut fnakken, aufbören zu ſchwatzen. 

Verfnakken, mit Plaudern verderben. De Tied vers 
fnaffen: die Zeit mie Plaudern verderben. Si⸗ 
nen Hals verinaffen: etwas fagen, das einen 

Ä un Leib und geben bringen Fann. | | 

. Snakk, eine unbeträchtliche oder unnöthige Nede, Ge 
wäfche, Geplauder. R. Schw. und Dän, auch 
Snack. Van Snaff fumt Snaff: wer eine 
Klaͤtſcherey höret, der bringt fie gern weiter: hat 
man einmahl eine neue Zeitung ausgetragen, oder 
feinen Nächften zu afterreden angefangen, fo breis 

tet fich das Gewäfche leicht bis zu einer allgemei: 
nen Klätfcherey aus. Ken dummen Snaff: 
ein dummes Gewäfche. Maak nig veel Snakks: 
mache nicht viel Redens. Dat is man Snaff: 

das iſt nur ein ungegründetes, eiteles Gewaͤſche. 
In dem Sinn ſagt man auch kurz: Snakk! nu- 
ge! Wat Snaff is dat? was ift das für ein 
Gewäßhe? was will das fagen? Wat Snaff! 
mit nichten, Feines weges: wenn man im Until 
len etwas abfchlägt, oder nicht genchmiget. 

Aanten- ſnakk, das Öefchnatter der Aenten. it, ein 
nichtswuͤrdiges, albernes Geplauder. 

SEP 4 ‘ Drek-fnakk/ 
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Drek - fnakk, oder noch größer Schiet - fnakk, ein 
nichtewürdiges Gewaͤſche. 

Kinder-fnakk, ein findifches, albernes Gewaͤſche. 

Putten - fnakk, das Gewaͤſche fchwaßhafter Weiber 

— oder Mägde, welches fie beym Abſchiednehmen, 
‚ oder bey einer ungefähren Zufammenkuuft, an der 
Putte, d. i. der Gaffenrenne, oft Stundenlang 
führen: eine Klätfcheren. 

Snikk-fnakk, ein leeres, eitles Geſchwaͤtz. 

Vaddern-fnakk, ein Weibergewäfche, dergleichen bey 
Gevaterfchaften, vor dem Wochenbette, zuweilen 
mit groffer Beredſamkeit über Kleinigkeiten gefuͤh⸗ 

ret wird, S. unter VADER.- 

Snakkern, adj. waſchhaftig, gefhmwäßig. 

Snakke- wat, ein Wäfcher, fpaßbafter Plauderer. 

Snakkel-tüg, die Gabe oder faune zu ſchwatzen: ein 
Plaudermaul. Se het van Dage dr Snakkel⸗ 
tüg nig bi ſik: fie hat heute ihre Laune zu ſchwa⸗ 
Ben verlohren: fie plaudert heute nicht fo viel, wie 
gewoͤhnlich. Sien Snaffeltüg vor den Dag 

krigen: anfangen zu plaudern. Es ift ein 

Spaßwort, twelches gemacht ift nach der Aehnlich: 
keit mit dem Worte Striffel:tüg, Strickarbeit, 
welche das Frauenzimmer pflegt mit in Gefellfchaft 
zu nehmen. 

Snakk- fufter, ein ſchwatzhaftes Frauenzimmer, eine 
Plaudertafhe. Schw. Snakfyfter. Sonſt find 
noch in Hamburg Snaff; bitdel, Snaff ;broer, 
Snaff ; fordan, Ehrentitel derjenigen, welche 
gern Plauderey treiben. R. 

SNAPPEN, 1.) wie im Hochdeutſchen, ſchnappen, 


haſchen 
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haſchen mit dem Maul oder Schnabel. Weg 
frappen: Burtig weg fangen, wie z. E. ein Bo: 
gel die Mücen. Na der Lucht fnappen: Luft 
fhöpfen, Die Luft mit offenem Maule fangen, wie _ 
ein Fifch auffer dem Waſſer, oder wie einer, dem 
die Luft entſteht. R. | 
2.) geſchwind plaudern: eilfertig reden, und die 
Worte kurz ab beiffen: rafch im Munde feyn: fein 
nafeweifes Klappermaul hören laſſen. Su beiden 
Bedeutungen fagen auch die Engl. fnapp, und 
die Holländer fnappen. Es ftammt her 
von Snebbe, Snibbe, Snabel, roftrum. S. 
SNIBBE. | | Bu 
3-) ſchuellen, mit einer Federfraft zuriick ſpringen. 
In dieſer Bedeutung kann es vom Schall gemacht 
ſeyn, den ein elaſtiſcher Schlag macht. Daher 
Schnepper, ein bekanntes Inſtrument zum Ader⸗ 
laſſen mit einer Feder: vordem auch ein Armbruſt. 
Slot ſnappet to: das Schloß ſpringt zu. 


* 


Verſnappen. Sik verſnappen, 1.) im Haſchen ſeh⸗ 
len: die verlangte Beute nicht erſchnappen. 

2.) ſich im Reden aus Uebereilung Bloß geben: ſich 
durch unbedachtſame Worte, oder Handlungen 
verrathen. Mehr, dergleichen mit den Vorwoͤr⸗ 
tern zufammen gefeßte ſ. beym Friſch. 

Snapp, 1.) nom. das Schnappen, Haſchen mit dem 
Maul oder Schnabel. Sn diefer Bedeutung fagt 
man auh Snupp. Mit enem Snapp: oder, 
in enem Snupp: ohne mehr als einmahl nach 
einer Sache zu fehnappen: it, in der größten Ei: 

Kkk 5 fertigkeit, 
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fertigkeit, ſehr geſchwind. Dat was im — 
daan: das war im Augenblick gethan. Daher 
im Ditmarf. früplif, ploͤtzlich. 

2.) Als eine Interjection braucht man es eben fo, 
wie das folg. fnapps. Snapp hadde he’t weg! 
er fchnappte es eilig weg: er bemächtigte fich def: 
fen in der größten Geſchwindigkeit. Snapp 
fprung dat Slot to: mit einem lauten Schell 
fprang das Schloß zu. 

3.) Roß, mucus narium. E. Snivell. %.©. 
Snofel, Diefe Bedeutung gilt in Hamburg, 
aber nicht in Bremen. Daher ift dafelbft Snap⸗ 
pen⸗likker, ein Roglöffel. R. 

Snapps, 1.) eine Interjection, welches ein geſchwin⸗ 
des Wegfchnappen, ein Zubeiffen, imgl. den faus 
ten Schlag einer Schnellfraft, oder auch nur die 
bloſſe Gefchwindigfeit, womit etwas geſchiehet, 
andeutet. R. Snupps ſagt eben daſſelbe. 
Snipps aber zeigt den Schall eines Schnellers 
oder Knippchen an, den man mit den Fingern 
fchlägt. Snapps, oder Snupps het de Katte 
de Muus weg! 

2. } Snapps und Snipps, als ein Nennwort, be 
deutet einen Schluck Brantwein. Enen Snapps 

| ‚nemen: ein Öläschen Gebrantes trinken. - 

' Snappfen, einen Schluf Brantwein nehmen. 8 
wird gemeiniglih vom gemeinen Volke ins ver: 
aͤchtlichen Sinn gefagt. 

Snippke, ein nafeweifes Frauenzimmer oder Mädchen. 
Ene luͤtje Snippfe: ein Eleines lebhaftes Mäds 
chen, die fertig im Antworten ift, 

FE | | Snappsk, 
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Snappsk, und Snippsk, adj. und adv. fchnelf und 
keck im Maule, nafeweis, beiffig: auffchnips 
piſch, beym Frifch unter Schnapp. R. Engl. 
fnappish. Ene fnappsfe Deren: ein nafemweis 
fes Mädchen. Ge fan fo ſnippsk fprefen: fie 
gibt ihren Worten einen nafeweifen und beiffenden 

* Ton. | 

Snapp-aas, eine nafeweife Perſon, die keck im Munde 
iſt, und alle Leute anſchnauzet. 

Snapp- haan, ein BufchFlopfer. it, Gemwaltsdiener, 
Bettelvogt. 

Snapp- häker, ein Borfäufer, der die Waaren vor dem 
Thore, ehe fie zu Markte kommen können, weg 

ſchnappet, und mit Profit wieder verfauft. 

Snapp - rott, ein Pleiner nafeweifer Roglöffel. In 

| Hamburg. R. 

Snapp-fakk, Range, Menzel, Reiſeſack, worin die 
Zußgänger ihr Effen haben, Engl. Snap-fack. 
Schw. Snapp-fäck, 

Snapp-fnute, x.) eben das, was Snapp-aas. 

2.) In Hamburg, ein Roklöffel, Geelfchnabel, R; 

Snapp - ftokk, ein hoͤlzerner Eßloͤffel, — die 
Bauern brauchen. H. Gacpftock. 

Snip-fnap-inur gehört auch hieher: ein gewiſſes Kar 
tenfpfel. Es heißt alfo, weil man die Karten 
hurtig ausfchlägt, und den Mitfpielenden den 
Vortheil des Ausfchlagens nimt. | 

SNAR, Snarre, adj. und adv. hurtig, gefchwind, 
it. was die Fähigkeit, oder auch nur das Anfehen 


bat, hurtig zu ſeyn. Dän. fnar, Sm Braun 


fehweigifchen bedeutet es, gerade, erectus. Ene 
fnarre 
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fnarre Deren: ein burtiges Mädchen. Snarr 
gaan: hurtig gehen, einen fertigen Gang haben. 
Vergl. SNARRE, eine Garnwinde. 
Snarrig, 1.) eben daſſelbe. Idt let dr fo ſnarrig 
40: fie bat das Anfehen der Yurtigfeit, und Fer: 
tigkeit. ° | | 
2.) keck und raſch im Maul, anfahrend, beiffig wie 
ein böfes Weib. Es fommt alfo in der Bedeu—⸗ 
ung genau überein mit obigem ſnappsk und 
fnippöf. H. fnar. Een fnarrig Wief: ein 
böfes, fchmählendes, beiffiges Weib. Diefe Be: 
dentung ann entweder den Begriff der Hurtigkeit 
zum Grunde haben, meil einer folchen fnarrigen 
Perſon die Worte hurtig aus dem Munde fliegen; 
oder es ftammt ab von dem folg. fnarren, raffeln 
wie eine umlaufende Garnmwinde.e Man vergl, 
das Engl. fnarl, murren wie ein Hund, der beif 
fen will. Dän; fnerre ad en, einen hart anfaf: 
ven. KHochd. ſchnarchen. H. een vuyle, oder 
quaade Snarre, ein zanffüchtiges Weib. 
Snarr-betsk (»), dafjelbe mit fnarrig in der zten 
- Bedentung. 
SNARRE, fubft. 1.) eine Garnwinde. Dieß Wort 
ahmet dem Geraffel nah, das eine umlaufende 
Garnwinde macht. Souſt koͤnnte man e8 auch 
fuͤglich von obigem ſnar, hurtig, geſchwind, ber: 
leiten. 
2.) eine alte Kuh. Im Osnabr. Snaare. S. 
Geelt-fnarre, eine kleine Geeſtkuh. 
Snarren, 1.) raſſeln, ein unangenehmes Geraͤuſch 
machen, als eine Garnwinde im Umlaufen. Ein 
| etwas 
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- etwas feineres Geraſſel wird durch fnirren, ein 


‚gröberes und dumpfiges durch ſnurren ausges 


drückte, S. unten jedes befonders, 
2.) murren, brummen, fhmählen. H. auch fnarren. 
E. fnarl, murren, wie ein Hund. Dän. fner- 
re, einen anfahren. Se deit nifs a8 fnarren 
um biten: murren und beiffen, oder böfe Worte 
geben, ift ihr tägliches Gefchäfte, 
2.) das r nicht recht ausfprechen Fönnen: das rin 
der Kehle, und nicht mit der Zunge machen. 
SNARTENn, einen heil fallenden Wind ftreichen laſ⸗ 


fen, laut farzen. Beym Friſch ſchnarzen. Won 


einem dergleichen feinen Wind ſagt man ſnirten, 
von einem groben ſnurten. Diefe Wörter find 
aus dem Laut gemacht. 

Snirtfnarten, oft farzen, einen Wind nach dem andern 
ftreichen laffen. 

Snart, Snirt, Snurt, ein ungeziemender Wind mit 


einem lauten Schall: crepitus ventris, Des 


Vokal ändert fi nach dem Maaß des Tons, den 
ein folder Wind hören läßt; wie bey Snarten 
bemerkt ift. De 1 het fif fo diffe geten, bat he 
nıg Snurt nog Furt holden fan; er hat den 
Magen fo voll geftopft, daß er — ut ventrem 
continere non poſſit. Snirt nenne man auch 
wol, dünne gemalenen Senf. 

Suaar, Graͤnze. Snaat-hage, Graͤnzhecke. Han: 
noͤv. Von fniden, ſchneiden. S. Snede uns 
tee SNIDEN. 

SNATERN, 1.) ſchnattern, ſchreien, 

wie 


no 
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wie die Gaͤnſe und Aenten. Es iſt vom Laut ge 
macht; oder von Snute, Maul, Schnabel. 
2.) plaudern, albernes Zeug daher ſchwatzen, wuͤſt 
ducch einander plaudern : befonders wenn viele 
wafchhafte Perfonen in einer Gefellfchaft zugleich 
reden. S. He fnatert in eens weg: er plaudert 
unaufhörlich fort, ohne fich unterbrechen zu laffen. 

Snater, ein wafchhaftes Maul, ein Klappermaul. De 
Snater holden : das Klappermanl ſtill ftehen 
laffen : endlich aufpören zu plaudern. De Sn 
ter fteit em nig een DOgenbliff: das Klapper: 
man ſteht ihm nicht einen Augenblick ſtill. 

Gefnater, das Schnattern der Gänfe und Aenten: das | 
wuͤſte Gefchwäß plauderhafter Leute durch einan: 
der. 

Snater-gat, ) 

Snater-lok, ) ein Plaudermaul, eine Plaudertafche, 

Snater-fnute, ) — Perſon. 

Snater-taske, ) 

Snätern, mit den Zähnen — ſtridere denti- 
bus. Dat Snaͤtern der Taͤne: das Zaͤhnklap⸗ 
pen. Snaͤtern vor Kulde: frieren, das einem 

die Zaͤhne klappen. Ik frere, dat mi de Taͤne 
im Koppe ſnaͤtert: ich friere, daß mir die Zaͤh⸗ 
ne klappen. 

Syau, 1.) die Schnauze, das hervor ſtehende Maul 
mit der Mafe bey einigen Thieren: it. Maul, 
Naſe, Schnabel. Damit ftehen in Verwand⸗ 
ſchaft Snavel (gleichſam Snauel), Schna— 
bei, Snute, Schnauze, ſnuven, ſchnauben 
u. a. m. Im uneigentlichen Sinn wird es von 

Be 
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einigen Ieblofen Dingen, deren vorberftes Ende 
‚ hervor raget, oder fehmal und fcharf zugehet, ge: 
braucht, 3. B. Schiffe find up de Snau ge 
bauet, welche vorne fpißig zu laufen. R. | 
2.) ein Biß, das Zubeiffen.. Imgl. ein unfreunde 
liches Wort oder Rede, womit man jemand an: 
fähret und anfchnauzet: ein lofes Maul. H. 
Snaauw. He gaf em enen Smau: er big 
nach ihm: it. er fehnauzete ihn an. | 
3.) Snau oder Snau⸗ ſchip, eine Art kleiner 
Seeſchiffe. H. auch Snaauw. ©. die erfte Be; 
deutung diefes Worts. | 
Snauen, 1.) beiffen, ein beffjendes Maut jemand zu 
wenden. Uneigentlih, ein nafeweifes, zänfis 
ſches, loſes Maul haben: mit unfreundlicher He 
tigkeit heraus fahren. De Hund fnauet nami: 
der Hund beißt nah mir. De Hund fnauede 
em in’t Been: der Hund. big ihn ins Bein. 
Bon einer Perfon, die eine heftige und zänfifche 
Gemuͤthsart hat, fagt man: Se wert van nife, 
as van fnauen un biten: fie thut nichts als bel: ° 
fern und feifen: fie kann nicht ein fanftmürhiges 
Wort reden. Hannoͤv. fnaueln. H. fnaauwen, 
2.) Sehr uneigentlich braucht man es auch von Ieb: 
lofen Dingen, deren Schnabel oder Spiße nach 
der Seite gewandt if, 3.8. De Balfe fnaus 
et cen beten to’r Rechten: der Balke wendet 
ſich mie dem vorderften Ende ein wenig zur Rech— 
ten. 
An fnauen, anſchnauzen, mit trotzigen und heftigen 
Morten anfabren, | 
Aver 
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Aver fnauen, daſſelbe. 

To fnauen, zubeiffen: it, mit Purzen und troßigen Wor⸗ 
ten etwas fügen. He fnauede idt mi to: er fag- 

| te es mir mit kurzen und unfreundlichen Worten. 

Um fnauen, um beiffen, un ſich beiffen: im Keifen 
das Geficht zu einem wenden. 

Wedder fnauen, wiederbellen, eine freche und troßige 
Antwort geben. 

Snauhaftig, 9. fnaauwachtig, und 

Snauisk, beiffig, zaͤnkiſch , zum Beiſſen und Keifen ge: 
neigt. 

Snaveı, 1.) Schnabel, Won obigem Swau, 
Bergl. SNIBBE. 

2.) ein nafeweifer Bengel, | 
faan-fnavel, 1.) eigentlich, ein junger Vogel, der 
noch im Mefte iſt, und mit offenem Schnabel fein 
Futter erwartet, Von janen, das Maul auf 
fperren. 
2.) ein nafeweifer Juͤngling, der noch nicht viel er⸗ 
fahren hat. 

Rap-fnavel, ein junger Naſeweiſer. S. unter Rap, 

ſchnell. 

Snaveln, (ſik), ſich ſchnaͤbeln, wie die Tauben: ſich 
kuͤſſen. 

Verſnaveln. Sik verſnaveln, oder verſnaveleren, 
| fich im Reden vergeben, ſich verſprechen. Ju 
Hamburg verflabbeferen. 

Sneoe ' ©. unter SnıDEN. 

SneEıdıd, adj. und adv. gefchlanf, dünne, zierlich, 
wohl proportionirt: und ſo wird es allzeit dem 
Dicken und Plumpen entgegen geſtellet. It. ſchnell, 

hurtig: 
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hurtig: auch im uneigentlichen Verftande, von 
gefchwindem Begriff, BHurtigen Verſtandes. R, 
Es wird von fniden, ſchneiden, abftammen. 
Een fneidigen Bent: ein gefchlanfer, hurtiger 
Burſch. Gen fneidigen Gang: ein behender, 
fertiger Gang. Sneidig to gaan: hurtig zuges 
ben. Dat Tüg fit em ſneidig: die Kleidung 
fiße ihm knapp und zierlich : nicht weit und ſchlot⸗ 
terig. Een fneidigen Boom : ein ſchlanker 
Baum mit einem zierlichen Stamm und Krone, 
Een fneidigen Kopp: ein hurtiger fähiger Kopf. 
So auch in Henr. von Alfmars Anmerkung zum 
Reinefe de Dos, 1ı 8.7 Kar Manni) 
dum Mynſche wert bedrogen van deme lyſty⸗ 
ghen ſchneydygen to mannigen Tyden. | 
SNELLEN, gefhwind ſeyn. A. S. fnellian. ©. 
Friſch unter Schnell. | 
Verfnelten, überfchnelfen, mit Behendigkeit zuvor kom⸗ 
men, überliften, das Meg tiber den Kopf werfen. 
Stat. Stad. VI. 26, De Ratmanne 
feolen och bewaren, dhat de Voghet nenen 
manne unrecht ne do, unde nenen Man vare 
ofte verſnelle: auch follen die Rathmaͤnner dar⸗ 
über wachen, daß der Vogt feinem Unrecht thue, 
und Niemand in Gefahr und Schaden bringe, 
oder überfehnelle, | J 
Snellike, und 
Snelle Cathrine, oder Snelle Fleger, find Namen, 
‚welche den Kanonen pflegten gegeben zu werden. 
- De fnelle Eathrine ift auch fonft bey uns der 
Durchlauf; diarrhoea. 
tu SNEPEI, 
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SNEPEL (»), ein gewiffer Fifh, deffen Naſe · blaß 
wird, wan er fterben will: im uneigentl. Sinn, 
ein blaffer, ſchwacher, Eränflicher Menfh. Won 
einem folchen Menfchen fagt man: he ſut uut, 
as een Snepel, de verfcheden will. R. Friſch 
fehreibt Schnäpel, und leitet dieß Wort ber von 
Schnabel, weil er ein Eurzes Näsgen an der 
Dberlippe bat. 

Snepelig, Witt-fnepelig, von blaffer Gefichtsfarbe, 
von ſchwaͤchlichem Anfehen. Witt fnepelig uut 
feen: von Eränflicher, fieberhafter Gefichtefarbe 

ſeehyn. 

Snepelhaftig, daſſelbe. 

SNESE (8), der im Handel und Wandel einen behen⸗ 
den Vortheil zu machen weiß: der mit dem Yu: 
denfpieß läuft, ein Wucherer. - Es ift nichts anz 
ders, als die franzöfifche Ausfprache des Worts 
. Ehinefe: Denn die Chinefer find als verfchmigte 
Kaufleute befannt, 

SNESE, eine Stiege, eine Zahl von zwanzig. H. 
— Es iſt bey uns veraltet. ©. Du Fres⸗ 

In einer Urkunde des Erzb. Gerhard II, 
* 1257, in Vogts Mon. ined. T. Il. p. 65. 
Jnfuper aquam in Tervenftede, annuatim fex 
‚Snefas anguillarum (6. Stiege Yale) perfol- 
ventem. Ge aud in einer andern Urkunde, p. 
71. Vermuthlich bedeutet dieß Wort eigentlich 
einen Stocf, woran die Male, etwa bey Stiegen, 
auf gehangen und getrocknet werben. So bedeus 


get wenigftens noch in Osnabrück dieg Wort einen - 
| Stock, 


—— BEER 
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Stock, an welchem das Nauchfleifch im Schorns 
ftein auf gebangen wird. S. 

SNETELN (s). ©. unter SnıDEN, 

SNETERN („). ©. unter SNATERN 

SNIBBE, oder Snippe, 1.) Schnabel. H. Sneb- 
be. Es ftammt ab von Nibbe, durch die ges 
wöhnliche Borfeßung des f, ©. im Buchſt. N, 
und Wachter in Schnebbe. Verwandte Wörter 
find Snau, Snavel, Snepel, fnappen, fnus 
ven, uam. Sprw. Junge Kiken hebt weke 
Snibben: junge Huͤner haben weiche und zarte 
Schnaͤbel: einem jungen und weichlichen Kinde 
ſchadet die geringſte Ungemaͤchlichkeit. 

2.) ein ſpitzig zu laufendes Laͤppchen von Flor oder 
feiner Leinwand, welches das Frauenzimmer im 
der tiefen Trauer vor. der Stirne trägt. Wegen 
der Aehnlichkeit mit einem Schnabel. R. 

- 3.) Schnepfe, gallinago, rufticula. In diefer 
Bedentung fagen wir lieber Snippe als Snib⸗ 
be. Engl. Snipe. H. Sneppe, Snep - hoen. 
Schw, Snäppa. Dän. Snap-hone. Gie haft 
alfo von dem fangen Schnabel, wie das Fr. be- 
cafle, von bee, Schnabel. 

Ssıpen, Snien, fehneiden. Imperf, if feed, ih 
ſchnitt. Part. fneden, fneen, gefchnitten. A. 
©. fnidan, fnithan. €. fnide N. ſnyden. 
Isl. ſnyda. Cod. Arg. fneian, fehneiden, mär 
ben: fneithan, ſchlachten. Se fnit ad ene 
Scheer; ie. fe bit un init: fie hat ein beiſſiges 
Maul. Braaf fniden: dieteute zu feheren wiſ⸗ 
fen, einen übermäffigen Profit nehmen. 

lila Ver- 
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Verſniden, verfchneiden.. . Bey den Weinhändlern be 
deutet es auch: guten Wein mit fchlechtem verſez⸗ 
zen: fchlechten Wein unter den guten mengen, 

Snider, Schneider. Freren as een Snider: für 
Kälte zittern. R. Ä | 

Wand-fnider, S. unter Wann, Tuch. 

Snider-brade, das heiſſe Pfätteifen der Schneider. it. 

der-Öeruch von dem damit verfengten WBollentuch. 

R. 


Snider-kurafie,. S. Krauwafie, unter KrRaAvEn. 


Snide-lade, Snie-lade, die $ade, worin Häckfel zum 
Futter gefchnitten wird. Aus Verachtung nennt 
man auch fo einen fehr engen Bauerwagen. Auch 

von einem Haufe fagt man: Gen Huus, as ene 
Sie; lade: ein fehr enges oder ſchmales Haus. 

Snede, Sne& (»), 1.) der Schnitt, das Schneiden, 
Renner bey dem J. 1524. Ock fcholde ein ider 
(der Gerwandfchneider oder Tuchhändler), de den 
Snede brufen wolde (Ellen weife verfaufen 
wollte) , vor den Ingangk und ock jahrlickes dem 
Mahde einen benannten Penninck geven, fo 
alfe he mit dem Rahde fonde averein kamen. 

2.) eine Schnitte, ein abgefchnittenes Stuͤck oder 
Scheibe. Ene Snede Brood:. eine Brodts 
fehnitte. U. ©. Snaed. 

3.) die Schneide, acies. Dat Meft het den 


Snee verlaren: das Meffer hat die Schärfe ven 


loren. 


4.) ein behender Vortheil, oder Profit, welchen die 


Hochdeutſchen auch Schnitt nennen, Das Gleich⸗ 
niß iſt von der Erndte ber genommen. 
ee s.) 
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5.) — Graͤnzſcheidung. Im Hannoͤveriſchen 
und Osnabr. Snaat. Friſch im Woͤrterb. II 


Tb. ©. 214. bemerkt, daß Schneid vor Alters 


eine Endung einiger Oerter geweſen, da angehaue⸗ 

ne und durch Schneiden bemerkte Bäume geftan: 
den, Die Graͤnzen zu unterfcheiden und zu zeichs. 
nen. Dad dem Hrn. Richey nennet man in 
Hamburg Snede, ein Stück Landes, das durch 
Gräben abgefchnitten ift, oder feine eingefchnittene 
Gränze hate Daher kann man die Redensart 
füglich erklären: enem in den Snede famen, 
oder fallen: einem ins Gchäge kommen, einen 
beeinträchtigen: wo man nicht lieber will, daß da: 
mit auf das Schneiden des Öetreides in der Ernd— 
te gefeben werde, und daß dieſe Medensart eis 
gentlich fo viel fagen wolle, als das Lateinifche 
falcem in alienam meflem mittere. 

Sned -falt, was unter dem Schneiden nicht bröckelt, 
was fich ganz zerfchneiden laͤßt. Dat Brood ig 
ſnee⸗ faft: das Brodt laͤßt fich bequem, ohne weg 
zu bröckeln, ſchneiden. | 

Sneteln (s), und Snitteln, fehnigen, ſchneiteln, mit 
einem Meſſer umher beſchneiden, z. E. einen 
Baum. In Nordengland fnathe: 

Beſneteln, beſchneiteln, umher beſchneiden. 

Up fneteln, auffchneiteln, einem — Baum alle Ne⸗ 
benzweige nehmen. 

Uutſneteln, abgehauenen Aeſten, Bohnenſtangen, 
Bandholz u. d. g. die Fleinen —— und das 
Laub nehmen. 

su Fu Sne- 
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Snetels, Snittels, abgefchnigte Stuͤcklein, Kleine 

Späne. | 

Snitjen, ſchnitzeln, oft und viel an einer Sache ſchnei— 
den, in Peine Stücke zerfchneiden. Dat Lecht 
ſnitjen: das ticht pugen. Dat Lecht uut ſnit⸗ 
jen: das Licht im Putzen unvorfichtig ausloͤſchen. 

Befnitjen, umher fehnigeln , befchneiden. 

Snitjer, ein Schreiner, Tiſchler. Chytr. nomencl. 

Sax. Schniddifer. 

SnıcGE, Schnecke. U ©. Snægl. €. Snag und 
Snail. Dän, Snegel,. Schw. Snäcka. Won 
dem Wefächf. fnican, E. fneak, riechen, 
ſchleichen. So wie das Holl. Slecke, von flis 
fen, ſchleichen. Verwandt ift Snake, eine 
Schlange. S. oben. Sniggen⸗huus, Schnet: 
kenhaus. | 

SNIGGER, adj. und adv. Burtig, munter, lebhaft: 
auch was das Anſehen dazu bat, oder gibt: 
ſchlank, dünne von Leibe: agilis, gracilis, con- 
einnus. KHanndo. ſnikker. Osnabr. ſnögger. 

H fnogger und fnugger. sl. nöggur. Hie 
ber gehören das Dän. ſnög, huͤbſch, artig, lepi- 
dus, coneinna facie, fcitus: welches Gram beym 
R. anfüßre. Schnah, ein geſchwindes, hurtis 
ges Mädchen: beym feibniß in Gloff. Chauc. p. 
52. Im Meifnifhen Dialekt, Schnigel, 
Putz, Schmuck, Zierde: ſich ſchnigeln, ſich 
putzen. Schw. ſnygg, zierlich, geputzt. S. 
Wachter in Schnigel: dem wir uͤbrigens ſeine 
Ableitung vom fat. nugae gern gefchenfe haͤtten. 

Solche Ableitungen find eigenslih nuge, Vergl. 

das 


Swır. Sxtr. 893 


das unten vorkommende SnöneE. ne fnigges 
re Deren: ein hübfches, lebhaftes Mädchen, 
Snigger uut feen: ein gefundes, munteres Ans 
ſehen haben. Es kommt in der Bedeutung zienr 
lich genau überein mit ſneidig. 

SXIXX, ein Meines Fahrzeug, Kahn, Nache, Boot. 
VBeräl. das Fr. nacre und nacelle. In einer 
banf. Urkunde von 1361. Wy van Lübefe ſco⸗ 
len uthmafen 6 Kogghen unde 6 Sniffen eder 
Schuͤten mit 600 Mannen gewapent — 
Unde wy van Sunde unde Gripeswolde 6 
Kogghen unde 6 Snicken eder Schuͤten mit 

| 606 Mannen ꝛc. 

SNIKKEN, 1.) ſchluchſen. it. nach Luft ſchnappen. 
5. fnicken, und ſnacken. Für ſchluchſen fa: 
gen wir aber mehr fnuffen. 

2.) In Hamburg bedeutet es auch, erſticken, fuflo- 
cari. R. | 4 
Verfnikken, den legten Athem ziehen, den Geift aufge: 

ben, verfcheiden. | 

SNIKK-SNAKK. ©, unter SNAKKEN, 

Snırrz. ©. SNIBBE 

Snırps, umd 

Snippsk. S. Snapps und Snappsk, unter SwAp- 
PEN. ’ 

Snippke, Ebenfalls unter SNAPPrEN. 

Snıpreın, Snippern, ſchnipfen, ſchnipfeln, in Pleis 
ne Stücke zerfchneiden. E. fnip. N. fnippen, 
fnippelen, fnipperen. Hieher geböret ſchnup⸗ 
pen, das Licht ſchneuzen. Vermuthlich find Die: 
fe Wörter von dem Schall gemacht, den eine 

| 214 Scheer 
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Scheer im Schneiden hören laͤßt. Snippelde 
Roͤven: ein Gericht Rüben, bie in kleine läng- 
‚ lichte Stücke zerfehnitten find, 

Snippels, Elein gefchnittene Stüce, fegmenta. €. 
Snip, Snippings, H. Snippeltje, Snipper- 
ling, - 

Snipper- beten, Fleine karg abgefchnittene Brücke, von 
einem Stücke Sleifh, Braten ꝛc. fo wie fie ein 

karger Filz feiner Familie zufchneidet, 

_ SniıRRE, Schlinge, Dvhne. S. unter Snoor. 

SNIRREN, 1.) ein feines Geraffel machen, als ein 
umlaufendes Ding: ſchnurren. S. SnarrEn, 

2.) ſchnell braten laſſen, in der Pfanne braten: we; 
gen des feinen Geraſſels, ſo man beym Braten 
hoͤret. R. Sn Osnabr. ſnerken. S. 


3.) ſchnuͤren, eine Schlinge zu ziehen. S. unter 


SNooR. 

Befnirred, vom Feuer zu hart angelaufen, zu ſchnell 
gebraten. R. 

| Suirrig, daffelbe, befchnellee, und nach dem Brande 
ſchmeckend/ R. 

Snirr-bakken, Gebacfenes machen. it, etwas leckeres 
‚bereiten. Es zeigt das Praffeln der Butter an, 
worin etwas gebacken wird. 

Snirr- braden, oder Snurr - braden, 1.) verbum, 
gefhwind und ftarf braten laffen, befonders in der 
Pfanne oder auf dem Roſt. Von feuten, welche 
gern etwas niedliches und fchmackhaftes eſſen, als 
Gebackenes, gebratenes Gevoͤgel x. ſagt man: 
ſe ſnirr⸗ bradet ; jummer. 

2.) Nomen, etwas dergleichen Gebratenes. 
J Snirr- 
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Snirr- — ein sie Koch , der den Braten 
uͤberſchnellet. R. 

Snirr - braderij, die Beſchaͤftigung bey dergleichen 
Braten, da alles in der Pfanne, oder auf dem 
Roſt gebraten wird, | 

SNIRT. So nennen einige gemeine Leute den dünn 
gemalenen Senf, Sonft beißt es auch eben das, 
was Snart. 

SNIRTEN G.SNARTEN 

SNITIEN, Snitjer, und Snitteln. ©. unter SNI« 
DEN, 

SNnöDe, Snöe (os), wißig, fchlau, verfchmißt, bes 
bende. Es ift ein altfächfifches Wort, welches 
aber in verfchiedenen Mundarten, mie in der 
Ausfprache, fo in der Bedeutung, manche Vers 
änderungen gelitten hat. A. ©. fnoter, fno- 
tor, mweife: Snytro, Weisheit: oder noch n& 
ber, nude, Hurtig, celeriterr. ©. Junii 
Etym. Angl. v. Snudge: und Wachter in 
‚Schnuter, fapiens. Cod. Arg. Luc.X, 21. 
faura fnutraim, vor den IWeifen. sl, Inot- 
ter, hurtig, gefhwind, celer: fnudra, aus 
fpüren, erforfchen:. fnöggur, ſchnell. Beym 
geibnig Schnah, ein hurtiges Mädchen. Vergl. 
eben SnıGcGer.  Gloff, Lipf. fniumo, velo- 
eiter, Kero, fniumor, citius. Bey den 
Schottlaͤndern ift Inod, huͤbſch, fhön. Wach⸗ 

ter bey dem oben angeführten Schnuter leitet dieß 
Wort ber von Snute, Schnauze, Nafe, E. 
Snowt; meil die Naſe, wie befannt, bey vers 
ſchiedenen Völkern ein Sinnbild des Wiges und 


ls Scharf 


X 
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Scharffinnes if. Man fönte aber auch das ob: 
. gedachte A. ©. fnude, und Isl. fnotter, hurtig, 
für das Stammmort nehmen, welches im uneis 
gentlichen Sinn vom Verftande gebraucht wird, 
Und da der Misbrauch eines hurtigen Verftandes 
fo ſchlimme Würfungen hat, fo ift daraus die boͤ⸗ 
fe Bedeutung des Hochdeurfchen ſchnoͤde, und 
Holländifhen fnoode, entſtanden. Wir brau: 
ehen diefes Wort im guten Sinn. De Junge 18 

Moͤde: der Knabe ift fchlau, hat einen fähigen Kopf. 

Snöcheit, Klugheit, Schlauigfeit, Wig, Bebendigr 
keit. 

SNÖKERN, im Hanndo, nafchen. it. loͤffeln, verlieh: 
te Befuche ablegen. Wir fagen fnuffern. ©. 
unten. Es kommt mit unferm fnopen, fnopern 
überein. Im Osnäbr. ift fnüggen, viel, oder 
auch unreif, Obſt eſſen. S. Friſch im Wörterb, 
bar fchnöfern, als die Hunde mit der Naſe, oder 
die Schweine mit dem Rüffel dDurchfuchen. 

Snökerije, Naͤſcherey, Löffeley. | 

Snorrn, Snopern, hafchen, Leckerbißlein heimlich 

verzehren. R. Holl. fnoepen. Uut der Tasfe 
fnopen: aus dem Schubſack effen. Uut der Köfe 
fnopen : heimlich in der Küche nafchen. In 
Hamburg bedeutet diefes auch: aus der Tafche 
freffen: denn Köfe heiße daſelbſt die Taſche. 
Se geit jummer um fnopert: fie nafchet immer 
gröifchen den Mahfzeiten. 

Befnopen, benaſchen, verſtohlner Weiſe von einer 
Speife eſſen. | 

Vorſnopen, yernafchen, mit Nafchen verthun. 

nO« 
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‚ Snoper, ein Näfcher, catillo, cupes. nn 
Snoperske, und Snoper-taske, ein vernafchtes Frau; 
enzimmer. | 
Snoperije, Mäfcheren, Naſchwerk. R. 
Snopern, und 2 
Snoopsk, vernaſcht. en fnopern Wief: ein ver 
nafchtes Weib. ne fnoopsfe Maagd: eine 
naſchhafte Magd. 
Snoor, Schnur, ein feiner gedrehter oder gewirkter 
Strick: it. eingereibete Perlen, oder dergl. chor- 
da, funiculus. Engl. Snare. Holl. Snoer, 
Schnur: Snare, Saite, fides. Schw. Sma- 
ra. Däh. Snor. sl. Snere. Mir nennen 
auch eine gewiffe lange Gaffe in Bremen Snoor, 
gleichfam eine Reihe Pleiner Haͤuſer. nen in 
den Snoor frigen: einen in der Meßfchnur fans 
gen , wie die Zimmerleute und Mäurer thun, 
wenn fie von jemand, der den Bau befichet, Trink⸗ 
geld haben wollen. Wut den Snören kamen: 
in Unordnung gerathen, verwildern, ein ungere 
geltes teben anfangen. Anſtatt deffen wir auch, 
in einer äbnlichen Metapher, fagen: Uut dem 
Tau flaan. Renners Chron. A. 1328 heit 
Bifchup Borchardus ein Synodum tho Stas 
de, da weren de Bifchuppe von Schwert, 
von Lübefe und andere Suffraganeen, fambt 
der meiften Geiftlicheit des Ertzſtifftes, dar 
de Seiftlicheit reformirt wurde, wente ſe weh⸗ 
ren gank und gahr uth den Schnören kamen. 
Schruuf-inoor, eine Schnur, oder ein ſtarkes geloͤper⸗ 
2 | tes 
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tes Band, womit unten die RE eingefaßt 
werden, R. 
Snören (a), 1.) fehnüren, 
2.) einreiben, auf einen Faden ziehen, z. E. Per 
len u. d. g. Soll. ſnoeren. 
Snör-band, Schnuͤrneſtel, PEN: 
Snör-liefken, Schnuͤrbruſt. 
Snoor-liek, fehnurgeräde. 


 . "Snör-natel, MNeftelnadel; eine ftarfe und ftumpfe Na: 


del, mittelft welcher man die Schnürneftel durch 

| die Schnürlöcher bringt. 

Snör-pipe, Meftelfteffe, Neſtelbeſchlag: ein Befchlag 
von Blech, Meffing oder Silber, an beiden En⸗ 
den der Schnürneftel, welcher anſtatt der Neftel: 

J nadel dient. F 

Snirre, eine Schlinge, Dohne. Won Snoor: weil 
ſie aus gedrehten Schnuͤren gemacht werden. E. 
Snare. Schw, und Isl. Snara. Daͤn. Snöre. 
©. Richey. Snirren ſtellen: Schlingen ſtel⸗ 

len, z. E. fuͤr die Krammetsvoͤgel. 

Snuirren, 1.) eine Schlinge zu ziehen, ſchnuͤren: hart 
binden, und die Schnur;feft zu ziehen. R. 

2.) Es hat noch zwo Bedeutungen, welche aber 
nicht zu diefem-Stamm gehören. S. oben befon: 
ders inSNIRREN. | 

An fnirren, einfchnüren, etwas mit einer Schnur, 
oder mit einem Strick feft zufammen ziehen: at- 
Ä tracto funiculo involvere, - 
To fnirren, zufhnüren. Den Hals to ſnirren: die 
Kehle zu ſchnuͤren, ſtranguliren. R. 
— 1.) ſchnarchen, ſtertere. R. €. fnore 
und 


Snon 899 


und fnort. A. ©. Snora, das Nieſen. In 
diefee Bedeutung braucht man es in Bremen nicht z 
fondern fnorfen. Vergl. SNurrREN. 

2.) faullenzen, im Luder leben, dem füderlichen 

— Muͤſſiggang ergeben ſeyn. . Wir pflegen es mit 
horen, Huren, zufammen zu fügen: horen um 
fnoren : ein unzüchtiges und Tüderliches Leben 
führen, 

Varfnoren, verfaullenzen, das Seine durch ein luͤderli⸗ 
ches Leben verthun. He het dat Sinige verhos 
ret un verfnoret: er hat das Seine mit Huren 
und Faullenzen durchgebracht. R. Ä 

- Snorken, in Hamburg auch Snurken, fehnarchen. R. 
Es ift von fnoren.+ Die Holländer und DAN 
fagen eben fo. Schw, ſnarka. 

SNoTTE, Roß, mucus, pituita narium. A. ©. 
Snot, und Gefnote, E. und H. Snot. Dän. 

‚Snat oder Snot. An Preuffen Snodder. 
Beym Frifch finder man auch das veraltete Schnur 
der. Man nimme ſich aber in Acht diefes und die 
folgenden Wörter in Gegenwart feiner und anges 

ſeehener Leute hören zu laflen, da es allzeit fiir eine 

Undhoͤflichkeit gehalten wird. Wer ein Wörter: 
buch ſchreibt, der darf diefe und dergleichen Woͤr⸗ 
ter, die im Reden die Anſtaͤndigkeit beleidigen, 
doch nicht überfchlagen. 

‚Snotterig, roßig, der den Rotz bangen läge. Gen 
fnotterigen Zunge: ene fnotterige Deren: find 

himpfnamen auf einen Knaben oder ein Mäd: 
hen, fo den. Roß bangen läßt. Snotterige 
Tibfe, fage man auch — von einem rotzigen Maͤd⸗ 
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Rede fallen, anſchnauzen. Welches man im eis 
gentlichen Sinn von den Schweinpirten fagen kann, 

wan fie ihre grungende Untergebene mit der Peits 
fche über die Schnauze hauen. 

a) Snurren nennet man auch allerhand fchlechtes 
und altes Hausgeräthe, Gerümpel: von dem Ge: 
raffel, welches fie machen. Und überhaupt, nichts 
würdige Dinge, nichts bedeutende kurzweilige Re 
den, fchlechte Schriften. Dat Book is man ene 
Snurre: das "Buch ift ein elendes Gefchmiere. 

Snurrig, adj. und adv, mas fhleht und ſeltſam 
Flinget oder ausfiebet, feltfam. Een fnurrigen 
Keerl: ein feltfamer , poflierlicher Kerl. Dat 
\ ſut ſnurrig uut: das hat ein ſeltſames Anfehen. 
Snurr-baard, Schweizerbart, unter der Naſe; Kne⸗ 
beibart, myltax. It. der einen folchen Bart 
bat. | 
Snurr-braden. S. Snirr-braden, unter Swır- 
REN, | 
Snur-kötel, 1.) eine Mafchine auf dem Schornftein, 
welche fich nach dem Winde drebet, und alfo den 
Wind abhält, daß er nicht in den Schornftein fals 
le und den Ausgang des Rauchs bindere. 
2.) ein Pleiner unanfehnlicher Menſch. Man braucht 
- 28 auch als ein Spaßwort gegen Kinder. 
Snurr-pipen, und Snurr-piperije, Gerimpel, uns 
nüß Zeug, alte, verlegene, — wuͤrdige Sa⸗ 
| chen, elendes Hausgeräthe. R. 
« SNURTEN ©. SNARTEN. 
Snuss, Snuffeln, Snuus-haan. 6, unter dem 
gleichfolgenden. 
| SNUTE, 
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SnuTe, Schnauze, Maul der Thiere: in der Poͤbel—⸗ 
forache auch der Menſchen. R. S. €, Snout. 
H. Snuyt, Schw, Snut. Verwandt find hie 
mit Snau, Snavel, Snotte u. a. Snuſs 
iſt daſſelbe, nut etwas feiner. Een boͤſen Snu⸗ 
ten: ein loſes, zaͤnkiſches Maul. Een vulen 
Snuten, iſt daſſelbe, eigentlich aber: ein gars 
-fliges, ungewaſchenes Maul: imgl. faul Geſchwaͤtz. 
Up'n vulen Snuten hört een vulen Slag: 
ein böfes Maul wird billig mit Maulfchellen bes 
lohnet. Se het enen Snuten, de hört oͤr 
to: fie weiß ihr Maul recht zu gebrauchen. Aver 
de Snute hauen: aufs Maul fehlagen: it. eine 
derbe Antwort geben, anſchnauzen. An de 

Snute flaan; aufs Maul fchlagen. nen 
wien Snuten hebben ; ein nafeweifes Maul 
haben. 

Blarr-inute, ein Plerrmaul. 

\Dikk - fnute, ein dickes Maul, aufgeworfene Lefzen: 
it. der ein dickes Maul hat, 

Jaap-inute, Japp-inute, ein Maulaffe: der mit offer 

= nem Maul gaffe. app; fnuten, verb. als 
ein Maulaffe gaffen. 

Kaak-inute, ein Kropf am Halfe. Eigentlich wird 
es von den Schanfen gebraucht : dat Schaap 
het enen Kaaf- fnuten. Uber auch von einem 
Fröpfigen Menſchen. Man fchimpft auch Damit: 
du Kaafsfnute, Diefes Kaak gehört zu Kafel, 
welches im Buchft, K nadyzufehen ift, 

. Kawel-fnute, der ohne Anftändigfeit viele Widerrede 
macht, it, ein Pleiner Hund, ber. oft belle. 
Mmm Kilf- 
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Kiff-fnute. ©. unter Kırre. 

Scheef-fnute, der ein ſchiefes Maul hat. 
Suur - fnute, der ftets ein ſauer Geficht mache: ein 
muͤrriſcher Menfch. | 

Vuul-fnute ©, unter Vuur. 

Wies-fnute, ein Naſeweiſer. Wied; fnuten, nafe 
weis ſeyn. Wies ⸗ſnuterije, Naſeweisheit, 
naſeweiſe Rede. Wies⸗ſnutig, naſeweis. R. 

Wrak-fnute, der einen Fehler am Munde, oder eine, 
widerliche Gefichtsbildung kat. S. WRAKEN. 
Vielleicht möchte man eben fo gut Braff; fnute 
fagen, von den Braffen, oder Hunden mit hans 
genden Oberlippen. Eben fo, wie Braffnäfe. 

Snuutsk, fauerfihtig. S. Wir fagen auch muulsf. 

Snuut-up, einer, der das Maul aufivirft, oder maus 
fet: it. ein Maulaffe. Don einer Frauensper⸗ 
fon, Onuuts upsfe. 

Affnuten, anfchnauzen, ablaufen laſſen. R. 

Snütjen, Mäutchen geben, füffen. Im Hannöv. 

Snütten, ſchneuzen, das Licht, und die Nafe Su 
Hamburg. K. Wir fagen in Bremen fnitjen, 
allein vom Schneuzen bes Lichts: welches aber 
von ſniden, fehneiden, ift, 

Snufs ift daſſelbe mit Snute, und wird eben fo ges 
Braucht. Dur wird es fiir etwas gelinder und 
hoͤlicher gehalten. In Osnabruͤck Snuͤſſel. S. 

Snuſſeln, Snüffeln, 1.) mit vorn ausgeſtreckter 
Schnauze oder Naſe etwas. ausſpuͤren. And das 
ber, mit Borwiß alles ausforfhen. Man fagt 
auch nuffeln, von Naͤſe, Naſe. Es muß nicht 
wermenget werden mit ſnuffeln, als weiches einen 

andern 
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‚andern Urſprung hat, obwol die Bedeutung bey: 
nahe einerley if. Dat Kind fnuffelt an dem 
Titte: das Kind fuchet die Bruft. 

2.) Im Hanndverif. naſchen. Daber- Snuffelije, 
das Nafchen, Naſchwerk. 

Herum fnuffeln, an allen Seiten fuchen und ausfpü: 
ren, wie ein Spürhund: die Mafe in alles ſtek⸗ 
fen: alles durchſtaͤnkern. 

Snuus - haan, ein gar zu vorwißiger und naſeweiſer 
Menſch, der ſich um alles bekuͤmmert, der alles 
aufſpuͤren und ausſpaͤhen kann. Solte es wol 
eigentlih Snuus⸗ hund heiffen, und einen Spürs 
Bund bedeuten follen? Beym Friſch ift Schnauze 
Hahn ein Falekurifcher Hahn, twegen des herab 
bangenden’Zipfels über der Nafe: welches aber mit 
unferm Snuus⸗haan gar Feine Gemeinfchaft hat. 

SNUven, 1.) ſchnauben, fchnaufen, fehnieben: per 
nares fpirare. H. fnuyven. €, fnuff, ſchnau⸗ 
ben: fniff und fnivel, einfchnauben, auffchnaus 
ben, mucum reforbere (Schw. fnifla): fnib, 
anfchnauben, anſchnauzen: fnuflle, durch die 
Naſe reden, Es ift von Snau, oder Snavel. 
Imperf. if fnoof, ich ſchnob, ich ſchnaubete. 
Partic, fnaven, gefehnoben, geſchnaubet. Snuuf 
fo nig: mache nicht ein folches Gezifche mit der 
Naſe. Im uneigentlichen Sinn fagt man es auch 
von dem Saufen der $uft und des Windes, Idt 

geit'r herdör, dat idt fnuft: das Schiff, oder 
* Wagen geht ſo ſchnell, daß einem die Luft um 
die Ohren pfeift. 


Mmm a 2.) ſchnau⸗ 
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2.) ſchnauben vor Zorn, pochen, trotzig reden. R. 
E. fnib, ſnub. Isl. ſnubba. F 
3.) die Naſe ſchneuzen. Snuuf di: oder, ſnuuf 
de Naͤſe: ſchneuze die Naſe. | 
4.) Schnupftoback nehmen, fehnupfen: naribus at«- 
trahere. Laat ung ind ſnuven: laßt uns eine 
i Prife Toback nehmen. 
— 5.) ſuchen, ſpaͤhen, fpüren: eigentlich Durch denGeruch, 
wie die Spuͤrhunde. R. Wat heft du hier to 
fnuven: mas haft du hier zu ſuchen? He fumt 
underwilen an fnuven: er fommt bisweilen ber, 
um etwas Neues zu erfahren. 
Befnuven, beriechen, durch den Geruch unterfuchen. 
Dör fnuven, genau durchfuchen, alles ducchftänfern, 
R.: | 

In fnuven, einfchnupfen, in die Naſe ziehen, ;. E. den 
Schnupftoback. | | | 

Up fnuven, 1.) auffchnupfen, auffehnieben. 

2.) ausfpäben, auffpüren, durdy den Geruch fin: 
den, wie die Hunde, He weet alles up to ſnu⸗ 
gen: er weiß alles auszuforfhen. R. 

Uut fnuven, ausfhnauben, die Naſe auswerfen oder 
ſchneuzen. Man fagt fo wohl, ſik uut fnuven, 
als, de Näfe uut fnuven. Auch wohl, ſnuuf 

den Drekk uͤut: reinige die Naſe von dem Uns 
flat. | —— 

Verſnuven, verſchnaufen, verpauſten, ſpiritum recu- 
perare, deſinere anhelare. De Peerde fit 

verſnuven laten: die Pferde eine Weile ruben 
laſſen, wenn fie ſchwere Arbeit gethan, oder ftark 


gelanfen find. 
F Snufke, 
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‚Snufke, fein Schimpfwort auf ein roßiges Mädchen, 
oder auch auf ein nafeweifes Frauenzimmer, 
Snüfken, eine Prife Schnupftoback. | 
Snuuf-katte, eigentlih, eine Kaße, die da pfuchzet. 
it, ein vorwißiger Forfcher, der die Naſe allenthal⸗ 
ben bat: eine Perfon, die alles ausfpäher. 
Snuuf-up, ift daffelbe in der legten Bedeutung. R. 
Snöve (on), 1.) der Schnuppen, gravedo, A. S. 
Snofel, E. Snivell. H. Snof, Snuf, Mau 
Braucht es auch Hier, wie in Hamburg, von Gas 
chen, fonderlich Lebensmitteln, welche anfangen 
zu verderben: dat het den Snoͤve all weg: «s 
ift ſchon anbrüdig. R. | | 
2,) der Geruch, die Witterung: perceptio odora- 
tus fenfu, fagacitas, NH. Snof. Ik kreeg 
daar den Snoͤve van: ich befam Wind davon, 
ich merkte es: olfeci. Auch im eigentl. Sinn: 
de Hund het’r den Snoͤve af: der Hund Hat 
die Witterung, den — davon. 
Snövel, ein Roßlöffel, R. 
Snövisk, Snövsk, mit dem Schnuppen behaftet: it. 
was den Schnuppen verurfahe. He fprift 
ſmoͤvsk: er redet, als wenn er den Schnuppen 
bat. Gen ſnoͤvsk Minsk: ein Menſch, der 
immer, oder oft, den Schnuppen bat: gravedi- 
nofus. Snoͤvsk Weder: eine feuchte und fal: 
te Witterung, die den Schnuppen verurfacher. R 
Snuff, erg 1.) Naſe, Schnauze. In Hamb, 
Snuuͤff. R. 
2.) die Spige von Leder, Blech, auch wol von 
Mum Silber, 
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Silber, womit die Schuhe der Kinder, wan fie 
dieſelben vorn durchgeftoffen haben, belegt werden. 
Verſnuf, der Geruch, die Witterung: der Wind, dee 

Ä einem den Geruch von etwas zu wehet. Eben fo, 
wie das obige Snöpe. Verſnuff Frigen x 

Witterung haben, Wind ven einem Dinge befom- 
men, olfacere. He het daar fien Verſnuff 
af: er hat feine Kenntniß, Feine Wiſſenſchaft das 
von. 

Snuffeln, beynahe daſſelbe mit ſnuſſeln: oft und viel 
beriechen. Es wird eigentlich von den Hunden 
gebraucht. Uneigentlich, vorwitziger Weiſe her⸗ 

am forfchen. R. 

Befnuffeln, beriechen: wie befnunen. 

Dör fnufteln, durchfuchen, durchftänfern. 

Snuffeler, ein Bee einer der alles durchſuchet 
und ausfpähet. R. 

‘SOBBEN, immer im Ceföffe leben, beym Bier und 
Toback ſitzen. Im Flandriſchen iſt ſobben und 
fobbelen, taumeln wie ein Trunkener: beym Ki⸗ 
lian. Man koͤnnte es von ſupen, ſaufen; oder 
von Sapp, Feuchtigkeit, herleiten. In Osna⸗ 
bruͤck iſ Soͤppe, das Saufen, der Rauſch, die 
Auffuͤhrung in der Trunkenheit. S. Wir ſetzen 
ſobben und ſupen gemeiniglich bey einander, um 
das Uebermaaß des Saufens auszudruͤcken. De 
ganze Nagt doͤr ſobben: die ganze Nacht durch 
ſchwelgen. 

Sobbe, und Sobber, ein Saͤufer, ein naſſer Bruder, 
vornemlich der gern beym Bier und Toback weg 


m SOCH-HAKEN, 
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SocH-HAKEN, Mandeln, tonfille, glandulas col- 
li. Es iſt bey uns nicht mehr im Gebrauche, 
Man findet es inChytreiNomencl. Sax. Biel: 
leicht richtiger Sog; hafen: von fügen, fangen. 

Son und Soodje, eine gefochte Brühe, Gericht, 

Soop, das Brennen in Magen. it. Ruß. 

Söne, das Sieden zc. 

SÖD-HERING, gefochter Hering. Man fuche diefe 
Wörter unter SEDEN, fieden. 

Soop, ein Brunnen, fonderlich ein Ziehbrunnen, pu⸗- 
teus. Es ftammet auffer Zweifel von feden, fie 
den; wie auch Friſch in feinem Mörterb, ange 
merfer bat: weil in einem folchen ausgegrabenen 
Brunnen das Wafler aus dem Grunde hervor 
quellet, und aufzufochen ſcheint. U. ©. Seath.- 
Frieſ. Sohde. Ben den alten riefen Sath, 
Sad. 9. Sode, Soode. Sprw. Fig een 

Ä flegten Sood, daar man dat Water in draͤ⸗ 

i gen moot: man gewinnet mit aller Mühe nichts 
bey einem, der Fein natürliches Geſchick noch Luft 
zu einer Sache hat: wer nicht den Grund der 
"Tugend und des Guten in fich hat, bey dem helfen 
Feine Lehren und Ermahnungen. Bon einem fol: 
hen Menfchen fagt man: dat i8 een Sood, daar 
man dat Water in Drägen mot. 

Pump-food, ein Brunnen mit einer Pumpe, 

Sood-ammer, der Eimer in einem Ziebbrunnen. 

Sood-rode, der hangende Schacht an dem Brunnen: 
fhwengel, an welchem der Eimer hängt. S. 

Sood-fling, Brunnengeländer, die Einfaffung eines 
Ziehbsunnen In dem alten Freie ding der. 

Nmmg4 Stadt 
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Stade Nienburg wird gefragt: mu hoch ein 
Seth: Schlingf fein folle? und geantwortet: 
Zum Guͤrdel hoch, und das fein Schade das 

von geichehe. S. Rathlefs Gefchichte der Graf: 
fhaft Hoya und Diepholz, Th. 3. S. 102. Von 
flingen, umfaſſen. 

Sood-ftool, das Geſtell, oder der groffe hoͤlzerne Teich: 

- ter, worin das Waſſer zum Brauen gefchöpft, 
und vermittelſt der Rinnen in die Pfanne geleitet 
wird, R. 

Sood-[wengel, Brunnengalgen, Brunnenſchwengel: 
der bewegliche Queerbaum an einem bey dem Brun⸗ 
nen aufgerichteten Pfahl, der hinten ein Gewicht 
bat, das den Eimer heben hiift: tolleno. 

Sood-water, Brunnenwaffer: das Waſſer aus einem 
gegrabenen Brunnen: aqua puteana. 

Sonr, So£, ein Nafen, Cefpes. €, Sod. H. Sa- 
de, Soede. Alt frief. Satha. 

Rokkel-foden, die Soden, welche zum Rokken oder 
Lefen gebraucht werden, d. i. womit ein Deich 
belegt wird, ©. LEKkEN 

« Soden-gruft ift daffelbe mit PuTTe in der 4ten Be 
deutung. s 

Soden, Af foden, Affo&n, die Rafen von einer 
Wieſe oben abftechen. 

SÖDEN (os), ſieden. S. oben SEnDEN. 

SorFr, das Saufen, Gefäufe, Geföffe. Es gehört 
zu fupen, faufen: oder noch näßer zu obigem 

- fobben. Friſch bat Suff, immoderatus hau- 
ftus: und Kilian foffen, ſchlurfen, forbere, 
Torbillare, om — leven Cs): dem Trunk 

ergeben 
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ergeben ſeyn. Im Soff leven (#): im Sauſe 
leben: faſt immer betrunken ſeyn. An den Soff 
kamen: ſich dem Saufen ergeben, an den Trunk 
gerathen. He het daar ſinen Soff: er fäuft 
da immer. He kan van dem Soff nig kamen: 
er kann das Saufen nicht verlaſſen. 
Sod, das Saugen: und 
Sögen (os), ſaͤugen: ſ. unter SUSN. | 
SÖGE (07), 1.) Sau, Mutterfchwein, die Ferken 
bat, oder fehon gehabt hat. Won fügen, fäu: 
gen. A. S. Sugu, Syge. E. Sow. 9. 
Soeg, Seuge, Zog. Frieſ. Siugge, Weſtph. 
Suge. Mehr verwandte Namen, die aber in 
den Dialeften eine ftarfe Veränderung erlitten Bar 
ben, fe beym Wachter. Daher bat bier in Bra 
men die Söge; firate vor dem Heerden:( Hirten) 
Thor den Namen. Du warft daar anfamen, 
as de Söge in’t Juden⸗huus: du wirft da; 
ſelbſt päßlich bewilllommet werden, oder ſchlecht 
anlaufen. R. | 
2.) Man braucht dieß Wort auch vielfältig als ein 
. Schimpfwort auf ein unfauberes , oder luͤderli⸗ 
es Weibsbid. Ene vule Söge: ein ſchmutzz⸗ 
ges, oder träges Weib, ne löpsfe Söge: 
ene horantsfe Soͤge: ein geiles Weib: einege 
meine Hure. In Hamburg, Schöl + Säge, 
Plaudermege. R. ꝛc. = 
Söge-diftel, Saupiftel , Schweindiftel ; weil die 
Schweine fie gern freſſen: fonchus afper lacinia« 
tus, oder laevis lactefcens, flore luteo, 
So@Tie. S. unter Sucen. 
Mmms ° SOöKEN, 


N 
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SöKEN (0), ſuchen. Dir fogft, du ſucheſt. He 
fogt, er fügt. Imperf. if fogte, ich fuchte, 
Partic. fogt, geſucht. Man findet manche ges 
zwungene Ableitungen diefes Worts in den Gloſ⸗ 
ſarien. Die bequemfte und wahrfcheinlichfte ift 
von Dge, Aug, mit Vorfegung des ziſchenden 
Buchftaben. Cod. Arg. fokjan. %. ©. fecan 
und faecan.. E. feek. H. ſoeken. sl. fare- 
kia. Schw. föka. Din. foge. Soͤken ſpe⸗ 

len: das befannte Kinderfpiel, da fie fich verſtek⸗ 
Een und fuchen. He weet nig, woor het füfen 
fchall: er weiß nicht, woran er fich zu Halten hat: 
er ift irre in feinen Entfchlieffungen, 

Beföken, verb. befuchen. 

Beföken, adj. der fih um eine Sache viele gute Wor⸗ 
te geben läßt, und ſehr darum erfucht ſeyn will. 
E. befeech, fleben. He is fo beföfen darum: 
er läßt fich fo lange darum bitten. 

To föken, befuchen, fich Bin begeben, Zuflucht nebs 
men, Iſt veraltet. In einer Schuldverfchrei: 
bung der Grafen zur Hoya an den Rath zu res 
men, vom J. 1384. Ok moghet ze un de ere 
tho ungen Sanden un Sloten truweliken tho 

zoken, un dar fcholen ze velich wegen. Se 
auch in einer andern ähnlichen Urfunde vom J. 
1386. | 
Um föken, herum fuchen, umherſuchen. 


Anderfök, Unterſuchung. 


Verföken, r.) verfuchen, pıdfen, Foften, 
3.) erfuchen, bitten. H. verfocken Ik bin 
darum 
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Barum verſogt: man hat mich darum erfucht, 
Sk verfüfe darum: ich Bitte darum. Ä 
3.) beſuchen. Diefe Bedeutung ift nicht mehr. In 
einer Urkunde der Grafen zur Hoya vom Jahr 
1457. de ghemene Copman, de de Stad von 
Bremen vorſocht mpt finer Copenfchup: ‚Eben 
fo finder man auch in den Hanf. Urk. de Eylan⸗ 
den vorföfen: die Infeln befahren. 

Verfök, 1.) Geſuch, Bitte, das Erfuchen. Ik hebs 
be een frundlif Verföf: ich habe freundfich zw 
bitten. 

2.) Verſuch, tentamen, periculum, experimen- 
tum. | 

Verfökung, Verſuchung, tentatio. 

Nägelken-föker, ©. unter Nager. 

Söke-drunk, ein Schmaroger:. der fich allenthalben 
einfindet, wo er eine Zeche umſonſt haben kann. 

Suukſen ſagt man von den Hunden, wenn ſie das weg 
geworfene oder verlorne ſuchen und wieder brina 
gen. Es ift aus dem Hochdeutſchen ſuchen ger 
macht, weil man zum Hunde, wenn er füchen 
und mieder bringen fol, fagt, fuche. Ders 
Hund fuuffen taten: den Hund wieder bringen 
laſſen. 

SoKKE, Fuß-Socke, eine Art Schuhe von Fitz, oder 
von einem Gewirf, die nur über die Füffe bis ars 
die Knöchel gehen: als z. E. der abgefchnittene 
Fuß eines Strumpfs. Es ift ein Wort vom Aufe 
ferften Alterthum. A. S. Socc, Engl. Sock, 
Sränf, Soch. Fr. Socque. Span, cueco de 
tela, H. Socke, dat, foccus. Beym Pollux 


cuxxæcq. 
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eunxas. Und wungoc ift nad dem Heſychius ein 
ebrygifher Schub. Wir brauchen diefes Wort 
auch für bloffe Strümpfe, über welche man £eine 
Schuhe hat. Up Soffen gaan, oder, mie 

man in Hamburg fagt, up Hafen: foffen gaan: 

auf den bloffen Steümpfen, ohne Schuhe ode 
Dantoffeln gehen: uneigenel, feine Sachen beim 
dich treiben. He geit.as up Soffen: « 
fchleicht ganz leife. 

Sören (en), fudeln, befudeln, fhmußen. R. Wir 
fagen auch fullen, zuſammen gezogen aus fuddeln, 

in derfelben Bedeutung. Die Hochdeutfchen ha: 
ben ohne Noth ein d in ſudeln eingeflickt. Cod. 
Arg. ſauljan. A. ©, ſylian. €, foil, und 
fully. Se. falaighim. Fr. fouiller. Flandt. 
+." foluwen, feuluwen, Fränf. falon, kifalon. 

. Dän. föle. Schw. föla. tal. fogliare, In 
‚andern deutfchen Mundarten fulwen, ſulwern, 
folgen, fülchen. S. Friſch im Wörterb.  Hie | 
ber gehören die Ntennwörter, im A. S. Sol, E. 
Sole, Fr. Sueil, Dän, Söle, tal. Soglia, 
der Schlamm, worin fi die Schweine mälzen, 
ein Sudel, volutabrum: Fr. fale, ſchmutzig, 
welches aus dem fränfifchen Dialeft ſalo, falu, 
in eben diefer Bedeutung ift: u. d. m. He ft, 
let darmit herum: er ſudelt damit herum: er 
handthieret die Sache unſauber. Sik fülen: fi 
ſchmutzig machen. 

Af fölen, den Schmuß durch die Berüßrung einem 
andern Dinge mittheilen: Dat fülrt af: man 
macht fich unfauber daran. 


_ Befölen, 
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Befölen, befudeln. Cod. Arg. bifaulnian. %Yoß. 
XVIII, 28. St, ſich vollfaufen. R. Fr. fouler. 

To fölen, ſehr befudeln, ganz unfauber machen. if 
to fölen: ſich uͤberall ſchmutzig machen. 

Sölerije,, Sudeley, ſchmutzige Behandlung einer Sache, 

Sölig, ı.) fhmußig, beſchmutzt. Auch Tölerig. S. 

2.) voll, befoffen. Zr. foul, Herr Richey ©. 
278. will es in diefer Bedeutung fälig geſchrieben 
haben: - weil ein trunkener Menfch in feinem Sins 
nie recht vergnügt. und gleichfam ſelig ſey. Aber 
warum follte man damit nicht an das garftige und 
fäuifche Wefen in der Trunkenheit denken koͤnnen? 
Es ift ja eine fehr gewöhnliche Metaph. der Trun⸗ 
kenheit in unferer Sprache. Sagt man ſik befüs 
len, für, ſich voll ſaufen; und Soͤl⸗-broer, 
Smull⸗ſwien, fuͤr, Trunkenbold, u. d. g. ſo 
ſagt und ſchreibt man auch recht ſoͤlig, für, trun⸗ 
fen. In Osnabr. ift Soͤe, eine Zeche Bier. 
-Söl-broer, Söl-gaft, ein Gelagsbruder, der den 
Trunk liebet: ein Trunkenbold. R. 

Söl-fwien, und in Hamburg Söl-wuft, ein Menſch, 
der fich immer befudele, unfauber hält, ſchmutzig 
zu Werke gebt. 

SoLLER, 1.) ber getäfelte Boden in einen ober 
Stockwerk. Hier bedeutet es infonderheit einen 
Kornboden, einen geräfelten Raum, wo Getreide _ 
aufgefchüttet wird.- Im der erften Bedeutung 
braucht es Luther einige mabl, als Ap. Geſch. X. 
37. E. Solar. H. Zolder. Verwandte Woͤr⸗ 
ter find Saal, coenaculum: Fraͤnk. Soleri: 
Fr. Sale, Salon. A. ©. Seld, Szelth, ein 
| Wopnfig, 
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Wohnſitz, ein jeder Ort, wo man fih aufhaͤlt: 
Sränf, Selitha, Selida, ein Haus, Zelt. Vom 
Goth. in Cod. Arg. faljan, einfehren, bleiben, 
Wachter leitet es her von einem alten Worte füs 
len, fulen, täfeln: beym Kilian folderen; con- 
tignare,  contabulare. Die es von tat, fola- 
rium herleiten, bedenfen nicht, daß unfere Sol⸗ 
ler nicht oben offen oder unbedecft vor der Sonne 
find. | 
2) Wir nennen auch alfo einen kleinen, vierecfigen 
umd auf dem Fußboden etwas erhöheten bretternen 
Platz, der etiva einen oder ein Paar Fuß hoch if, 
wo einige Perfonen mit einem Tiſch fißen koͤnnen. 
Man findet fie vor den Fenftern, in den Häufern, 
wo nad) alter Bauart die Fenfter Hoch find, um 
von dannen die freie Ausſicht zu haben, 

Sollern, allerhand Waaren auf den Boden Bringen 
faffen und dafelbft aufheben: Getreide aufſchuͤtten. 
it, feinen Boden, oder Packraum, zu Aufhebung 
des Öetreides und anderer Waare vermieten. H. 
zolderen. He moot fien Koorn follern I 
ten: er muß fein Getreide auffchürten laſſen, weil 
er es nicht fo bald nach Wunfch verkaufen kann. 
De Goͤder funt follert: die Waaren find auf 
den Böden, oder in den Packhaͤuſern, hingelegt, 
Man fage auch: he follert: er vermietet feinen 
Boden, oder Packraum. 

Up follern, Getreide und Waaren in Verwahrung 
Bringen, auffhürten: auch überhaupt, etwas aufs 
beben und verwahren: einen bey fich berbergen 
Iafien So fagt.man verdrießlich im gehäffigen 


— Sinn: 





SoL. | 917 


Einn: ik kan't nig alle up follern: ich kann es 
nicht alles in meinem Haufe aufheben: ich babe 
feinen Raum zu alle dem Plunder. Ik will em 
nig jummer up follern: ich will — nicht allzeit 
beherbergen, oder mich mit ihm beladen. 

Soller-hüre, die Miete, melde für einen Kornboden, 
oder Packraum, gegeben wird, 

SoLT, 1.) Subft. Salz. Cod. Arg. und E. Salt. 
%. ©. Sealt. H. Sout, Zout. Fr. Sel, Dän. 
Sall. Isl. Sallt. Sorab. Sel, Sol, Sul, 
Lat. fal. Gr. ärc: womit das Cambr. Halen 
überein fommt. In't Solt hauen: in Stuͤcke 

hauen zum einfaen. nen Schinken im 
Solte hebben: die Strafe für ein Verbrechen 
noch zu erwarten haben; ‚noch eine alte Schuld zu 
büffen haben. Solt un Suur underholt de 
Natur: im Hamburg fage man, verdarven de 
Natur. ſ. R 

2.) adject. falzig, gefalzen. De folte See: das 
Meer: kommt oft vor in den Urkunden. - Gen 
folten Slete: ein Ausfchlag an der Haut, wo die 
Haus ſich wie Schuppen abſchaͤlet. Solt Was 
ter: ſalziges, gefaljen Waſſer. Dat Eten iS 
to folt: das Eſſen ift verfalzen. auch adverb, 
Dat fmeft folt: das  fämedt ſalzig. 

Solten, falzen, falire. In ſolten, einſalzen, fale 
condire. 

Solt-vat, Salzfaß, ſalinum. 

Söle, Sole: Salzquelle: das Waſſer, woraus Sat 

“  gefotten wird. R. 

Sulte heiße 1,) überhaupt alles, mas in Satjbrüße 

und 
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und Effig eingelegt wird; befonders aber ein ge 

! Pochter, und, nachdem die Knochen heraus genom⸗ 

men find, im einem Tuche zufammen gedreheter 

and gepreffeter Schweinfopf, Avelcher nach diefer 

Zubereitung in einer Salzbruͤhe, oder in Eſſig, 
verwahret wird, Glofl, Lipf, Sulito, falfugo. 

2.) Suͤtze, Salzquell, R, 

Soom, Saum A. S. wm E, Seam. H. Zoom, 
| A. S. Seamere, ein Schneider, Man vergl, 
das Gr. Aua, ein Gürtel, | 
xck- foom, ein kothiger Rand unten am Rocke. 

— = “en (oe); „ faumen, den Saum näpen, E. feam, 

| E02 3%. zoomen. Schw. föma. | 

Umf örmem, nen Saum herum nähen, 

SÖMER (es), ein langer, fehlanker Pfahl oder Baum. 

©. Slenker in der aten Bedeutung. 

Sommer, afas, 9% S. Sumer, Sumor, Su 
mur. €.Summer H. Zomer. fränf. Sur 
mer, Sumar. Isl. Sumar. Schw. Sommar. 
Din, Sommer. “el, Sam, Samhı, Samlı- 
radh. S. Jun, Etym. Angl. 

Mid- fommer, Midden - fommer, S. unter Mın- 
DE. 

Na-fommer, die fhönen anhaltenden Sommertage im 
| Herbft, 

Sommern, To fommern, Sommer werden. So 
pflegt man in den erften guten Frülingstagen zu 

ſagen: Idt will fo nog nig to fommern: «es 
fälle noch wol einmahl alte und fchlechte Witte⸗ 
mung wieder ein, ehe der Sommer fommt. Und 
im uneigentlichen Sinn: He meent, bat nz 
v 
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fo to ſommern: er meint, damit twäre alle vergeſ⸗ 
fen und verziehen, der Sturm waͤre vorüber, 

Sommer-diek, ©. Poggen - diek unter DIEX. 

SONDERN, 1.) tie im Hochdeutfchen, ſed, ve- 
rum. Auſſerdem bedeutete es vor Zeiten: | 

2. Jauffer, ausgenommen, preeter. Menner-unter 
dem J. 1327. He waß ock ricke von Brödern, 
de Godt oͤhme nahm, ſondern he leht oͤhme 
einen nah: er (Erzb. Burchard) war auch reich 
von dem Vermoͤgen ſeiner Bruͤder, die Gott ihm 
nahm, auſſer einen, den er ihm ließ. | 

3.) aber. Beym Renner eben daf. Dod) wehren 
etliche, de ohme der Ehren mißgunneden, ſon⸗ 
dern fe dorfften idt nicht uch tehen gegen den 
Bilchup: doch waren etliche, welche ihm die Ep: 
re miggönneten, aber fie durften es fic) gegen den 
Bifehof nicht merfen laffen. S. auch Sunder 
unter SUNDERN. Der Begriff der Abfondes 
rung ift in allen dreien Bedeutungen fichtbar. 

SöNE (on), Sohn. Cod. Arg. Sunus. %. ©, 
Suna, Sune, Sunu. € und Schw. Son. 
Dan. Sön. sl. Sonur, H. Zoon. Alam. 
und Fraͤnk. Sun, Glav. Syn. 

SUNEN (os), verföhnen, ausföhnen, Vertrag und 
Sreundfchaft wieder herftellen: pacare, placare, 
reconciliare. Lex. Run. fona.. Schw. förlö- 
na. ‘Es ift von dem alten Chaufifihen foonen, 
fuonen, 9. foenen, zoenen, füffen: weil vor 
zeiten die Berföhnung mit einem Kuß pflegte ber 
ftärtiget zu werden, S. von Wicht VBorber. zum 
Oſtfr. Landr. S. 20. Anm. M.) Sik fünen: 

Rn ſich 
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fich verſoͤhnen, vertragen. it. fich abfinden. Cry 
bifchof Alberts Renunciations: Brief an die Stadt 
Bremen, von 1366. Vortmer fchall Greve 
Curd van Oldenborch vrychlyken befitten fine 
Snfftucht in dem Guhde tho Mivvelit Hans 
melmwürden, dat eme bedehgedhinget ward, Do 
wy uns füneden mit Herrn Mauricio unſem 
Domdefene. Stat. 53. Sonede he fick od 
er den idt to Claghe queme: fände ec fich auch 
mit ihr ab, ehe es zur Klage kaͤme ꝛc. Ord. r. 
ſ. G. Wolde he ock wedder in de Stadt fas 
men, fo fcholde he fick fonen mit dem Vagede 
unde mit deme Sakewolden: wolte er auch wies 
der in die Stadt kommen, fo ſoll ee ſich vorher ab 
| finden mit dem Vogt und der befeidigten Perſon. 
Befönen, eine Streitigfeit beylegen. Es fommt in 
unfern Statuten vor. De Stucke de hir beſo— 
net ſind: die freitigen Punkte, welche bier bey 
gelegt find. 
Söne, 1.) Ausſoͤhnung, Verſoͤhnung, Vertrag. Ja 
— oben angtfuͤhrtem Renunciations-Briefe des Erzb. 
Albert: Ock hebbe wy bedeghedinghet in deſ—⸗ 
ſer Soͤne unſen Domproveſt Heynryle, unde 
Herrn Alverile den Eluser, Domherren, offt 
fe darinne wefen willet: auch haben wir in Dies 
ſem Vertrag mir eingefchloffen — wenn fie darin 
feyn wollen. Script. Brunfv. T. Ill. p. 363. 
De Konigh van Dennemarke verlod Den 
Stryd, do fan de Biſchopp Gerd unde mas 
fede cinen Son. Din. Suma, 
2.) die Gnugthuung, welche ber Beleidiger dem 
Beleidigten, 





a. 
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Beleidigten, nach richterlichem Ausſpruch, leiſten 
muß: Abbitte. In unſern Statuten auch Sta— 
des Söne. Stat. 94. So wor ein Boss 
ghere deme anderen fpredet an fyne Ere — 
dat ſchall he der Stadt beteren mit ener Mark, 


und liggen eme ein Legher unde doen eme ene 


Stades Soene, alſo in defleme Bofe ſereven 
18; wenn ein Buͤrger dem andern an feine Ehre 
redet — der foll der Stadt eine Mark Strafe 
geben, und dem Beleidigten das Einlager halten, 
und ihm die Önugthuung nach den Gefegen uns 
ſerer Stadt leiten, wie in diefem Buche vorges 
fehrieben if. Ord. 1. |. Gn. So welck Bors 
gher den anderen fleit, ftott edder werpet — 
fchall he eine doen eine Stades Sone in buffer 
na geferevener wyſe: he fchall.ene bidden, tar 
he dorch Godt Sone unde Bote van eme ne 
me. Waͤnn er dat gefcheen is, fo ſchall be 
leggen fune3 Gudes alfo vele, als eme dun—⸗ 
fet, dat he eme ſynen Hoen unde Seerde 
( Verlegung, Schmerz; ) mede betere, unde 
fiveren den tho den Hilligen, dat he mit deme 
Legere, Bede unde Legge ſynen Hoen unde 
Seerde gebetert hebbe, unde ſchall den na der 
Sone by der Sunnen uth der Stadt Tre 
men, unde dar ein Jaer buten blyven. Ord. 
2. ſ. Gn. Unde welcker unſen Borgere deme 
aldus geſcheen is, deme ſchall men doen Le— 
gher, Sone, Bede, Beteringe. Und in den 
Reformeerden Stucken ſ. Gn. vom J. 1592, 
Art, 5. Des Stades Sohne ſchall folgender 
Run 2 Geſtalt 
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Geſtalt geſchehen. Wenner de Belchuldigde 
ſiner Mißhandlung geſtendig, deren avertuͤ— 
get edder dar nicht vor ſchweren wolde — 
ſchall he thom Leger up 4 Weken vorwiſet 
werden, und wenn de 4 Weken verſchenen 
(verfloſſen), ſchall he kamen vor dem Rade, 
und alsdenn vorerſt dem Caͤmmerer finen g& 
weddeden Bröfe anftund entrichten, und dar⸗ 
nah finen Gegendeel bidden, dat he wolle 
Soͤhne und Bote van oͤhme nehmen, und öhr 
me darup od alfobald wat öhme van dem Ra; 
de vor finen Schaden, Schmach und Hohn 
to geven to erfandt, unmeigerlid erleggen, 
und wen dat gefihehen, fchall he ühme ferner 
bidden, dat he oͤhme will vorteyen und vorge, 
ven, wormede he öhme befchädiget und tho 
nahe gedaen: worup den de Rath beiden Des 
fen Frede beden fchall by 50 Bremer Marf, 
und fchall de Beklagede by der Sunnen de 
Stadt rühmen, und Zahr und Dag dar nicht 
infamen. 


3.) das Wehrgeld, welches den Verwandten eines 


Entleibten von dem Ihäter mußte gegeben wer— 
den: pretium et fatisfactio hominis occifi. 
LL. Gosl. ap. Leibn. T. III. p. 498. n. 20. 
Sterfft en, am denne en Weddebrack (viel 
leicht Vredebrack) is gefchehen, eder off he 
dot geſchlagen wert, ſineme neyſten erven 
chall men dat beteren, is orer mer de licke 
en de nemet de Gone gelife: ftirbt einer, an 
dem die ofjensliche Sicherheit verlegt ( oder, Der 

| verwundet ), 
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verwundet) iſt, oder wird einer auf der Stelle 
gerödtet, fo foll man feinem nächften Erben 
Gnugthuung leiften; find ihrer mehr gleich nahe, 
die theilen fich gleich in dem — Cod. 
Arg. Saun. 

Mood-föne, freiwilliger und J— Ber 
gutwillige Ausföhnung, die,nicht durch oberfeitli- 
ches Anſehen bewirfet worden. Sie ſtehet alfo 
der Soͤne in der aten Bedeutung entgegen. In 
einer adlichen Urfunde von 1387.  ( Eaffels 
Samml. ungedr. Urf. ©. 290.) Dat wy myd 
beradenem Mude, unde mit vrigen Willen, 
myt Vulbord al unzer Erven uns vorenet un 
vorzonet hebbet myt den Eraftigen Luden Bor⸗ 

ghermeſtere, Rade unde Meenheyt der Stad 
ehe Bremen, umme allerley Schele — in 
dezer wize, dat wy hebbet ghedaen, unde doet 
in deffem Breve — den Borghermeftere, 
Mate, Meenheyt, den eren Eorde van Ou⸗ 
munde, um alle den ghenen, de umme eren 
willen in de Dede fomen weren, ene olde, fie 
de, vafte, unvorbrofene Moedzone. Man fer 
he aud) ©. 288. 

Sette Söne (für fettede Soͤne, von fetten in der 7ten 
Bedeutung), ein Vertrag, Ord. 7. Mag 
he tugen eine fette Soͤne, und vorguldene 
Schult, unde leddid) und loes, he fchall wes 
fen leddich unde loes: kann er Zeugniß einbrin⸗ 
gen uͤber einen Vertrag, und bezahlte Schuld, 
und eine Quitung, ſo ſoll er von der Klage ledig 
und los ſeyn. 

Nnn 3 Stades 
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Stades Söne, eine öffentliche Berföhnung ‚ tmb 
Gnugthuung, die nad) unfern Stadtrechten und 
oberfeitliher Erfäntnig der Beleidiger dem Belci- 
Digten leiften mußte: öffentliche Abbitte nebſt 
Verguͤtung der Beleidigung. S. Söne in der 
aten Bedeutung. 

Söne-breef, fchriftlicher Vertrag, Ausföhnungsbricf, 

Sören, und 

Söpken, Soopje: f. unter SupEn. 

Sorpe, Suppe, Jauche, Brühe. It. eine jede Feuch; 
tigfeit, Dinner Schlamm. Es ift mie Sapp, 
Saft, verwandt: von ſupen. He fitt in der 
Soppen bet aver de Dren: er ftecft fo tief in 
Schulden, daß ev fich fehwerfich heraus arbeiten 
wird. nen in der Soppen fitten laten: eis 
nen im Elend hülflos verlaffen. 

SSOPPEN, die Pferde mit dem Wagen ruͤcklings ge 
hen laſſen. 

Ssopp, ein Wort der Fuhrleute, wenn die Pferde rück 
tings geben ſollen. Ssopp torügge! zuruͤck! 

Soor, duͤrre, trocken, ſaftlos, verdorret, mager, ari- 
dus. R. H. zoor. De Boom is ſoor: der 
Baum iſt verdorret. Een ſoren Takk: ein duͤr⸗ 
rer Aſt. Soor Land: duͤrres, mageres fand, 
Up der ſoren Heide: auf der duͤrren Heide. 
Soor Brood: trockenes, ſaftlos Brodt. Soor 
Vleesk: mageres Fleiſch. Een ſoren Wind: 
ein trockner Wind, der das Land ausdoͤrret. 

Soren, und Verſoren, duͤrre werden, verdorren. A. 

" &, fearian, forſearian, trocknen, duͤrre machen, 
areſacere: ic forſearige, ich bin oder werde duͤr⸗ 
j | Te 
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re. Daher das Engt fear, Verfengen: ſeared, 
‚verfenget, verdorret. Gr. Engawew, esıgawen, 
trocknen, fictare, arefacere, De Weide füs 
vet all: die Wieſe wird fehon dürre, oder falb. 
De Boom fangt an to foren: der Baum fängt 
an zu verdorren. De Boom is verſored: der 
Baum ift verdorret. 

SORGE, 1.) Trauer, Traurigkeit, Leid: luctus, 
moeror. R. Cod. Arg. Saurga. A. ©. Sorg. 
E. Sorrow. Das. Stammwort ift das A. ©. 
Sar, Schmerz: bey uns noch Seer: Dän, und 
Isl. Saarı Schw. Sär: E. Sore. Joue 
Sorge is mi leed, ift das gewöhnliche Kondolenz- 
und Trauer: Kompliment gemeiner Leute, befon; 
ders. der Bauern. 

2.) wie bey den Hochdeutfchen, Sorge, Vetammer⸗ 
niß: ſolicitudo, cura. 

Sorgen, Beſorgen. Sprw. Ener beſorget vaken 
den Dag, den he nig levet: einer ſorge oft fuͤr 
die kuͤuftige Zeit, und erlebet fie u chr. 

Seepforgen, in tiefen Sorgen und fietigem Kummer 
gleichfam, begraben feyn: fich ftets mir melancholiz 
fhen Gedanfen plagen. Der erjte Theil diefes 
Worts ift aus ſeufzen gemacht. 

Unbeforged. He het enen unbeforgeden Dag: er 
lebet ohne Sorgen ‚ fübves ein ruhiges und ge 
mächliches Leben. Ä 

Sorglik, 1.) beforglich, periculofus, Sorglife 

Died: beforgliche, kuͤmmerliche Zeit. | 

2.) forgfam, forgfältig, folicitus, providus. 
OB, Sorgläle. ein befümmerter, Gorgenvoller 
Nnun 4 | Zuftand. 
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Zuftand. Up der Sorgfale fitten: viele Sor: 

| gen haben, 
SORTEN bieffen in vorigen Zeiten ein Ausfchuß, oder 
eine gewiffe Anzahl der verfiändigften Bürger, 
aus den Xelterleuten, der Kaufinannfchaft und 
den Aemtern, mit welchen der Kath Sachen von 
Wichtigkeit, die das gemeine Wefen betraffen, 
überlegte. Penner unter dem J. 1532 erzäpler: 
die Aufruͤhrer der damahligen Zeit hätten verlan: 
get, daß aus jedem Kirchfpiel gewiffe Perfonen 
aufferordentlich follten erwähler werden, alfo dat 
öhrer thofamende feholden 104 fin, de mit 
dern Rhade fchofden dat gemeine Befte dohn, 
und nicht in Safen alleine der Borgerweide, 
fonder in Stede der Sorten in groten wichtis 
gen Safen der Stadt angahnde, mit dem 
Rahde helpen vahden. In einem neuern Sta; 
tut, worin die alten Statuten von Erbfchaften be: 
fchränfet worden, heißt es; A. ı555, d. ıs Dag 
des Mandes Martii ward van der Witheit 
befchlaten, ock vort an dem fulvigen Dage vor 
den Sorten uth der Gemeine vorgelefen nach; 
folgende Statut ꝛc. Und in der Conſtitution 
vom J. 1592, wodurch die 5 DOrdele f. G. ge 
mildere find: Dat demnach wir mit Rab; 
de der Rechtsgelehrten, ock Vorweten, Wils 
len und Bullbort der Sorten, ſolche s Stw 
cke nachfolgender Geſtalt geendert und gebe 
tert hebben. Vermuthlich aus dem Latein. con- 
fortium: oder von fortiri, wählen, weil diefe 


Perſonen vom Rath erwähler werden, Jetzt heiſ⸗ 
ſen 
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fen Sorten noch die aus den verſchiedenen Clafs 
fen der Bürgerfchaft erwählte Perfonen, welche 
bey Ablegung der Mederey: Rechnungen, die die Ver: 
waltung des gemeinen Guts betreffen, zugegen. 
find, und zu deren Einficht zugelaffen werden. 

SORTILJEN-POORTE, eine verfchloffene Pforte vor 
einem Gange unter dem Wall durch, in biefiger 
Neuſtadt. Es ſtammt diefer Name aus dem 

Franzoͤſiſchen her, und bedeutet eine Pforte, durch 
welche man in Belagerungen einen Ausfall thut: 
von fortir, hinaus gehen, einen Ausfall thun. 

Soor. S. Sood, unter SEDEN, fieden. 

Sör, Söte (a), fü. A. S. ſwete. E. fweet, 
H.zoet. Daͤn. föd. Schw. föt. sl. foe- 
tur. Gr. „dus. Soͤte as Life: fehr, oder gar 
zu füß. Söt un Suur vorleef nemen: ſich al: 
les gefallen laffen, wie es kommt: den böfen ns 
auch vorlieb nehmen. | 

Söten, füß machen. Verföten, verſuͤſſen. 

Söt-hering. ©. Seed-hering, unter SEDEn, fieden, 

SOTT, adj. und adv. thoͤrigt, närrifch,- einfältig. 
Und fublt. ein Narr. Ge auch im A. Sädfis 
fhen, Engl. Hol. und Franz. Sotte Lüde: 
thörigte Leute. Sik ſott up füren: fich thoͤrigt 
aufführen, Wes dog kien Sott: fey doch Fein 
Marr, 

Sottheit, Narrheit, Dummpeit. 

Verfotted, und fur; abgebiffen, Verfott, vernarrt, 
unſinnig verliebt. Verſotted weſen up een 
Ding: ſich in etwas vernarret haben. 

Soveı, Pfriemen, Schuſterahle. Lat. fubula, A. 

Nnunn5 S. 
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&,Eal, Ale, Awul. &Awl. H. Acl und 

Els. Dän. Syel, 

-Pinn-fouel. ©. unter Pınm. 

SpApDELn. ©.SPARTELN. 

Spapr, Spade, Spate, Örabfcheid: fpatha, pala. 
4. ©. Spad, Spadu, Spaedu. E, Spade, H. 
Spade, Spaeye. Dän. Spaade. Schwed. 
Spada. Isl. Spade, Den Spaden ftefen, 
bedeutet eine bey den Deichgerichten gebräuchliche 
Eeremonie, da durch Einfteefung eines Spadens 
der Deich mit dem dazu gehörigen Lande für vers 
lafjen und verfallen erfläret, durch deſſelben Aus— 
ziebung (den Spaden teen) aber die Anneh— 
‚mung von beiden zu erfennen gegeben wird : wel; 
es das Spaden + Recht, jus fpadelandicum, 
genannt wird. S. hievon auffer Hakman. de 
jure agger, Pratjen Herzogth. Brem. und Werd, 
ıte Samıml. 46 ©. 

Spaden-recht beißt, auffer der eben bemerften Bedeu: 
tung, auch im weitläuftigen Verſtande, das 
Deichrecht. 

Spaden, Verſpaden, das Land, das zu dem Deiche 
eines verarmten oder nachlaͤfſigen Deich: Conforten 
geböret, nach dem Spaden : Rechte für verfallen 
erklären umd einziehen. Verſpaded Land ift al: 
fo, das nad dem Spaden;s Rechte verloren, 
oder dem nachläffigen und unvermögenden Beſitzer 
genommen if. Zur Erläuterung diefes Worts 
fowol, als des- S:paden ; Rechts überhaupe, 
müffen wir eine Stelle aus einem Vergleich zwi: 
ſchen den Grafen von enbutg und der Stadt 

Bremen 
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Bremen ber das Deich : und Spadenrecht vom 
J. 1579, ob fie gleich etwas lang ift, herſetzen: 
Dar averft des Meigerd Guedere nicht genug; 
fan weren de Brafe tho ſchutten, fo fchal 
‚men dem Guedtherrn anſeggen, offte he de 
Brake verborgen wolde: dede he des nicht, 
fo fchal men ein Dierecht up de Brafe leg; 
gen, und fchal de Dickgreve, darunder de 
Guedtheer wohrhaftig, dorch twen beeidete 
Swaren folf Dierecht dem Gudtherrn tids 
lich) thom weinigften 6 Dage thovoren anſeg⸗ 
gen. Und fchal alsdenne de oldeſte Mefenss 
man de Brafe mit dem gewohnlifen Geſchrei 
vorfchreien: und wen dat geichehen, den 
Guedherrn edder finen Volmechtigen efchen 
beth in de negende Sadinge, und fun Andwort, 
Entfchuldigung, und wes he in tho wenden 
hadde, gehöret und wes recht ift darup erken⸗ 
net werden. Dar averft de Guedherr edder 
jemandt van funentwegen, alßdenn nicht ers 
ſchene, edder ock fick der Brafe mit Beftande 
nicht entleggen konde, fchal de oldefte Rekens⸗ 
man einen Spaden up dat Sande, dat tho den 
ingebrafenen Dicke gehoret, ftefen, und men 
ſchal den Spaden fiefen lathen 3 ganze Dage 
langt. Dar dan de Guedherr inwendich 
den 3 Dagen queme edder fchichede, und wol⸗ 
de den Spaden tehen edder tehen lathen, dat 
ſchal he dohn mit: der Mefensmannen un 
Swaren Willen, düffer geftalt, dat he de 
DBrafe, wo vor gemelt, eines jeweliken Voe⸗ 

tes 
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tes Dupe (Tiefe) eine Node lang, up eine 

halve Bremer Marf, und dat dem Lande dar; 

van widers nen Schade gefchehen fchal, ver; 

borge. Queme averft de Gubdtherr in den 3 

Dagen nicht, den Spaden tho tehende, fo 

ſchal de oldeſte NRefensman mit Undergangf 

der Sonnen den Spaden varı des Landes we; 

gen tehen, und fchol alsdan dat Sande, darin 

de Brake gebrafen, verfpadet fun. Lind 

wen aljo ein Gudt verfpadet worden, dar 

dan dat Gudt blift, dar feholen ock de Dike 

by bliven, fo dat de Landtlüde darmede ſchoͤ—⸗ 

len unbemoihet und unbefchtweret bliven. Und 

ſchoͤlen de Swaren edder Landtlüde des Ste 

dinger Yandes Nemande nene verfpadede Gus 

‚ber vorlehnen, vorgeven edder vorfopen, funs 
der Dike, de dar van Rechte tho hören. 

Spitten, für Spaden, graben, fodere. H. fpaden, 

und fpitten. | 

Um fpitten, umgraben. I 

Spitt, ſo tief man mit der Spade ſtechen, und an Erde 
auf einmahl heraus werfen kann. Daher 
fpricht man.: dat Land een Spitt, oder twe 
Spitt deep umgraven. 

Spittung, und Spitt-dobben, iſt daſſelbe, was PuT- 
TE in der 4ten Bedeutung. 

SPAKEN, Verfpaken 1.) von ber Hiße und Trof 
kenheit zerlechzen, zufammen trocknen, Ritzen be; 
fommen, fich in den Zugen trennen, imder Son: 
ne verwittern. Es wird vornemlich von Holzwer⸗ 
fe, hölzernen Gefäffen, und fonderlich von Böte 

| cherarbeit, 
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cherarbeit, gebraucht. H. ſpaeken. De Was 
ge verſpaket in der Luft: der Wage trocknet zu 
ſehr in der freien Luft, daß die Fugen los gehen. 
De Tunne verſpaket: die Tonne wird undicht 
vom zuſammen trocknen. Auch in der thaͤtlichen 
Bedeutung kommt es vor in dem Sprw. Wen 
de Mart ſpaket un de Mai natet, ſo gift idt 
een good Jaar: Maͤrz trocken, Mai naß, die 
geben Korn und Gras: oder, wie man in Dsnas 
Brück auch ſagt: Märzen Spaf gift Roggen 
in den Sakk. S. Spaken bedeutet hier, fo: 
trocken ſeyn, daß das Erdreich berftet. 

2.) Here Nichen gibt diefem Worte die Bedeutung: 
faulen, anbrüchig werden. Wenn er aber fagt, 
dag es eigentlich in diefem Sinn vom Holje ge: 
gefagt werde; fo ift dieß vermutblich ein Irthum, 
oder eine Bermengung mit der erften Bedeutung. 
Wenigftens ift es bey uns in dem Sinne nicht übe 
ih. Uber vom Linnen wird es in Niederfachfen 
gebraucht für: anfaulen und Flecken befommen 
von der Mäffe, verſtocken. S. Strodtm. Sn 
diefer Bedeutung flammt es aus dem U. ©. 
Specca, ein Flecken, Mahl. Die Engländer 
haben es behalten: Speck in the face, Sommer: 
fleefen, macula in facie, lentigo: fpeckle, flef: 
fig oder fprenfli machen (Hol. ——— 
ſpeckled, fleckig, bunt. 

Spakig, Spakerig, 1.) in der Hitze zuſammen ge— 
trocknet, verwittert: von Holzwerk, das an der 
Luft Ritzen bekommt. H. Spaeckig Land, Erd— 
reich, ſo von der Sonne ausgedoͤrret und geborſten 


ift; 


*⁊ 
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ift: Spaeckig, fpaeckerig Weder, trodfenes 
und heiffes Wetter: beym Kilian. 


2.) fleckig von der Naͤſſe, angefaufet, ſchimmlich. 
SPAKKERN, ſtark laufen und rennen, muthwillig ber 
am fpringen. In Stade. Wir fagen fpenfern 


in derfelben Bedeutung: it. zu Pferde jagen, ga 
foppiren. 


Spar, Spall, ein gewiffer Theil, ein gewiffes Maaß 


tandes, An einigen Gegenden des Herzogtbums 
Bremen find die Ländereien in durchſtreichende 
Spall tandes eingerbeilt. Dazu gehören auf der 


Geeſt 21 Himpten Saatland, in der Marfch für 


eine Kuh Weide, auf den Wifchen 6 Fuder Heu, 
in den Gemeinheiten die Viehtriften mit Pferden, 
jungen Hornvieh, Schaafen, Schweinen und 
Gänfen, und ferner ein Gewiſſes in Heide, Wei: 
de und Moor, nichts ausgenommen. In einem 
Kaufbriefe von 1357, beym Mushard ©. 553. 
Wi Johann, Daniel und Alverick, Broder, 
Alverifes Kinder van Mürden, wi befennen 


und bethügen an deifen Breve, dat wi —— 


hebben verkoft — dre Spallen Landes tho 
Neſſe ꝛc. Herzogth. Dremen und Verden te 
Samm. ©. 109. dat if hebbe vorkofft unde 
yegenwardigen vorkope — dem werdigen De 
ren Berende van Lunebergen, Prauſte, vor 
Lucken, Priorinnen, und gantzen Convente 
to Oſterholte ein Spall Landes ꝛc. und S. 
115. unde einen Verdendeel Landes, unde an⸗ 
derthallven Spallen, dat to der Were horetec. 


SpAux, färm, ungeftämes Geſchrey, Gepolter. R. 


Veel 








Spau Span. 933 


Berl Spalfs mafen: laͤrmen, toben, viele Un⸗ 
ruhe machen, ich ungeſtuͤm widerfegen, Herr 

Friſch in feinem Woͤrterb. irret, da er meinet, 
dieſes Wort bedeute das Geſchrey eines Raben, 
Es it ihm, mie es fcheint, nur in einer Stelle, 
in Rehtmayers Braunfchw. Chrom zu Gefichte 
gefommen; wo es aber nicht fo fehr von dem Ges 
ſchrey, als von dem herum flattern eines Naben 
muß verflanden werden. 

Spalken, laͤrmen, toben, heftig und fürmifch band: 
thieren. R. Herum ſpalken, ſich mit Getöfe 
und Laͤrmen herum tummeln. Mit dem Vuͤer 
ſpalken: mit dem Feuer unvorſichtig umgeben, 
oder, esherum fireuem Von einem heftigen Ges 
witter ſagt man: 'tis een Meer, dat de Heven 
ſpalket oder fpafet. Und von einem Flucher : he flok⸗ 
fet, dat de Heven fpalfet ser fluchet ganz entfeßlich. 
In Preuffen bedeutet fpalfen, fcherzen, luſtige 
Streiche angeben. Bocks Idiot. Pruſſ. 

Span, ein hoͤljzern Gefäß, Zuber. Span oder 
Spohn bedeutet eigentlich, wie befannt, nicht 
nur, was vom Holze abgehauen und abgehobelt 
wird, fondern auch dergleichen Brettlein, woraus 
die Böttcher die Gefäffe verfertigen. In der ans 
gegebenen Bedeutung fomme Span vor in einer 
banf. Urk. von 1564, beym Willebrande: Twe 
Knechte follen de Aven inboten, und follen 
bey fich haben einen Kerel oft ein Span mit 
MBatter, und follen by den Feuwr bleiben, 
dieweil das brennet.. 

SPANDELL Wir finden diefes Wort, ohne deffen 

| Bedeutung 
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Bedeutung zu wiſſen, in bem Nordfrief. Landr. 
von 1558. Art. 33. (in Dreyers Samml. vers 
mifchter Abhandl. ı Th. 502 S.): Sondern 
fe magh nehmen ein Bedde woll geruftet, effte 
ein Spandell, effte ein Paar Offen, effte dat 
beite Peerdt ꝛ⁊c. 

SPANINER. Auch dieſes Worts Bedentung iſt ung 
unbekannt. In einer hanſiſchen Urk. von 1564, 
beym Willebrandt, wo erzaͤhlet wird, daß Iwan 

Waſilowitz der hanſiſchen Handlungsgeſellſchaft in 
Novogrod ihre Guͤter habe nehmen laſſen, ahne 
datt Gutt, dat Gade und ©. Peter tho ho; 
ret, als 5 fulvern Schalen, 6 Gabelitten, ı 
Munjterancin, 1 Kelck mit ı Spaniner, 

1 &reuze, 2 Apollen. | 

SPANNEN, 1.) wie im Hochdeutfchen: tendere, in- 

“ tendere, extendere, expandere. 

2.) binden, anjochen: it, in Banden legen, in Fef 
fel fehlieffen: ligare, conftringere.e Span—⸗ 

® ned, gebunden, gefeffelt. Lopen as een ſpan⸗ 

ned Hafe: langſam und träge zu gehen. Spam 
nen mit ener Helden: die Zußeifen, Feſſel art: | 
legen. S. HeLoe: und Stat. Stad. VI. 12. | 

Spanner, Einfpenner, 1.) Büchfenfpanner: ein Be 
dienter, der einen vornehmen Herrn auf der Jagd 
begleitet, und ibm, nach der alten Weife, die 
Büchfen fpannet, daß er fie allezeit in Bereitſchaft | 
babe. | 

2.) der die Kaufmannswaaren — und Faͤſ⸗ | 
fer, Kaften oder Packen mit Seilen auf-die Saft: 
wagen fpannet, daß fie nicht waifeln. S. Friſch 


J 
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im Woͤrterb. unter Spannen. Renners Chron, 
%. 1494. He hadde von finem Broder, fo 
dem Made von Lübfe vor einen Einipenner 
dende, Breve gefregen ꝛe. Wir Fönnen nicht 
gewiß beftimmen, in welcher Bedeutung das Wort: 
bier müffe aufgefaffer werden, Vermuthlich in ” 
der eriten. 

SPAREN, fparen, fchonen, aufheben, bewahren, er: 

halten: parcere, reponere, refervare, con- 

fervare. A. ©, Iparan. €, fpare. H. fpae- 
ren. Dän, fpare. Schw, und sl. fpara. Fr. 
efpargner, Ital. fparagnare Syrw. Spa⸗ 
re wat, ſo heſt du wat: imgl. Wat man be⸗ 
ſparet, is ſo good as verdenet: Sparſamkeit 
iſt eine gute Einkunft. Wat ſpaart de Mund, 
frit Katte un Hund: Katze und Hund freſſen 
oft, was man noch eine Weile ſparen will: was 
man dem Munde abſparet, gehet oft auf eine am 
bere Art verloren. God fpare jou gefund: 
Gott erhalte euch bey Gefundheit. Eben fo ſagt 
Otfried, praefat. ad Ludov. Reg. Then fpar er 

nu zilibe: den erhalte er nun beym Leben; 

Spaar-endken, eintichtnecht, worauf man die kurzen 

. Enden der tichte ftellee, und ganz ab brennen läßt. 
R. Man fpricht Hier gemeiniglich unrecht Spaar⸗ 
boumken, anftatt Spaar; endfen. 

Spaar-fide, feiner Zwirn, den die Schneider bey Ver: 
fertigung eines. neuen Kleides Ya, wo es nicht zu 
Geſichte komme, anftatt der Seide brauchen, und 
wodurch alfo die Seide gefparet wird, 

Ooo »SPAREN, 
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SPAREN; nom, Sparre. S. unter SpEREN; 
fperren, 

SPARIES, Spargel, afparagus. 

Sparjes-bonen, Peine weiſſe Safatbonen. 

SPARKE, Funke, feintilla, ftritura.. A. S. Spe- 
. arca. E. Spark. 9. Spaerke, Sperke. 
Sparken, Funken von fich freuen, voll Funfen ſeyn. 

E. ſparkle. 

SPAARN, Sporn, calcar. Ein Wort, ſo ſich in 
vielen Dialekten, mit a Veränderung, fin: 
Det. 

Is-fpaarn, eiferne Zacken, fo unter den Schuhen ge 
bunden werden, um auf dem Eife ficher gegen zu 
fönnen. 

Klei-fpaarn, dergleichen, deren man fi ch in den Marfch: 
ändern, im naffen Wetter, bey der Deicharbeit 
bedient, damit die Arbeiter auf den glatten Dielen, 
auf welchen fie die Erde und Sohden den Deich 
hinan ſchieben, ficher treten koͤnnen. 

SPARRE, das Sperren, und 

Sparrig, fträubig. ©. unter SPEREN, fperren. 

SPARTELN, zappeln: imgl. ſich mit Händen und Fuͤf⸗ 
fen fträuben, fi obnmächtig fperren. In Hanır 
burg fpaddeln, fparreln und fpatteln. R. Ei: 
gentlich braucht man es von ber Bewegung der 
Ihiere in der Todesangft. A. ©. fpearnlan. E. 
fprawl. 9. fpartelen, fpertelen. Dän. ſprad- 

. de . Die Mebereinfunft der grigschifchen Wörter 
GRAUEN , armangen und ‚rragılse,’ fowol in der 
Bedeutung, als in den Buchſtaben, ift fo ficht 
bar, daß wir fie mit Stillſchweigen nicht vorbey 

geben 
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geben koͤnnen. ABenn wir aber diefe und derglei: 
chen Wörter aus der griechifchen und andern frei: 
ı ben Sprachen oft in dieſem Werke anführen, fo 
vi, gefchiehet es nicht deswegen, weil wir glauben, die 
Wörter unferer Dlutterfprache müßten davon abs 
geleitet werden. Einige gelehrte und verdiente 
Männer, deren Urtheil iiber diefes Wörterbuch 
übrigens für uns fehr ruͤhmlich ift, haben doch in 
mehr als einer gelehrten Wochenfchrift uns eine 
ſolche Meinung zur Laſt gelegt, und an uns ausger. 
feßt : obgleich wir nichtnur in der Vorrede, fo 
dern auch Hin und wieder in dem Werke felbft, . 
mit ausdrüclichen Worten bezeuger haben, - daß 
wir davon weit entfernt find, Ja wir tadeln ders 
gleichen Ableitungen oft an andern. Unterdeſſen 
fönnen wir es nicht laͤugnen, wir fehen dieſe fo 
Häufige Aehnlichkeit nicht allezeit für eine bloß zus 
fällige Sache au, fondern für eine VBerwandfchaft, 
Die ihren Grund im einem gemeinfchaftlichen Ur⸗ 
fprumg, oder in einer Altern Sprache bat. Sik 
1003 fpartein: fich durch Zappeln und Straͤuben 
in Freiheit feßen: fich los arbeiten. Dien ſpar⸗ 
teln heipt di nifs: dein Zappeln und Sperren 
hilfe dir nichts. Dar gegen an fparteln: fich 
muͤhſam aber ohnmaͤchtig widerſehen. Dood 
ſparteln, oder, ſik to Dode ſparteln: ſich zu 
Tode zappeln, ſo lange zappeln, bis man ſtirbt. 
Wenn man ſagen will, daß einer weit ſtaͤrker fen, 
als der andere, fo heißt es: he fon em under'n 
Arm nemen, un laten em dood fparteln, 
Af fparteln, 1.) mit Händen und Züfen eine: Decke 
Ooo 2 vom 
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vom Leibe ftoffen, wie z. B. Diejenigen tbun, wel 
che unruhig im Bette liegen, und ſich daher ent⸗ 
bloͤſſen. 

2.) Sik af ſparteln, ſi ſich durch Zappeln, Sperren 
oder ohnmaͤchtiges Beſtreben gaͤnzlich abmatten. 
Sparteler, einer der zappelt, ſich ohnmaͤchtig ſperret 
oder beſtrebet; z. B. ein kleines Kind, das im 
Liegen ſich mit Armen und Beinen beweget. H. 

Spartelaar. 

SPArT, eine Krankheit ber Pferde, da ſich unten an 
den Beinen über den Hufen Knoten und Beulen 
aufwerfen. Die Holländer haben es auch: bey 
welchen aufferdem Spat und Spit auch das Lenden⸗ 
web, und ‘den Krampf, bedeutet. 

Spepver, Speichel Oſtfr. Landr. IIt B. 69 Kap. 
- De erfie 4 Tanden vor in dem Munde itlich 
25 Schilling, werte de oeverſte twee fint 
mechtich der Spraeke und de nedderfien twee 
des Spedels: d. i. wer einen andern der erjten 
vier Zähne vorn im Munde beraubet, der bezah⸗ 
let einen jeden Zahn mit 25 Schillingen: denn die 
beiden oberften dienen zur Sprache, und die bei: 
den unterfien zuc Anhaltung des Speichels. 

SPEIFE, adj. ſpottiſch. Vergleiche Spietsk, unter 
\ Spıiet. H. Spey-vogel, ein Spötter: bey 
uns Spietzvagel. Wir finden es im Mein. de 
Vos 1 B. 10 Kap, % 
Do Brun al deife fpeyen Worde, 
To ſyneme Schaden, van Reynfen horde, 
Sm Hannöverifchen braucht. man es noch für ſproͤ⸗ 
de, 


* 


——— 
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SPEIGEL, Speiel, in Hamburg Spegel, Spiegel: 
- tat. fpeculum. Ogen⸗ſpeigel wurde vor Zei: 
ten auch, nach dem Chyträus, für eine Brille oder 
Augenglas gebraucht. 

Speigel-koken, ein Gericht von Eiern, welche auf 
eine Schüffel geſchlagen, Daß der Dotter ganz 
bleibt, und fo gebraten werden. Wir nennen es 
fonft auch Dffen s ogen. 

SPEKEı 5), Madfpeiche, radius rotæ.E. Spoke. A. 
©. Spacan. 9. Speek. tal. Spighe. rief. 
Spetze: daher heißt im uralten Frief. Landr. das 
Rad, worauf die Mifjerhäter gelegt wurden, tlıet 

niughen fpetze fial, d. i. das Rad von neun 
Speichen. Daß Fial ein Rad bedeutet, ift unter 
FAaLGe bemerket. | 
Speke- been nennet man daher ein dünnes, mageres 
und langes Bein: imgl. einen, der folche Beine 
bat, defjen Beine wie Speichen an zu fehen find. 
Man Fönnte es auch, vielleicht nicht uneben, 
Spoferbeen fehreiben, und von Spook, Ge 
fpenft, berleiten. | | 

SPEXKK, Speck, lardum. A. S. Spic. 

Spekk-eter, der Sped ißt, Speckfreſſer. Wir brau: 

ſchen es auch im folgenden Sprw. für den gemei: 

nen Mann. Daar kamet Spekk⸗ eters Kinder 
nig an: das ift nicht für. den geringen Mann, 
fondern nur für Reiche und Vornehme. 

Spekk-liljen, Geißlilie, Geißblatt: caprifolium. 

SPEKER, uud Spekk-damm, ein Feiner von Soh— 
den aufgeworfener Damm, oder erhoͤheter Fuß: 
fleig im einer fümpfigen Gegend; ein Difel, 
| D00 3 damm 
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Damm auf dem Matt. Imgl. ein Danım, oder 
Rücken von Erde, den man bey der Deicharbeit 
in den ausgefpitteten Löchern ( Pütt s werfen ) 
ſtehen läßt, auf welchen die Arbeiter mit den 
Schubfarren die Erde an den Deich fahren Fön: 
nen. Gonft auch Spett⸗damm. In einem 
Vergleiche des Erzb. Chriftoffers mit der Stadt 
Bremen vom 3, 1534. Thom verden follen die 
von Bremen deß Tollen tho Stotel frey g# 
holden werden, uhtbefcheden, wie die Spek— 
fen uppe dem Mhore mit Gude bedrnven 
werde, daſſelb ſchole van twehen graven Hu 
veden Vehes ein Bremer Grote, und van 
dem Stige Schapen vher Schwar tho We⸗ 
che Gelde (Weggeld) gegeven werden: wo 
averſt jemandes de benanten Specken nicht be⸗ 
driven wurde, ſchole dartho nemandt geno⸗ 
| diget, funder frey gelaten werden. 

Spekk-diek, ein Deich, der wegen feiner gefährlichen 
tage, gegen die ftarfe Flut mit einem Flechtwerke 
von Buſch oder Stroh bewafnet wird. 

Spekken, einen Pleinen erhöheten Damm machen: ei 
nen fümpfigen Weg mit Sohden oder Buſch er; 
böhen und ausbeffern. 

Sperver. Spelder-nij, funkelneu, nagelnen, 

Wir fagen auch fpoolsnij, und ſpoolder⸗nij. 
SPELEN (»), 1.) fpielen. 

9) Raum haben, ſich in einem foche bin und her 
zu bewegen, als z. E. der Zapfen einer Wale in 

| dem $oche, worin er fich drehet. 

Spill, Erich Voͤr ſeen isſt beſte biim Spill: 

Vorſichtigkeit 
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Vorſichtigkeit ift bey allem Handel gu. Dat 
Spill up'n Duum hebben: gewonnen Spiel 
haben: das Spiel in feiner Hand haben. Daar 
hei wi dat Spill gaan: da gebet der Tanz an: 
man fagt es vornemlich von dem Anfang einer 
mißlichen Sache. i 

Speel-ruum, der Raum, den eine Kugel im Laufe ei: 
ner Kanone, oder ein Zapfen einer Walze in dem 
Loche hat, worin er fich drehet: die Differenz zwi⸗ 
ſchen dem Zapfen und dem Loche, 

Speel-tüg, das Spielwerf der Kinder, crepundia. 

Spil-wark, 1.) Spielwerk, Spielzeug. 

2.) das mufifalifche Spiel, Muſik. Dat is een 
dull Spil⸗wark: das iſt eine ſeltſame Muſik. 
Man hoͤret auch wol das Zeitwort ſpil⸗ warfen 
für muſiciren. / 

SPELJE, oder auch Spelt und Speltje, Spilling, eis 
ne Bleine länglichte gelbe Pflaume. Ohne Zweis 
fel von der Spalte, die fie ha. Spellen ift in 
einigen Dialekten fo viel, als fpalten: im Osnab. 
fpellern. Eben daher ſtammet auch, derſelben 
Urfache wegen, | 

SPELT, 1.) Spelt, Spel;, Dinfel: zea, ſecale. 
2. ©. Spelt. So auch im Engl. und Holländ, 
Lat. barb. Spelta: welches die Italiaͤner und 
Spanier behalten haben... Die Franzofen haben 
daraus, nach ihrer gewöhnlichen Verderbung der 
Wörter, elpeautre, epeautre, gemacht: in 
tanguedof Speute. Ben den heutigen Griechen 
omerArw. Ks ift dem Rocken ähnlich, auffer daß 
es eine tiefere Spalte has, gleich dem Weizen. 

2004 2.) eine 


942 SPEN 


2.) eine Art Brodt, welches, wan es zum erften 
Mabl in dem Ofen gewefen, oder gegaffelt- ift, 
der Laͤnge nach mit einem Bindfaden Durchfchnits 
ten wird, ur | | 

3.) eine Art gelber Pflaumen. S. Srerje. 

Spen, Span, Zwiefpalt, Hader, Zanf. Vergleich 

| zroifchen Herz. Heinrich von Braunfchw. und ber 
Stadt Bremen vom J. 1554. Demnach fich 
zwpichen dem — Herrn Heinrichen den Jun⸗ 
gern, Herb. zu Br. und Luͤn. ic. an einem, 
und den — Burgermeifteren, Radt und 
Gemeinde der Stadt Bremen anders theyls, 
etliche Spen, Irrung, Wiederwill und Miß— 
veritand erhalten haben — Und aber wir fol 
en Widerwil, Spen, Irrung und Mik 
vorftandt — nie gerne gefehen ꝛc. 

SPENDEL, Stecknadel. Vor Zeiten Spenel, da 

von Spendel das Verfleinerungsmwort ift. Gloſſ. 
Monf, Spenala, acus, Es foheint aus dem fat, 
Ipina, und fpinula zu ſeyn. S. Friſch in Spe⸗ 
SPENDEN, ausgeben, austheilen, vertheilen, difpen- 
dere, expendere. 4. ©. fpendan. €. fpend. 
Fraͤnk. und Alam. fpenton. fr. defpendre, 
dependre. S;tal. fpendere, 
To fpenden, zu reihen, handlangen: z. B. den Zims 
merleuten und Mäurern an die Hand gehen, und 
das nöthige zu reichen, 

Tefpender, ein Handlanger. Kero, Spentar, dif- 

penſator. 

Uut ſpenden, austheilen. 

Spenderen, 
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Spenderen, fehenfen, mittheilen, Enem den Bran⸗ 
dewien ſpenderen: einem ein Glas Brantwein 
ſchenken. 

Spendabel, freigebig, der gern und reichlich mit thei⸗ 
let. 

Spende, eine Gabe, ein Almoſen- ſo zu gewiſſen Zei⸗ 
ten gereichet wird. 

Spendung, Austheilung. Kero, Spentungu. F 

Brood-fpender, Brood-fpenner, Truchſes, Oberkuͤ— 
chenmeiſter: dapifer. Dieſes Amt war ehe 
mahls eines von den Stift-bremiſchen Erbaͤm⸗ 
tern. Joh. Rode in regiſt. bonor. Dat Cams 
merer s Amt hebben nu de varı Lünebergen : ß 

| item dat Brodtfpenner: Amt. 

Spendeer-bokfe ift ein Spaßwort, in der Kedensart: 
de Spendeer ; boffe an hebben: eine freigebige 
$aune haben : geneigt ſeyn, reichlicher zu geben, 
wie gewöhnlich. | 

SPENEN, und Spennen, entwöhnen, nicht mehr fan: 
gen laffen: .abladtare. In Luͤbeck. In Osnas 
Brück fpeinen, afipeinen. Vom 4. S. Spa- 
na, die Brüfte der Weiber, das Mitcheiter der 
Thiere: it, die Bruſtwarze: uber, mamm», 
papillee: Zränf. und Alam. Spune, Spunne: 
Schw. Spena: st. Spini: Hol. Speen. Im 
Weſtphaͤl. Spunner, Kuheiter. Ditmarſ. 
Spoͤn, die Zapfen am Kuheiter. Im Flandri— 
ſchen it Spene, Spenne, Sponne, Spinne, fo 
wie beym Jeroſchin Spune, Frauenmilch. Da— 
bin gehöret das allgemein befannte Span⸗ ers 
u in Osnabr. Speine⸗Ferken, ein junges Fer: 

| O o 05 fen, 
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Sparrig, fperricht, fträubig, nicht biegſam, ftarre. 
De Hare funt fparrig: die Haare find fträubig. 
Sparrig Flaſs: fträusiger Flachs, deſſen Här: 
lein nicht weich und fein find, 

Speer, die Sparten, das Sparrwerf an einem Gebäu: 
de. Menners brem. Chron. U. 1553 fchlog 
dat Wedder in den Dohm, und vorbrande 
dat Speer averalle, fo mit Kopper und Bly 
gedeffet waß, dat vorfchmiltede. 

Befpeer, Sperrung, Hemmung, Hinder, Eingriff. 
Iſt veraltet. In Erzb. Joh. Roden Capitulation 
heißt es: Ick ſchall und will mi ock in nener 

Praͤlaten Jurisdiction ofte Rechtigkeit oder 
Herrlichkeit ſtecken, und ehme darin neen Hin⸗ 
der ofte Beſper an dohn mit jenigen Concur⸗ 
rentien, ſuͤndern ick ſchal ſe dar reſtlicken und 
raulicken anne beſitten laten ꝛc. 

Infpeer, eben daſſelbe, in den Urkunden. Erzb. Chris 
ſtofſers Receß mit dem Dom⸗Capitel und Staͤn⸗ 
den, vom J. 1549: Item, den Gebruͤdern 
von der Defen die rooo Gulden neben dem 
Osntreffe bezahlen, und die gegebene Siegel 
und Briefe wiedrum an. fich löſen, funder eis 
nige Inſpeer oder Dinderniß. Und etwas mei: 
ter: das wir den Glidmaffen in Aufnehmung 

ſolcher Schagung fen Hinderniß oder Ein⸗ 
ſpeer thun ꝛc. 

Speer-haken, die Hafen, womit die Fenfter auf ge 
fperret werden. R. 

Speer- holt, das Holz, mit welchem die Hinterbeine 
eines geſchlachteten Ochſen von einander gehalten 

werden, 


SPER. SPET. 947 


werden, amd mittelft deffen er in die Höhe gewun⸗ 
- den wird. R. 

Speer - ftokk, der Stock, womit der- aufgefchnittene 
Bauch eines gefchlachteten Viehes ausgefpannet 
wird. R. 

Spe@f - wagen hieß vor Zeiten ‚ein bedecfter Wagen, 
Himmelmagen, Kutſche. Es fommt vor in Ren⸗ 
ners Chrom. J. 1536, und 1538. Das Tuch, 
ger über einen folchen Wagen gefpannet wurs 

‚ bieg Speer » lafen, und Wagen ; fpeer. 
u Woͤrterb. in Speer ;Lafen. 

SPEET, Spieß, hafta: im Scherz, ein Degen. 
Schw. Spett, Spiut, Spefle, Isl. Spiot. &s 
ift verwandt mit fpiß, acutus, und Spade, 
Spate. To Spete un to Bare flaan: f. 
BArDE. Daar wille wi nien Speet um fo; 
pen: darüber wollen wir uns nicht entzweien: 
das foll feine Urfache zum Zanf unter. ung. werden. 
He geit, a8 wen he een Speet dor den Rugs 
ge hadde: von einem, der im Gehen einen ſteifen 
Anſtand hat. He ſchrijet, as wen he am 
Spete ſteke: er ſchreiet, als wenn es ihm ans 
Leben ginge. Se hebt em een Speet doͤr't 
Gad ſteken: ſie haben ihm einen Degen ange— 
ſteckt. Mit dem eerſten Spete lopen: in den 
erſten Juͤnglingsjahren unbedachtſam zu Werke ge⸗ 
ben, oder aus ſchweifen: wie ein junger Menſch, 
dem man erft neulich den Degen augeſteck hat. 

Speten (4) ſpieſſen. 

Spett-damm. S. SPFXXE, Spekk-damm: 

— ein langer Stoßdegen, Raufdegen. S. 

Nordfrieſ. 
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Fleiſch, Würfte u. d. g. zum räuchern oder trock⸗ 
nen auf haͤngt: it. womit man etwas auf ſperret. 
Im erſten Sinn fagt man auch Fleesk⸗ fpile, 
In Osnabrück bedeutet Spile einer Prügel, auch 
eine Bohnenſtange. Strodtm. ©. 31 und 224 
Es ift ohne Zweifel verwandt mit dem folgenden 
Sprit De het Bene, as een Paar 
Sleesf ; fpilen, fagt man von einem, der feine 
Waden hat. Die beiden folgenden Bedentumn: 
gen find in Hamburg, aber nicht in Bremen, übs 
lid. 

| =) ein Spießlein von Holz, fo man in der Küche 
zu allerhand Gebrauch hat, infonderheit ein Ges 
bratenies am eifernen Spieffe zu befeftigen. R. 

3.) die zarten Kiele der Federn, Die noch in ber 
Haut ſitzen. Rr In Sdremen nennen wir fie 
Pile. 

Spilen, Up fpilen, 1.) auf ſperren, durch ein Quer: 
| hol; von einander halten, ausdehnen: diftende- 
re. R. De Ogen up fpilen: die Augen auf 
fperren, groffe Augen machen. ‘De Darme, oder 

' den Magen up fpilen: ſich mie Speife uͤberla⸗ 
den, fich zum vielen Freffen gewöhnen. 

2.) In Hamb, ein Geflügel fo durchſpieſſen, daß 
Kopf, Flügel und Schenkel feſt und — 

© anliegen. R. 

Spiel -ıeers, ein feltfames Wort in dem pebeihaften 
Svpyrw. Spiel; eerd mit Lepeln ſpelen: eraſſen 
Auſtig darauf los zehren. 
—— Spiel. ©. unter SrELEN.. 
SPILLE, 1.) überhaupt, eine Spindel: befonders eb 
ne 
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ne Fleine gedrechfelte Welle, auf welche das Garn 
gerwunden wird, wenn man es dem Leinweber zum 

Scheren geben will. Sie ift zu unterfcheiden von 
Spole, Spule, welche das hohle Röhrlein ift, 
welches Die Weber in das Weberfchiff thun, Die 
Spille aber ift gröffer, und nicht hohl, Das Garn 
wird von der Spille auf die Spolen gewunden. 
Spille ſcheint aus Spindel zufammen gezogen zu 
ſeyn. 

2.) Spillſeite, proſapia foeminina, cognati. Caſ—⸗ 
ſels Bremenſ. B. 2. ©. 367. Undt dat Ira 
wes Perſonen, alß de Spille, ſolcher Guter 
nicht vehig ſinn, noch erven moͤgen. S. 
368. darinne den Schwerdtmagen die Gutter 
affgetheilet, undt up de Spille tho fallende er⸗ 
kandt und ſententiiret. S. 370. daß die 
Stambgueter vom Batter nicht auf die Tod) 
tere, als die Spille, fondern auf die Agnatos, 
oder Schwerdmagen fallen. 

Spille-been, ein Spotmame eines Menſchen mit dns 
nen Beinen ohne Waden. 

Bpill-döre, eine Thüre in einem Siele oder Verlaat, 
ſo die Zapfen oben und unten gegen die Mitte hat, 
und theils nach innen, theils nach auſſen auf drehet. 

Spillen-dreier, ein Drechsler, der. Spindel verferti⸗ 
get. | 

Spill-magen, Berwandte von weiblicher Seite, co- 
gnati. 

SPILLEN, und Verlpillen, verfehlitten, neben ab fat: 
len faffen. it. umfommen lafjen, unnuͤtz verthun. 
R. 2. ©, fpillan. €, pill. 9. fpillen. . Alam. 

Ppp ſpildan. 
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fpildan. Daͤn. Schw. und Isl. fpilla. Fr. 

gaſpiller. Su joto un fpille nig: ſiehe wohl 
zu, daß dit nichts verloren geben laſſſt. Moor 
niks is, daar fpillet niks: bey einem Leberfluß 
muß man einen Pleinen Berluft nicht achten. 

SPıLT, im Hannoͤv. Spille, der Samenftengel der 
Kräuter und Küchengewächfe, wornemlich derjenis 
gen, welche im erften Jahre feinen Stengel fchiefs 
fen follten, dergleichen find Möhren, Rüben, 
Kohl ꝛe. Beym Frifch findet man auch das Zeit: 
wort fpillen, fchoffen, fpicas protrudere. Es 
ſcheint mit obigen Spile und Spille verwandt zu 

ſeyn. In't Spilt fcheten: einen Samenftengel 
- treiben. | 

SPpıNAaSIE, Spinat, Lat. fpinachia. E. Spinage. 
5. Spinazie. 

Spınp, ein Pleines Kornmaaß, der ı6te Theil eines 
bremifchen Scheffels. Es enthält ungefehr 6 bis 
7 Pfund Getreide. Es ſcheint von Spende, 
eine Gabe, Allmefen, zu feyn, weil vor Zeiten ge 
wiſſe Allmofen mit einem Spind mögen ausge 

meſſen feyn: fo wie beym Kilian Spind-brood 

Altmofenbrode bedeute. Sprüchwortsweife fagen 

Schepels Voͤte un Spinds Schoe : 

wenn jemand gar zu Pleine Schuhe für feine Füffe 

an hat, oder feine breiten Füffe in enge Schuhe 
zwaͤngt, um fie zienlicher zu machen. 

Seen fpinnen. Cod, Arg. und A. ©. fpin- 
nan. €. Spinn. sl, und Schw, fpinna, 
Dän. ſpinde. Imperf. if fpunn, nach der ges 
meinen —— ik ſpund, ich fpann. Part. 

fpunnen, 
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fpunnen , geſponnen. Se fpinnet Lopel⸗ 
gaarn, un hafpelt mit den Haffen, fagt man 

von einer Frauenss Perfon, welche lieber herum 
läuft, als fpinner oder zu Haufe arbeiter. Sprv. 
Spinnen is een kleen Gewinn, det nig beit, 
mit dem Eerſe nafed geit. 

Befpinnen, 1.) umber fpinnen, einfpinnen. Sik 
beipinnen: fich einfpinnen. 

2.) durch Spinnen einen mit Seinenzeug verfehen. 
Ölegt, oder dunne befpunnen weſen: ſchlecht 
mit Wäfche verfeben feyn: auch überhaupt: nicht 
viele Kleider haben. 

Spinnerske, Spinnerinn, bie für Geld fpinnet, | 

Spinnke, ein nafeweifes, fpißfindiges, arges, argli⸗ 
ſtiges Frauenzimmer, Es ift urfprünglich das 
Verfleinerungswort von Spinne, aranea. 

Spinnel-haken, eine Are Spindel, mittelft deffen die 
Bauern die Seile fpinnen, 

Spinnel-hore, ein Schimpfwort auf eine Hure, wel⸗ 
che fpinnet, oder auf dem Zuchthaufe fpinnen 
muß. 

Spinnel - wark, Vorrath zum Spinnen, an Flache, 
Hanf ıc. 

SPINT, Das weiche und weiſſe Holz zwiſchen dem Kern 
und der Rinde eines Baums: alburnum. Beym 
Kilian heißt Spin, Spint, Spind, nicht nur 
eben dafjelde, fondern auch der Speck, fumen, 
fuis abdomen, caro exos circa umbilicum 
fuis: beym Notk. Spind, adeps. Diefe leßtere 
Bedeutung ſcheint die urfprängliche, und jene nur 
eine metaphoriſche zu ſeyn. Und darum erklaͤret 

Ppp2 Kiilian 
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Kilian Spint, alburnum, durch Speck van 
dem Boom. 

SPINTISEREN, Kachfinnen, penfitare, Uut ſpin⸗ 
tiſeren: mit vielem Nachdenken erſinnen, aus 
Be 

SPIER, 1.) insgemein eine jede Fleine Spige, und 
infonderheit, die zarte Gras: oder Kornfpige, wel: 
che eben aus der Erde fommt. E. Spire, Spiy 
ze, Nadel: Schw. Spira. Daber ift das E, to 
fpire, Fr. epier, ehren gewinnen. 

2.) ein Weniges. Nig een Spier, oder, nig een 
Spierd Koorn: nicht das allergeringfte. De 
Ko gift nig een Spier Melf: die Kuh gibt 

keinen Tropfen Milh. Und fo von allen andern 
Dingen. R. und 5 

Spierken, diminut, ein Hälmlein, Zäferchen, gar ein 
Weniges, ı Een Spierfen Gras: ein Gras: 
haͤlmlein. R. In Osnabrück ift fpyrfen, ein 
wenig £often, ſchmecken. S. 

SPISSERITE, Spezerey, Gewürz. Go finden wir 
es gefchrieben in einer banfeat. Urkunde von 1469. 
E. Spices, Sr. Efpices, Epices. 

SPIET, 1.) Hohn, Spott, Stichelreden, Keänfung 
und Berdruß, fo man einem anthut, mit Worten 
oder Werfen E. Spite, Sr. Defpit, Depit. 
tal. Defpetto. Span. Deſpecho. Man kann 
es mit den Junius vom A. ©. fpittan, ſpæ- 
tan, Alam, fpittan, €. fpit, Schw. fpotta, 
fpeien, aus fpeien, füglich herleiten, Verwandt 
find Spott und fpotten. Mat nimft du vor 
dinen Spiet? fragt.man einen, der uns unferer 

Meinung 
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— nach durch ein uͤbertriebenes Lob aͤffet, 
oder wenn man ihm zu verſtehen geben will, daß 
man ſeinen Spott, oder ſeine Stichelreden fuͤhle. 

2.) Verdruß, Kraͤnkung, ſo uns angethan wird. 
it. Neid. Dieſe Bedeutung fließt aus der erſten, 
wie die Wirkung aus ihrer Urſache. Uut Spiet: 
aus Verdruß: it. aus Neid. Dat ſegt he uut 
Spiet: das ſagt er aus Verdruß, den er daruͤ⸗ 
ber empfindet: oder, aus Ned. Di to’'m 
Spiet: dir zur Kränkung, zum Poffen, zum 
Trotz. Spiet ſines Baards: Troß alles feines 
Unmillens: gegen feinen Dank und Willen: zu 
feiner Kränfung. Eben fo reden auch die Hollän; 
der: Spyt zyn Bakkus; und die Engländer: in 
Spite of his Teeth. He fonde finen Spiet 
‚nig bargen: er konnte feinen Verdruß nicht ver: 
bergen. He meende vor Spiet to barften; 
es Fränfte ihn Aufferft, Bis zum Erepiren. 

spiten verdrieffen, Teid feyn: male urere, male ha- 
bere. 9. fpyten. €. to ſpite, hoͤhniſch ber 
gegnen, kraͤnken. Dat ſpitet mi: das kraͤnket 
mich, das thut mir leid. Latet jou dat nig ſpi— 
ten: *— euch das nicht leid ſeyn, oder gerdeieß 
ſen. R 

Spitig, verdrießlich, was einen kraͤnket. Dat is ſpi⸗ 
tig: das iſt zu bedauten, das mag einem nabe ges 
ben, R. 

Spietsk, hoͤhniſch, ſpoͤttiſch. R. Spietske Woͤrde: 
Stichelreden. Gen ſpietsk Minsk: ein hoͤhni— 
ſcher Menſch, der gern ſtichelt. Spietsk uut 
ſeen: eine hoͤhuiſche Miene machen. 

Pppz - Spietskheit, 
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Spietskheit, ein fpöttifches, hoͤhniſches Wefen in Wor⸗ 
‚ten und Geberden. R 

Spitaal, 1.) ein nafemweifes Frauenzimmer: ein höhnis 
(ches, beiffiges, bösartiges Weib. 

2.) Für Hofpical kommt cs bald befonders vor. 
Spiet -lokken, ftiheln, ‚fpotten. Aver ene Safe 
(piet: offen: etwas hoͤhniſch durch ziehen. 

Spiet-vagel, ein Spötter, der über alles ſtichelt. 

Srıtaar, Spital, Hofpitsl. Iſt aus dem Lateini⸗ 
fhen. Daher 

Spittelsk, der Armuth und Krankheit halber eines 
Spitals bedürftig if. _ Wir finden dieß Wort 
Stat 65. De Radtmantıe fcholen nemand 
laten entfangen in dat Spittal, he en ſy ſpit— 
telſch: der Rath fol Niemand ins Spital auf 
nehmen laffen, es fen denn, daß er fo krank und 
arm fen, daß er es nöchig babe. 

SPITT, 1.) fo tief man mit der Spade fit. ©. ums 
ter SPADE. 

2.) Bratſpieß. 5. unter Sprer. 

- Spitz, adj. und adv. ſpitzig. S. SDEET. Dat 
fan if nig fpis frigen: ich kann nicht damit zu 
meinem Zweck fommen: it. ich fann es nicht aus 

| fündig machen, oder ergründen. 

‚Spitzen, fpigig machen, zufpigen. Sik up ene Sa 
fe ſpitzen: ſich ſtarke Hofnung auf eine Sache 
machen, Vermuthlich wird mit diefer Redensart 
auf Die Geberde einer Perfon gefehen, welche im 
Verlangen nach einem angenehmen Getränfe den 
Mund fpige. Wiewol Friſch in feinen Wörter: 


Buche diefe Redensart von dein Pugen und Zieren : 


des Frauenzimmers mit Spigen oder Kanten er: 
Pären 
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klaͤren will. In Preuſſen ſagt man erſpitzen, 
fih Rechnung worauf machen, etwas voller Hof: 
nung erwarten. Bocks Id. Pruf. De Oren 
fpisen: aufmerffam zuhören, arrigere aures. 

Spitz-bolten, &. Runge in der aten Bedeutung. 

SPLETE („). ©. unter SPLITEN. 

SPEETTEN ift daffelbe mit SPLITEN. 

SPLiNTE, 1.) ein plattes. Eifen mis einer Feder, 
‚welches man durch das Loch eines Miegels oder 
Boltens ftecke, um denfelben feft zu halten. R. 
und S. In einigen Dialeften hat Splint, 
Splintgen eine verwandte Bedeutung, uud beißt 
alfo ein Span, Splitter. Engl. Splent: 9. 
Spienter, Splinter: Dän, Splinde: Schw 
Splinta. u | 

2.) Ene Splinte van der Deren? ein junges, ta; 
fches Mädchen. _ 0? | \ 
3.) Einige nennen auch fo das weiche Holz zwiſchen 
der Rinde und dem Kern, fonft bey uns Spint, 
alburnum, Daber —— 

Splinter - naked, mutternackt: wie bet Splint am 
Baum, wenn die Rinde abgezogen iſt. S. Die 
Hochdeutſchen fagen Splitter naft, und Split 
ter⸗faſen⸗ naft. | 

SPLITEN, 1.) adiv. fpfeiffen, fpalten, findere. 
Auch überhaupt, reiffen, zerteiffen, mit Gewalt 
abfondern. SE ſpleet, ich fpaltere, fpliffe- Sple⸗ 
ten (m), gefpalten. Wir fager auch fpletten, 
in derfelben Bedeutung, welches aber ein richtiges 
Zeitwort it, E. ſplit. H. fpletten, Iplyten, 
fplitten, Dän. fplitter. Isl. ſplita. Verel. 

Ppp4 in 
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in Ind. fpliti, dilaceratum. So wiet he ſple⸗ 
ten is: ſo weit einer geſpalten iſt, d. i. bis an 
den Unterleib. Dat is Linnen, as wen't vam 
Ei ſpleten is: das Linnen iſt ſehr fein und weiß, 
wie die Haut aus der Eierſchale. Hemp ſpli⸗ 
ten: den Baſt von den dicken Hanfſtoͤcken ziehen. 
Sik ſpletten: durch gar zu weites Ausſperren der 
Beine ſich Schaden thun, oder einen Bruch be— 
kommen. De Fedder ſpletten: eine Spalte in 
der Feder machen. Riten un ſpliten: alles zer— 
reiſſen: welches beſonders von muthwilligen Kin: 
dern und nachlaͤſſigen Perſonen gejagt wird, wel: 
che viele Kleider zerreiffen. Eben fo im Oftfrief. 

Landr. 3 B. go Kap. We einer Frouwen Golt 
eder Schmiede van veren Kledern fplitt of 
breckt, 21 Schilling. Und 81 Kap. Anm. u.) 
Dat Kleet to reten oft fpleten, 3 Schill. 

2.) neutr. fich fpleiffen, fich fpalten, in Stücfe zer: 
reiffen oder zerfpringen. - Dat Holt ſplit good, 
oder will wol fpliten: das Holz reißt gut, läßt 
fih gut fpaltın. Gr, ararıscougg, ich reiſſe, 

_ laceror. | 
Terfpliten, Tofpliten, zerfpleiffen, zerreiffen, diffin- 
dere, dilacerare.e Ik fan nig meer doon, 
wen if mi ook terfplete: ich Farin nicht ämfiger 
arbeiten, wenn ich mich auch zerriffe. Ik fan 
mi jo nig terfpliten: ich kann es ja nicht allent⸗ 
halben waßr nehmen. 
Splete (»), 1.) eine Spalte, Ritze, Schlig, fillura, 
rima. R, 
2.) ein 


Pr 
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2.) ein zerſpaltetes Stüd. Een Spleten Holt: 
ein Holzfcheit. | 
Splett, eine Spalte, vornemlich in der Schreibfeder. 
Diefes Wort ift von dem Zeitivort fpletten; das 
‚ vorhergehende Splete aber von fpliten. “De 
Fedder het nien Splett: die Spalte in der Fe 
der ift nicht groß genug. 


_ Splett - koorn, daffelbe mit SPELT in ber ıften Be 


deutung. 
Splett-rüter, fo nennet man im Hannoͤveriſchen im 
Scherz, ein reitendes Frauenzimmer. 
Riet un Spliet, Ritenfpliet. ©. unter Rıren. 
Splittern, 1.) fplittern, zerfplittern. Cs ift das fre- 
quentativum von fpliten. 

2.) ein Zetergefehren anheben, aͤngſtlich fehreien. 
He fam an fplittern: er famm mit einem Zeter: 
gefehren anfanfen. Sehr gemöhnlich ift es, daß 
wir fplittern un fchrijen zufammen fegen, und 
dadurch die Bedeutung verftärfen. 


Sproop, 1.) Eile, Gefchwindigfeit im Ausrichten. 


R. €. Speed, H.Spocd. Gr. omoudn. Daar 
i8 Spood agter: die Sache wird eılfertig getries 
ben, oder, erfordert Eile, 

2.) Glück, glücklicher Fortgang, — denn 
durch Munterkeit und gehoͤrige Eilfertigkeit macht 
man fein Gluͤck. A. ©. Sped. „Das Engl. 
und Hol. wird gleichfalls in’ diefem Sinn ge: 
braucht. Sprw. Alle, Haft i8 nien Spood: 
nicht alle Eile fördert: bisweilen ift bedachtfanes 
Zögern nuͤtzlich. Man Lönnte aber auch das 
Wort Spood in. diefem Sprücperte in der ers 
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ften Bedeutung nehmen. Alsdan fiehet Haſt ei: 
gentlih auf- die Eilfertigfeit der Seele, womit 
man ein Werk treibt, Spood aber auf die 
gefhmwinde Ausführung ſelbſt. Daß aber dieß 
Wort auch in der angegebenen 2ten Bedeutung 
bey ung gebraucht werde, ſolches ift aus den fol 
genden zufammen gefeßten unftreitig. 
Tegenfpood, Widerwärtigfeit, Hinderniß bey unfern 
Abſichten. Dieſes und Die folgenden ſind auch 
bey den Hollaͤndern uͤblich. 
Vörfpood, glücklicher Fortgang, vortheilhafte Gluͤcks⸗ 
umftände, | 
Wedderfpood, daſſelbe mit Tegenfpood. He het 
fin Wedderfpood ( Tegenfpvod ) in’ der 
Welt: es geht ihm in der Welt alles nad 
Wunfd und Willen. 
Spoden, Spöden (os), eilen. R.. €. fpeed. 9. 
| fpoeden.. Gt. areuden. Du fpoft, du eileſt. 
Ik fpodde, ich eitte. Sik fpoden, geſchwinde 
fore machen. Ik hebbe mi fpodd : ich habe geei⸗ 
let. Spoodd di, mache fort. 
Spodig, adj. und adv. eilig, geſchwind, hurtig. Beym 
Notker. fpuotigo, veloeiter. 
Tegenfpodig, und Wedderfpodig, mwiderwärtig, un 
glücklich, | 
Vörfpodig,. 1.) voreilig. R. 
2.) gluͤcklich, was glüdlich von Statten geht. 
Spook, ©tjpenft, ſpectrum. R. 5. Spook, 
Spookfel. Schw. Spöke, Wachter leitet es 
her von fpachen, fpaechen, feben; oder vom 
A. S. paecan, betrügen, Uns duͤnkt, man fün 
" ne 
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ne es am bequemſten abſtammen laſſen von einem 
Wort, welches die Englaͤnder bewahret haben, 
Powke, Isl. Puke, der Teufel, daemon; zus 
mahl da das f fi) fo germ bey den deutfchen Woͤr⸗ 
tern voran feßer. Maak man nig veel Spoofß: 
mache nur nicht viele krumme Sprünge, 

Vörfpook, Vorſpuck, Vorgeſchaͤft, omen, praefagi- 
um. | 

Spöken (os), fpufen, apparere vel ftrepitum exci- 
tare ut ſpectrum. it. viel Lärmens und Auffe 
hens machen, groß thun. Spoͤken gaan: um 
geben wie ein Gefpenft. Idt fpüfet em im 
Koppe: er ift nicht richtig im Kopfe. De Wien 
fpöfet em im Goͤvel: der. Wein ift ihm zu Kos 
pfe geftiegen. He fnaffet, as wen't fpöfet: 
er führer ſeltſame und munderliche Reden. - Dat 
fut uut, as wen’t fpofet: das hat ein feltfames 
Anfehen. Mit dem Bier fpöfen: unvorſich⸗ 
tig mit dem Feuer umgehen. Mit dem Gelde 

| fpöfen: das Geld verfchwenden. 

Spökerije, Spukerey. Gewiſſe Stellungen von höl 
zern und andern Geräthe, Stangenwerk zur Ab⸗ 
fonderung der Wiefen, Geruͤſte ꝛc. nennet man 
bisweilen auch alfo: Nemet dog de Spoͤkerije 
weg: fchaffer doch Das Gerümpel aus dem Wege. 

Spökhaftig, was einem Gefpenfte, oder dem Spufen 
ähntich if. Spoͤkhaftig uut feen: ein feltfar 

mes Anfehen haben. Spöfhaftig gaan: mit 
magern Beinen und wanfenden Füffen einher ftols 
pern. 

SPOLDENER tar dor Zeiten ein Schulterkleid, und ges 
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börte zum Heergewette: armatura humeros te- 
gens. ©. Friſch im Wörterb, 

SprooL-nıJ, Spoolder-ni. ©. SpELDER. 

SPOLE, 1.) Spule, -Federfiel. H. Spoele. Vergl. 
SPILE in der zten Bedent. Oord⸗ fpolen find 
die härteften, Slag: ſpolen die groͤßten Spulen. 

2.) Weberſpule, das Roͤhrlein, welches mit dem 
darauf gewickelten Garn in das Weberſchiff ge— 

than wird, E. Spool. H. Spoele. Schw, 
Spole. Isl. und Ital. Spola. Es iſt alſo ge 
nannt, weil man anfaͤnglich, ſo wie auch noch in 
Ermangelung der Roͤhrlein aus Schilf, Federſpulen 
dazu gebraucht hat. Kilian fuͤhret Spoele an als 
ein altes deutfches Wort in der Bedeutung von 
canna, arundo, Rohr. 

Scheet-fpole, das Weberfhiff, radius. Auch dieg 
heiße im Isl. und Ital. Spola. 

Spolen, verb. das Garn auf die Spule, oder auch 
auf die Spindel, laufen laſſen. Pipen maken 
heißt bey unſern Webern daſſelbe. 

Spool-pipe, Weberſpule. 

Spool-rad, Spulrad. He kumt herum as een 
Spool;rad: er tummelt fih, oder läuft beftän: 
dig herum. Dat Muulgeit em, ad een Spools 
rad: er plappert hmuer, er hat ein gutes Maul: 
leder. S. 

SpröLen (0), fpühlen, lavare, colluere. 3. 
ſpoelen. Dat Eten dual fpolen: das Eſſen 
duch einen Trunk in den Magen hinab ſpuͤhlen. 
Dat Glas uut — das Glas auoſchwen⸗ 
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Spöle, der Ort am Waffer, wo man etwas ſpuͤhlet. R. 

Spölung, Spählung, Abfpählung. 

Spölte, ein Wafferfprüße, womit man etwa die Fenfter, 
oder dergl. abſpuͤhlet. Beym Chytr. in Nomencl, 
Sax. Mir brauchen es jegt nicht. 

SPön (07), die Zapfen am Kubeiter. Spoon 
Ralf, ein Kalb, das noch faugen würde, wenn | 
man es nicht von der Mutter genommen hätte, 
Diefe Wörter find im Ditmarſiſchen üblich. ©. 
SPENEN, 

Sroon, Span, fchidium, ſegmentum. %. S. 
Spon. Daber heißt Spoon bey den Engländern. 
ein Löffel. Hevel⸗ſpoͤne, Hobelfpäne. Sage⸗ 
fpöne, Saͤgſpaͤne. Dankel⸗ſpoͤne, f. unter 
Denken. MRaaf: :{poon, ſ. unter Raken. 
Sprw. Woor man Holt hauet, dar fallet 
Spoͤne: es fallen Feine Späne, fie werden ger 
bauen: qualis cauffa, talis effectus. 

Spoor, Spur, veltigium. It. Wagenleis, orbita, 
Alle verwandte Dialefte haben das o, nur ber. 
Hochdeutſche nicht. | 

Spören (08) » fpüren, % ©. fpyrian. 

Spott. ©. Spier. 

Spotter, Spötter. Sprw. Spotterd Huus-brennet 
am eerften: wer über eines andern Ungluͤck ſpot⸗ 
tet, den trift es gemeiniglich felbft: fpotte nicht, 
der Spott mögte dich felbft bald treffen. 

- SPRALL-HUUS, das Kerngebäufe im obſt. Ditmarſ. 

SPRANTE, S. RILLXE. 

SPRATELN, Spraten-kool. S. untir Serof- 
TEN. - 

SPRAU, 
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Sezau, eine Krankheit, ſonderlich der ſaugenden Kin⸗ 
der, wenn der Mund inwendig, und der Schlund, 
mit weiffen,, gelben, oder (welches aber das Zeis 
chen eines nahen Todes ift) ſchwarzen Blattern 
bedeckt wird: welche einige den Faſch nennen: 
aphthee. In Osnabruͤck Spruͤf. H. Sprou- 
we, Spruuw. 

SPREDEN, Spreön, Spreien, ſpreiten, ausbreiten, ex- 
tendere, expandere. A. S. fpredan. €. ſpread. 
5. fpreeden, fpreyden. Dän. fprede. Schw. 
fprida. Da unfere Nation das ſ im Anfang der 
Wörter fo fehr lieber, fo ift Fein Zweifel, daß 
fpreden nicht von breed, breit, herſtammet. 

Befpreden, im Ausbreiten bedeofen, über und über bes 
decken. So braucht es Renner von einem Kriegss 
heer: de hadden dat Landt beipredt, alfe Houw⸗ 
fprinfen: die hatten das Land weit und breit bes 
deckt, wie die Heufchrecfen. 

Uutfpreden, ausbreiten, . als eine Decke, 

Verfpreden, Verfpreön, und Verfpreien, verbreiten, 
Idt verfpreiet fif een Gerucht: es verbreitet 
ſich ein Gerücht. 

Sprede (s), Spre&, die Nusbreitung der Flachs- umd 
Hanfftengel, war fie aus der Mate, oder aus dem 
Waffer Fonımen. Dat Flag ligt in der Spree: 
der Flachs liegt ausgebreitet, daß er trockne. S. 

Spree-deke, Sprei-deke, eine Dede, die man über 
etwas, befonders über ein Bette, breitet: eine 
Matraße, 

‚Spreet, eine jede Stange oder Baum vorne mit einer 
Gabel, Gabelftange, Gabelmaſt. H. Spriet. 

Wegen 


SPRE 965 


Wegen der ausgebreiteten Baden Hacken, fpreet, 
der Stiel in der Reche. 
Boog-fpreet. ©. unter Booc, 
Spreet-ftaken, eine Schifferftange, welche mie einem 
zweizackigen Eifen befchlagen ift. 
SPREKEN (»), fprehen. A. ©. fprecan, fpreo- 
can, und mit Ausftoffung des r, Ipecan. €, 
fpeak. Schw. fpräka. 9. fpreeken. Du 
a du ſprichſt. Imperf. if fpraf, und 
proof, ich ſprach. Partic, fprafen, gefprochen. 
Sprif, fprih. Dat fanifane fprefennigfeggen: 
das kann ich nicht fagen, oßne ein unvorfichtigerPlaus 
derer zu ſeyn. He fan nig Brood fprefen: er 
bat das liebe Brodt nicht im Haufe. nem ans 
dern an, oder in fine Ere fprefen: ehrenruͤhri⸗ 
ge Reden gegen einen andern ausſtoſſen. S. 
Stat. 91. 94. 95. Did. ır. Dat hetet di 
God fprefen: es ift dein Gluͤck, daß du fo rer 
deſt: dieß Wort rettet dich. 
Sprak, Sprake, Sprache, lingua, loquela:e, 
Buur-fprake, ©. unter Buur. 
Kark-fprake. ©. unter Karke. 
Af ſpreken, 1.) abfprechen, aberfennen, abjudicare, 
2.) abreden, verabreden, Abrede nehmen. Dat 
hebt fe mit eenander af ſpraken: das haben fie 
mit einander verabredet, 
Affprake, Abrede. 
Anfpreken, 1.) anfprechen, alloqui. -, 
2,) einfprechen, bey einem: falutare, vifitare ali- 
quem in domo, 
3.) Anſpruch und Forderung an etwas machen, ; 
fo 
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fen gerichtlich, oder fonft: fibiafferere, repe- 
tere aliquid, inıpetere adtione forenfi. Ord. 9. 
&o wor ein Clage fumpt binnen veer Ben⸗ 
“fen de men mit Tughen anfpridt ꝛc. So 
fagen wir noch : woor if mien Good fee, daar 
_ if {dt an: wo ich das Meinige (entmweudes 
Gut) finde, da fordere ich es zuruͤck. 
A 1.) Anfprache, Anrede, allocut.o. 

2.) Beſuch. Wi hebt Anfprafe: wir haben 
Freunde bey ung zum Beſuch. Wi weren daar 
to’r Anſprake: wir waren da zum Befuch. 

3.) rechtlicher Anfpruch , Forderung : poftulatio, 
jus in aliquid, adtio forenfis, tat, ı. Ums 
me alle Schyelinge, Unwillen unde Anfprafe, 
de twiſchen den ergenanten Parten ges 
wefen hebben. Nah Ord. 55. muß der Ber: 
Fäufer eines Pferdes dem Käufer die Gewähr. lei: 
fien vor Anfprafe binnen unfen Wickbelde. 

Man fehe auch Haltaus unter diefem Worte. 

Befpreken, 1.) wie das Hochdeutſche befprechen. Sik 
beiprefen, fich mit einander bereden, Abrede neh: 
‚men, ratbfchlagen mit einem, 

2.) zum Voraus beftellen, oder Abrede nehmen, daß 
man etidas: zu gemiffer Zeit zu Kaufe oder zur 
Miete nehmen wolle. z. E. een Huus, ober 
Waren bejprefen : » ein Haus, oder Waaren ber 
ftellen, daß fie ein ander nicht weg fauf, 

3.) durch das her Murmeln gewiffer Worte beheren, 

_ incantare : Ene Flinte befprefen : "ein Feuer: 
| rohr beheren, daß es nicht loß geben fol, 

4.) ins Gerede der feute, in ein böfes Gerücht brin⸗ 

gen, 
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gen, böfes nachreden. ©. das end folgende 
Belpraken. 


2) in Anſpruch nehmen: fo wie anſyrelen in der 


zten Bedeutung. In einer Convention zwiſchen 
Joſt Gr. zur Hoya und der a eye , vom 
J. 1533. Dewyle Wy Grave den Tol⸗ 
len up der Brugge to Bremen alſe unſe olde 
vaderlike Erve beſpreken, den itzund etliche 
Borgere um Ingeſetene der Stadt Bremen 
under handen hebben; So willen Wy de 
Rath var Bremen unfere Borgere, Verwan⸗ 
ten un Ingeſeten tor Billicheyt dermaten an 
holden un wyſen, dat Syner Gnaden und 
dere Erven jolfer Anfprafe des Tollens halven 
wedderfaren fal, mat billich un recht is. 


Befpraken, ift das particip. von Beſpreken: ins ber 


fondere bemerken wir es in der 4ten Bedeutung, 
für, übel berüchtiger, befcholten, der einen böfen 


Namen hat, rechtlos und ehrlos. Ken beipras 


fen Mann: ein Mann, wider den vieles einzu: 
wenden ift, und deffen Zeugniß man im Gericht 
nicht zulaͤßt. 


Unbefpraken, unbefchöften, wider deſſen guten Na: 


men nichts einzuwenden ift: honeltus, integer, 
integree fame. Sn unfern Statuten fomme 
dieß Wort oft vor, wenn von unverwerflichen 
Zeugen die Rede if. Stat. s3. Dat fe bes 
tughen moghe fulff fevende Hant mit Mans 
nen unde mit Browen unbefprafen eres Rech⸗ 
tes: daß fie bezeugen kann mitfieben unbefcholtenen 
Zeugen, Männern und Frauen, d. i. deren Recht: 

ag maͤſſigkeit 
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mäffigkeit zum Zeugen nicht kann widerſprochen 
werden. Bald darauf wird in demſelben Sta 
tut diefe Redensart abgewechfelt mit: unberopen 
ered Rechtes. Stat. 57. Wert he deg vor 
tughet mit ſes Borgheren, der fcholen weſen 
dre Swarnen unde Dre andere Borghere, um 
befprafen eres Rechtes ꝛc. So auch Stat. 
58. 67. 68. und Ord. 25. 26. 42.69 u. a. m. 
Es wird alfo diefe Formel: unbefprafen üres 
Rechtes, in den Bremifchen hiftor. Nachrichten 
u. Url, 2 3. 28 ©. unrichtig uͤberſetzt durch: um: 
befchädigt ihres echtes. 

Bifpreken, 1.) Forderung an etwas machen: gericht 
fich in Anſpruch nehmen: fich des Bernäberunge 
rechts bedienen. Ord. 48. Meen Wannen 
mad) fetten Wicfbelde, he en doet vor den 
Raedtmannen — were he fchuldich, de gen 
ne, den he fchuldich id, de mad) de Safe.by 
fprafen binnen deme negeften Maente: . Nie: 
mand fol Weihbild verpfänden, es geſchehe denn 
vor dem Rath — tft er auch fehuldig, fo kann 
fein Gläubiger das Erde in Anfpruch nehmen in: 
nerbalb des nächften Monats. Did. 71. Dar 
genne, dem he fehuldic) is, de mach dat Arve 

bönſpreken binnen are und Daghe. 

2.) mwiderfprechen, gerichtlichen Widerfpruch einle 
gen, der Unwahrheit und Unrechtmäfjigfeit be 
ſchuldigen, Einfage thun. Ord. 4. Wurden 
de Tughe byſpraket, dat ſe nicht en hadden 
getughet, alſe ſick de Kleger Tuges vorromede, 
dat ſchall he dden mit Swarnen: würde auch 

den 
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den Zeugen von dem Kläger mwiberfprochen, oder. 
würden fie befchuldiget, daß fie nicht fo gezeuget, 
wie er fich ihres Zeugniffes berühmer (oder, daß 
fie ein unftatehaftes Zeugniß zu feinem Nachtheil 
abgelegt hätten ), fo foll er dieſe Befchuldigung 
mit Geſchwornen beweiſen. Am einem alten 
Braunfchweigifchen Teftament: Buche heißt es un⸗ 
ter dem erſten dafelbft verzeichneten Teſtament vom 
3. 1493. Duth sorgefereven Teftament heft 
Ludeleff Glade, Vicarius im Dome tho Hils 
denſem, am Fridage na Petare van wegen der 
van Rutenberge fulmechtich bigeſpraket. An- 
no Domini (14) 93. 6. Catal. Biblioth. 
France, Car. Conradi, T. II. p. 81. 82% 
(Helmft. 1767.) 

Bifprake, Anſpruch: it, Widerfpruch, Einſage. Stat. 
41. Dat de Druppe dar vallen hebbe Jaer 
unde Dad) edder meer ane rechte Byſprake: 
daß der Tropfenfall dafelbft Jahr und Tag, oder 
länger, ohne rechtlichen Widerfpruch gemefen fey. 
Ord. 53. Beſit he dat (Erve) darna Jare 
unde Dach funder rechte Byſprake: befiger er 
das Erbe hernach Jahr und Tag ohne rechtlichen, 
oder rechtmaͤſſigen Anſpruch. S. auch Ord. 5 

den 1.) wie das Hochdeutſche einfprechen. 

2.) widerſprechen, gerichtlichen Widerfpruch einbrins 
gen, Einfage.tbun. Brem. Deichr, von 1449. 
Were of Sacke, dat jemandt wormede ein 
fprefe, und nicht wolde holden : geſchaͤhe es 
auch, daß jemand einer Sache wegen widerjpräs 
he, und nicht dazu gehalten feyn wollte, In 
Qaq 2 dem 
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dem unter Bifpreken angeführten Teftament: Bu: 
che heißt es: Duͤth Teftamente heft ingefpras 
fet Bartold Strobefes elife husfruwe van 
wegen und uth Befele orer Weſeken, der van 
Mutenberge, Darumme dat fe fü flichtlicken 
san ored Sones nagelatenen Gude gewifet 
wardt unnd an fromde Erven fomen fchal — 
Geſchein am Mitweken na Dculi, Anno Do- 
mini (14) 93. 
Infprake, rechtlicher Widerfpruch, Einſage. 
To fpreken, befuchen, kommen einen Beſuch abzule— 
gen: it. zureden. 
Um fpreken, durch Zureden auf andere Gedanken brin⸗ 
gen, uͤberreden den Vorſatz fahren zu laſſen. 
Up fpreken, auf ſagen, auf beſtellen, auf rufen: ſagen 
oder erklären, daß man wicht länger an fein Wort 
wolle gebunden ſeyn. . 
Uut fpreken, 1.) ausfprechen: wie im Hochdeutfchen. 
2.) verfprechen, verheiffen zu geben. Wir fagen 
aber‘ licher uut feggen. 
3.) aus nehmen, eine — ee Iſt ver⸗ 
altet. 
Uutgefpraken, adj. und adv. ausgenommen. Sn 
‚ einen Mevers des Raths zu. Brenten vom Jahr 
1423, ber in der Äffert, lib. Brem. p. 360 an 
gefügrer wird: dat ung de Ehrmerdige unfe 
gnaͤdige Herr Nicolaus Erzb. to Bremen — 
hefft gelehnet de Munte mit aller Mechticheit 
und Thobehoringe — uhtariprafen de Muns 
te to Stade. K. Rolle, Art. 4. Ock fchall 
Nemand ha den anderen ur“ 
ohne 
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ohne vor dem Rahde, oder der Kayf. Mai. 
Meddergerichte, offte vor dem Bagede, uths 
gefprafen de Amtlüde, dar unfes Rahdes 
Mitvorwanten fitten. Man finder auch dafuͤr 
utefprofen; als in einem Stadtbremifchen Muͤnz⸗ 
Edict vom J. 1466, in der eben angeführten Aſ- 
fert. p. 367. J . 
Uutfprake, 1.) Xusfprache: pronunciatio, elocu- 
tio, fonus vocis. | 
2.) Ausnahme, Ausrede, Ausflucht, exceptio. In 
einem Kaufbriefe vom J. 1385 (Vogts Monum. 
ined. T. II. p. 252): Alle defe vorfchrevene 
Stuͤcke hebbe id — lawet ftede un vaſte to. 
holden — funder enigerleye Hulperede, Ars 
gelift, Utefprafen un nyge Bunde 
Uutfproke, Ausſpruch, fententia. Bremenf, T. I. 
p- 304. Sm Fall, dat fich deſulveſten ver 
Schedesfrunde eines einhelligen Utſprokes dar⸗ 
aver nicht verglyken konnen ꝛc. 
Uteſproken. ©. vorher Uutgéſpraken. 
Verfpreken, 1.) wie das Hochd. verfprechen: pro- 
mittere, defpondere, fermone labi. 
2.) mit, Worten beleidigen, ſchmaͤhen, Läftern, Boͤ⸗ 
ſes nachreden. Iſt veraltet, Renners Chron. 
unter dem Erzb. Johann I. Do begunde Tide⸗ 
ke mit hoverdigen Worden den Raht tho Bre⸗ 
men und duſſen Hinrich Borſing tho verſpre⸗ 
fen. Hinrich de batt Tideken, dat he dat le—⸗ 
the: do wurdt he noch auader, und begunde 
do dar de ganze Stadt tho verfprefende mit 
logenhafftigen Worden. . Oftfrief Landr. 3 B. 
Day: 98 Kap. 
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98 Kap. We eine Perſoene vorfpredit, dat an 
fin Ehre geit — unde de Borfprefer fecht dat 
nergendes umme, dan dat he de Perſoene 
dorh de Worde alleine will verachten off 
vorfprefen, als he heet eine Perfoene Deeff, 
Maorder, Verrader, off anders, dat an fine 
Ehre drenget, wowoll oef de Perfvene ein 
Deeff ꝛc. ſy, de fo geheten wert, breckt de 
Vorſpreker alſo woll, alß of he einen fromen 
Mann hedde Deef geheten, de Broeke is den 
Heren 16 Schill. de vorſpraeken wort, oek fo 


veel. — Secht oek de eine Perſoene dem 
u dat war id, umme nicht tho vorſpre⸗ 
en ꝛc 


Verſpreker, ein £äfterer, Berläugnder, der einen ans 
dern ſchmaͤhet. S. die eben angezogene Stelle 
aus dein Oſtfr. Landr. | 

Verfprak, Gerücht, Ruf, Nachrede: befonders, eine 
böfe Nachrede. nen in Verſprak bringen : 
einen in böfe Nachrede bringen. Dat.gift Ders 
ſprak: es erwecket das Gerede und Urtheil der 
Leute: man vedst davon. 

Wedderfpreken, wiberfprechen. it. perwerfen. Ord. 
76. Unde wedderſpreckt he den Borgen umme 
andere Sake, dat ſchall he beteren mit ener 
Mark: verwirft er aber den Buͤrgen einer an: 
dern Urſache wegen, das ſoll er büffen mit einer 

| Mark Strafe. 

‚Sprik, Sprade, Im Ditmarf. Unfere Bauern fa; 
gen Spraf. He het fin Sprif: er fpricht 
kein Wort: er has die Sprache verloren. 
| : Sproke, 
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Sproke, Spröke ( 0), Spruch: it. das Sprechen, 
R. Nig good Spröks wefen: unwillig feyn 
zum Reden, nicht bey guter Laune feyn. Ik 
will'r fin Spröf varı hebben: ich will davon 
nicht geredet wiſſen. Bremenf. T. H. p. 305. 
Wanner de Dorchluchtige Hochgeb. Furſte 


unde Here, Here Ernſt — einen volmech⸗ 
- Sprofe der Billicheyt gemete darinne 
ede ic. 


SPREEN, ein Staßr, fturnus:. bey. andern Spree, 
und. Sprinne. H. Spreeuw. Alam. Spra. 
Das hochdeutſche Wort iſt aus dem A. ©. Stær, 
Stearn: E. Stare. | 
SprenGen. nen. Balken fprengen: einen Bat 
ken mit. Fleiß zu — gewiſſen Gebrauch krum 
ſaͤgen. 
SPRENGER. S. unter SPRINGEN 
SPRENKEL, SHöljer, fo man irgend wo zwifchen 
| wirft, um fie auseinander zu: fperren. Sonſt 
uennet man auch, wie-befannt ift, Sprenkel zu⸗ 
fammen gebogene und mit Schlingen verjehene 
Zweige, womit man. Bögel fingt. 
SPRENKELN, und Sprenken,' mit verfchiedenen Far: 
ben befprengen, fprenflich. machen: maculis ver- 
ficoloribus confpergere. Won ſprengen, fpar- 
gere, adfpergere. %. ©. fprencan, fpren- 
gan. ©; fprene, fprinkle. H. fprenkelen, 
fpriakelem. Dat Book is fprenfeld up dem 
Snitt: das Buch hat einen fprenflichen Seniti 
Spriıx. ©. unter Spresen 
SPRıKK, diminut,. Sprikkel, ein Spseiffel, e 
204 4 eicnen, 
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| Keiner, gornemlich zu... Zweig. Engl. 
Sprigg. Cambr, Brig. — Spriff: 
nicht das geringfie Ik hebbe em nig een 
- Spriff in den Weg legt: ich habe ihm im ges 
eingften nicht befeidiger.. S. De Spriffeln up 
fanmeln: die dünnen Reiſer unter den Bäunen 

auf leſen. 

SPRINGEN, wie im Hochdeutſchen, ſalire, ſaltare. 
A. S. ſpringan. €. fpring &c. Ik ſprung, 

ich ſprang. Sprungen, geſorungen. 

Spring in’t Good, der auf einmahl reich wird, oder ei⸗ 
ne reiche Erbſchaft erlanget. 

Sprenger, Heuſchrecke. Ben unfern Vorfahren 
Sprinfe, Hau⸗ſprinke. Im Brandenb. und 
font Sprengel, Springfel. In Osnabruͤck 
Sprink⸗ fiapel. Brief. Geſprenger. Holl. 
Springhaen. Gloſſ. Lipſ. Sprinco. Alle von 

ſppringen. 

Gras-ſprenger, eine Grille, eine kleine Gattung Heu⸗ 
ſchrecken, die allenthalben im Graſe herum huͤpfen. 

Kool»fprenger, eine groſſe Heuſchrecke. In einem al: 
ten Vocabul. von 1482, Kohle ſprink. Weil 
fie gern Kohl freffen. - 

' Sprinke, Hau-fprinke. S. Sprenger, a unter 
Ham 

Spreng-floot, Spring -floot, auch Spreng-tied. S. 
unter Tıen. 

| ae er ein Meiner huͤpfender und munterer 


Spring- haver, Sprunk-haver, ein gewiffes Maaf 
aber, welches dem Eigenthuͤmer des Befchälerg, 
2 von 
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von dem Heren der Stute, gleich bey dem Ber 
fpringen, gegeben wird. Wan die Stute trächs 
tig worden ift, giebt er nochmahls eben fo viel. 

Sprunk-daler, ift-eıne Abgift der neu angehenden Ehe; 

leute im Amte Luͤchaw, melches fie des Morgens 
nach der Hochzeit dem Amtmann fowol als Pafto: 
ven ihres Orts, und zwar einem jeden einen Rthl. 
geben. Sollte diefes Geld, fo wie das folgende 
Upfpringels geld, wol noch ein Ueberbleibſel der 
Abfaufung des juris primae.noctis fen? 

Infpringel-geld, beym Chyträus, und noch in Ham: 
burg, das Geld, fo die Kinder in den Schulen 
zum Antritt geben: ifagogicum. R. Wir fagen 
in Bremen Ingangel⸗geld. 

Upfprunk, ein luftiger Tanz, Bauerntanz. S. Kir 

chey. | 

Upfpringel - geld wird in Dannenberg dem Gerichts: 
ſchulzen von einer jeden Heurath, wie der Sprung; 
thaler zu Luͤchaw, entrichtet. Diefes Upſprin - 
‚gel: geld aber ift nur 8 Schill. 

SPROK, fptöde, zerbrechlih. Daher Sprof ; wis 
den, in Bremen Bropf: widen, eine Art Weir 
den, die im Biegen leicht zerbrechen. 

SPROK-VORDEEL, ber Vortheil, den ein Zehnt⸗ 

 pflichtiger von einem Stücke tandes hat, daß er 
davon bis 24 Hoffen, zu feinem Brodtforn, 
vor gezogenem Zehnten nehmen kann. Sonſt 
auch Hungers hoffen. 

Sproxe. Spröke. S. unter Sprexeni 

SPROT, eine Att Pleiner geräucherter Fiſche, Sardel: 

As Im: 
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en: apua infumata, farda. ©, Sprat. 9. 
Din. und Schw, Sprot. 

SPROTTEN, und Spruten, Uutfprotten, fprieffen, 
fproffen, hervor fproffen, entfliehen: germinare, 
pullulare, oriri. Partic. fpraten, entfproffen. 
A. ©. Ipryttan. €. ſprout. H. fpruyten. 
‘sl. fprotta. Jun. in Etym. Angl. leitet diefe 
Wörter her vom A. ©. fpredan, Miederfächf. 
fpreden, ausbreiten, weil fproffende Gewaͤchſe 
fit) nach allen Seiten ausbreiten. . Vielleicht 
ftanınen fie aus dem Celtifchen, wie einige Llebers 
bleibfel in der fpanifchen und franzöfifchen Sprache 
vermuchen laffen. Denn in der erftern ijt brotar, 
ſproſſen, hervor fpringen; und broton, Fr, brout, 
Sproß, germen: woraus, durch die gewoͤhnli⸗ 
che Vorfegung des ſ, fprottenn, fproffen, entſtau⸗ 
den iſt. 

Sprate, Spratel, eine Sproſſe, germen, furculus, 
A. ©. Sprauta. €. Sprout, H. Spruyte, 

Spraten-kool, und Sprott-kool, die Sprößlinge des 
Kohle, die am Stengel ausfihlagen, und im Fri 
ling gegeſſen werden. 

SPRUNEN, fich ftolz und tadelnd über eine Sache her⸗ 
aus laſſen, oder deelamiren. —F 

SPRUTTELN, Sommer - fprutteln, und: Sunnen- 
fprutteln, Sommerflecfen, lentigo. H. Sproe- 
ten und Sproeteln. S. Man fanıı es füglich 
herleiten von obigem fprotten, fpruten : ober 
von fpreden, ausbreiten : oder von fprutten, 
fprüßen, 

SPRUTTEN, fprigen, fprüßen. E. fpurtle, ſpri⸗ 

gen: 
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Gen: von ſpurt, hervor ſpringen. Ital. fpruz- 
zare. Schw. Sprutta, eine Spritze: beym Ki— 
lian Sprutte. S. unten SPUTTERMN. 

SpuDDiIdq, ſchmutzig, unanſehnlich. R. 

SPU#T. 1.) Bielleicht will es fo viel fügen, ale 
Spoof, ein Gefpenft: wie auch R. — et. 
Da es aber auch | 

2.) eine ſchwache, magere, abgezehrte Perſon RR 
tet; fo fragt es ſich, ob es nicht vielmehr von 
Spacht, und Spagen, weiches Bindfaden be⸗ 
zeichnet, herzufeiten ſey. S. Friſch unter Diefen 
beiden Wörtern. He is man cch Spugt: er 
ift nichts, als Haut und Bein: er ift nur fein 

‚ und ſchwach. Wir fagen auch Spigt. Bey 
den Holl. ift fpichtig, duͤnne, mager, ſchlank. 

SPunD, wie im Hochdeutjchen, obturamentum doli. 

SPUNDEN, Bretter oder Balfen in einander fügen. 

Luther, ı Kön. VI. 

Spund-paal,. ein in einen andern gefalzeter Pfahl. 

Sprunzeın, Affpunzeln, etwas mit Koblenftaub 
durch ein durchlöchertes Papier abzeichnen, Sr. 
poncer. R. 

SPUTTERN, 1.) fprigen. €. fpatter und fpurtle. 
Hieher gehören A. S. ſpætan, fpittan, fpüßen, 
ſpeien: E. ſpit, ſpitte: Schwed. ſpotta: Lat. 
ſpuere, daher ſputum, Speichel. So auch E. 
ſpot, beflecken, durch Beſprengung beflecken. H. 
ſpuyten, ſpruͤtzen, ſpuͤtzen u. a. m. 

2.) im Reden den Speichel ausſpruͤtzen, und wie ei⸗ 
nen Staubregen ausſtoſſen. E. ſputter. 

Befputtern, beſpritzen, heſprengen. 

STADE, 
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Stapr, das Geſtade, littus, ripa, flatio navium. 
Cod, Arg. Stad, Stath, A. ©. Stathe, Sta- 
the. Fraͤnk. Stathe, Stade, Kilian Stae- 
de, vetus germ, fax. ficamb, ftatio navium, 
portus. Staede, Staeye, fulcrum, fu- 
ftentaculum, columen. gall. eftaye. ang. ftae- 
ye. Dem Urfpeung nach bedeutet Stade über: 
baupt einen Ort, wo man ſtehen und feften Fuß 
baden kann, von fiaan, ſtehen, oder Stede, 

j Stätte, Stelle. Es ift veraltet, Für Geſtade 

- finder man es fm Luͤbeck. Rechte. Die Stadt 

Be Stade an der Elbe har daher den Namen. ©. 

Friſch unter Stad. 

STApen, Beſtaden, Stadig, u. a m. ſuche man 
unter STEDE. | 

Star, 1.) Stab, baculus, ſcipio. A. S. Stxf. 
E. Staff. So auch im Holländifhen, und in 

den nordifchen Dialebten. Sinen Staf vudder 
ſetten: ſeinen Stab weiter ſetzen, weiter gehen. 
edel: Staf, Bettelſtab, aͤuſſerſte Armuth. 

2.) eine Stange, ſonderlich Eiſen. Een Staf 
Iſen: eine Stange Eiſen. 

3.) Faßdaube. Es iſt hauptſaͤchlich in plur. ge 
braͤuchlich, Stäve: E. Staves. Pipen ⸗ ſtaͤ⸗ 
ve, das Holz zu einer gewiſſen Gattung Faßdau⸗ 
ben, 5 Fuß lang. ©, unter PIPE. 

4.) Bor Zeiten hat.es auch einen Buchſtaben bedew 
tet: wovon die Gloffaria nachzufehen find, el: 
ches wir, der folgenden Abgeleiteten wegen, bier 
nur ürzlich bemerken. Jetzt fagen wir, wie bie 
Hochdeutſchen, Boof-flaf. Sprw. Daar * 

| | ine 
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Fine Book⸗ ſtaͤve inne: die Sache iſt nicht a 


zu begreiffen, oder zu erlernen, 

Stäve, oder Steve („), eine Schrift: it. eine * 
che. In der Bedentung einer Schrift finder 
man es in dem A. Sächfifchen und andern alten 
Dialekten. E. Staff, Stave, verfus inter- 
calaris, ab Isl. Stef idem fignante, tie Hi: 
ckes in Jun. Etym, Angl. anmerket. Gtäve ift 
in diefer Bedeutung ohne Zweifel der pluralis 
von Staf, fo wie ber den Lateinern literae, eine 
Schrift, von litera, ein Buchftab. Fir Spras 
che finden wir es im -einer hanfifchen Urkunde, 
beym Willebrandt ©. 101. Und de Schriver 
fchall den Olderluden den Eydt fteven, in ei; 
ner gemeinen Steven: der Schreiber foll den 
Aelterleuten den Eid vorfprechen, in einer gemei⸗ 
nen, oder befannten Sprache. ©. 102. Wen⸗ 
ner de Olderlude ehren Eydt gethan hebben, 
fo fchall man den Schragen Iefen in einer ges 
meinen Steven. 

Staven, Stäven, 1.) ſteifen, ftärfen, befeftigen: wie 
‚im eigentlichen Sinn, durch einen beygefeßten 
Stab oder Pfahl. H. ftaaven. 

2.) einem etwas vorlefen, dag er nachfprechen muß. 
verba præire. Inſonderheit wird es von der 
VBorlefung des nachzufprechenden Eides gebraucht; 
Den Eed fiaven. Von Staf, Buchftabe, 
Schrift: weil der Vorleſer eines Eides denſelben 
nach Wörtern, Sylben und Buchftaben ( Stäs 
ven) deutlich vorfagen muß, die der Schwören; 
de einzeln nachſpricht. Alle andere Ableitungen 

J ſind 
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find zu weit her geholet. S. Grupens deutſche 
Altereh. zur Erlaͤut. des Saͤchſiſch. und Schwaͤb. 
Land⸗ und Lehnrechts, 2 Kap. Loccen. in Lex, 
Jur. Sueo- Goth. ftafva, ftawa, legere, 
ftafva.eeden, pralegere vel przeire alii 
juramentum. m Alt: frief. Landr. Heißt es 
ftowia: ende di Aefgha fchil him dine Fed 
ftowia: und der Nichter folf ihn den Eid nach 
ſprechen laſſen. S. Hr. von Wicht Oftfrief 
Landr. 1 B. 45 Kap. Anm. (c). Stat. Stad. 
VII. 4. de Boghet fral ome ſtaven: der Vogt 
foll ihn den Eid nachfprechen laffen. Im Brauns 
fchweigifchen Stadtrechte beym Leibnig T. III. p. 
450. So left öne de Schriver den Eydt, wen 
he den uthgelefen hefft, fo ſtavet de olde 
Borgermeifteer — one den Eydt: wo das 
Vorleſen unterfchieden wird von dem Staven, 
oder einem folchen Vorlefen, da der andere die 
Worte nachſprechen muß. In der brem. Gold⸗ 
ſchmiede-Rolle: Wen de Meiſter tho ſchwe⸗ 
ret, ſo ſtavet me eme den Eedt dem Rahde 
tho ereme Rechte, und ock dem Ampte tho 
ereme Rechte, dat eme Gott ſo helpe und de 
Hilligen: wan der Meiſter zuſchwoͤret, ſo lieſet 
man ihm den Eid vor, den er nachſprechen muß, 
daß er ſich weder an die Rechte des Raths, noch 
des Amts, vergreifen wolle, ſo wahr ihm Gott 
und die Heiligen helfen ſollen. Steven findet 
man es geſchrieben in einer Stelle, die unter dem 
vorhergehenden Stäve angeführet iſt. 
Staved, iſt das Mittelwort von ſtaven in der aten Be⸗ 
deutung: 


ww 
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deutung: was einem vorgefprochen wird, und ders 
felbe nachſagen muß. Es wird von gerichtlichen 
Eiden in den Urkunden häufig gebraucht : een 
ftaneden Eed: ein folcher folenner Eid. Im 
Affe. Landr. 1 B. 45 Kap: ftehet fehlerhaft und 
verfälfcher geftadeden Eedt, für geftaveden. In 
einer Urkunde von 1404. Alle deffe vorfchreves 
ne Stude love Wy Otto, Erke: Bis 
ſchupp tho Bremen, Safewolde, Doderick 
van Oumunde — mit ſamender Handt an 
guden truwen, unde ſchweret, unde hebbet 
gelovet unde eſchworen in deſſem Breve mit 
zu Fingern flavedes Edes tho den 
Hilligen, den Borghermeiftern unde dem Ra⸗ 
de tho Bremen, ftede, vaſt unde unverbrofen -- 
tho holden ꝛc. Sn einer zum Ilſabeen⸗ Gaſthau⸗ 
fe in Bremen gehörigen Urkunde von 1558. Uns 
de Moleff Reineken ſchwor dat myt fynen ups 
‚gerichteten lifflicken Vingern ſtavedes Edes 
unvorgeven tho Gade. S. Grupen am ange: 
zogenen Orte. 

Stävig. fteif, was nicht wanket noch fich leicht biegen 
laͤßt: naͤmlich wie ein flarfer Stab. R, Een 
ftävigen Keerl: ein ſtarker Kerl von feften Glied: 
maſſen. Staͤvig flaan : unbeweglich ftehen. 
Stävig to gaan: mit feten, nicht wankenden 
Titten zu gehen. De Paal is nig ftävig ge 
noog: der Pfahl ift zu ſchwach. 

‚Stävigkeit, das Steiffeyn, Unbiegfamkeit, Feftigfeit. 

He het fine Stävigfeit im Rugge: er bat feine 

Feſtigkeit in Ruͤckgrat. De Planfe het nog 

Staͤvigkeit 
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Etävigfeit gnoog: die bretterne Wand ſteht 
noch unmanfelbar genug. Mar vermechfele es 
nicht mit Stivigfeit, als weiches allegeit eine ta- 
doelhafte ——— „ oder ein Erſtarren, au— 
deutet. 
Staf/holt, Boͤticherholz, an den Fapdauben. R. 
STaxE, ein langer Stock, eine Stange. R, und S, 
1. ©. Staca. €. und Schw. Stake. Holl. 
‚Staeck. st. Stiaka. Daͤn. Stage. Span. 
Eftaca. Junius unter Stake leitet es her vom 
A. ©, ftican, bey uns ftefen, ſtecken. Be 
quem genug. Uber da Stafe tur zufälliger 
Weife eine zugefpigte Stange bedeutet, die man 
in die Erde fteckt; fo ift die Ableitung von Stod, 
Stecken, baculus, virga, vorzuziehen, weil fie 
anf alle Gattungen von Staken paſſet. Aven⸗ 
ſtake, eine Stange, womit man das Feuer im 
Dfen ſchuͤret. Kluverte ftafe, ein Springſtock, 
womit man über einen Graben ſetzt. Tuun⸗ ftas 
fe, em Zaunpfahl. Ss Bonen⸗ ftafe ' Hop 
pen: ſtake u. d. Gen Hemd up'n Staken, 
een up'n Knaken, ſagt man ſpottweiſe von einer 
armen Perſon, die etwa nur zwey Hemde hat, 
wovon das eine auf-der Stange hängt und trock⸗ 
net, mittlerweile das andere amt $eibe getragen 
wird, Man fcihimpfer auch mit diefem Worte eis 
ne lange, fteife und unbehuͤlfliche Perſon: z. E. 
Ene lange Stafe vam Wive. 
 Fang-ftake. ©. unter Fangen, und Fangen- 
ftokk, unter STOKX. 
Staken, verb. wird bier eben fo Manigiaiig. gebrau⸗ 


chet, 
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chet, als in Hamburg. S. Richey. 1.) mit eis 
“ ner Stange arbeiten, als ftoffen, fchieben, in die 
Höhe und herunter reihen. Garven fiafen: 
Hau ftafen ; mit einer Heugabel. die Garben, 
oder Heu, auf den Wagen und auf den — 
reichen, ‚oder herunter werfen. 
2.) nachfuchen, forfchen, Plauben, ſtoͤchern, es fey 
mit der Stange, oder fonft auf irgend eine Weiſe. 
Am eigentlichften brauche man es für: etwas mit 
der Stange iu der Tiefe fuchen. Se ftafet dans 
na: fie ſuchen es mit der Stange. Agter de 
Dren flafen: es hinter den Ohren fuchen: fich 
hinter den Ohren kratzen. De Täne ſtaken, 
oder: in den Tanen flafen: die Zähne ſtochern. 
ı , Na ene Safe flafen, und: agter ene Safe 
her ftafen: fih Mühe um etwas geben: Hinter. 
etwas ber feyn, um fie auf zu fuchen, oder habs 
bafı zu werden, Floͤe ſtaken: Flöhe fuchen und 
fangen. | | 
.) Dat Vuaͤer flafen: das Feuer zurecht fegen, 
ſchuͤten, aufrüpren. Den Aven ftafen: euer 
in den Ofen legen, den Dfen heizen. H. fm 
ken. Hieher gehörer die uneigentliche Redensart: 
Quaad ftafen: Uebel anrichten; durch Verpegen 
Feindſchaft und Unglück ftiften. 
4.) Stangen beyſtecken. Dieß gilt in Ham⸗ 
burg. In Bremen fagen wir ſtakken, welches 
uunaͤchſt von ftefen, ſtecken, iſt. 
Af ſtaken, mit einer Stange oder Heugabel abreichen, 


abwerfen, als ein Fuder Heu, Getreide, Een 
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Af ſtaker ift ben. den Landleuten einer, Der das, 
Heu, oder die Garben, vom Wagen abladet. 

Fort ftaken, im uneigentlichen Sinn, fein Wert eifrig 
fordern, was rechtes bey der Arbeit befchiefen. R. 

In ftaken, Feuer in den Ofen legen, einheizen. Wo 
hei ji hier inftafet: wie habt ihe die Stube fe 
. über Die Maaffe heiß gemacht, 

Na ftaken, 1.) nachftofen, mehr nachreichen. 

2.) nach einer Sache ernftlich freben. 

3.) noch mehr Holz oder Torf in den brennenden Ofen 
legen, nachfchüren. 

To ftaken, 1.) mit der Hengabel zureihen. Een 
Zoftafer, einer, der diefe Arbeit verrichtet, 
2.) das Feuer zufchiren. Staket braav to; mad, 

daß Feier gut brenne, 

Up ftaken, 1.) mit der Heugabel in die Höhe reichen. 
Es fommt damit überein das Dänifche at ftakke, 
ftakke op, aufhänfen: welches aber von Stakk, 
welches in eben diefer Sprache einen Hanfen * 
deutet, abſtammet. R. 

2.) aufſpuͤren, auftreiben, ſich Muͤhe geben etwas 
habhaft zu werden. Woor heſt du dat up ſta⸗ 
fer? wo haft du das aufgetrieben? All wat be 
man up fiafen fan: alles was er nur auftreiben 
kann. 

Weg ſtaken, mit der — oder Gabel weg arbeiten, 
und aus dem Wege bringen. 

Staker, einer, der mit der Stange oder Heugabel ars 
beit. In Stade brauche man Staffer, für 
Schlucker: z. E. de arme Staffer! de aode 
Stakker! Es wird eigentlich ein müßfeliger Ars 

beiter, 
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beiter, der bey feiner Arbeit ſchlecht und recht ift, 
ſeyn follen: fo wie in Hamburg eine Frauenspers 
fon, die im Hausweſen rechtfchaffen Hand anlegt, 
Ene brave Staferfche genennet wird. Hieher ger 
boͤret ohne Zweifel auch das ditmarſiſche Staffel, 
welches in Ziegfers Id. Ditm, einen elenden fchlech: 
ten Menfchen bedeutet, 
Quaad - ftaker, eine Perfon, die Uebel, Ungluͤck, 
Keindſchaft, Widerwillen fifter, befonders durch 
Verhetzung. 
Tune- ſtaker, Zahnſtoͤcher. 
Stake-brand, ein Ungluͤcksſtifter, Verhether. 
Stakern, 1.) ſtoͤchern. Won ſtaken in der 2ten Ber 
Deutung. 

2.) mit fangen, dürten Beinen, als auf Stangen 
oder Steljen, einher treten. He fumt an fiäs 
fern: er kommt mit feinen langen Beinen an ge 
ftolpert. | dr ; 

Up ftakern, aufhetzen, verhetzen. | 
STAXKE, ein fleiner zugefpigter Pfahl, der in die Erz 
de gefchlagen wird: fudes, ſtipes. Dieß ber 
deutet auch das Engl. Stake, und A. ©, Staca. 

— Daher das Hochdeutſche Stakket, eine Umzäu: 
"rung von Pfaͤhlen. Beſonders nennen wir 
Stakken dergleichen Pfaͤhle, die in einer Reihe 
neben einander geſetzt werden, z. B. in, den ger 
zaunten Wänden, welche in den Fächern der Waͤn⸗ 

be eingefalzet, bezaunet, oder mit Stroh ummwik 

Pelt und mit Leimen beworfen werden. Es fan, 

eben wie Stake, von Stock oder Steden feyn: 
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oder von ftefen, fischen, ſtecken: oder von Takk, 
Zac, cufpis. 
Stakken, dergleichen Pfähle einſtecken. Su Hamburg 
ftafen. Ene Wand ftaffen: die Stäbe in eis 
ne Flechtwand ’einfegen. Bonen ftaffen: die 
. Stangen .bey den türfifchen Bohnen fegen. Ark 
ten ſtakken: duͤrres Reifig, oder Buſchwerk zwi 
ſchen den Erbfen ſtecken. 

Stakk, 1.) im ungewiſſen Gefchlecht dat Staff, ein 
quer in den Fluß gefchlagener Damm, von 
Pfahlwerk, um den Strom vom Ufer oder Deis 
che abzuhalten. R. S. Ware in der aten Ber 
deutung. 

2.) im Ditmarf. ein Stacket, Gehaͤge um den Gars 
ten. 

Stakkel, Stakker. ©. das vorhergehende Staker. 

Stakk-diek, ein gegen die Gewalt des Waſſers mit 
Pfählen und Holzwerk verwahrter Deich. 

Stakk - meifter, ein Baumeifter bey on und 
Dämuren, R 

. Stakk-wark, ein Zaun, den man unten am Fuß eines 

Deiches ziehet, damit die anſchlagende Flut ihn 

| nicht wegſpuͤle. Sonft Vorlage. 

STAAL, I.) Stahl, chalybs. A. S. Stal. €, 
' Steel. Verel. in Ind. Stal. Schw. Stææl. 
2.) der Kiel an den Federpoſen, oder Schreibfedern. 

STAAL, der Grund, worauf ein Deich lieg. Auch 
Dief- faul, und Anker. Im Hochdeutſchen ift 
Stolle, bey den Alten auh Stall, ein Fuß, 
oder Gerüfte, worauf etwas ruhe, bafı. In 
Dsnabräf Stale, der Fuß eines Tifihes oder 

Stuls 
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Stuls. H. Voetltal, der Fuß einer Säule: Fr. 
piedeftal: €. pedeftal. Alle von ftellen, po- 
nere, collocare: ftollen, ftügen „ unterſetzen, 
fulcire, ftatüminare, 

Stale, Sproffen in der feiter, Spreiſſel. 

STAaı, die Probe von einer Waare: befonders, die 
Probe, und das beweifende Merkmahl, daß die 

- gefärbten Stoffen und Tücher die echte Farbe ha⸗ 
ben. Es gefchieher folches bey den Tüchern mit 
telft angehängten und geftempelten Bleies. Tin- 
cturæ probativ. Ein folches Bley heißt bey 
den Hollindern Stael - loot. Ueberhaupt mag 
Staal alles bedeuten, was man vor den Augen 
zur Probe hinſtellet, als der Krämer feine Waa⸗ 
ten. Diefer Begriff liegt wenigſtens in dem Fr. 
eftaler, etaler, und im Hol. beym Kilian ftae- 
len und ftallen, die Waaren zum Verkauf aus 
legen. Und fo gehörte auch diefe Familie eigent⸗ 
lich zu ftellen, ponere, collocare, 

Stalen, durch ein Merfmahl bezeugen, dag eine Waa⸗ 
re die Probe halte und echt fer: geftempeltes Bley 
an die Tücher bangen, zum Beweis, daß fie ge 
hörig gefärber feyn. Beym Kilian: het Laken 
ftaelen, plumbeo figillo munire probe tinctum. 
Aber de Wolle ftaelen ift eben daſelbſt ſo viel, 

. als, die Wolle faͤrben. 

Staalken, diminut. von Staal, eine Feine Probe 
von einer Waare: ein abgefchnittenes Läppchen- 
von einem Tuche zue Probe. Fr. echantillon, 
5. Staaltje. Im uneigentlichen Sinn, ein Hi: 
ſtoͤrchen, fo man zum Beifpiel, oder zum Beweis 
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Hauſe kommt, oder den die Aeltern, feiner böſen 
Sitten wegen, bey fremden Leuten nicht unterbrin⸗ 
gen koͤnuen. Wenn ein Vater feinen Sohn ver⸗ 
zärtelt, oder alfo erziehet, daß er andern feuten 
nicht dienen fann, fo fagt man: uut dem Jun⸗ 
gen maakt he enen Stall: falen. Auch nennet 
man wol im Scherz alfo ein Buch, das nicht gut | 

abgeht, und dem Buchhändler liegen bleibt: ein 
Ladenhuͤter. 

STALLER iſt im Hollſteiniſchen, inſonderheit bey dem 
Strand-Frieſen, der Amtsname einer oberkeitli- 

den Würde, Bey den alten Sachſen war Stal- 
lere, ein Heerführer, Herzog, Verel. in Ind. 
Stallare, praefectus praeterio, aulæ magilter. 

‚Lat barb. Stallarius: in Spelmanni Archæol. 

v. Conftabularius; aus welchem Worte 

Staller abgekürzt if. Alle aus dem beurfchen 
Stil. S. Wachter unter Staller. Mars 
ſchall, Marfchalf, kommt in der Bedeutung das 

mit überein. Mordfrief. Landr. von 1558. Art. 

79. (in Dreyers Samml. vermifchter Abhandl. 
ı Th. 520.) Woll fid hernachmahls in ges 
hegedem Dinge in allen Dingen, wor fe fin 
mögen, ungehorfahm, freventlich edder moth⸗ 

- willig ertöger, jegen dem Staller, Rath, 
unndt jegen mined Herren Knechte, deſuͤlve 
ſſchall am Halß gefället fin. 

STALT-RoEK, in Hamburg, ein Staatsmantel, 
oder Amtskleid der Raths⸗Perſonen, Oberalten 
und Kirchenvorſteher. R. Etwa von Staller. 

STANMERN, flammeln, in der Mede ſtocken. Engl. 

ftammer 





{ 
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ftammer. %. ©. ftommettan. Cod. Arg. 

‘ Stamms, ein Stammler: A. ©, Stamer, Sta- 
mur. He ftamerde dar fo mat her: er redete 
fo was ftämperhaftig daher. 

Stamerhaftig, und 

Stamerig, ſtammlend, ſtockend in der Rede. 

Stämmıs, ſteif, flarf: it. gravitaͤtiſch. Von 
Stamm. R. Sifftämmig holden: ſich bey 
gutem Anſtand erhalten. 

Een-ftämmig, was einen einfachen und — 
Stamm hat. Een⸗ſtaͤmmig Holt nennet man 
auch Balfen und Pfähle, deren nicht mehr als eis 
ner aus einem Stamme gefchnitten wird. R. 

STAMPEN, ftampfen. €. ftamp, Sr. eftamper, 
Din, ftampe. Schw. ftampa, ftoempla. Lat. 
barb, ftampare, Daher 

Stämpel, Stempel, &tämpfel, z. E. im Mörfer, pi« 
ftillum: oder zum Münzen, forma, typus mo» 
netarius. 

Stamper, einer, der da ſtampfet. Imgl. ein Stäms 
pfel, piltillum, 

Stampe-dikk, fteif und dick, nicht flüffig genug. . Es 
wird von einem dicken Muus, oder Mengjel, wors 
unter wenig Feuchtigfeis ift, gebraucht, auf wel 
hen, nach der Kedensart des gemeinen Mannes, 
der Bauer mit hölzernen Schuhen tanzen mögte, 
Man fönnte nicht unfüglich denken, daß ſtampe⸗ 
dikk für pampes DIER gefage werde. S. Paum- 
*x. De Soppe is ſtampe⸗ dikk: die Suppe 
ift gar zu ſteif und Dick, 


STAAN, 1.) fiehen, ſtare. Gr, za und oma. Die 
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alten Dialefte haben faft alle ein d in der Mitte. 
Cod. Arg. und A. ©. ftandan, ftondan, ©. 
‚Stand, Alam, ftan und ftantan. Gel. ſtanda. 
Schw, ftee, fteenda.. Daͤn. ftaa. Auch unfe 
re Borfußren werden nicht nur ffaan, fonvdern 
auch ſtanden gefagt haben. Ya noch bey unferm 
Denfen. Der diefes ſchreibt, erinnert fich, in 
feiner Jugend. hier in Bremen ‚nicht felten geböret 
zu haben ftand oder ftond, ſteh: ftond fill, 
ſteh ftill.. ‚Wir conjugiren jege: if fta, oder flac, 
du fteift, be fteit: Imperf. ik ſtund: Praet. if 
hebbe ſtaan, ich bin geftanden. To Schimpe 
flaan: mir Schimpf beſtehen. Dat geit un 
ſteit: es ift zwifchen beiden, mittelmäffiggut. Dat 
Kleed fleit em good: das Kleid fißt ihm gut: 
er hat darin ein gutes Anfehen. Dat fteit mi 
nig to doon: das ift mir nicht zu rathen: das 
ſchickt fich nicht file. mich zu thun. Good flaar, 
oder fif good finan : im Wohlftande, bey gu 
ten Mitteln feyn. . Sik g00d mit enem ftaan! 
im guten Vernehmen mit jemand leben: wohl ge: 
litten bey einem feyn. Staande Arve: erbeis 
genthuͤmliche Gebäude 5 in ‚Entgegenftellung der 
liegenden Gruͤnde. S. Haltaus in Gloflar, p. 

\ 1741. 
2.) zu ſtehen kemmen, koſten. Renners Chron. A. 
1a448 wurden gegahten de 3 groten Steenbuſ⸗ 
-. fen. tho Bremen: de ftunden in Gelbe 1317 

bremer Marf. 

Sta feggen wird auch bier, fo wie in Hamburg, als 
ein Spruͤchwort ad wenn; man etwas ber: 
| | bes 
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bes befchreiben wil. S. R. He gaf em enen 

Slag, dat ide Sta fede (fegde): er gab ihm 

einen derben Schlag. Sf will di enen geven, 

dat fchall fta feggen: ich werde dir einen derben 

Schlag oder Stoß nerfeßen. 

Sta im Wege, ein Schimpfwort auf einen Menfchen, 
der einem, anſtatt behülflich zu feyn, nur hinder⸗ 
Lich ift, und im Wege ſtehet: ein unbequemer 
Menfch, 

Sta-vör, Sta- vörske,. eine ftarfe Perfon maͤnnli⸗ 
chen oder weiblichen Geſchlechts, die brav arbeis 
ten fann, die man bey einer Arbeit vorn an ftellen 
kann. R. De Vrouw is ene regte Stas 
voͤrske: mit der Frau ift bey ſchwerer Arbeit et⸗ 
was auszurichten. 

Stande, ©. unten befonders.. 

Ständer, Stender, ein jeder Pfahl, der da traͤgt: eu 
hoͤlzerner Pfeiler an einem Gebäude, 

Ständer-wark, das Zimmerwerf an den Wänden der 
- Käufer: welches den Brandmauern, worin gar 
fein Holz ift, entgegen gefeßer wird. 

Up ftändern, Ständer, oder Pfabiwert aufrichten. 
Beſonders braucht man es bey dem Deichweſen, 
fuͤr: einen Siel uͤber den liegen bleibenden unter⸗ 
ſten Boden neu her ſtellen. Denn das Haupt: 
wer? eines Siels und einer Schleufe befteht aus 
ftarfen Ständern, | 

Ständig, ı.) gefländig, der etwas gefieht oder befens 
net überhaupt. He will niks ftändig weſen: 
er will nichts eingeſtehen: er laͤugnet alles. 

— ſchuldig, der eine Schuld eingeſte⸗ 
her. 


— — 
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pet. Bet nu her to bin if jou niks Rändig: 
bis hieher bin ich euch nichts fchuldig. 
8.) beſtaͤndig, ſtets. He is ftändig bi der Ars 
beit: er ift ſtets befchäftigt. 

Stenfel, Stüße, der Fuß, worauf etwas ſtehet. H. 
Steunfel. "Wir brauchen es nur im fpaßhaften 
Sinn, für Beine. Een Paar dögde Stenfel: 
ein Paar ftarke, wadenreiche Beine. 

Af ſtaan, 1.) abſtehen. 

2.) Jemands Partey verlaſſen: einem nicht meße 

becyſtehen wollen: abfallen. Cod. Arg. afftan- 
dan: &uc. VII, 13. 9% mötet mi nig af 

— ſtaan: ihr muͤſſet mich nicht verlaffen, fondern 
redlich bey mir aushalten. 

3.) einem etwas überlaffen, es fen Fäuflich ober nn: 
entgeltlih: Verzicht thun: befonders auch, ein 
Amt niederlegen , feinem Nachfolger abtreten, 
De Dive het dat Huus finem Soͤne af ftaan: 
der Alte bat das Haus feinem Sohn überlaffen. 
He will’t nig af flaan: er will es nicht miffen, 
oder andern uͤberlaſſen. He mioot fien Amt af 
flaan: er muß fein Amt niederlegen, Werziche 
darauf thun. Go kommt es auch vor in Reth⸗ 
Mmajers Braunſchw. Kirchen: Hift. Supplem. p. 
90. bey dem Begraͤbnuͤß des Hrn. Joh. Efiche, 
abgeftandenen Bürgermeifters zu Bremen. 

4.) auf irgend eine Art und Weiſe verderben, und 
verloren gehen. Go brauchen es die Weinhänds 

Ser vom Wein: afitaande Wien: Wein, der 
ſich verfchlimmert, Geift und Geſchmack verliert, 


Dan Baͤumen fagt man es en und da, für, ver: 
Der 
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dorren; ſe wie von Fiſchen und Vieh, für, ken 


ben. 

Afftand, 1.) Abſtand, intervallum, diſtantia. 

2.) die Ueberlaſſung einer Sache an einen andern, 
Verzicht: ceflio rei, aut juris in rem. Af⸗ 
ftand doon: Werzicht auf etwas thun. j 

3.) ein Aequivalent zur Verguͤtung einer abgetretes 
nen Sache. it, eine gewiſſe bedungene Summe 
Geldes, die bisweilen über die Kauf: Summe be 
zahle wird, um gleichfam den Verkäufer willig zu 
machen zur Leberlaffung der verfauften Sache. 
So heißt es z. E. he gift mi sooo Daler wor 
dat Huus, Arve, un so, 100 2. Daler tom 
Afſtand. Im erſtern Sinn, für Aequivalent, 
wird es bey den Bauern gebraucht. Wenn naͤm⸗ 
ld ein Sohn, oder Tochter, dem das Haus und 
die Stelle eigentlich zufommt, felbige einem Bruder 
oder andern Unverwandten gewifler Urfachen we; 
gen überläßt, fo muß diefer dem erfien eine ge; 
wife Summe Geldes nach dem Werth der Stelle 
zur Vergütung, oder to'm Afftand, geben. Dies 
fer Afftand aber fteigt nimmer an den wahren 
Werth der Bauerftelle; und iſt alfe darin vom 
Kauf unterfchieden. 

An ftaan, 1.) wie im Hochdeutfchen, anftehen. 

2.) nächft zufünftig feyn, obhanden feyn: inftare. 
Anftaande Welke: die nächft folgende Woche. 
Dat Marft fteit an: das Markt fängt an. 

3.) einen geriffen Anftand oder Schein haben, an 
zufeben fenn. Idt fleit em vardig an: er zeige 
bey der Arbeit eine gewiffe Fertigkeit und Behaͤn⸗ 

digkeit. 
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digkeit. Dat fteit di nig an: das ſchickt ſich 
für dich nicht. | | 

4.) gefaffen, placere. Dat fteit mi nig an: 
das gefällt mir nicht. Den Deven ſteit alles 
an: den Dieben gefält alles, nehmen alles, was 
fie finden. 

. Anftand, ı.) Anftand. 

2.) Auſſchub, Stillſtand, Waffenſtillſtand. Ren⸗ 
ners Chron. unter dem J. 1404. Darna wurdt 
ein Anftand mit dem Lande tho Holſten ges 
mafet, und darna de Safe verdraaen. 

Averftaan, 1.) länger als die gehörige Zeit ſtehen. 
Dat fan wol eenen Dag averfiaan : das Fann 
wol einen Tag länger, oder bis auf den morgens 
den Tag ftehen, . 

2.) überftehen: Tuperare, defungi, perfungi. 
De Kranfheit averftaan: eine Kranfgeit übere 
fteben. 

Beftaan, :. ) beftehen. 

22) ſtehen, ſtill ftehen: in der Redensart: beſtaan 

bliven; ftehen bleiben. 

3.) geſtehen, eingeſtehen. Oſtfr. Landr. ı B. 117 
Kap. und he em de Schult oek wel beſteit: 
und er ihm die Schuld eingeſtehet. Und bald 
darauf: De Schuldener antwordet ja, he bes 
ftae em de Schult, - fo fon Regiſter vormel 
det: der Schuldner bejahet, er geftebe ibm die 
Schuld, wie fein Rechnungsbuch vermeldet. 

4.) verwandt ſeyn. Enem im Blode beſtaan: 
jemands Blutsverwandter ſeyn. 

5.) anfangen, beginnen, Dieſe beiden letzten Be⸗ 
beutungen 
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 Ddeutungenhaben auch die Hollaͤnder. Renner 
unter dem J. 1096. wo er von den Kreuzzügen 
redet: De erſte, de de Meife beftundt, was 
ein ftolter Ridder, genandt Herr Wolter 
Saufener. 

Nah- beftaande, nahe Verwandte, , 

Beftändigheit, Beftändigfeit, Beſtand, Beſtand 
Mechtens, Feftigkeir. In dem alten Braunfchw. 
Teftament: Buche: Dat düt vorferevene myn 
(Gerkens vam Hagen) Teftament unnde le⸗ 
ſte Wille is, hebbe if dat to mereren beftens 
dicht (ohne Zweifel ein Schreibfehler für Bes 
ftendicyeit) mit mynem Ingeſegel Taten to ze⸗ 

gelt. a Biblioth, Fr. Car. Conradi T. 
Il. p. 8 

Beftentenifs, Beſtand, das Beſtehen. Bremiſches 

Deicht. von 1449. Als hebben wy Decken, Ca⸗ 
pittel, Borgemeiſter und Rahtmannıe — 
angeſehen umb Beſtenteniſſe willen der vor⸗ 
geſchr. Landt ꝛc. 

Bi ſtaan, beyſtehen. 

Biftändig, zum Beiſtand geneigt, Siftändig weien: 
benftehen, helfen. 

Dör ftaan, uͤberſtehen: perfungi, fuperare, Ik 
hebbe alles dör ftaan, wat man dor to ſtaan 
was: ich Habe alle mögliche EIERN 
überftanden. be 

Entftaan, 1.) entftehen, entfpringen, herruͤhren. 

2.) fehlen, mangeln, gebrechen: deeſſe, deſicere. 
Dat kan mi nig entſtaan: das kann mir nicht 
fehlen: das muß wir werden. Renner unter dem 

’ 2 2 1576. 
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&. 1576. men wolde behertigen und betrach⸗ 


ten, wat groter Unrhat ſchir morgen, ſo nu 


de gutliche Vordragh entſtunde, hirut beiden 


Deelen erwaſſen wurde. 
Inftaan, 1.) inſtehen, einſtehen. 


2.) dafür ſtehen, haften, Gewaͤhr leiſten. SH — 


vor alles in; ich ſtehe für alles. Vor een Un⸗ 
gluf fan if nig inftaan: für einen unglücklichen 
Zufall kann ich nicht fteben. 
Toftaan, zuftehen, angehören, gebühren, zugeſtehen, ers 
lauben. | | 
Toftänder, Toftender, ein Angehöriger, der zu der: 
felben Partey gehöret, sin Gehülfe. Iſt verak 
tet. Eendr. im Anfange: Deß id darna van 
dem upgemelten Rade, do de uth getagene 
Borgermeiftere ſamt eren Thoftenderen to 
erem vorigen Stande wedder ingehalet unde 
gefettet — duſſe folgende Ordinantien — 
uppet nyge upgerichtet unde vorramet. 
Verftaan, 1.) verſtehen. 

3.) ausſtehen, ſtehend aushalten. Man braucht «6 
bier eben fo, als in Hamburg, von den Ochſen, 
welche die Schläge mit dem "Beil ſtehend aus hal⸗ 
ten. Uut feen as een Dffe, de enen Glag 
verftaan het: betäube, oder verftöret und wild 
aus den Augen ſehen. He Fan nen goden 
Drunk verftaan: er fäufe ſich fo leicht nicht von 

den Beinen. R. 

Vorſtaan, vorſtehen. | 
Vörftaan aber brauche man infonderkeit von den Spuͤr⸗ 
Ä | bunden, 
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Fünden ‚ bie durch ihr Stehen dem Jager ein Zeis 
chen geben von dem entdecften Wilde. 
Vorftänder, Vorſteher. Vogts Monum. ined. T. II. 

p. 495. Wy Clawes, Grefe to Delmen⸗ 
horſt, bekennen un betugen in deſem Brefe 
openbahr, vor als weme, dat wy hebben ge⸗ 
lavet un volbohrdet deme ehrſamen Heren 
Werner von Lobbeke, Vorſtender, Frouen 
Wolherge Stempelo, Priornen, un geme⸗ 
- Convente des Eleſters tom Hilgenrode 


Wedderflamn, widerſtehen, im Wege fteben, A wi 
derſetzen. Wolde dat jemand wedderftaan : 
wollte fich jemand dem entgegen feßen. 
STANDARE für Standarte, 1.) eine Reiterfahne, 
A. ©. Standard. Fr. Eftendart.. Lat, barb. 
Standardum. Man fann es füglich von flaan, 
ſtehen, herleiten, daß es eigentlich eine Fahne bis 
deutet, die in die Erde geftecft ift, und als ein 
ſichtbares Zeichen aufgerichter Reber: fignum fta- 
j tarıum. 
2.) ein feltfames Kopfjeug des Frauenzimmers, — 
ches von einer uͤbermaͤſſigen Hoͤhe iſt. Vorzeiten 
hat es uͤberhaupt eine Weibermuͤtze bedeutet. Im 
Sachſenſp. wird mit zum Weiber-Gerade gezaͤhlet 
Nalden, Nadel, Huven, Vlecht⸗ Schnur, 
Stantharte, Nadel. Fodir, 
3.) Eine groffe lange Frauensperſon — wir auch 
ene grote Standare. 
STANDE, eine hohe Botte, welche unten etwas weis 
ter als oben ift, damit fie Defto andeweglicher ſte⸗ 
Sss he: 
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Ge: daher fie auch den Dramen bat, ‚von ſtaan. 
R. Botter > ftande, worin bie Butter einge 
ſtampft wird, Melk⸗ ftande, worin die Milch 
gefeiher wird. Fleesk⸗ſtande, ein ſolches Ge 
faß, worin man das Zleifc von einem oder mehr 
Dchfen einfalzen kann. Wir fagen in Bremen ges 
meiniglich Stange, Fleesk⸗ſtange, welches aus 
Stande, Stanne, verdorben iſt. 
STANGE, tie im Hochdeutſchen, pertica, contus. 
.-  Verel. in Ind, Stanga. Cambr. yltang, u. @ 
m. A. ©. ftyngan, ſchlagen: und flingan, 
Cod. Arg. ftaggan, €. fting, ſtechen. Enem 
de Stange holden: einen befchügen. Welche 
Medensart von dem Kampfrechte der Alten berges 
nommien if. S. Friſch unter Stange. 
Sabbel-ftange, das Gebiß am Zaum der Pferde. 
Stänge, Stenge, der obere jur Verlängerung angefeß: 
te Theil eines Maſtbaums. Sonſt auch Tops 


oma 
Stängeln, Af ftangeln, von fig ftoffen, weg treiben. 
Hannoͤv. J 


STANGu, Fleesk-ſtange. S. STANDE. 

Stank, Stänkern &c. S. unter STINKEN. 
STAPEL, 1.) ein Haufe, vornemlich ein ordentlich 
gefegter Haufe, ſtrues. Die Holländer haben 
es auch. Im U. ©. ift Staple, Stapul, eine 
Unterlage, oder Geftell, worauf etwas ruhet. 
. Gen Stapel Holt: ein ordentlich gelegter Holz 
haufe. Een Stapel Mark; ftuffe: eine gewif 
ſe Zahl auf einander gethuͤrmter Markſtuͤcke, etwa 
10 Rthir. Up enen Stapel leggen: in einen 
| Haufen 
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Haufen legen. Gen Stapel Volks: ein Haus 
fe Volks. Gemeiniglich im verächtlichen Sinn : 
dat is mi een Stapel Bolfs!. das ift ein Ge⸗ 
ſindel, ſo nicht viel nuͤtzet. 

2.) der Ort, wo ein Schiff erbauet, oder das Ge 
rüfte, worauf es erbauer wird, 

3 .) die Niederlage gewiffer Waaren an einem Orte, 
ba fie nämfich ordentlich hin gelegt werden: auch, 
das Recht, welches gewiſſe Kaufjtädte haben, daß 
daſelbſt gewiſſe durch gehende Waaren eine be 
flimmte Zeit müffen niedergelegt und feil.geboten 
werden: welches man das Stapels recht nenner, 
it. eine Stadt, welche das Stapel; recht bat. 
Sie heißt daper Stapel; ftadt : und dergleichen 
Waaren Stapelwaren, Stapel: güder. €, 

Staple. Fr. Eftape, H. und Schw. Stapel. 

Stapeln, Up ftapeln, aufbäufen, ordentlich auf ein: 
ander legen. en ftapelden, oder upſtapelden 
Narr: ein fehr groffer Narr. Dat Holt weg 
itapeln: das Holz ordentlich auf einander (egen, 
Damit es aus dem Wege komme. 

Stapel- doorn, ein Schimpfiort auf eine geoffe und 
ungefchicfte Perſon, fonderlich weiblichen Ge 
ſchlechts. Das Stapel kann in diefem Worte 
einen Pfahl, Stamm oder Klotz bedeuten: A. S. 
Stapul, ſtipes. Vergl. unfer Stubbe, der 
Stumpf eines abgehauenen Baums. 

STAPEL, vor Zeiten, eine Henfchrede. Script. 
Brunfv. T. III. p. 300. A. 864 famen Wors 
me, de dar geheten fun Stapele, to Latin 
loculta, In Chytr. Nomencl, Sax, ein Sta 

Shsa pel, 
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pel, Weliche Hömfprinf, cicada. U ©. 
Gaers-ftapa. Syn verfchiedenen Dialekten iſt die 
Wort verfchiedentlich verderbet in Steff, Stapfs 
fel, Stöffel, Staffele, Staffel. S. Friſch 
im Woͤrterb. unter Stapel. Es ſtammt her 
von ſtappen, welches vor Alters ſpringen bedeutet 
hat. Wenigſtens hat das Altfraͤnkiſche ſtephen 
dieſe Bedeutung. Wir fagen jetzt Sprenger. 
Starren, nom, Melf s flappen, ein kleineret 
Mitchkübel mit einer empor ftehenden Handhabe, 
—  woben er mit einer Hand kann getragen werden, 
in welchen die Kühe gemelfer werden. Im Dit 
marfifchen bedeutet dieß Wort die Fleineren Ger 
fäffe, in welche die Milh, nachdem fie von den 
Küpen gefommen, zum ramen gegoflen wird. Id. 
Ditm. Vielleicht ift dieg Wort von Staf, 
Faßdaube. Don einem, der feine Wohlthaten, 
oder das Gute, fo er geftifter har, felbft wieder 
verdirbt, fagt man im Spruͤchwort: he maaft 
idt ad de Ko, de enen Stappen vull Melf 
gift, un em mit dem Vote wedder um ftot. 
STAPPEN, verb. gehen, treten: eigentlich, Fuß vor 
Fuß geben, langſam einher treten. Es ift auch 
Hollaͤndiſch. A. ©. fteppan. Engl. ftepp. 
Sränf. ftephen. Wend. ftupiu. Won Stapp, 
ein Fußſtapf, Tritt, welches die Holländer haben, 
E. Step. Verwandt ift ffampen, flampfen: 
Gr. onßew, calcare, Daar flappet de Olde 
- mit finem Stip: ſtokk her: da kommt der Alte 
mit feinem Stode langſam her getreten. - Hen 
ftappen:; langſam hin gehen. Ze 
| | 4 Af ftappen, 
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- Af ftappen, abtreten, weg gehen: uneigentlich, nicht 
bey einer Sache beſtehen. Ik flappe darvan 
af: ich ſtehe von diefer Sache ab: ich beharre 
nicht auf dieſem Sinn. 

Fort ſtappen, fort ſchreiten, —— fort gehen. 

Weg ſtappen, weg gehen. Aver weg ſtappen: über 
weg treten. Aver ene Sake weg ſtappen: eine 
Sache uͤber gehen: ſich nichts daraus machen. 

Stapp-ftene, Steine im kothigen Wege, worauf man 
treten fann. Id. Ditm. 

‘ Stool-ftappen. ©. unter SToor. 

- STAR-BLIND, blind, ftocfblind: eigentlich, der den 
Star auf dem Auge hat: fuffufione coecus, Oder 
man möchte es herleiten von ſtaren, ſtarren, ri- 
gidis oculis intueri, fo daß es eine Blindheit 

anzeigt, da das Auge nicht geſchloſſen oder ſonſt 
verunſtaltet ift, fondern zu ſtarren feheint. A. 
S. ſtæer-hlind. €. und Dän. ftar-blind. 9. 
Ster-bind. Es femme nur noch in unfern al: 
gen Gefeßen vor. Wer ein Pferd verfauft, d 
muß, nah Ord. ss ‚, drey Tage die Gewaͤhr leis 
ften vor Hoͤvetſeeke unde ftarblind. So aud 
. Dftfe. tandr. 3 B. 66 Kap. Ein Dege ftaer: 
blint und nicht beloeken is ein dorde Part Ly⸗ 
wes: d. i. wer einem andern das Auge verle⸗ 
Get, daß es blind wird, doch fo, daß es nicht vers 
ſchloſſen ift, der gibe zur Buße den dritten Teil 
des ganzen Wehrgeldes. 

° STAREN, und Star-ogen, flatten,; fixis oculis in- 

tueri. A. ©. ftarian, €. ftare. Sell ſtara 

augum, Schw. ftirra: H. .Ifaaren: und ftar- 
Sys 3 oogen 


pi 
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werfen, fcheel ſehen. Wir fagen nicht nur: if 
ftare up ene Safe: ich ſtarre auf etwas; fon: 
dern auch: de Dgen ſtaret mi darup : die Aur 
gen thun mie weh. von dem Starten auf etwas: 
es bfender mir die Augen, die Blicke verwirren 
fi) darauf, als wenn man z. B. fteif und lange 
auf ein feines vielfärbiges Rautenwerk flarret. 


STARKE, eine ein: oder zweijährige Kuh: eine junge 


Kuh, die zum erſtenmahl kalben foll, oder gekal⸗ 
bet hat. Im Niederlaͤndiſchen Stierick: beym 
Kilian. Es iſt daſſelbe Wort mit Stier, nur 


in etwas veraͤnderter Bedeutung. Cod. Arg. 
Stiurks, ein junges Rind, juvencus. %. ©. 


Steor, Stiorc, €. Steer und Stirk. Wachter 
bemerket, daß die Älteften Dialekte dieß Wort oh⸗ 
ne f ausgeſprochen haben: Celt. Tarw, Dän. 
und Schw. Tiur, Zst. Tyr, Gr. und tat. tau- 
rus. Bey den Phöniziern Thor: So fönnte 


man diefe Wörter herleiten von dem Celtiſchen ta- 


ro, taru: offen, welches noch bey den Wallis 


ſern übrig if. 


Stra 


2 


RVEN, bey unfern Vorfahren auch Sterven, 1.) 
ſterben. H. ſterven. Man kann es füglich von 
Darven, verdarven, verderben, mir Vorſetzung 
des f herleiten. A. ©. fteorfan, töten: und 
ftearfan, ftyrfan, fterben: Altfrieſ. ftera. Das 
Engl. ftarve hat eine eingefchränftere Bedeutung, 
verhungern, Hungers fterben. Ik ſturf, ich 
ſtarb. Sturven, geſtorben. 


) Up men ſtarven, einem durch Todesfall beim 
| fallen, 
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falten. Dat Good ſtarvet up de Kinder: das 
Gut fällt nach der Aeltern Tode auf die. Kinder. 

Beftarven, ı.) für Beſtuͤrzung auffer fich gefeßt wer: 
den, für: Erftaunen unbeweglich ſtehen. Daak 
beftarve if vor: das fegt mich ins Aufferfte Er⸗ 
ftaunen, im die größte Beſtuͤrzung. 

2.) durch Todesfall erblich heim fallen. Stat 28. 
So weme ein Herwede bejtarvet, „sie recht 
i8, de fehal idt vorderen binnen Jare und 
Dage: Wentdurd einenSterbfall ein Heergewette 
rechtmäfjig zufälle, der foll es binnen Jahr und 
Tag fordern: Ord. 54. Se weme ein Erve 
beſtarvet, de Erven hefft, Mann edder Fro—⸗ 

wen, de en mach dat nicht laten, he en do idt 
mit Erven Lave: Wenn ein Erbe einem, der 
maͤnnliche oder weibliche Erben hat, zufaͤllt, der 
darf es nicht veraͤuſſern, es fen denn mit Bewilli⸗ 
gung der Erben. In diefer. Bedeutung fagen wir 
noch wol anftarven und verftarven : auch findet 
man erfterven,irfternen. S. Friſch unter&terben. 

Be -ongeftorben, durch einen Sterbfall erblich 
beimgefallen , ererbet. Stat. Stad. p. 61: (Ed. 
Götting. 1766. 4.) Wor Sufter Kindere ef 
te Broder Kindere to befterflifen Gode fo; 
men,. de life na boren font u. ſ. w. Eben daf. 
Bo Lude fomen to befterflifen Gude, dat 
Sud ſchal nement Fopen, eer de Erfrtamen 
dar mit Rechte to komen zint, unbe makliken 

in ere Were hebben. 

Starf- geld ift bey den Wittwen⸗ Caffen das Si, wek 
| er den Hinterlaſſenen eines Intereſſenten, alſo⸗ 
65864 bald 
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bald nach kefien Ableben, ausgezahlet wird, um 
Davon BE INBINEBSIRER defto beſſer in beftreis 
ten. 

Statf.· ſchilling iſt im Herzogth. Bremen ein geriffes 
Geld, welches nach dem Tode eines Meiers von 
defien Erben dem Gutsherrn,vorSonnenlintergang, 

» entrichtet, und damit Die Meierey befprochen wird. 
STAAT, wie im Hochdeutfchen. Doch find folgende 
Redensarten, die auch bey. den Holländern üblich 
find, bey den Oberfachfen aber. gar nicht, oder 
nur felten geböret werden, zu merken. Staat 
:mafen: Rechnung oder Ueberfchlag machen: it. 
vermuthen. Ik make Staat de andere Weke 
wedder to Huus to weſen: ich denfe, oder ver: 
muthe, daß ich die folgende Woche werde wieder 
zu Haufe fegn. Ik make finen Staat darup: 
ich rechne oder baue nicht darauf. Up em id 
fien Stmat to mafen: man darf auf ihn nicht 
bauen. Maakt’r finen Staat up: verlaßt 
euch nicht zu fehe darauf. Man fan up ſinen 
Börden Staat mafen: man kann feinen Won 

ten trauen, ficher darauf zu Werke gehen. 
Staatsk. und Staatliösk ‚(fo gibt ‘oft der gemeine 
Mann diefen Worte die lächerliche franzöftjche 
Endung‘), adj. und adv.: ftattlich, prächtig, mit 
° „ben beften Kleidern gepußt: lautus, fplendidus, 
masgniſicus. ‚Dat is bi.em alles fo ftaatef: 
| es ift ben ihm alles nach Staat und Pracht einge 
richtet. Dat fit flaatfiösf uut: das. hat: ein 

praͤchtiges Anſehen. 

Sravam, 1.) fe und — zuſammen fegen, * 
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es im Mitteln nicht loß gehe: wie z. E. die Waa⸗ 
ren in einem Schiffe. 

2.) bemmen, aufhalten, ſtillſtehend machen, beſon⸗ 
ders, das Waſſer daͤmmen. R. €. ftay: Versl. 
das Holl. ſtuyten. 

3.) aufſteigen, auffchwellen, wie das geftauete 
oder gehemmete Waffer. Uneigentlich fagen wir: 
idt ftauet mi to Koppe, wenn das Geblät, oder 
die Diinfte aus dem Magen, mit einer plöglichen 
Hitze und Roͤthe ins Geficht ſteigen. Dat ftauet 
nig verl: das bringt nicht viel zu: der Bora 
ift nicht groß. 


Af ftauen, das Waffer abdämmen, durch einen Damm 


hemmen. 


Up ſtauen, 1.) ein.flieffendes Waſſer durch di Daͤm⸗ 


mung hoͤher aufſchwellen laſſen. 


2.) Es wird auch ſo, wie ſtauen in der zten Be 


deittung, von der Auffteigung der Dinfte und des 
Gebluͤts nad) dem Kopfe, gebraucht. | 


‚Stau, fubft. die Hemmung des Waffers, wenn man 


defien Andrang Uberwunden ba. Dat Water 
im Stau holden: das Wafler zurück halten, 
wie z. E. die Müller oberhalb der Mühlen. Das- 


her fage man auch uneigentlich: he het ide im 


- Stau: er ift in begluͤckten Umftänden, bey gu: 

tem Vermögen, im vortheilbaften Nahrungsſtan⸗ 
de; wie ein Müller, der Waffer genug zu feiner 
Muͤhle vorräthig hat. 


— und ben den Bauern Stauje, das Hemmen, 


Abdaͤmmen des Waſſers. Auch wol der Damm 


felöft, R, 
Sos5 — 
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Upftauung, das Auffchwellen des Waſſers. it das 
Auffteigen der Dünfte und einer Hitze nach dem 


Kopfe. Dan fage man: if frige Ulpftauung 


R. 
Stau-diek, ein Nothdamnı, der das eindeingende Waß 
fee fo lange zuruͤck hält, bis der Hauprdamm wie 
| der gemacht if. Sonſt auch Mood: dief. 

Stau - water, geftauetes Wafler: tt. das Wafler, 
war der Strom zwiſchen Ebbe und Flut gleichſam 
fill ſtehet; welches man fonft aud) ftaend Wa—⸗ 

ter nennet. | 

STAve, 1.) Stube, vernemlich eine foldhe, die er 
waͤrmet erden kann: hypocauftum.  Dieß 
Wort finder fich faft in allen verwandten Dialek 
ten.. A. S. Stofa. €. Stew (welches auſſer 
dieſer Bedeutung auch einen Hurenwinkel anzeb 
‚ get), und Stove, NH. Stove, Isl. Stufa. 
. Schw. Stufwa. Din. Stue. fr. Eituve, 
Span. Eftufa. Ital. Stufa. Die urfprüngli 
che Bedeutung diefes Worts liegt im Erwaͤtmen, 
Erhitzen: wie aus unſerm ſtoven, in einem zuge 
deckten Topfe dämpfen, erhellet. Isl. Stoo, ein 
Feuerbeerd, welcher in den ranpen Zeiten unſeter 
Mation die Stelle der Stuben vertrat. Noch ill 
zu bemerken, dag im A. ©. Stowa einen Ott, 
wo man veriveilet, eine Wohnung, bedeutet. 

2.) befonders, eine Badſtube. Etat. or. Wür: 
de jemand gefchlagen, daß er. bertlägerig würde, 
kaͤme aber wieder auf, und ‚würde gefehen to DE 

Kerken, offte to dem Marfede, offte to dem 
Staven, und ſtuͤrbe nachher; fo iſt derjenige, 

der 


* 
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der ihm gefchlagen , Feines Mordes ſchuldig. 
Did. 98. So we des anderen Swert, Ke⸗ 
tel, Kledt, Badelaken edder des glifen van 
dem Staven dreht ꝛc. Man. findet auch 


Stove in den ftadifchen Statuten, und fonfk 


Daher wird ohne Zweifel Die Straffe in Bremen; 
der Staven⸗ damm den Namen haben. 

3.) Staven heiffen auch die Handlungs: Kontore 
und Niederlagen ‚der bremifchen Berger: Societaͤt 
zu Bergen in Norwegen, 

4.) DVeile Stoven hieſſen vor Zeiten die Huren; 
winkel, Hurenhäufer. - Script. Brunfv. T. IIL 
p. 506. 

5.) Stave und Stove heißt endlich das Gehaͤuſe, 

- worin man den Feuertopf feßet, um die Züffe zu 

waͤrmen. Gonft auch Kife, umd Vuͤer⸗ like. 
R. H. Stove. 


Bad-ftave, Badſtube. 


Stäver, Bad- ſtaver,“ vor Zeiten auch Stöver, ein 
Bader Das legte finder man T. III. Script, 
Brunfv. p. 330, und 476. 


" Stäf ken, Stäveken, oder Stöveken, und Vüer-ftä- 


veken, eine Pleine Glutpfanne, oder Koblenges 

faͤß, Ddergleihen man fich 5. E. bedienet, wenn 

man eine Pfeife Tobacf anzimdet, oder unter dem 

Theewaffer: ein Feuerftübchen. Man vermenge 

es nicht mie Stövefen, Stübchen, eine Maaffe 

fläffiger Sachen. 

Staven, richtiger Stoven, im Topfe dämpfen. ©. 

unten befonders, 

STAvEn, geben, S. Daar ftavet he hen; da tie 
| er 


t 
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ee hin. Entweder von Suf Stab, öder ſtap⸗ 


pen. 
STAVvEN, ſteifen, — ) 
 StavedesEdes, nd- ) G.wter Star. 
Stävig. 


Staveruen. ©. Stofferen, unter STOFF. 
Stavzs, Guſtavus. 

STEnDE, Ste& (»), 1.) Statt, Stätte, Stelle, lo- 
| cus. Cod. Arg. Stad,. Stads, Staths. A. 
©. Steda, Stede, Styd, Sted. Engl. Sted, 
Stead. H. Steede el. und Schw. Stad. 
Din. Sted, Ben einigen Abgeleiteten wechſelt 
das a und e mit einander ab, fo mie in den auge 
“ führten Dialekten: woraus der Urſprung van 
ftaan, ſtehen, fichtbar wird. - Up'r Stede, 
und als ein Wort; Lip-ftcde, Up⸗ſtee: auf der 
Stelle, eben jeßt, fehendes Zuffes, den Augen⸗ 
blick Nig uut der Stede, und Uut der Stee 
nig, wenn man etwas verbietet: durchaus nicht, 
keinesweges, es fol nicht gefchehen Ik draf 
nig uut der Stee gaan: ich darf nicht von der 
Stelle weichen. Stat. 75. dt were doch an 
Infen Steden, offt he -Borger were: doch wi 
e es eben fo viel, als ob er Bürger wäre. Stat. 
r. 102. Dat is an lyken Steden, offte idt bin 
nen unfeme Wickbelde ſchuede: das -ift eben fo 
gut, als ob es innerhalb unfere Weichbildes ge 
ſchaͤhe. Stat. Stad. XI. 1. wird diefe Nedens 
art ausgedruckt: dat is allifen Stede. — 
2.) eine Bauerſtelle, Meier. Een Kind to 
Stede um so Stole bringen:- ein Kind auf eis 
| nen 


— —— 


— — — — 


Sten, 1) 


+ gen guten Meierbof bringen, wohl beraten, ver 
heirathen. Daher find die gewöhnlichen Medens: 
arten bey.den Bauern: de: Stede avergeven, de 
Stede annemen x. 

3.) Amt, Bedienung, Station. Ene indräglife, 

Stede: ein einträgliches Amt, ; 

4) Gelegenheit, Umftände. Na Stede um Stun 
de: nach Zeit und. Gelegenheit. 

Stede (s), 1.) adj. ftatthaft, beſtaͤndig, rechtobe⸗ 
ſtaͤndig, guͤltig. Kuͤnd. Rolle Art. 73. De 
Koop en ſchall nicht ſtede weſen: der Kauf ſoll 
nichtig feyn... Ord. 13. De Giffte ſchall ſtede 
weſen: die Schenkung ſoll guͤltig ſeyn. Ord. 
46. So wat dar getuget wert, dat ſchall like 
ſtede weſen, alſo idt tho Bremen ſy getuget: 
was daſelbſt bezeuget worden, das ſoll eben ſo 
rechts beſtaͤndig ſeyn, als wenn es in Bremen 
durch Zeugen bewieſen wäre. Stat. Stad. I. 8. 
Mach men that mit Ratmannen tughen, it 

blift al ſtede. 

2.) adv. ſtets, unaufhoͤrlich, beſtaͤndig, feſt | 

Unftede, 1.) unftär, der nirgende feſten Suß bat: va- 
gus, inſtabilis. 

2.) unſtatthaft, ungültig, nichtig: imitas K. 

Rolle Art. 47. de Sate ſchall unſtede ſyn: 
die Ernennung ſoll unguͤltig ſeyn. tat. 290. 
de Koepſate, Upneminge unde Giffte ſchall 
unſtede weſen: der Kauf: oder Leih⸗ Kontrakt, 
und die Schenkung ſoll unguͤltig ſeyn. So auch 
Stat. 30, und Stat. Stad. I. 18. 3 
Stadelik, Stedelik, adj, Stadeliken, adv,‘ ftets, . 
Zu . beftändig. 
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rt.» 


und unfern Gn. Heren to finem Lehne, alte 


juw to Rechte funden wert. In Renners 
brem. Chron. unter dem J. 1532, fagt der bremis 
ſche Aufrüprer Jobann Dove vor dem Rath: od 
hedden de Diderlude alfo nicht gehandelt, dat 


men fe dulden fonde, unde mede thom Megis 


mente ftaden. Unter dem J. 1540, So fchol, 
den de van Bremen den jungen Heren thom 
Lande geftaden : ; die Stadt Bremen follte den 


jungen Grafen von Ritberg mit Efens, Stedes— 


dorf ımd Wittmunde beiehuen, und-in den Beſth 


biefer Derter feßen. 


* geſtatten, verſtatten, permittere, concedere. 


Drd. 81. wolde eme de Vaget des Tughes 


nicht fteden : ‚wollte ihm der Vogt nicht zum Zen: 
gen zulaſſen. Ord. 95. weret od alfo, dat 


eme fine Naburen des nicht fteden wolden : 
wenn auch feine Machbaren es ihm nicht verftarten 


wollten, I — Johann Roden Kapitulation 


heißt es: Ick ſchall und will ock nicht volbor⸗ 


den, faben, vergönnen —— ie. Ze 


will und fchall den Edellingen — nicht gon 
nen noch) ftaden, dat de ehre Veſte und Mahs 
ninge feften und ftarfen. ° In einem Vergleich 
der Stade Bremen mit den Grafen von Olden⸗ 


burg von 1576: So ſcholen fe an den Tollftes 
den tho feggen fulde Kundichup van den Ras 


de tho Bremen to erlangen, und thor Tollfte 


de tho ſchicken, umd darmede voraver geftadet 


werden: und damit zu paffiren Erlaubniß haben. 


Wir: brauchen noch die Redensart: enen to 


Woorde 
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Woorde ſtaden: zinen feine Rede oder Verant⸗ 
wortung vorbringen laſſen, und geduldig anhoͤren. 
So auch Mein. de Vos, S. 160, Wolfenb. 
1711. nk 
—* dat fan yw nergen ane ſchaden, 
at gy erſt Reynken to Worden ſtaben. 
Um S. 162. Dat veerde id, dat menden Bay 
klageden to Worden fchal ſteden. 
Beftaden, Befteden, 1.) beflätigen. Wenbdr, am 
Ende: Des to Tüge fo hebben wy — duffe 
vorgeroͤhrden Drdinantien, alfo to ewigen 
Dagen, ftedevaft unde unvorbrofen toholdens 
de, mit unſern Inſegelen, hirunder angehans 
gen, beftadet unde beveftiget.. In einem Der: 
trag des brem, Raths mit den ſchwarzen Mönchen 
von 1534, hinter Meieri Orat. de Scholae 
Brem, natal. mit der Stadt Ingeſegel beſta⸗ 
det und befeftiget, | 
2.) ine Perſon oder Sache irgendwo anbringen, 
Sine Dogter beftaden? feine Tochter verheira⸗ 
. then, befonders, duch Heirath auf eine Meier: 
ſtelle bringen. E. beftow a Daughter, eine 
Tochtet verheirathen: beitead, verſorgt. Si⸗ 
nen Soͤne in Deenſt, oder bin Heren beſta⸗ 
den: ſeinen Sohn vermieten, oder in Dienſt 
bringen. Kuͤnd. R. Art. 163. Sp welck 
Knecht offte Maget ſick tho unſen Borgeren 
— beſtedet to Deenſte x, Wir ſagen auch; 
Sien Geld wol beſteden: fein Geld aut an 
legen. Zr 
Befteder, Wagen-befteder, wine Perſon, welche die 
Ra) Zt Fuhren 
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Fuhren beftellee, und die fremden Fuhrleute zud 
Fracht verhilft: it. der an den Poftämtern die 
Pferde befteller, die Meifende forchilft ıc. - 
Geftaden, 1.) geftatten, erlauben. Dat geftade if 
di nig: das geſtatte ich bir nicht, 
2.) eben wie ſtaden in der ıten Bedeut. wo auch eis 
ne Stelle angeführer ift, die hieher gehoͤret. 
Inftaden, Infteden, einfegen, z. B. in ein Amt, in 
feinen Staat und Würde x. Wedder inftaden: 
in den vorigen Etand wieder einfegen, reftituere, 
“Wedder - inſteding, Wiedereinfegung , reftitutio. 
Herzogth. Bremen und Verden 6te Samml. 190 
S. Dat fodane Wedderinftedinge oͤren Rechs 
tigheiden — nergen worane ſkedelik ſtal 
weſen. 
Uut ſtaden, Uut ſteden, 1.) ausſtatten, — 
2.) ungehindert paſſiren laſſen, weiter zu gehen ges 
ſtatten, als z. B. die Waaren und Frachtwagen 
bey den Zoͤllen. Vergleich der Stadt Bremen 
mit den Grafen von Oldenburg von 1576. Idt 
feholen od der Hn. Graven Luͤde van ohren 
Sruchten, Vehe, Holt un Torf, und andern 
fo fe in der Stadt tho verföpen bringen, fein 
Zoll geven, fundern in und uth pafferen, od 
om fe nicht verkopen, wedder uthgeftabet wer 
en | 
Wedder ftaden, erftatten: und 
Wedder-ftading, Erftattung: kommen in den Urfung 
| den vor. | 
STEEF, in den zufammen gefeßten Steef⸗vader, 
Sterfsmoder, Steef+ find. ꝛc. Stiefſvater, 


Stiefmutter, 
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Stiefmütter, Stieffind : A. ©. Steopfaeder, 
Steopmoder, Steopcild oder Steopbearn: €, 
Stepfather, Stepmother &c. Es ſcheint, dag 
ftepan bey den A. Sachfen fo viel bedeutet habe, 
als berauben, orbare: demnach, meint Junius 
Etym. Angl. v. Stepfather, habe Steopfaeder 
eigentlich einen Vater der Waifen bedeute, 

STEGE (n), 12.) ein Gang mit Stuffen. Diefe 
Bedeutung gilt in Hamburg, aber nicht in Bre⸗ 
men. R. %. S. Staeger, Stigel, eine Stiege, 
feala: im Nordenglaud Stee: Schw. Stega: 
Se. Stigi. 

2.) Wir nennen Stegel eine Art Stege, oder Trite 
te, welche an beiden Seiten einer Mauer, oder 
eines Zauns, hervor ragen, um bequem über zu 
feigen. In Osnabruͤck Stiegſel. S. Bon ſti⸗ 
gen, ſteigen. 

STEGELAND, ein Stüd der Grafſſchaft Delmenborft 
an der Wefer, Staͤdingerland. Es kann fo ger 
nermet worden feyn von den Stegen und Ste⸗ 
geln, welche häufig in dieſem niedrigen Marſch⸗ 
lande anzutreffen find. Oder das Wort ift in 
dem Munde bes Volks aus Staͤdingerland ver⸗ 
derbet. 

Steır, gaͤhe, acclivis, — præceps. In 
andern Dialekten ſtickel: A. S. ſticol: Fraͤnk. 
ſtechal. Es gehoͤrt alſo zu ſtigen, ſteigen. 

Steilen, in die Hoͤhe richten. Sik ſteilen, ſich auf 

| baͤumen, wie die Pferde, R. 

Steil-koppen, den. Kopf in die Höhe werfen, den Na⸗ 
een hochmuͤthig fteifen. 

Ttt 2 Steil-kopp 
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Steil-kopp, Steil-koppske, eine Perfen, die den 
Kopf auf eine ftolze und gezwungene Weiſe im die 
Höhe trägt, den Nacken hochmuͤthig fteifer. 

Steil-oor, ein ſtolzer Menfch. 

STEKEN (»). Dieß Wort vereinigt die beiden Be 
Deutungen des Hochdeutſchen, ftechen und ftecken, 
in ihrem ganzen Umfange., Beide Bebeutungen 

» haben auch das A. ©. ſtican: E. ftick: H. ftes 
ken: Dän, fticke: Schw, fticka. Das Gr, 
‚seyew beißt ſtechen. Man Paun es bequem von 

Takk, Zac, cufpis, herleiten. Du ſtikſt, 
‚du ſuͤhſt und ſteckeſt: he ſtikt, er fücht, ftecker, 
Imperf. if ftaf, ich ſtach, ſteckte: wi ftefen Ce), 

wir flachen, ſteckten. Perf. if hebbe ſteken (2). 
ich babe geſtochen, geſtecket. Imperf. ſtik, ſtich, 
ſteck. De Schelm ſtikt em: der Kigel ſticht 
ihn: it. er hat Schelmerey im Kopfe. Stikt di 

de Haver? wirft du muthwillig? Dieß iſt ges 
.meiniglich eine Beftrafungs: und Drobungs: For: 
mel: anftatt, man muß die den Brodtkorb etwas 
höher haͤngen. Zu einem neuen Ankoͤmmling, 

ber gleich anfangs ſchon etwas mit zu fagen haben 
will, pflegt man zu jagen: tefet cerft den 
Singer in de Erde, un rüfet to, in wat Sand 

ji font: lernet erft die Landesgewohnheit, ebe ihr 
das groſſe Wort haben und mit regieren wollt, 

Ik mwolde, dar du in den Wulf ſtekeſt, ift eine 
fcherzbafte Verwuͤnſchung, da man in dem beiden 
Bedeutungen, ftechen und ſtecken, fpielet, Dat 
ftift fif nog: das gibt eins dem andern nichts 
nach: es M noch nicht ausgemacht, weiches den 
Vorzug 
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Vorzug bat. dt ward ſik in der Waal um 
de beiden flefen: es wird bey der Wahl hart 
halten, welcher von den beiden den Platz behaup: 
set. Diefe Medensarten find noch von dem fans 
| zenftechen übrig. 
Stakke, mit den Abgeleiteten Stakken, Stakk-wark 
| u. a, find oben befonders angeführt, 
Steek, Steke (7), 1.) ein Stih: als Muggen; 
fieef, Flo⸗ ſteek c. Een Steef under Ba: 
ters, Stichelreden. Gen Stefe, denig blos, 
feine Stichelreden. Ä 
2.) ein StÄet Fleiſch am Halſe eines geſchlachteten 
Viehes, wo ihm die Gurgel abgeftechen if. R. 
Steek-bekken, ein Gefihirr, das einem Kranken zu 
feiner Nothdurft, im Bette untergeftecket wird, 
Steek-meft, ein Dolch. S. unter MEsT. 
Steek-penning, das Geld, womit man einen befticht. 
Stekelftang, ein Eleiner Fiſch mit fehr ftachligen Floß— 
federn: fpinachia, Beym Friſch Stecherling. 
Chytr. Steferling. - Hol. Stekelink. rief. 
>  Stikelftag Weſtph. Stengelftang. In Hol 
ftein Stefel; grindfen. Im Ditmarf. Jumjuͤk⸗ 
fel. Die Endung ſtang ift von dem Altſaͤchſ. 
| ftingan, €. fting, ftehen: fo dag das Wort 
hinten und vorn flicht, wie der Meine Fifch ſelbſt. 
Beftek, Beſtik. ©. im Buchſt. B. | 
Dör fteken, durch ftechen. Mit enem een Ding dör 
ſteken: eine Sache mit jemand arten, oder bein, 
lich betreiben. - Se ftefet mit eenander doͤr: 
fie haben ein heimliches Verftändniß. - 
Up fteken, aufſtechen, aufſtecken. Den Lepel up 
Tttz ftefen: 
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ſteken: ſterben. Dat Meſt up ſteken: das 

Meſſer in die Scheide, oder bey ſich ſtecken. 

Mutzen up ſteken: Kopfzeuge fuͤr das Frauen⸗ 

zimmer verfertigen, oder in die gehörige Form 

bringen. Lucht, oder Lecht up flefen: Licht 
enzimden, auf dem feuchter ſtellen. Daar is 
nig veel bi up to ſteken: dabey ift nicht viel zu 
gewinnen, In unfern Statuten ift Wien up 
ſteken, ein Faß Wein anftechen, Wein verzapfen, 
bey Kleinigkeiten verkaufen. tat. 66. De 

(forte Wine, geringe Weine) mad) he up fies 

fen, de Quarte to 4 Swaren. 

Upftekerfche: eine Näpterinn, Die das Kopfjeug des 
Srauenzimmers verfertige, und in feine Form brin⸗ 
get: eine Pugmacherinn, 

Uut fteken, aus fiehen, aus ftedfen. Enen uut fie 
fen: einen aus dem Sattel heben, aus feinem 
Vortheil treiben. 

Verfteken, verfteden. Verſteken ſpelen: ein Kin⸗ 
derſpiel, da fie ſich verſtecken, und eines die ar 
dern fuchen muß. 

Verfteken, adj. brauchen einige für, geheim, geheim: 

| nigvoll, nicht offenherzig. He id aver uut vers 
ſteken: er ift aufferordentlich geheim mit feinen 
Sachen: er läßt feine Abfichten durchaus nicht 
Fund werden. 

Vor fteken, Vör fteken, vor ſtecken. 

Vörftekel-dook, ein Tuch, das den Kinderh vor bie 
Bruſt geſtecket wird, daß die Kleider nicht ſchmuz⸗ 
zig werden. 5m der Roſtock. Kleider: Orb. von 
‚1585, Vorſtickels. 

Stikken, 
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Stikken, 1.) wie das Hochd. ſticken, Stiche mit der 
Nadel machen: acu pingere. 

2.) einen Deich mit Schilf oder Stroh bedecken, da: 
mit ihn das Waſſer nicht fo leicht aus ſpuͤle: mel: 
ches mit zugefchärften hölzernen Pflöcken, die in 
den Deich geftecket werden, um das Stroh damit 
zu befeftigen, gefchiehe. S. DEeRKen. In 
einigen Gegenden beige es auch naien, fpeffen 
oder fpıffen. 

8. ): anftecfen, zuͤnden, entzuͤnden: it. entzuͤndet 
werden. Sik ſtikken: ſich entzuͤnden. Idt 
will nig ſtikken: es will nicht zuͤnden, Bun 
fangen. 

4.) erſticken: fuffocare und fuffocari. Ik meen⸗ 
de, if ſcholl van Sliem ſtikken: ; ich meinte an 
den Schleim zu erftiden. Im Rook ftiffen: 
zu Tode fehmäuchen: fumo necare. Daher 

Stiff;flete, Stedfluß, catarrhus fuffocativus. 

Stik, 1.) ſubſt. Stich, ein Punft, etwas Weniges. 

Man fan finen Stiff fen: man kann nicht 

das Geringfte fehen, oder pünktlich unterfcheiden. 

2.) adv. auf den Stich oder Punft, genau: De 

Wind is ſtik Ooſt, Weit 2c. der Wind kommt 

gerade, genau, aus dem Oſten, Weſten ꝛc. R, 

Cod. Arg. Stika. In Stika melis, im Augen: 

blisf, in puncto temporis, Luc. IV, 5 

Stikke, ein &tichel, Steftchen, Stänglein. %. S. 

| Stiecel. Blijwitt⸗ſtikke, Bleiſteſt, Bleife⸗ 
der. Leiden-ſtikfe, der Griffel von Schiefer: 
flein, womit man auf einer Mechentafel fehreibt: 
in Hamburg Mefensftiffe, Rood⸗ ſtikke, eine 

Ttt 4 | Reißfeber 
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Reißfeder von Roͤthelſtein. Inſonderheit heißt 
Stikke das Zuͤnglein an der Wage. Idt ſteit 
im Stikken: die Wage hat au feiner Seite den 
Ausfhlag. Enem den Stiffen ſteken: einem 
die Graͤnzen fegen, eine Regel norfchreiben, den 
Verkäufern den Preis ihrer Waare befiimmen, 
den fie nicht überfchreiten dürfen ꝛc. Daar milf 
if enen Stiffen bi flefen: das will ich merfen. 


Stikkel-harig, was kurze, fteife und ftehende Haare 
bat. _ 

Stikk-beren, Stachelbeeren. ! 

Stikk-finig, furzfihtig, überfichtig, myops. 

Stikk-fwamm, Zunderfchreamm, Zuͤndſchwamm. 

An ftikken, anſtecken, anzünden, ein Licht, ein Haus, 
eine Pfeife Toback ꝛtc. | 

Entftikken, zuͤnden, fich entzinden, Feuer fangen. 
Iſt veraltet, - Nenner unter dem J. 1539. Alſo 
entfticede de Stadt mit der Kerken, und bran⸗ 
be dat befte Deel der Stadt uth, 

Uut ftikken, auszeichnen. Uutgeftiffed , ausgezeich 
net. Iſt veralten, 

STEKER (7), ſtarr, mit unverwandten Augen. Oh— 
ne Zweifel von Stexen. Enen ſteker an ſeen: 
einen anftarren. Steker uut den Ogen feen: 
ſtarr aus den Augen ſehen. 

STEEL (n), Stiel, Stengel, %. ©. Stela. E. 
Stele. Beſſen⸗ feel, Beſenſtiel. Schapens 
ſteel, Pfannenftiel. ‚Appels feel, der Stengel 
eines Apfels. i 

Steled, was einen Stiel hat. Kort⸗ fieled, was ei: 


nen 
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“nen Burgen Stiel hat. Lang⸗ ſteled, mit einem 
langen Stiel. 

STELERN (»), ſtehlen. Cod. — ſtilan. x S. 
ſtelan. E. fteal. Isl. ſtela. Daͤn. ſtiele. 
Schw. ftiäla. . — ſtele, du ſtilſt, he ſtilt. 
Imperf. if ſiool ‚ ich ſtahl. Part. ſtalen, ges 
ſtohlen. Imper. ftil, fig. Sik af, oder weg 


ftelen: heiwlich weg ſchleichen. Af ſtelen peige 


auch, einem eine Kunſt, oder den Handgriff, 
heimlich ablernen, abſehen. - Darauf ſiehet auch 
das Spruͤchwort: Lere mat, fo weeſt du wat; 
wat, ſo heſt du wat, averſt laat elfenem 
dat fine, Stelen iſt ohne Zweifel von ſtill, 
heimlich. 

Verftalen, verftoßten, heimlich: Verſtalener Wiſe: 

verſtohlner Weiſe. 

STELLEN, ſtellen, ſetzen. Schwed. ftzella. He 
kan't wol ftellen: er iſt in guten Umſtaͤnden, bey 
guter Gefundheit, wohl bey Leibe, bey gutem. 
Mitteln. nen fielen: einen abrichten, heims 
lic) ftecfen, unterrichten, was er fagen oder thun 

| muß : fubornare aliquem, _ 

Stell, ein Weberſtul. 

Stellafie, ein Gerüft, vornemlich ein — worauf 
bie in der Höhe arbeitende Leute fliehen, tabula- 
tum fabrorum. H. Stellaadje, Stellaazi. 

Stellige, ben den tandleuten im Hannoͤveriſchen, eine 
Zeit von 4 Jahren, nämlich in welchen das Feld 
beſtellet wird, von einem Brachjahre bis zum ans 

dern, Das Wort fonime alfe her vom Beftellen 
des Ackers. | 
Ttt 5 Stell- geſt 
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Stell-geft, der Gefcht, den die Brauer an die Bier 
würze thun, um es gähren zu laſſen. 

An ftellen, Sik anftellen, fich ftellen, fich den Schein 
geben: fimular.e if aneweten an ftellen: 
fich geberden, aufführen als ein Mar, 

Beftellen , bey unfern Borfahren auch zuweilen Beftal- 
len, 1.) beftellen, ein Cefchäfte oder Borfchaft 
und Gewerbe ausrichten: curare negotium , 
mandatum perferre. Dat fan if alleen wol 
beftellen : das kann ich ſchon allein ausrichten. 
Sen Warf beftellen: einen mündlichen Auftrag 

überbringen. nen Breef beftellen : einen 
Brief an Ort und Stelle bringen. He het idt 
an mi nig recht beftellet: er hat fein Gewerbe 
mir nicht richtig uͤberbracht. Beſtell dat an em: 
fage ihm folches in meinem Namen, 
23.) einen Ort zu feßen, oder fperren, eine Stadt bes 
Tagen. In dem akten bremifchen Deichrechte: 
DE fehall nemand der Sandt Syle, Syl⸗gra⸗ 
ven ofte Syl; wetterigen beftellen — mit Ha⸗ 
men. Fir belagern komme es vor, Herzogth. 
Bremen und Verden 6te Samml. 166 S. We 
‘re, dat wy jenige Slote — beſtalleden, 
unde wy mit der Hulpe Godes de wunnen, de 
Slote ſchall men flyten unde dale breken. 
Beſtellung, 1.) die Ausrichtung eines Geſchaͤftes, ei: 
nes aufgetragenen Gewerbes, einer Botſchaft. 
2.) die Schiefung, Einrichtung, Anordnung, letz⸗ 
tee Wille, Renner 3. 1475. Im ſulven Jah⸗ 
se ſtarff Zirich (Häuptling zu Friedeburg) fon 
4 
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der Beſtellunge oder Teſtament, ock ſunder 
Erven. 

3.) die Beſtallung, auctoramentum, — 
So braucht es Renner, bey dem J. 1538, von 
Annehmung und Beſoldung fremder Kriegsvoͤlker: 
doch dat men ehnen einen Gulden Herngeldt 
und Beſtelling verſchaffen ſcholde. 

Beftell - breef, Beſtallungsbrief: it. der fchriftliche 
| Verhaltungsbefehl, den ein Oberherr den ‚Befehle: 
habern zu Lande, und zur See, gibt: der Koms 
miſſions⸗ Brief, ‚, der den auslaufenden Kapern ers 
theilet wird. Renner unter dem J. 1539. Duͤſ—⸗ 
fe Seerovers hebben vorleden Sommer fid 
eigens Gewalts und wrevelifen underſtahn, 
den gemeinen Kopman jegen Kayf. Day. — 
uthgefundigten Landfreden, ock wedder alle 
Recht und Billicheit up der gemeinen apen⸗ 
bahren See tho befchedigende baven ühre eiges 
ne Beftellbreve, d. i. gegen ihre eigene Kommif: 
fione: Briefe. Bald darauf: Thom dridvden 
weren de Beftellbreven, dar fe fit up berepen, 
frafftloß-, und were under Baltzar in de 
Acht erkleret. Ock fo hedden fe den Beſtell⸗ 
breff in velen Dingen avertreden, und Fonden 
darmede nicht beftaen. 
All-befteller, ein gefchäftiger Menfch in fremden Sa 
| chen, der alles allein berathen, ausrichten und res 
gieren will, ardelio, 
STELTEN; Öteljen, gralle. €. Stils, Schi. 
Styltör, Der —* Klee zu fagen: nu will de 
Din 
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Düvel up Stelten gaan! nun wird es gar zu 
arg: das gebet zu weit. 

STEMmMmE, wie Indiek in der ıten Bedeutung. ©. 
unter DiEK. 

STEMME, Stimme, Seänf, und Alam. Stemma, 
Stimme. Schw. Stemma H. auch Stem- 

me. Ötemmen, ftimmen. 

STEMMIG. ©, oben StTÄmmis. : 

STEEN, 1.) Stein. Cod. Arg. Staina, Stains. 
4A. S. Stan E. Stone, Or, sa, sv. Die 
- Schweden, Dänen und Holländer reden, wie wir. 
Twe harde Steen maalt felden fleen: ein 
Sprw. von zween eigenfinnigen und unbiegfanen 
Menfchen, die mit einander zu fihaffen haben : 
: duo faxa dura malunt minus pura: durum du- 
‘rum deftruit, teen to Been ſweren: f 
FI OXXEN. 

2.) Bey gewiſſen Waaren wird Steen auch fuͤr ein 
Gewicht gebraucht: weil man ſich ehedeſſen ſtei⸗ 
nerner Gewichte bedienet hat, und auch noch bey 
den Bauern. GG. Friſch im Woͤrterb. = 
brtauchen es infonderheit bey dem Flache : 
Steen Flaſs it 20 Pfund. Flache. 

3.) Ganj befonders brauchen es unfere Bauern für 
die Haden eines Hengftes. Ken Hingft mit 
enem Steen: equus admiflarius altero tefti- 
culo privatus, “Die Engländer ſagen gleichfalls 
Stones in dieſer Bedeutung. 

Kark-fteen, und Schand-fteen, mußten von gewiffen 
Verbrechern getragen werden. m einer alten 
Nachricht heiße es von einer Weibsperſon, die eis 
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nen. doppelten Epebruch begangen: Se droog 
de Karfftene dremahl. umme dat Markd, uns 

de ward geflupet unde ehr Ohr afgefchneden : 
Sollte es wol ein Fehler fen für Kaak⸗ ftene, 
von Kaaf, der Pranger? Oder heiffen fie Karks 
ftene, weil fie etwa in den Kitchen auf bewahret 
wurden, und diefe Strafe von dem geiftlichen Ehe⸗ 
gerichte anferlege wurde? 

Rood-fteen, Röthelftein, rubrica. 

Stenen (s), adj. fteinern, irden, don Xöpferarbeit: 
lapideus, Taxeus, ſictilis. Stenen Treppe, 
fteinerne Treppe. Stenen Tuͤg, irdene Gefäffe, 
als Töpfe, Schüffeln u. d. g. | i 

Steen-buffe. &. Busse. 

Steen-diek. S. unter Diex. Ä 

Steen - höfd, ein fteinern Bollwerk im Kaffe, R. 

ü Man ſehe Hörn . " 

Steen - tüg, mie ftenen Tüg, irdene Gefchirre,. Toͤ⸗ 
pfergefäffe. Auch wol Steensgood;. ‘. 

Steen-weg, ein mit Kiefelfteinen gepflafterter Weg. 

Gefteente, Gefteinte, Geſtein. Eddele Gefteynte, 
Evelfteine: im Rein. de Vos. 

STENDER, und 

Stendig, ©. imter STaan. 

STENEN (n). &.STönzN 

STENGE. S. unter STANGE. | 

STENGEN, den Schlund verftöpfen, wie gewiſſe Spei⸗ 
ſen thun, die im Schlunde nicht fort wollen. Sik 
ſtengen, ſich wuͤrgen. Iſt in Hamburg uͤblich. 
R. 


STENSEI. S. unter STAAN. — F 
STEERD, 
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STEERD, Schwanz, cauda, und alles, was dem 


nr 


ähnlich ift: imgl. der Steiß, Hintere, anus, po- 


dex. A. ©, Steert, Steort, cauda. Holl. 


Steert, Staar. Schw. Stiert, “ef. Ster- 
tur. Im Mordengland Beige Start ein langer 
Stil. Muus as Moer, Steerd un Oren 
hebt fe alle: der eine iſt fo gut, als der andere. 
Steerd un Oren, nennet man ein jedes Ding, 
das feine gehörige Länge nicht hat: ein Furzer 
Menfh,-gleihfam Kopf und Beine. Darvan 
gaan, ad de Hund, dem de Steerd af hauet 
i8:. füh mit Schimpf und Schande davon mas 


den. Up'n Steerd treden: zu nahe treten, 


beleidigen. He is up'n Steerd treden: er hätt 
ſich für beleidigt: man hat bey ihm das Kalb ins 
Auge gefchlagen. Den Steerd hoog holden: 
ſich ſtolz und übermürhig bezeigen: mie Die Kaz⸗ 
zen, die man ſtreichelt. Idt geit em, ad den 
Katten, je meer man fe ſtraket, je höger hols 


bet fe den Steerd: je mepr man ihm ſchmeichelt 


oder nachgibt, defte ftolzer und eigenfinniger wird 
er. Steerd up ſpelen: muthwillig herum fprine 
gen, wie die Kinder im Spielen. Metaph. von 
den Kaͤlbern, welche im Laufen und Springen den 
Schwanz in die Höhe Heben. Gaat upn 
Steerd ſitten, fage man im Unwillen für, feßt 
euch nieder. Sitt up’n Steerde: fiß rubig 
auf deiner Stelle. Keen Hemd aver'n Steerd 
hebben: ganz arm an Wäfche, und uͤberhaupt an 
Kleidung, feyn. Heft du Woͤpsken im 
Steerde ? kanuſt du nicht einen Augenblick ftil 
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figen? Von einem folchen Menfehen fage man 
auch font: he het Bier im Steerde. Enem 
wat vor'n Steerde geven: einen vor dem Hin⸗ 
tern ſchlagen. Daar blift nig Steerd nog 
Steel van: «6 bleibt nichts davon übrig: es ger 
het mit Stumpf und, Stiel ( wie einige veden ) 
verloren, | 
Ko· ſteerd, Kubfhwanz De is fo uprichtig, as 
een Ko⸗ſteerd: er iſt nicht fo aufrichtig, als er 
‚zu ſeyn ſcheint. Denn wenn gleich der Kube 
ſchwanz noch fo gerade herunter hängt, fo fehläge. 
er doc) einem, der zu nabe kommt, unvermu 
um die Ohren. | 
Ploog-fteerd, Pflugſterʒ u 
Rood-fteerd, Rood -fteerdken, Rothſchwaͤnzlein⸗ 
ein Kleiner Vogel mit einem rothen Schwan;, 
Quik - fteerd, — 
Stuuf⸗ ſteerd. S. unter dem erſten Theil dieſer zu⸗ 
Stump-fteerd, fammen gefeßten Wörter,  , 
Wipp-fteerd.. | ar 
Hoog -fteerdsk, adj. und adv, ftol;, hochmuͤthig. 
Metaph. von dem geſtreichelten Katzen. 
Steerten, und Steerd-Aegten, davon. gehen, fih 
aus dem Staube machen, fliehen: eigentlich, den 
Hinterften im Fliehen zu kehren. Oder «8 kann 
mis dieſen Worten gezielet werben auf gewiſſe 
Thiere, die im Saufen den Schwan; gerade hinten 
E aus flarren daffen, E. Start, Jun. Etym. Angl. 
| Das legten fann entweder von flegen, fliegen, 
feyn, oder von flechten, mm fih greifen, ſich 
Ä ausbreiten, 
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: ausbreiten, daher wir jonft flegten sm fagen, 
für, davon laufen. 

Steerd-remen, Schwanzriemen. 

Steerd-ftukk, 1.) ein Stuͤck vom Dähfen, wo der 
Schwan; an den Mücken ſtoͤßt. Ä 

2.) ein Klavichmbel, oder Fluͤgel. R. 

Steerd-vadder, der Gevarter, weicher bey der Taufe 
zines Kindes in der Ordnung der letzte oder unter 
fte iſt. R. 

Steerd-worm, daffelbe mit Ouas ⸗ worm. S. un 
te Quas. 

STEERN, 1.) Stern: ie ein gewiſſet Flecken auf 
dem Nagel des Fingers A. S. Steotta. E. 
Starr &c. S. Wadıter. 

2.) Stirn, krons. 

Steern-kiker, Sternjeher, und Sterndeuter: aftro- 
nomus, aftrologus, 

. Steern-kikerije, Sternſeherwiſſenſchaft aftronomia: 
Sterndenteren,. aſtrologia. 

STEVEL (»), Stiefel. H. auch Stevel Schw. 
Stöfwel. Ital. Stivale. He fan * goden 
Stevel ſupen: er kann brav faufen, S. 

Steveln, verb, durch einen korhigen und beſchwerli⸗ 
chen Weg gehen; auch ohne Stiefeln. ‚3. E. doͤr 
den Dreff, dör den Slik, doͤr't Sand, doͤrt 
Water fteveln, d. i. mit Muͤhe durch einen ſol⸗ 
chen Weg geben. Anſteveln kamen: angeſtie— 
gen kommen. Hen ſteveln: auf einem muͤhſa⸗ 
men Weg hin gehen. 

Stevel- knecht, © unser Kn ECHT». - : 

1 — STEVENS, 
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STEVEN, das Vordertheil, oder der Schnabel eines 
Schiffs. Iſt von den Holländern übergenommen, 

STICHT, in alten Urfunden, ein geiftfiches Stift, 
Kollegiat⸗ Kirche, Klofter, Biftum. Die Hol 
länder fagen noch Sticht. Ren dem alten ftich- 
tan, ftichten, bauen. 

Stichte - noten, Stiftsgenoffen, die es mit einem Stifte 
balten: quia parte divecefeos vel epifcopatus 
cujusdam ftant, Kommt in alten Dokumen; 
ten vor. 

STIER, ſteif. R A. S. ſtif. ©. und Dan. ftiff, 
H. und Schw. ftyf. Isl. ſtifur. Vergl. ftä- 
vig, unter Star. Sitk ſtief argern: ſich faſt 
zu Tode aͤrgern. Ma fiiver Linie ift die Doffi: 
zung eines Deichs gemacht, wenn bey einem fteif 
Darüber gezogenen Seil weder ein Bauch oder ei— 
ne Erhebung, noch unten eine Gruft oder Abfall 
ſich finder. nen ftiven Kopp hebben: einen 
eigenfinnigen, unbiegfamen Kopf baben: hals⸗ 
ſtarrig ſeyn. Stief ſtaan varı Schorf: von 
Grind und Kraͤtze ſtarren: voll Grind und Kraͤtze 
ſeyn. Stief ſtaan vor Verwunderung: vor 
Verwunderung auſſer ſich ſeyn: ganz erſtaunet 

ſtehen. 

Stiven, ſteifen, ſteif machen. Gr. sudew , adftrin- 
.gere, ſpiſſare. Das %. S. ftifian beißt fteif 
ſeyn, fleif werden, rigere, obrigefcere. Be 

fonders brauchen wir ſtiven für, Leinwand und 
weile Wäfche mit Mehl oder Amidam färfen und 
feif machen. R. nn 

Stive, die Handlung des Steifens, da nämlich das lei⸗ 
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nem Geräthe, in der Haushaltung, nach der Waͤ⸗ 
ſche, gefteifet wird. Se hebt de Stive im Hu 
fe: fie fteifen ihre Waͤſche im Haufe. 
Stivels, und Stieffel, die Stärfe von Amidam, die 
Staͤrkbruͤh, wodurch die Wäfche gezogen wird: 
5. Styffel: amylon, glutinum ex amylo. R. 
Stiverske, ein Mädchen, das die Leinwand fleifer: eis 
ne Näbterinn: denn die fich mit Nähen ernähren, 
die fteifen auch zugleih. H. Styfiter. 
Stivel-feft, im Scherz, die Zeit, da man die Leinwand 
in den Haushaltungen, nach der Wäfche, fteifen 
läßt: welches hiefelbft etwa 3 oder 4 Mapt im 
Sabre, und alfo fo oft ungefehr, als die hohen Fe 
fte wieder fommen, zu geſchehen pflegt. 
Stivigkeit, das Steiffenn, das Erftarren, die Unbieg— 
ſamkeit. Wie es von Stävigfeit unterfchieden 
fen, f oben bey diefem Worte, unter STAF. 
Stivigfeit in den Gledern: das Erftarren der 
Glieder.  Stivigfeit im Naffen: ein fteifer - 
Nacken. 


Stief-kopp, ] Starrkopf „Eigenſinn, unbiegſames 
Stief-nakke,f Gemuͤth. Die beiden erſten auch, ein 
Stief-finn, J  eigenfinniger Menfch. 


Stief-kopped, Stief- koppig, Stief-nakked, und 

| Stief-finnig, adj. und adv. ftarrföpfig, eigen: 
finnig. Schw, ftyfnackot. 

STIFT, Steft; ein fpißiges eifernes oder metallenes 
Pfloͤckchen, FleinerNagel ohne Kopf: it. dee Stumpf 


eines 
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- eines abgebrochenen Zahns im Munde, R. Es 
ı ann von ftief ſeyn. 

Stift-geld, eine Art von Trinfgeld, welches man den 
Glaſergeſellen gibt, gleichfaan fir die Anfchaffung 
der Stefte, womit die neuen Fenſter in den Rab: 
men befeftigt werden. R. 

Stıes, Stige, eine Blatter, welche ſich bisweilen 
an den Angenliedern ſeht: eine Pfinne, phyma, 
grando. Kilian nennet es auch Styghe, und 
Weer -ooghe, hordeolum. Man fagt uns, 
dag man fie in England Stye nenne. In den 
Wörterbüchern finden wir es nicht. Auch ift uns 
die Ableitung unbekannt. Man mögte es von 
Steef, Stif, Stib, Punkt, herleiten, weil 
es empfindlich flicht, wenn man daran ruͤhret. 

STIGE, eine Zablvon 20, Lat. barb. ſtega und fti- 
ca, Auch die Procop. Tatern fagen Stega fiir 
20, wie Busbecq meldet, Unſcre Bauern pfles 
gen die Jahre ihres Alters nach Stigen zu rech: 
nen. 3.%. wer 82 Jahr alt ift, der pflege zu 
fagen: if bin twe Saar aver veer Stige vold. 

Dieß mag wol eine alte Gewohnheit feyn, die fich 

zienilich weit ausgebreitet bat. Wem fällt nicht 
dabey der Sranzofen ihr quatre vingt, für achte 
zig, ein? 

STIGEN, fteigen. Cod. Arg. ſteigun. %. ©. Fraͤnk. 
und Alam, ftigan. E. ſtey, ftie, ftigh. Isl. 
und Schw, ftiga. Im Gr, iſt zeuysn, geben. 
Ik ſteeg (3), ich flieg. Stegen (7), geftiegen. 

An ftiegen, anfteigen. An ftigen Famen; mit 
langfamen Tritten, und als wider Willen, herben 
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kommen. Es wird mehrentheils im tadelnden 
Sinn gebraucht. Kumſt du nu eerſt an ſti— 
gen? komſt du nun erſt her getreten? Doch 
ſagt man auch: he kam bald an ſtigen: er kam 
bald mit weiten Schritten angetreten. In Han 
burg heißt es to ftigen kamen. R. 

In ftigen, einfteigen. Dat Inſtigend, das Einftei: 
gen. Gen. des Inſtigendes. Künd. R. Art, 
ır2, Umb Vare willen van Fuire, und Ans 
ftigendes willen unfer Stadt: wegen der Ge 
false des Feuers, und des Einfteigens in unſere 
Stadt. Ik bin nu eenmal mit em in 
ftegen: ich habe mich nun einmahl mit ihm ein 
gelaffen: eigentlich, ich habe mich mit ihm einge: 
ſchiffet. | 

Up ftigen, auffteigen. Oft braucht man es auch, oh— 
ne etwas bey zu fügen, fir, Die Kanzel befteigen, 
predigen. Co fragt man, einen, der fleiffig fie 
fet oder ſtudieret: wij ji woor morgen up ſti⸗ 

‚gen? wollt ihr etwa morgen predigen ? 

Steg, ein Brett oder Balken, fo man über einen Gra⸗ 
ben, übers Wafler, oder vom Ufer ans Schiff 
legt, um hinüber zu gehen. Nig Meg nog 
Steg weten: der Wege und Fußfteige unfünbig 
fern. Dat Steg uut fmiten: ein Brett vom 
Schiffe ans Ufer fegen. R. 

Stegel, ift oben befonders angeführt. 

Stieg, Steig, Wandelgang. In Hamburg. R. 

Stır, Stich: nebſt Stikke, Stikk-beren u.a. m. ſu⸗ 
che man unter STEKEN. 

STIKKEN, anftecfen. ©, eben dafelbft. 

| | STILL, 
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Srtırı, ſtill, quietus. Im A. S. und E. eben fo. 
Stillken, ı.) adj. fill. A. ©. ftillice. De ftill 


fen Water hebt de deepiten Grunde: ſtille 
Waſſer find tief: altifima quæque flumina fine 
ftrepitu labuntur. | 


2.) adv. in der Stille, heimlich, verftohlner Wei: 


Stillk 


fe 9. ftillik, ftillekens. Sik ftillfen hol; 
den: fich ſtill halten. Stillken an enem Dord 
wefen: fich heimlich an einem Orte auf halten, 
He geit'r fo ftillfen aver her: er macht bey fei- 
nen Gefchäften nieht viel Beräufch und Aufſehen. 
Der Hr. Paft. Renner in Dorum meldet in fei: 
nem ungedruckten Gloff. Frifico, er habs ein al: 
tes Gemälde in einer Kirche gefehen, worauf zwey 


Weiber abgebildet worden, die folgendes Gefpräh 


balten. 
T. Leve Sufter Hilfe, 
Myn Dan Wilke 
Is een Schalf ftillfen. 
H. Leve Sufter Trine, 
So is ook de myne. 
en-biter,. ein Hund, der ſtillſchweigends, ohne zu 
belfen, ‚beißt. it, ein heimtuͤckiſcher Menfch. 


Verftillken, verb. verheimlichen, verfchweigen. 
Stillte, die Stille. Fränf. und Alam. Stillida H. 


Stillte und Stilligheyd. In der Stillte : in 
der Stille, in der Einfamfeit, heimlich. 


Stirr. Stilt vam Schinken: der Theil am Shin: 


fen, wo er anhebt fleifchigt zu werden, und der 
alfo. zumächft über dem Beine fit. Auch nennt 
man alfo den Meft von einem halb verzehrten 

Yun 3 Schinken, 
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leicht ift auch der Name Stint von ftinfen ent 
fanden. | | 

Stint-brugge, eine gewiſſe Brücke über eine Waſſer⸗ 
leitung (Balge) in Bremen, an welche vor: 
mahls die Schiffe mit Stint angeleget haben. 

Stint-fchuur,. S. ScHuur in der zten Bedeutung. 

STIPEL, in Hamburg Stiper, eine Stüße, Träger, 
Pfeiler: befonders, einan einem groffen Gebäude 
gemauerter Pfeiler. _ Vergl. das Engl. Steeple, 
ein Thurm, Thurmfpiße: U. S. Stypel. Bey 
den Engländern if fteep, fteil, gäbe: A. ©. 
fteap. en Stipel van der Stadt: eine 
Stüße der Republif, ein um das gemeine Weſen 
wohl verdienter Mann. Ein Paar ſtarke Beine 
nennet mans een ‘Paar gode Stipels; und aus 
Scherz ein Paar dünne Beine: een Paar Stis 

pels as Hemp⸗ſtokker. 

STIPrPen, 1.) Tüpflein oder Punkte machen, tuͤpfen. 
Bon Tırren. Mit der Fedder up't Papier 
ftippen; mit der Feder Punkte auf dem Papier 
machen. - 

2.) Befonders, den Stab im Gehen oft an die Er: 
de feßen: it. Alters und Schwachheitspalber kuͤm⸗ 
merlich beym Stocfe gehen. In Stade ftuppen. 
Daar ftippt he mit finem Stoffe her: da 
fommt er mit feinem Stocke ber getreten. Man 
fagt es vornemli von alten Leuten, Die furze 
Tritte machen, und bey jedem Tritt den Stock an 
die Erde feßen. | 
3.) eintunfen. R. Vielleicht von dem E. dipp: 
4, ©. depan, dyppan: Cod, Arg. daupjan, 


eintunfen 
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eintunfen (daher unfer doͤpen, und das Hochd. 
taufen). He fitt baven an, un flippet ned» 
den int Bat: fagt man im Scherz oder Spott 
von einem, der unten an der Tafel fig. Daar 
is wat bi to flippen: dabey ift etwas zu gewin⸗ 
nen, 

Af ftippen, durch Eintunfen oben ab nehnien, z. B. 


die Brühe von der Speife, den Rahm von der 


Milch x. 

In ftippen, eintunfen. Saat mi mit in flipven, fa 
gen die Kinder in den Schulen, fir: laß mich in 
dein Dintefaß mit eintunfen. R. 

Na ftippen, da eintunfen, wo ein anderer vorber das 
Defte weg genommen. 

To ftippen, .mit Eintunfen fortfahren. 

Up ftippen ‚und Uut flippen, rein austunfen., 

‚Stippe, Stippel, Stippelken, ein Punkt, Tüpflein, 
ein Pleiner Flecken, befonders im Ungefichte. Rs 

Flegen-ftippe, Fliegendreck. 

Flo-itippe, der roche Flecken vom Flohftich. 

Sommer-ftippen, Sommerflecfen, Icntigines. 

Stippels, eine Zunfe, Brühe, worin man den Biſſen 
taucht. 

Stipperig, getüpfelt, fprenflich, geflecft, getigert. 

Stippern, tröpfeln, mit feinen und.eben nicht häufigen 
Tropfen regnen: gleichfam tüpfeln. Hannoͤv. 

Stipp-arfken, gefochte Erbfen mit den Schalen, bie 
man in Butter oder andere Brühe tunft, 

Stipp-brood, ©. unter dem gleich folgenden. 

Stippel - avend nennen die Bauern in einigen Dorf: 
fehaften den fo genannten heiligen Abend, oder 

Wuus den * 
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den Abend vor einem groffen Fefte, an welchen fie 
fi) etwas zu gute thun; unter andern auch da: 
mit, daß fie in dem ausaefochten Fette des Rind: 
oder Schweinfleifches, welches fie gegen den mor: 
genden Feiertag Fochen, ihr Brodt eintunfen, wel: 
ches daher Stipp⸗brood heißt. . 

Stipp-ftokk, ein Spazierſtock, den alte und ſchwache 
teute im Geben bey jedem Tritt auf die Erde fez 
jen. Bon ftippen in der ten Bedeutung, oder, 
wenn man lieber will, von flappen, treten, ge 
ben. 

STIET, Stite, der Steig, der Poder: befonders der 

. Steiß des Federviehes, fonft Tidif. 

STOFF, 1.) eine jede Materie, woraus etwas ge 

macht , wovon gehandelt und geredet wird. 
E. Stuff. Fr. Eftoffe, Etofle. Span. Eito- 
fa. H. Stofl. Ik hebbe nog finen Stoff to 
miner Rede: ich babe noch Feine Materie zu mei: 
ner Rede, Idt Fan em nig an Stoff mars 
geln: es Pann ihm nicht an Materie, oder Date: 
rialien gebrechen. 
2.) gewirftes Zeug, ſewol feiden als wollen, vor: 
nemlich feines, dünnes und halb feiden Zeug, wel: 
ches man zu Sommerfleidern brauche. Im ge 
meinen Gebrauch ift dieß Wort fehr unbeftimmt. 
Een ftoffen Kleed nennee man faft ein jedes 
Kleid, nur nicht aus Laken und Linnen. Cambr. 
yftof, Scherung, Weberzettel. 

3.) Staub. Dän. Stöf. Schw, Stofft. Cod. 
Arg. Stub. Bibl. Lyr. Gejtubbe. Jun. in 
Gloſſ. Goth. und» ſchon vor ihm unſer Martinius, 

leiten 
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feiten es her vom Gr. zedw,. ich ftampfe mit dem 
Fuß, trete, weil davon ber Staub auf fteigt. 
Uns gefällt beffer des Hrn. von Stade Ableitung 
vom Miederfächl. ſtuuf, welches überhaupt alles 
anzeiget, was in kurzen Stücken gemacht ift. Zu 
defien Beftätigung dienen fann, daß das Holläns 
difche Stof, Stoffe, nicht nur obige Bedeutun: 
gen gleichfalls hat, fondern auch kurze Wolle ber 
zeichnet, die aus Fleinen ftäubigen Theilen befte 
bet: lana brevis acminuta. ©. Kiliani Duf- 
flaei etymol. 

' Stoflferen (die mittelfte Sylbe lang), Up ftofleren, 
und Uut ftofleren, wofür man gemeiniglich, aber 

unrecht, ftaveren fagt: 3.) zieren, ſchmuͤcken, 

aufpußen: inftruere, .ornare, concinnare. 
Enen nette uut ftofferen: einen zierlich anklei⸗ 
den. Se het fif jo dull uut ftofferet: fie hat 
fih ja felfam ausgepuße.. Enen ganz up ſtof—⸗ 
feren: einen von Haupt zu Fuß neu Pfeiden. 
Ene Loͤgen ftofferen: eine Lüge erdenfen, und 
mit Umftänden ausfchmücfen, daß fie wabrfchein: 
lich wird, Dat is ene uutftoffeerde Lüge : 
das ift eine ausftudierte Lüge. 

2.) Bey den Schneidern bedeutet es zweierley: ein: 
mahl, ein Kleid mit einem Stoffe von anderer 
Art oder Farbe befeßen: ferner auh, am Saum - 
der Kleider von gemiffen duͤnnen Stoffen, die 
leicht ausfafern, ſowol das Ueberzeug als das Fut⸗ 
ter umfchlagen, und alfo zufammen ſeſt nähen. 

Upftofferung, Uutftofferung, ift nicht nur die Hand: 
lung 
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fung des Stofferens, fondern auch das Zeug, 
womit ein Kleid befegt iſt. 

Stöven (cs), ftäuden, vom Staub reinigen. Dat 
Koorn fiöven: das Getreide ſchwingen, um es 
vom Staube zu reinigen. Dat Huus, de 
Donfe ftöven: das Haus, die Stube durch 
Ausfegung des Staubes reinigen. De Bedden 
fiöven, gefihiehet, wenn die Federn aus den al: 
ten Betten ausgefchüättet, und mit einem leder: 
wiſch oder Wedel die noch tauglichen ausgeftäubet 
werden, fo daß die untauglihen, welche nicht 
mehr auffliegen, liegen bleiben, 

Af ſtöven, den Staub abfegen. 

Uut ftöven, den Staub ausfegen, als aus einem 
Schranke, einer’ Stube. De Spinnes wop⸗ 
“pen uut flösen: das Spinnengemwebe weg fe 

gen. Dat Huus uut fiöven: das Haus vom 

Staube reinigen, | 

Stöver, 1.) eine Perfon, welche ſtaͤubet. Bedde— 
ftöver, eine Perfon, welche die Betten ftäubet 
(f. Stöven), und ausitopfet. 

2.) ein Juſtrument zum Stäuben, ein Flederwiſch, 
edel. 

3.) ein Stäuber, Pleiner Jagdhund, der das Wild 
duch) fein Bellen aus den Schlupfwinfeln treiber. 
Metaph. ein lebhafter Knabe, ein munteres Mäd; 

Ä hen. | 

Stöverig, ftaubig, beftäubt. 

Stövern, Weg itövern, Henuut ftövern, über Hals 
und Kopf weg jagen, Fuͤſſe machen, mit Unger 
ſtuͤm austreiben; wie den Staub oder die Spin 

nen 
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nen aus der Stube. SE will em ftövern, he 
fchall an mi denfen: ich will ihn jagen, daß er 
nicht Luſt haben foll wieder zu fommen: auch: ich 
will ihn rechrfchaffen herum treiben. 

Up ftövern, auffpüren, auftreiben. R, 

Stofl-haar, Staubhaar, die erften Barthaare, lanu- 
gines. Beym Chytraͤus. 

Stoff-regen, Staubregen, feiner Regen. 

Stuven, 1.) act, Staub erregen. Du ftufft: he 
ſtuft. Imperf. if ftoof. : Perf. if hebbe ſta— 
ven. Stuvet,fo nig: macht nicht fo viel Staub. 
2.) nett. ftäuben, voll Staub feyn.. Idt ſtuft 
in der Mölen: die Muͤhle ift voll Staub. He 
jaget'r hendor dat idt ſtuft: er jaget hindurch, 
daß davon eine Staubwolke auffteigt. Idt ftuft 
daar doͤr: es geher geſchwind herdurch; nämlich 

. wenn von Fahren oder Reiten die Rede ift. 

3.) wie Staub verjehwinden, zerftieben, ſich zer: 
fireuen, unfichtbar werden: diffipari, evanefcere, 
At Frank. ſtauben, zerftreuen , diflipare, 
Man meet nig, woor he ftaven edder flagen 
is: man weiß nicht, ‚wo er. bin gefommen ift: er, 
iſt unfichtbar worden. Weg ſtuven: uut dem 
Wege ſtuven: an de Sied ſtuven: fich eifigft 
an die Seite machen: ſich hurtig aus dem Wege 
pacden 5; z. B. wenn man einem Wagen oder 
flüchtigen Pferden ausweichet. De ene ftoof 
hier, de andere daar hen: ein jeder retirierte. ſich 
fo eilig er koͤnnte, der eine hier, der andere dort. 
Uut een ander ſtuven: fich zerſtreuen, zerftieben 
wie z. B. ein baufe Volks, in welchen ein Trupp 

N Meiter 
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Reiter fprengt. De Splitter, oder de Stuk— 
fen ftuvet darvan: die Splitter oder Stuͤcke flie— 
gen umher, freuen fich umher: als etwa, wenn 
ein Stein mit Pulver gefprenget wird. He ftoof 
to mi herin: er kamm zu mir gleichfam herein ge— 
flogen. . Torugge ftuven: zurück fpringen. 
Af ſtuven, abfpringen, zurüsprellen. De Ball 
| ftuft van der Wand af: der Ball preller von 
der Wand zurüc, 

Beftuven, beftäuben, pulvere — und ſtau⸗ 

Big werden, pulvere oppleri. Sprw. De 
nig will beftaven weien, de blive uut der 
Moͤlen: wer nicht beftäubt feyn will, der gebe 
nicht in die Mühle: wer Verdrießlichfeiten aus 
weichen will, der meide dazu die Öelegenheiten. 

Dör ftuven, 1.) ee „ wie das Mehl durch 
den Sack. 

2.) mit der größten Geſchwindigkeit durch gehen, 
durch jagen. De Wagen ſtuft dar doͤr: der 
Wagen jagt hindurch. 

Up ftuven, 1.) wie Staub in die Höhe fleigen. Idt 
ſtuft daar fo up: es fleigt;dort der Staub in die 
Höhe, 

2.) von der Erde auffpringen. He ftoof van dem 
Stool up: er fprang hurtig vom Stul auf. 
Man fagt es auch von einer auf der Erde laufens 
den Kugel, die vor einer Fleinen Anhöhe aufhuͤ— 
pfet, von einer an der Erde weg ftreifenden Kano— 
nenfugel x. 

Verftuven, verftauben, zerftieben, ut pulvis diflipari. 
Sine Middel funt verftaven: feine Mittel find 

jerſtreuet, oder verfchwender, STOFFEL, 
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STorre, Stofler, Chriſtoff. 

- STörkEn. 6, Stäveken, unter Stave: und 

‚Stöveken, unter Stooe. 

Stoxk, 1.) Stock, Stecken, Stab. In der Ber 
dentung von Stab heifit es im A. ©. Sticca, E. 
Stick; von ftefen, A. ©. ftician, fteden: fonft 
aber auch Stoc, Stock. Man fehe die Gloſſa— 
via. Enem wat up'n Stoffe doon: einem 
Verdruß umd Kränkung machen. R. nen 
Stoff im Rugge hebben: fich nicht buͤcken Fön: 
nen, aus Unhöflichfeit feine Berbeugung machen. 
Vam Stoffe brafın wefen: von niedriger Herz 
kunft feyn, 

2.) Stoff und Stoff; ele, eine Elle. S. Die 
feichtefte Art eine Elle zu machen, deren ſich fon: 
derlich die Landleute bedienen, ift, daß man an 
einem. Stocfe die Länge der Elleımit einer Kerbe 
bemerfer, 

Stipp-itokk. S. unter STIPPEn. 

Stokk-blekk, ein gewiffes Kinderſpiel. 

Fangen-ftokk, ein Storf, worin den Gefangenen die 
Fuͤſſe gefchloffen werden. Beym Chytraͤns. Wir 
fagen auch, aber in dieſer Bedeutung unrich 
tig, Fang⸗ſtaken. S. unter Faxeen, 

Stokkig, und Verltokked, wird vom Linnen geſagt, 
flecfig von der Naͤſſe, angefault. | 

Beltokkeln, ein veraltetes Jeitwort, antreiben, betrei: 
ben... Script. Brunfv, T. III. p. 304. De 
Hertoge Arnold. beſtockelde dat by: den Unge— 
ren und andern Forſten. Friſch in feinen 
Wörterb, will, es ſey eine uneigentliche Bedeu; 

tung, 
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tung, von Stoff, fo fern es einen Ochſenſtecken, 
ftimulum, bedeutet. 

Stokk-dood, maufetodt, im Tode chen erftarret und 
fo fteif, wie ein Stock. 

Stokk-gulden, $öfegeld, womit einer aus der Gefan: 
genfchaft los gefauft wird. 

Stokkholm, Stokkholms, ein Edimfacnie auf ei: 
nen groffen ungefchickten , oder unbebülflichen 
Menfchen. 

Stokk - nakend, fadennackt, mutternact. Oſtfrieſ. 
tandr. 1 B. 64 Kap. De derde Noet-Saeke 
is, wanner dat Kind ſtocknaekent is, offte 
Huißlos, und dan de duifter Nacht anſteit, 
und de folde Winter verhanden is: — bier: 
umme mach de Mocder veres Kındes Erve 
verfetten und vorfoepen. 

Stooı, Sul. % 6. Stol. €. Stool. Hell. 
Stoel.e Schwed. und sl. Stol. Cod, Arg. 
Stols. Cambr. yltol, Praecop. Stul. Sie 
her gehöret das Fr. Fauteuil, Lehnſtul, welches 
deutfchen Urſprungs, und im franzöfifchen Munde 
aus dem Lat. barb. Faldiltolium, eigentlich ein 
Faltſtul, fella plicatilis, verderbet if. Enem 
den Stool vor de Dore fetten: einem den Con: 
trat, oder den Dienft auf fagen: anitatt defien 
wir fonft fagen: de Kare vor de Dore fchuven. 
Enem enen dögden Stool fetten : einem ein 
derbes Bad bereiten, einen fchlimmen Dienft thun. 
Twusken twen Stölen daal fitten: das Bes 
gehrte nicht erlangen, und dag, was man gehabt, 
verlieren ; keines von beiden befommen. De 


Stosl 
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Stool brennet mi under dem Eerfe: ich kann 
vor Ungeduld nicht länger fißen ; ich ſitze als auf 
gluͤenden Kohlen. 

Hipp-ftool, und | 

Wipp-ftool, S. untee Wıepren, 

 Predigt-fRool, die Kanzel. | | 

Stool-ftappen, die Querhoͤlzer, womit die Fuͤſſe unter 
dem Stul verbunden und befeftige find, Won 
ftappen, treten, weil man darauf zu treten pflegt. 
Metaph. ein einfältiger Menfch ohne Wis, der 
alles über fich geben läßt. 

STOLT, ı.) ſtolz, bochmuͤthig. E. und H. ſtout. 

Schw. ſtolt. 

2.) prächtig, vortreflich, ſchöͤn. Een ſtolt Peerd: 
ein ſchoͤnes, muthiges Pferd. Enen ſtolten Das 
ler Geld verdenen: brav Geld verdienen. Een 
ſtolt Huus: ein praͤchtiges Haus. R 

STÖNEN (04), 1.) laut ſeufzen, aͤchzen. Gr. zs- 
vv, Sovaxsıv. Set, ftanka. De ftönet grote 
Stuffe; er aͤchzet Tau. He ſtoͤnet as ene 
Appel: fifte: daffelde, aber mehr im fpöttifchen 

Sinn. R. fohreibt ftehnen. H. ftenen. 

2.) fih fügen, Iehnen. H. fteunen. He ftönet 
fif up mi: er verläßt fih aufmich. | 

Stönen, fubft. Stuͤtzen: befonders, die Streben ins 
ter den Sielthuͤren, daß fie nicht ganz offen geben. 
H. Steune, Steunfel. 

Stöne - kötel, und Stöne - Peter, ein Menfch, ber 
immer Ächzet, oder leichtlich Plage, | 
SrooPr, 1.) vor Zeiten, ein groffer Trinfbecher, Pos 
Pal, worin ein Stübchen ging. Man finder dieg 

EEE Wort 
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Wort in verfhiedenen Dialeften auch — 
lich geſchtieben: Stauf, Stawf, Stouph, 
Sdtoͤflin (diminut.). Chytr. Nomencl. Sax. 
| feyphus, Stoep, Hof:befer. 4. ©. Steap, 
Trinfbecher: Stoppa, eine Öelte: und Vet, 
Gloff. apıd Somnerum, Stapul, vas potori- 
um. E. Stope, ein Stuͤbchen, Becher, grofs 
fes Maag von Feuchtigfeiten. NH. Stoop, ein 
groffer Becher, eine Gelte. sl. Staup. Fr. 
Efteu und Eftoeuf, ein Geſchirr von einem 
Stuͤbchen. Lat. barb. ftaupus, ftoupus, fto- 
pus, ftoupulus. S. Wachter und Frifeh im 
MWörterb. unter Stauf, u. a, m. Renner bey 
dem J. 1502. De Rhat ichenfede dem Cardi⸗ 
ale (Raimund) eine Ahme Wing — und 
einen ſuͤlvern vergülden Stop, 87 Gulden 
(Goldguͤlden) wehrt. 

2.) ein Pleines Faͤßggen, ein Achtel von der Tonne. 
- Sn einem Kaufbriefe vom Jahre 1325, der vom 
Rath zu Bremen im J. 1494 vidimirt ift, beißt 

es; quod de dicta quarta parte terre et fuis 
petiis Hermanno de Äpenet ſuis heredibus dun- 
taxat una Stopa butiri (ein Stoep Botter. oder 
Achtendeelfen ), et tres ac dimidius dena i— 
folvidebebuntannuatim nominepenfionis. Die 
eingefchloffene niederfächfifche Worte ſcheinen bey 
der Bidimirung, zur Erläuterung, bengefügt zu ſeyn. 
%. ©. Buter-ftoppa, ein Faͤßgen Butter. Ju- 

nii Etym. Angl. v. Stope. 
Stöveken, Stöfken (on, anftatt Stöpken, ein 
Stübchen, oder 4 Quart, R. Es ift das Ver: 
Pleinerungsmwort 
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Meinerungswort von Stoop. Zimmerleure, 
Mäurer und andere Arbeitsleute holen bey ihrer 
Arbeit gemeiniglich zur Zeit een half Stöffen 
Beer vom Brauer, 

‘ SToPPrEn. 1.) ſtopfen. A. ©. ftoppan. €. ſtopp. 
Schw. ftoppa. Dän, ftoppe. Sr. eftouper. 
2.) etwas, das im Laufen oder leiten ift, anhal⸗ 
ten, aufhalten: fiftere, cohibere. R De 
Winde ftoppen: die Winde (machinam tra- 
ctoriam ) im Ablaufen aufhalten. Dat Tau 
ftoppen : das Seil im Gleiten oder kaufen auf 
halten. Daher rufen die Arbeitsleute: ftopp, 
ftopp! haltet die Winde, oder das Seil, feſt. 
Hingegen, wan fie los laffen follen, fo ruft man: 
Inat firen: laat gliden: oder, laat ſtriken. 
Auch ſagt man zu einem, der ſeinem Munde zu 
viel Freiheit gibt: ſtopp, ſtopp! ſchweigt hie⸗ 
von ſtill. Die Englaͤnder ſagen gleichfalls in die⸗ 

ſer Bedeutung ſtopp. I 
Verſtoppen, 1.) verſtopfen. 

2.) den Augen entziehen, verſtecken, verdunkeln. 
Es ift veraltet. Erzb. Johannis Rode Kapitu⸗ 
lat. Wer ſyn Lehngoth, dat he hadde, vor 
dem Stichte verſchwege, verſtoppede, ofte 
verſuͤmede, wetende ofte unwetende, ſodahnes 
Gudes will und ſchall id my undernehmen, 
und deme gennen, de dat verfümet und ver 
dunfert heft, nicht wedder lehnen buten We— 
thende des Eapittels. 

STÖR (on), der Stöhr, fturio, acipenfer: .der be _ 
kannte Fiſch, der hier in der Weſer häufig gefan: 

| Xxx 2 gen 


gen wird, X. ©. Styria, Styriga, H. Steur, 

Schw. Störia. €. Sturgeon. Fr. Eſtour- 

geon. Span, Efturion. Ital. Storione. - Wit 

nennen ihn fo wegen feiner Gröffe und Stärfe, von 

ftuur, A. S. und Daͤn. ftor, groß, ſtark. 

STÖRKEN (5), Hiftörchen, Mährchen, eine Erzäh: 
lung von der Fleinen Gattung , und von unerbeb: 
lihem Einhalt. A. ©, Ster, Stier. E. Sto- 

xVy. Sal. Storia. 

‚Storm, Sturm. Ge auch, im A. s. und E. und in 

| andern Dialeften mehr." rl. Stoirm. Box- 
horn. in Lex. Ant. Brit. yitorm, tempellas, 
procella. 

Stormen, 1.) flürmen. 

2.) ftören, ſtuͤrzen, im Sturm oder mit Ungeftüm 
zu Boden werfen. Menner unter dem J. 1554 
Soͤpen den Paftoren und anderen Luͤden hr 
Beer uth, flormeden dat Sped van den 
Wihmen, thohuwen ( zerhieben ) idt, und 
wurpent den Hunden vor. 

Storm-diek. S. unter Dıer. 
Storm-flood. S. unter FLETEN. : 
STORTEN, flürzen., Man vorge das E. ftart, auf 
fahren, auf fpringen, zurück fpringen: it. auf ja 
gen, auf die Flucht treiben, Die erfte Bedeu— 
zung dieſes Worts fcheinet in der plößlichen und 
heftigen Veränderung des Orts zu liegen. Wo: 
von mar noch mehr Spuren findet im den zufants 
men gejeßten, inftorten, pflöglich hinein flürmen, 
toſtorten, zu ſtuͤrmen ꝛc. Ries, Lienjaat x. 
ſtorten: Reis, Leinſamen oder andere Waaren 
aus 
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aus den Fäffern auf den Boden ſchuͤtten. De 
ftortende Suͤke: die fallende Sucht: beym Chy⸗ 
träus, 

Storting, Stortung, Stuͤrzung: befonders, , Blut: 
ſtuͤrzung, Blutvergieffen, Mord. Ya, nach eis 
ner Urt zu reden, da man die bezeichnete Sache 
für das Zeichen ſetzt, heiße ein Stein, auf mel: 
chem die heil. Jungfrau mit dem Kindlein ausge 
bauen, und der zu Uut⸗Bremen auf dem Wege, 
da man nach Walle gebt, zum Zeichen einer das 
feldft begangenen Mordthat aufgerichtet worden, 
‚de Stortinge. Luneb. Mushard hat die alte 
Nachricht davon aufbehalten, Nobil. antiq. p. 
559: Hier dede Johann Wulf (fo Hieß der 
Todefchläger, welcher ein Edelmann war), grote 
Poeniteng umme, und letl) de Stortinge tho 
Uthbremen ſetten by dem Stege, dar de 
Daht gefihehen was. 

- Afftortung, Afftortje, Abſtuͤrzung: beſonders bey 
dem Deichweſen daſſelbe, was Kamm⸗ſtoxtung, 
und Kapp⸗ſtortung. S. unter Karre. Caſ— 
ſels Sammi. ungedr. Urk. 99 ©. Were ok, dat 
ein Dick, ſo tho Schwaren Lave gemafet, ed⸗ 
der ok gewroget were, dorch Waters Waltt 
eine Afſtortinge krege, edder doch dorch funs 
derliken Unheil ein Brake breke ꝛc. 

Blood - ftortung, Blutſtuͤrzung: vor Zeiten auch, 
Blutvergieffen, Mord und Todefchlag, In der 
6ten Samml. der Herzogth. Bremen und Verden 
164 ©. fchreibt der Erzb. Baldewin an den Rath 
zu Stade: Nadem dat wy van. wahrhaftigen 

me AxxX3 vorſi Kia 
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vorſichtigen Luͤden underrichtet find, unde al: 
le Dage leider vorvaren (erfahren), dat byn⸗ 
nen juwer Stad Stade, Gade gerlaget, vart 

geiftlifen Lüden, Papen unde Cleriken (toiop 
fcbud, dar undermele mangfene, unde under 


wele mangk ene unde Leygen (unterweilen zwi— 


ſchen ihnen ſelbſt, und unterweilen zwiſchen ihnen 
und den Laien) Blotſtortinge van kumpt ꝛc. 


Kamm - ftortung, KB RADD- SOLIDE, ©. unter 


Kappe 


Stortebeker, 1.) ein Becher mit einer Stärze oder 


Dedel. R. 


2.) ein Menſch, der alles mit Stürmen und Stür: 


gen, oder mit Ungeftüm, thut. Es ift eine Paro: 
nomafie, oder Aufpielung auf den Namen des be: 


ruͤchtigten Seeräubers Claus Stortebefer, den 


die Hamburger nebſt deffen Gefährten Gödeke 


Michelken, oder Goͤtie Michelis, im J. 1402 


Bingerichter haben. Jener hat ben Verden zu 
KHalsmühlen gewohnet, und im Gefchlechtswapen 
dren umgeſtuͤrzte Becher gehabt. S. Vogts Mo- 
num. ined. T. I. pı 242. 


Storte-kare, eine Karre mit zweien Raͤdern, deffen 


Kaften man benm Abladen hinten niederläßt, daß 
die Laft felbft heraus fällt. S. ‚Man nenner fie 
auch Wuppe. 


Storte-kule, eine Grube, welche der Bauer auf oder 


neben einem beſaͤeten Acker aus wirft, um zu vers 
hindern, daß fein Wagen oder Pferd darüber 
Hehe. 


EL: in Hamburg, ein Durchſchlag, oder das 


durchlöcherte 
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durchloͤcherte Kuͤchengefaͤß, in welches man die ge⸗ 
kochten Speiſen aufſtuͤrzet, um das Waſſer ablau⸗ 
fen zu laſſen. R. | 

STÖTEN (os): ftoffen. H. ftooten. Schw. ftöta. 
Cod, Arg. ftautan. Vergl. das Gr. zudem. Sf 

ſtoͤte, du ftoft, he ſtot, wi ftötet 3c. Imperf. 
ik ſtodde, ich ftieß. Perf. if hebbe ſtot (oder 
vielmehr ſtodd: denn dag Mittelwore ift ftodd, 
oder ſtodded, geftoffen, z. E. ftodde Krite, zu 
Pulver geftoffene Kreide, ftodden Peper, fein 
geftoffener Pfeffer ꝛc.) ich babe geftoffen. Ken 
Ding, oder ene Arbeit vor'n Eers fiöten: eine 
Arbeit zwar hurtig, aber obenhin verrichten, gleich: 
| fan, geſchwind abfertigen. | . 
Stöt in’t Hoorn, ein Laͤrmenblaͤſer: einer, der viel Ge: 
ſchrey macht: ein ungeſtuͤmer Menfh, Stot iſt 
eigenilich der imperativus. 

‚Stoot, 1.) Stoß, E. Stot, ein Stoß, Schlag, wel: 
ches aber veraltet ift. He verfmadet niks, ag 
Stöte un Släge: er nimm mit allem, was 
ihm gegeben wird, vorlieb, 

2.) ein Städt Werks oder Arbeit, fo man ununter: 
brochen verrichtet ; portio operis uno impetu 

peracta. | 

3.) ein Streife Tuch oder Seinwand , mit welchem 
der Saum an den Weiberrdcken auf der unrechten 
Seite beſetzet und geftärfer wird, damit er nicht fo 
bald abgeftoffen und beſchaͤdigt werde. R. ' 

Anftoot, Anftoß. Inſonderheit nennen wir alfo einen 
Anfall von der fchweren Noth, Konsulfion oder 
Krampf der Lleinen Kinder, J 

Kır 4 Upftoot, 
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Upſtoot, im Hannoͤv. ein Widerwille, eigenſinnige wet⸗ 
terwendiſche Lauue. Enen Upſtoot krigen: wers 
terwendiſch ſeyn, ſich anderſt entſchlieſſen: it. beym 
Vieh: nicht freſſen wollen, krank werden. 

Verftoot, Uncinigfeit, Streit. Verſtoot mit eenans 
der krigen: in Uneinigfeit gerathen, ſich verun⸗ 
willigen. 

Verftöten, verftoffen. Sik verfiöten: ſich verums 
willigen. 

Stöter, 1.) ein jedes Inſtrument zum Stoffen. Kool⸗ 
ftöter, ein fcharfes Eifen, wie ein lateinifches S 
geftaltet, mit einem langen über fich ſtehenden 
Stiel, womit der Kohl gebacket wird, 

2.) ein Springhengſt. Beym Chyträus. 

Stut-eers. G,untr Eers. 

STÖTERN (on), flottern, ſtamineln, balbutire €. 
ftutter. K. Bon ftöten, anflöten, anftoffen: 
weswegen wir auch fagen: be ſtot an: er ſtam⸗ 
ntelt. 

Stöter-bukk, ein Schimpfiwort auf einen, welcher fto& 
tert: ein Stammler. 

Stovz, 1.) Wärmgefi. 

2. Badſtube: nebft den Abgeleiteten, — 
Feuerſtuͤbchen: und Stöver, ein Bader: fü 
STAVX. 

STSVXXEN, ein Stuͤbchen, 4 Quart. S. unter 
Srtoop. 

Stoven, Fleiſch dämpfen, oder mit zugedecktem Tor 
pfe in feiner eigenen Bruͤhe kochen : fonft auch 
fmoren. R. H. ftöoven. ©. ftew und ſti— 
ve. gr. eſtuver. Schw. ſtuſwa. Die Vers 

wandſchaft 
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wandſchaft ſehe man unter STAvE: fo wird man 
bemerken, dag Wachter diefes Wort irrig von 
fioppen, ſtopfen, herleite. 

Stove, das Stoven, oder Daͤmpfen des Fleiſches und 
des Gemuͤſes. Den Pott tur Stove ſetten: 
das Fleifch im zugedeckten Topfe ans Feuer feßen: 
it. das vorher im Waffer gar gefochte Gemuͤſe mit 
Butter und Gewürz im verdeckten Topf über gluͤ⸗ 
ende Koblen feßen. 

Stoof-panne, Stoof-pott, ein Topf mit einem De; 
el, zum Stoven. 

STÖVEN, ftäuben. ©. unter STOFF. 

STRAFINGE, Beſtrafung. ft veraltet. 

STRAK, 1.) adj. gerade, rectus, directus. A. 
| ©. ftrace. Engl. ftraisht. 9. ſtrack. Es 
ſtammt fichtbarlich von ſtrecken, tendere, inten- 
dere, ab: ift aber jeße bey uns, fo wie bey den 
Hochdeutfchen, veraltet. Wir finden es noch in 
unferer Gerichts: und Profurat. Ord. von 1604 
Dardorch de ſtracke Loep der heilfamen Juſti⸗ 

tien verhindert. 

2.) Straf und ſtraks, adv. ſogleich, alsbald. 
Denn eine gerade tinie ift die Fürzefte. Engl. 
ftraight, ftraightway, Schw. Dän. und 9. 
ftrax, ftracks. Kum ftrafs wehder: komm 
alsbald, gefchwind wieder. | 

STRAKEN, Strakeln, freien. S. unter STRI- 

Ä KEN. 

STRALE, im KHanndv. Spreiffel, Staffel in der feis 
ter. Wir nennen es Stale. 
Ks STRAAIL- 
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STRAAL-HEXE, eine Erzhexe: trivenefica. Ein 
pöbelhaftes Schimpfwort. | 
STRAAL-HORE, Erzhure. Ebenfalls ein Schimpf: 
wort des Pöbels. R. | 
STRramm;, ſtraff, gefpannet, flarf angezogen. R, 
Stramm gaanı einen fteifen Gang haben, 
Stramm to gaan: mit ftarfen Schritten gehen. 
Dat Tau is nig ſtramm genoog: das Seil if 
nicht fteif genug gefpannet, De Rokk fit mi to 
ſtramm: der Rock figt mir zu eng und geſpannet. 
Stramm an teen: ſtark fpannen, ftraff machen. 
Strammen,ı.) act. ftar fpannen, ftraff machen. 

2.) neutr. ftraff ſeyn, ſich ſpaunen, geſpannet ſeyn, 
ſchmerzen vom ſtarken Binden. Dat Tau 
ſtrammet ſik im Regen: der Strict wird ge: 
fpannter im Regen. Sik flrammen, oder 
ſtraͤmmen: ſich in die Bruft werfen, den Kopf 
hoch tragen, aus Stoß. De Binde firammet 
mi: die Binde ift mir zu feft gebunden, und- ver: 
urfacht Schmerzen... De Wunde ſtrammet mi: 
die Lefjen der Wunde ziehen ſich zuſammen, und 
fpammen die Haut. 

An ftrammen, ſcharf anziehen, ftörfer ſpanuen. R. 

Stremiel, Stremfel, die aus. dem Magen (Die wir 
Mode oder Moen nennen, fat. omafum) der 
jungen Kälber bereitete faure Feuchtigkeit, womit 
man die Frifche Milch zum gerinuen bringt, 
Käfe daraus zu machen. Yon obigem —— 
weil es die Milch an ſtrammet, d. i. zuſammen 
zieht und ſteif macht. Die Hollaͤnder ſagen auch 

Stremſel, coagulum, von ſtremmen, gerins 

nen, 
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nen, toelches aber ohne Zweifel auch von ſtramm 

berfiammt, 
STRAFPEZEREN, flrappajiren. Man bat ſchon 
manche Ableitungen diefes Worte. Wir führen 
es nur an,. um noch eine nicht unfuͤgliche anzuge: 
ben: nämlich von dem alten Strapp, Strict, 
Riemen, welches die Engländer noch haben: NH. 
Strop: Schw. Stroppa. Dan wiirde es eigentl. 
fagen wollen: einen durch Peitfchen uͤbel zu richten, 
STRATE, 1.) Straffe: im eigentlichen Sinn, ein 
gepflafterter Weg, Cambr. yſtrad, yftryd. 
Wend. Stroton, Die andern verwandten Dia; 
 Iefte Haben daffelbe Wort, mit geringer Veraͤnde⸗ 
rung. Wenn die Wortferfcher dieß Wort vom 
Lateiniſchen ftrata, fc. via, ableiten, fo fann 
man es ihnen vergeben. Denn es feheint aller: 
dings, daß unfere Vorfahren das Pflaftern der 
Wege von den Römern gefernet, und ihre Benen: 
nung behalten haben. Im metaphorifchen Sinn 
nennen wir Strate die Gurgel, den Schlund. 
Sprw. Tis ene forte Strate, daar't woll 
fmeft : die Kügelung des Gaumen gewährer ein 

Furzes Vergnügen, | 

2.)- Bey unfern Vorfahren, und den alten Friefen, 
bieffen auch die freien ſchiffbaren Ströme Stra⸗ 
ten. Im Oſtfr. tandr. handelt das 532te Kap. 
im ıten B. von den ſoeven vryen Straeten. 
Es Heißt dafelbft: De erſte Oftwert is de Elve 
tho Water. De andere Straete tho Water 
de Weller. De darde is de Emſe. De * 
u B 


058 Stra. 


de Straete tho Mater is dat Bly e. Im 
Alt Friefifchen Original beißt es Strete, Die 
aerite Strete oenda Wettere is dio Elve. dio 
odere is dio Weſere. dio-tredde dio Emſe. 
dio fyarde is da’Ryn. Wo der Rhein genannt 
wird anftatt des Flie im neuern Landrechte. Im 
vorgegebenen Vertrag dee Erzb, Hiltebold mit der 
Stadt Bremen von 1259, wird durch des Koͤ—⸗ 
nings frye Strate van Bremen mente in de 
folten See, der Weferftrom von Bremen an bis 
in die gefalzene See, verſtanden. S. Affert. 
‚ Lib. Brem. p. 352, 353, und 743. Sin ab 
ten Reimen auf biefigem Rathhauſe wird erzäbler, 
daß die Bremer den fo genannten Kreuzzügen nach 
dem gelobten Sande mit beygewohnet, und daß 
deswegen die Stadt verfchiedene Freiheiten von 
den Kaifern erlangt habe. Unter andern beißt es: 
Hirmede find de van Bremen geweit für 


wahr, 
Tho Water und tho Lande mit groter. 


Macht, 
Mit öhren Orlochichepen, de fe hebben 
| avergebracht. 
Darvon de Stadt ein herrlich Privilegium 
| averfamen 
Bon Keyſer Hinrich den — von den 
en. 
Welkes ock von mehr Keyſeren iß beſtattet, 
Und is darumb mit Keyſerliche Frieheit be⸗ 
gnadet. 
Wente der Stadt is geven "Si a 
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Tho einen Tecken der Srieheit und des Ris 
ckes Schilde. 

DE de Herrligfeit der Koniglifen Straten 

Up den Weſerſtrom offt hebben genaten, 

Straten - inakk, eine Stadtklaͤtſcherey, ein gemeines 
Gerüchte. 

Straten - ftene, die Kiefelfteine, womit die Straffen 
gepflaftere werden: it. das Pflafter felbf. De 
Ötraten : ftene tellen: ſehr langfanı auf der 
Straffe geben, als wollte man die Steine zählen. 

Straten -treder, ein müffiger Pflaftertreter. In 
Hamburg Straten: Sijor (für Sinjvor). R. 
Man fagt auch wol Straten ; fliper, der die 
Steine auf den Gaffen,: durch fein öfteres bin und 
ber gehen, gleichfam abfchleiffer. 

STREKE, und Streken; f. unter STRIKEN. 


. 


STREKKEN, ſtrecken. A. S. ftrecan, ftreccan, . 


E. ftretch, Dän. ftreck, Schw, fträcka, 
Bon treffen, mit Vorfegung des ſ 


Verſtrekken, verlängern, aufjchieben : prolongare, 


differre, Renner unter dem J. 1561. Derwe⸗ 


gen hedden'fe den Dag bet) Mandages nah . 


Cantate vorftreffet. 
STREMEL („), ein langer und ſchmaler Streife vom 
| Tuch, Papier ı. Dän. Strimmel, wie Herr 
Gram bey R. unter Strymel bemerket, Es kom̃t 


überein mie Ötrieme, vibex, ftria: und dem alz. 


ten Straam und Streime , Dän. Strimer, Son⸗ 
nenſtral. Geſtremet, geftreif. Beym Chytr. 
geſtremete Suͤle, eine geſtreifte Saͤule, columna 


ſtriata. Kanten⸗ ſtremel, ein ſchmaler Streif 


von 
* 
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von Kammertuch, vor welche eine Kante oder 
Spiße genähet wird, zum Kopfjeug des Frauen: 
zimmers. | 

STREMSEL. ©, Strämfel, unter STRAmM. 

STRENG, adj. ftreng: eigentlich, ftarf, wie das E. 
ftrong. 9. ©. ftrang, fireng, ftrong. Schw. 
ftraeng. 

Streng, fublt, 1.) Strang, Seil, Strict: befon: 
ders, die Strike, worin man die Pferde fpannet, 
und mittelft deren fie den Wagen ziehen. Engl, 
String. %. ©. und H. Streng. Schw. und 
‘el. Straeng. tal, Stringa, Vergl. das tat. 
ftringere, mit Stricken binden: und ftrangula- 
re, mit einem Strick erwürgen, ftrangulieren, 
Gr. Seayyaksıy, €. ftrangle. nen Streng 
teen: gemeinfchaftliche Sache machen: -einig fenn 
in Ausführung einer Sache. Un wen alle 
Strenge ritet: und wenn fonft alle Mittel feb: 
len, oder vergeblich angewendet werden, 

2.) die Nabelfchnur. 
3.) eine Schnur, die das Frauenzimmer um dem 
. Hals trägt: eine Reihe Perlen, Granaten ıc. 
Strengen, in einem Strict, in einer Schnur verwil: 
‚ fen. Dat Kind is ftrenget, oder het fif ftrens 
get: das Kind ift in der Nabelſchnur verwickelt. S. 

Streng - tobak, ver fehlechtefte Rauchtoback, welcher 
als ein daumendickes Seil gedrebet ift. 

STREPE (s\, ift ein Scheltwort auf ein Mädchen, 
Ene grote Strepe: ene vule Strepe, und, 
ene grote Strepe van der Deren: ein groffes 
lang aufgefchoffenes , eigenwilliges oder faules 

r A 


4 
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Maͤdchen, das noch unter der Zucht iſt. Bey den 
Englaͤndern iſt Strapper ein groſſes ſtarkes Maͤd⸗ 
chen: und Strippling, ein groſſer Bube oder 
Knabe, der zwar groß gewachſen, aber noch nicht 
unter der Zucht weg iſt. Dieſe Woͤrter koͤnnen 
entſtanden ſeyn entweder vom Engl. ſtrapping, 
groß, ſtark: oder von dem alten ſtrapp, welches 
bey den Englaͤndern einen Strick bedeutet, Holl. 
Strop, Schw. Stroppa: wegen.der Aehnlichkeit 
einer langen, zumahl jungen und fchmädtigen, _ 
Perſon mireinem Ende eines ausgedehnten Strids: 
oder endlich vom E. Stripes, Schläge. ©. Junii 
Etym. Angl. v. Strapp, Stripes, Strippling. 
STREPEN, und Strepeln („), freifen, die Haut 
oder den Baft abziehen: deglubere, decortica- 
re. €. firipp. 9. ftroopen. Arfken dör 
den Mund ftrepeln : gekochte Erbfen mit den . 
Schalen durch den Mund ziehen; nämlich fo, daß 
man das Eßbare von. den Fäden mit den Lippen 
abfondert. _ 2 
Afftrepeln, abfteeifen, als z. E. die Haut, ‚den Baſt, 
die Blätter von einem Zweige ꝛc. ne afftre; 
pelde Katte: eine abgeftreifte Kae: uneigentl, 
ein lüderliches Weibsbild, die ſich abgehuret hat, 
und daher haͤßlich und ausgemergelt ausficher, 
Strippen, 1.) oft flreifen, oder durch die Finger. zier 
ben. Es ift das frequent. von firepen. De 
Ko flrippen: die Kuh melfen: eigentl. das Eu: ' 
ter oder die Zißen der Kuh durch die Finger freis 
fen, um den Fluß der Milch zu befördern, 
2.) Een Stuff. Linnen firippen; die Strippen 
| an 


® 
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an ein Stück Leinwand, das gebfeicht werden foll, 
nähen. ©. das gleich folgende Wort, 

Strippe, eine Schleife, Schlinge von Bindfaden etwa 
eines Fingers lang, dergleichen man.an beiden 
Seiten eines Stuͤckes Leinwand, wan es gebleicht 
werden foll, naͤhet, und mittelſt welcher es in der 
Bleiche mit Pflöcken an der Erde befeftigt wird, 
Beym Frifh Striepe, Struppe, pars brevis 
lori aut laquei, vinculum ex loro. H. Strop. 
E. Strapp. tat. ftrophus, ftrupus. Lat, 
barb. ftrepus, ftruppus. | 

STREVEN („), ſtreben, niti, magna vi eontende- 

r re: it, obniti, repugnare E. ſtrive. Schw. 

ſtræfwa. Din, ftrebe, Fr. eftriverr H. 

ſtreven. %. ©. ftrsefan. Verwandt find ftruuf, 
ſtraff, ſtraͤubig, rauh: daher ſtruven, ſtruͤven, 
ſich ſſerren. S. STRUUF. 

2.) ſchreiten, weite Schritte thun: ſich beſtreben 
weiter zu fommen. A. ©. fordtitreefan, pro- 
ficere. R. 

Streef, adj. und adv, mas da ftrebet oder Widerftand 
thut, ſtark, heftig. Im Hannoͤv. und Osnabr. 

Streve, 1.) das Streben. To Streve ſetten: 
ſchraͤge gegen etwas ſetzen, als eine Stuͤtze. To 
Streve ſtaan: als eine ſchraͤge Stuͤtze Wider: 
ſtand thunz mit Händen und Fuͤſſen ſtreben. Sik 
to Streve ſetten: ſich ſperren, wie ein Thier, 
das ſich widerſetzet. | 

2.) eine fehräg gefeßte Stüße. 

3.) ein weiter Schritt. K. Grote Streve doon: 
groffe Schritte thun. Die andern Redensarten, 

oo. . welche 
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welche R. unter diefer Bedeutung anführet, gehoͤ⸗ 
ren zur erſten Bedeutung. 

Streve-katte, 1.) eine Katze, bie ſich ſperret: eine 

Perſon, die ſich ſtraͤubet und widerſetzlich gebärr 
det. R. 

2.) eine Gattung mecklenburgiſcher und pommer⸗ 
ſcher Münze, welche auf der einen Seite den wen: 
difchen Greif in einer fträubenden Steltung zei⸗ 

get. 

Streve-ledder, eine Baumleiter, woran Stuͤtzen bes 

feſtiget find. 

Streve-paal, ein fchräger Pfahl, der zur Stüße dient, 

STRIDEN, Strien, 1.) fireiten, pugnare, certa- 
re, centendere &c. Verel. in Ind, ftrita, 
obniti. Gr. sparsumv, militare. Du ftrift, 
fuͤr fteideft, du ftreiteft: he ftrid, er ſtreite. Ik 
fireed, ich ſtritte. Ik hebbe ftreden (n), ih 
babe geftritten, 

2.) fchreiten, R. und S, Engl. ſtride. Dän. 
ſtritte. Wiet ftriden: die ‘Beine weit aus eins 
auder feßen: groffe Schritte thun. 

Af ftriden, 1.) abrechten, im Proceffe einem etwas 
abgewinnen: it. ab dijpuriren, in einem Wortge: 
zaͤnke Recht behalten. Dat laat if mi nig af 
fttiden: das laß ich mir nicht ab difputiren: kei⸗ 
ne Grunde bewegen mich nachzugeben, 

2.) befihreiten, mit einem Schritt erreichen: it 
mit Schritten abmeffen. Ik kan't nig af fhris 
den: ich kann mit Ausfperrung der Beine nicht 
jo weit zeichen, 

Beitriden, 1.) beftreiten, m 

| Vyd 2.) be⸗ 
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2.) beſchreiten. Dat Peerd beflriden: das Pferd 

befchreiten. E. beftride, 

3.) einem Dinge gewachfen ſeyn. Dieſe Bedeu 

tung kommt ohne Zweifel aus der aten. Man 

FR 

Strede („), ein Schritt. A. ©. Strade. €. Stride, 

Stridde, ein Dreifuß. Im Stadiſchen, Hannoͤder. 

und Osnabr. | 

Stridden (ff), mit einander zanken. Das intenfi- 

_ vum von flriden. 

Stridelke, eine groffe ungefchichte Frauens : Perfon: 
eigentlich, die weite Schritte tbut, und wie ein 
Kerl einher trit. Im Hannöv. 

Stried-fcho®, Schlittſchuhe. R. 

STRIKEN, 1.) wie das Hochdeutfihe ftreichen. S. 
Wachter. Ik ſtreek, ich ſtrich. Streken (")> 
geftrihen. E. ftrike, 

2.) das Kornmaaß im Meſſen — R. 

» 3.) das feinenzeug bügeln oder plätten. R. 

4.) wegen, fchärfen, fhleifen. De Seeffen ſtri⸗ 
fen: die Senfe mit einem Streichhol; fehärfen. 
Dat Meft Reifen: das Meffer auf dem Stahl 
fchärfen. | 

5.) ſchmeicheln, nah dem Maul reden, os ſubli- 
nere. He fan good flrifen: er hat die Gabe 
zu ſchmeicheln. He ſtrikt em wat vr: er 
fuchsſchwaͤnzet ihm was vor, 

6.) niederfahren, ablaufen, Aals eine ablaufende 
Winde, oder was man an einer Blockrolle herun⸗ 
ter läßt. R. Daher rufen die Arbeitsleute beym 
Auf oder Abwinden; laat ſtriken: laßt die Win⸗ 

de 
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de los, oder ablaufen. Hieher gehoͤrt vielleicht 
die Redensart: dat geit ſtriek un ſet: die Arbeit 
geht hurtig von Statten. Setten kann hier ſo 
viel heiſſen als, die Winde anhalten. Bey den 
Schiffern heißt de Segel ſtriken, die Segel nie: 
derlaſſen. 

2.) davon gehen. A. S. ſtrican. Engl. ſtrike 
Schwed. ſtryka. Isl. ſtryuka. Striken gaan: 
ſich davon machen. Beſonders braucht man es 
von den Kuͤhen auf der Weide, wan ſie von dem 
Platze, wo ſie gemolken ſind, ſich zuruͤck ziehen. 

Afftriken, auſſet andern bekannten Bedeutungen, heißt 
es auch: ſich aus dem Staube machen, zur Seite 
weg ſchleichen, wie ein durchgehender Soldat. 
He is af ſtreken: er bat ich von der Geſellſchaft 
entfernt. De Koie flrifet af: die Kühe begeben 
ſich allgemach nach der andern Seite der Weide, 

In ftriken, einftreichen. it. einfchmeicheln. . Sik bi 
enem in ftrifen: fich bey einem einſchmeicheln. 

Uut ftriken, ausftreichen. it. die Wäfche mit dem Bir 
geleiſen plätten. | 

Strakeln, ſelten ftrikeln, ſtreicheln, fieäten, liebko⸗ 
fen: mulcere, palpare. 

Straken, eben daſſelbe. A. ©. ftracan, ftraciAn. 
E. ftroak, ſtroke. H. ftrycken, ftrooken.. 
Schw. firyka. Josl. ſtriuka. nen um den 
Baard ftrafeln, oder ftrafen: einem den Bart 
freicheln, liebfofen. Je meer man de Katte 
firaaft, je höger holt je den Steerd: f. unter | 


STEERD. 
Yynh 2 'Flei-ftraken, 
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» Flei-ftraken, .Floi-ftraken, liebfofen, ftreicheln und 
fchmeicheln. ©. Fror. : 

Streek, Streke („), 1.) Strid: linea, lira, via. 
E. Streak, Stroke A. ©. Strice. Schw. 
Sträk. Dän. Streg. Irl. Strioe. Die Hol 
länder fagen, wie wir, 

2.) eine Strecke, ein Strich Landes, tractus. Sen 
Strefe in der Nichte gaan: den fürzeften Weg 
gehen. E. Stroke, 

3.) Streich, ictus, verber: .it. dolus, Iudifica- 
tio, Tappen⸗ ſtreke, Zapfenftreih. Schelm⸗ 
ſtreke, ſchelmiſcher Streich, Betruͤgerey. Een 
loſen Streek: ein muthwilliger Streich, den 
man einem zum Poſſen ſpielt. Jungens⸗ſtreke: 
loſe Bubenſtreiche. 

4.) eine Schnur um den Hals. Twe Streke 
Parlen: zwo Reiben Perlen. 
5.) Auch nennen die Bauern alfo die Zigen oder Ze⸗ 
pfen am Kuheuter: weil naͤmlich im Melken durch 
Streichen die Milch heraus gebracht wird. 

Streken (»), verb. den Acker ſtuͤrzen, oder mit weit⸗ 
läuftigen Furchen pflügen, um ibn, ebe er zur 
Saat gepflügt wird, mürbe zu machen und ‘vom 

» Unfraut zu reinigen, Von Streek in der ıten 
Bedeutung. 

Strik, das Holz, womit man die Senſe ſtreicht, um 
f.e ſcharf zu machen. 

Striker, ein Schmeichler, det einen fireichelt, oder die 
Gabe dazu hat. 

Strikerske, ı.) cine Frauensperſon, welche das keit 
nenzeug plärtet und bügelt, R. 

| 2.) eine 
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0.2.) eine Schmeichlerinn. | 

Strikel-deke, eine wollene Dede, die man unterlegt, 
wenn das weiſſe Zeug.geplättet wird. 

Strikel-disk, ‚ter Tifch, worauf folches gefchiehet. 

Striek-holt, Streichholj, womit ein gefuͤlltes Maaß 
abgeftrihen wird. Daͤn. Stryg - holt, oder 
Stryg-drä. -R. Ä 

Striek-ifern, das Bügeleifen, womit das Zeug — 
tet wird. R. 

‚Striek-ledder, eine Leiter, deren fi ch die Fuheleute bey 
dem Auf- und Abladen der Kaufmannsguͤter bedie— 
nen: worauf Faͤſſer und groſſe Packen gleitend 
(ſ. Striken in der 6ten Bedeutung) auf und a 
gelaffen werden : Schrotleiter. R. | 

Striek-maat, abgeftrichenes Maaß. * 

Striek-ftokk, 1.) daſſelbe mit Striek⸗ holt. 

2.) der Fiedelbogen, plectrum. 
3.) ein Schmeichler, der immer liebkofet. % 

Striked - vull, Strikt- vull, in Hamburg Striken- 
vull, ganz bis oben voll, geftrichen voll, wie ein 
abgeftrichener Scheffel. 

STRIKK. Auſſer der allgemein befanten Bedeutung brau⸗ 
chen wir dich Wort auch als ein Schimpfwort auf ent 
nen Menfchen, der den Strick verdient: verbe- 
10, fureifer. is een quaad Striff vam 
ungen: der Junge ift ein gottlofer Buße. Een | 
lüderlif Strikk: ein leichtfertiges Weibsbild, 
eine lofe Hure, | | 

Strikken, Mafchen machen, ein Netzwerk wirfen, als 
Netze, Stehmpfe u. d. gl. 

Auftrikken, an einen alten Steumpf etwas neues an 

Yyy 3 ſetzen. 
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ſetzen. Anſtrikkede Haſen: alte Struͤmpfe, wor⸗ 
an neue Fuͤſſe geſetzet ſind. 

Beftrikken, 1.) im Strick fangen oder halten, baͤn— 
digen. He is nig to beftriffen: man fann ihn 
nicht in Ordnung und Zucht halten, er ift ein um 
baͤndiger Menfch. 

2.) verbinden. Eendr. Art. ı5. fe fin den tovo— 
ren Borgir geworden, unde deme Rade alfo 
mit Lovten unde Geden beftricet: fie ſeyen 
denn zuvor Bürger geworden, und alfo dem Ra 
the mit Angelobung und Eiden verbunden. 

3.) Enen beftriffen: fo viel Strümpfe für jemand 
machen, daß er daran feinen Mangel bat. 

Strikken, nom. die Schufe, worin die Mädchen das 
Stricken, oder Maſchen machen, lernen. 

Strikkelerske, bie Lehrmeiſterinn, die diefe Arbeit die 
Mädchen lehret. 

Strikk - dräger, ein Pfänder: der den Bauern * 
| Vieh aus dem Stalle pfänbet, und bernach am 
Stricke leitet, 

Strikkel- natel, Stricknadel, womit man Mafchen 
macht. 

Strikkel-tüg, die Arbeit von diefer Are, fo man noch 
unter Händen bat. 

STRIPE, 1.) ein Etreif, ftria, linea. €. Stripe. 
5. Streep. Vergl. Streyen, fleeifen, nen 
Stripen im Rokke hebben, wird von einer 
Srauens: Perfon gefagt, wenn fie eine üble Mach 
rede in Anſehung ihrer Ehre hat. 

2.) ein ſchmales Stuͤck Tuch. „E, Strip. 

3.) ein fehmaler Streife Landes, Bogen. Monum.: 

| ined. 
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ined. T. I. p. 539. dimidium quadrantem ter- 
rae fitum in Geren, quam Henr, de Kamena- 
ta ad prafens colit, ac unam peciam terr® 
dictam Stripe in Vare. 

Stripen, Steeifen machen, E. to ftripe. Striped, 
geftreift. Striped Tüg ; geftreiftes Zeug. E. 
ftriped Stuff. 

Striepke, oder Striepke-appel, eine Art roth en 
ter Aepfel. 

STRIPPE. ©. unter Streren. 

STRIVEN. S. Strüven, von STRUUF. 

STRo, Stroß, ftramen. %. ©, Streow, Streu. 
E. Straw. H. Stroo, Stroy. Daͤn. Straa. 
Schw. Stra. Won ſtreuen, ſternere: Cod. 
Arg. ſtrawan: A. ©. ſtreawian: €. ftraw, 
ſtrow. De ene is van Stro, de ander even 
ſo: der eine iſt nicht beſſer wie der andere. Van 

der Matten up't Stro kamen: ſ. MATTE. 

Strömıc. Unſtrömig. ©, unter Un. 

STRUDDIK, und Struddik - busk, niedriges und 
verworrenes Öefträuche, Fleines Buſchgewaͤchs: 
fruticetum. Friſch hat in Ddiefer Bedeutung 
Strut, Strüte: Strodmm. in Idiot. Osnabr. 
Strudden. Vermuthlich ift Struddik das 
Verkleinerungswort von Struuk, Strauch ; oder 
von ſtrutt, ſtarr. S. umten. 

STRUUF, 1.) rauh, fpröde, ſtraͤubig: aſper, ſcaber. 

2.) herbe, was den Mund zuſammen zieht, oder 
rauh macht. R. Vergl. ſtraff, rigidus. 

Sträven (fik), 1.) ſich ſtraͤuben (welches einiger 

Hochdeutſche untecht ſtreuben ſchreiben), die 


Pny4 Haare 


⸗ 
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Haare und die Federn in die Höhe richten, mie eis 
nige vierfüffige TIhiere und Vögel tun, z. €. 
‘gel, Pfauen u. d. gl. KHannöv. ftrüben. 
2.) fi fperren, ſich widerfeßen, fich wehren. 
3.) groß thun, ſtolzieren, fich brüften. Sif ſtruͤ⸗ 
| ven as een Pauluun: fich in die Bruft werfen, 
ſtolz einher treten wie ein Pfau, Man fagt auch 
bier, wie in Hamburg: fi f firtiven, as eng 
Wand⸗luus. R. 

Strüfsk, fträubig, mas ſich fträubt. it. flo. Een 
ftrufst Minsk: einer, der fich Breit macht, groß 
thut. Gen firifsfen Gang: ein ſtolzer Gang 
eines Menfehen, der fich brüfter, 

Struuf-haan, eine Art wilder Hühner, welche fih am 

Waſſer und in den Sümpfen aufhalten, und fehr 
mit einander kaͤmpfen, wobey fie fich firäuben und 

die Federn in die Höhe richten. Woher fie auch 
den Namen haben. Man nennet fie font Struus⸗ 
haan, Kaͤmp⸗haan, und Moͤnnik. | 

Strkvur, Straub. H. Struik. Wachter leitet es 
nicht unfüglich. her vom Goth. in Cod, Arg. 
Triu, ein Baum, Strauch: Engl. Tree: Jet. 
Trie &c, mit Borfegung desf. Wenn man fehr 
müde ift, pflege man zu fagen: if bin fo moͤde, 
if fan nig'n Struuf ſlepen. 

Struuk - hamen, ein Fifchhamen mit einer langen 
Stange . 

. Struuk - höfd, ‚ein aus Pfählen und Faſchinen im 

Waſſer gebauetes Werk, oder Damm, wodurch 

verhuͤtet wird, daß das Waſſer den Deich nicht 

weg fpüle. Man nennt es fonft auch Slag und 
| Slagte. 
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Slagte. Ein dergleichen Bollwerk aus Bohlen 
In holten Hofd, aus Quaderfteinen, Steens 
oͤfd. 
Struuk-röver, Strauchdieb, Straſſenraͤuber. 
Strükeln, ſtraucheln, ſtolpern: wie leicht geſchiehet, 
wenn man im Geſtraͤuche gehet, oder an einen 
Strauch ſtoͤßt. H. ſtruikelen. Fraͤnk. ftru- 
chen. Ital. ſdrucciolare. Cauibr. trwecio. 
STRULL, ein Stral von fluͤſſigen Sachen: -eine Feuch— 
tigkeit, die aus einer Roͤhre in einem langen 
Stral hervor fprüße. Dieß Wort kann aus 
dem Schall, den eine ſolche Feuchtigkeit mache, 
entſtanden ſeyn: oder es iſt von Stral: oder 
auch von Strudel, den eine dergleichen fallende 
Feuchtigkeit verurſacht. | | 
Strullen, verb. wird von allen flüffigen Sachen‘, wel: 
he in Strafen mit einem Öeräufch heraus fprüz: 
zen, gefagt: Heraus fprüßen, tie die Milch aus 
dem Euer der Kühe, wenn fie gemelfet werden. 
it. barnen, daß man das Geraͤuſch höre. Ki: 
lian firuy!en, ftrullen, ftreyien, redderec uri- 
nam. Idtd ſtrullt'r recht heruut: es kommt 
in einem langen Stral, wie aus einer Nößre, 
heraus gefprungen. De Melt ftrullet in den 
Stappen : die Milch fällt fralenweile in den 
Kübel, daß man es börer. | 
Beftrullen, mit einem Stral von Feuchtigfeiten Ge 
neßeu, | 
Strull- bekken, Nachttopf, matula. Beym Chy— | 
traͤus. | 
STRUMPELN, flolpern, ſtraucheln. S. Hollaͤnd. 
Manz ftrompelen, 
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 STRUUS-HAAN. ©, Struuf-haan, unter STROUF. 

STRUTT, flarr, ſteif. Hannoͤv. E, ftrut, ſttotzen. 

STRÜVEN ©. unter STRUUF. 

STRUVEN, ein Gebackenes von Zucferteige , welches 
durch eine Sprüße gedrücket wird i Spräßfuchen. 

STUBBE, Strumpf, der Stumpf eines abgehauenen 
Baums, oder er Pfahls, der noch 
in der Erde ſteht. K. A. S. Steb, Stybb. 
E. Stubb. H. Stobbe. In den nordiſchen 
Sprachen Stubbe. . Man vergl. das far. ſtipes, 
welches daffelbe bedeutet ; daher ſtipula, Stop: 
pel, E. Stubble Stubbe fann füglich von 
fiuuf, geſtuͤmmelt, hergeleitet werden. Stub— 
ben uut raden : die Stümpfe der Bäume mit 
der Wurzel aus dem Erdboden heraus arbeiter, 
Sen Voder Stubben: ein Fuder Feuerholz 

| von dergleichen Stümpfen oder Wurzeln. Daber 

.  Stübusk, anftart Stub-bufk, ein ©ebüfche, das, 
wenn es dicht an der Erde abgehauen ift, aus 
dem Stumpf wieder ausfihläge, und zu mancher: 
ley Gebrauch immer mieder abgehauen wird. 
Man hören es im Stadifchen. 

STUBBEN, zu wiederhoßtten malen nach etwas wer: 
fen. He ſtubbet darna: er wirft oft darnad). 
Appel vam Bome ftubben: Aepfel mit Knüp: 
peln oder Steinen vom Baume werfen. 

Stupne, Stüße. - Wir fagen auch Stutte. Friſch 
unter Stud hat Strudel, Stuͤdel. Cod. Arg. 
Stad, Statn. A.S. Studu, Stuthu. Engl, 
Stud. H. Stutte, Dän, Styttels. Islaͤnd. 

Stod. 
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Stod. gr. Eftaye. Ord. 95. dei fchall he 
beivaren mit Stutten. 
Studden, Stutten, ftüßen. Verel. in Ind. ſtoda. 
Dat ftuddet he nig mit 100 Daler: das wird 
. ihm über 100 Tb. Poften. 
STuur, ſtumpf, das die Spike verloren hat, geſtuͤm⸗ 
melt, abgeſtutzt. R. ne ſtuve Näfe: eine 
Eleine ftumpfe Naſe. Stuufs nafe: der eine 
Rumpfe Nafe bar. Stuuf: näfed: ſtumpfna⸗ 
ſig. Stuuf af hauen : auf einmaßl glatt ab 
"bauen. Dat lopt fluuf to: das gehet vorn 
ftumpf zu. Enem wat ftuuf af jeggen: einem 
etwas rund abfchlagen. Enen ſtuven Bellen: 
ein geftümmelter, oder abgenüßter Beſem. Ge 
is fo ftuuf un fien, dat idt nig to feggen ie: 
fie ift über die maffen nett gefleidet, doch ohne 
ſcheinbare Pracht und Ueberfluß. Dieb Wort ift 
* verwandt mit obigem Stubbe, und Stoppel. - 
Stuven, Afftuven, jtumpf machen, flußen, das Aeuſ— 
ferfte beſchneiden. Boͤme ſtuven: die Bäume 
ftußen, den Wipfel abhauen. Im RAR, 
ſtuppen. 
Stuve, der Reſt von einem Stuͤcke Zeuges, wovon das 
andere verſchnitten und verbraucht iſt. it. der Reſt 
von einer jeden andern Waare. R. 
Stuuf-fteerd, was einen kurzen oder geſtuͤmmelten 
ESchwanz bat: infonderheit ein Pferd mit geftußs 
tem Schwarze. Im Hanndv. Stupp ⸗ſteerd. 
STUKE, 1.) ein Haufe, oder Buͤndlein gewiffer Din: 
ge. So heißt Hier bey den Bauern ene Stufe 
Torf ein kleiner Haufe, eine Schicht, worin der 
Torf 
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Stulpen, den Deckel auf legen. R. To hope ſtul—⸗ 
pen: zwo Sachen fo zuſammen legen, daß die. 
Oberflächen gegen einander gefehret werden. Een 
to hope ftulped Botter-brood: eine doppelt zus 
fammen gelegte Butterfchnitte. Einen Kop, de 
me to hope ftulpet: ein Pokal mit einem Def 
fel, den man darauf thut, Script. Brunfv. T. 

Il. p. 451. 

Af ftulpen, den Deckel abnehmen, 

To ftulpen, ben Deckel auf legen, wit einer Stütze zu 
decken. 

Um ſtulpen, ein Gefaͤß um kehren, daß die Oefnung 
| unten fommt, | 

Up ftulpen, einen Deckel oder hohles Gefäß über et: 
was decfen. it. den Hut auf feßen: auch den Hut 
auf frempen. R. 

STUmMM, 1.) ſtumm, mutus. H. ſtom. Die dt 
teften, und noch einige neuere Dialekte fprechen _ 
dieſes Wort ohne | aus. Cod. Arg. dumbs, 
dumba. %. ©. dumb. dumba. &, dumb, 
Dän. dum. Alam. tumbo. Hebr. (dum), 
ſchweigen. Stumen Bevert: ſ. unter BevEn. 

2.) Der Wein ift ſtumm, wenn er zu ſtark geſchwe⸗ 
felt ift, wodurch er zwar ſuͤſſer wird, aber den 
Geiſt verlieret. Dieß nennen die Engländer auch 
ftum. H. ftom. 

Stummer. ©, Stumpel, unter dem folg. STUmP, 

Srtump, 1.) fubk. der Stumpf. €. und Schw. 

Stump. H. Stomp. Dän. Stumpe, Up'n 
Stump kamen: übel anfommen : vergeblich 

fommen, 
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kommen, und befchämt wieder abziehen? ſich in 
feiner Meinung und Abficht betruͤgen. Ä 
2.) ädj. flumpf, hebes, obtufus, mutilus. H. 
ftomp. 
Stumpel, ein Furzes abgefchnittenes, oder uͤbrig geblies 
benes Endchen. Es ift das Verfleinerungsmott 
von Stump. Wir fagen auch, wie die Hochs 
deusfchen Stummel, und Stummelfen. Gen 
Stumpel Lecht: ein Stämpfchen vom abge 
brannten Lichte. Een Stummel van der Sw 
fen: ein abgebrochener Backzahn. 
Stumpen, ſtumpf machen, hebetare. - it, fiümmeln, - 
abfürzen, truncare, mutilare, Wir brauchen 
die Wort nicht viel, H. ftompen, Daher 
Stuͤmper. — 
Stumpel- knecht. S. unter Knecht. 
Stump-fteerd, eben das, was Stuuf- ſteerd. 
STUNDE, hora, wird hier nur des folgenden wegen 
benterfet. 
Anftund, Anftunds, alfobald, von Stund an, 
Torftund, gleichfanr tg der Stunde, dafielbe, 
Upitund, Upperftund (für up der Stunde), jee 
zund. Man fagt auch: up'r ftiffen Stunde; 
gleich jeßo, eben diefen Augenblick, urploͤtzlich. 
Fr. Al’heure qu'il eſt. 
STUNKELN, holperig geben. Hannoͤv. Wir fagen 
ftumpern. 
Stunser, in Hamburg Stuntfel, iſt daffelbe mit 
| Stenfel: f, unter Sraan, 
STÜNsKEn, ein Fleiner Zuber, Spuͤlſtandlein, ein 
kleines Michfaß. Im Hanndv. und Osnabr. S. 
3 Deym 
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Beym Friſch Stuntze. Es ift ohne Zweifel vom 
Stande, weldes oben nad) zu ſehen iſt. 
Stursn, ftäupen, mit der Ruthe ſchlagen. Es 
ſcheint verwandt zu fenn mit ftippen, ſtupfen 
und tupfen, auf irgend eine Weiſe beruͤhren, 
tangere, pungere. Die Griechen fagen ohne 
f sur EI, TUMEN ) ſchlagen. He het daar enen 
Hund ſtupen fen: er wird ſich daſelbſt niche 
einfinden, weil er Beiſpiele gefehen hat, wie 
ſchlecht man feines gleichen daſelbſt aufnimmt: ve- 
ftigia illum terrent. H. ftuypen, ftoepen. 
Uut ftupen, aus ftäupen. i 
Stupe, Staupe, Staupenfchlag, Staupbefen. Enen 
tor Stupe ſlaan: einen den Staupbeſen ge: 
ben: Öffentlich duch den Scharfrichter ausſtaͤupen 
laſſen. S. Stat. 58, und 93- Drd. 102. 
Dr. ſ. Gn. Kind. R. Art. 57 ꝛc. 
&rurren. 6, Sripend: und Stuven unter 
0 BTUUF. * 
Stür, 1.) Steuer, Steuertuder, gubernaculum, 
davus. A. S. Steore. H. Stuur. R. Aver 
Stuͤr gaan: ruͤckwerts, verkehrt gehen: it. ver⸗ 
foren gehen.“ Idt geit mit em aver Stuͤr: er 
rommt zuruͤck: es gebt mit ihm den Krebsgang. 
Dat geit aver Stuͤr: das gebt verloren. us 
fonderheit brauchet man auch ben ber Deicharbeit 
die Redensart: aver Stuͤr ſlaan, wenn die Er⸗ 
de uͤber die Vorſchtift, oder das Profil eines Deis 
ches hin gefchlagen wird, 
2.) Stuͤr over Stuͤre finden mir auch in einer 
Stelle einer alten Urkunde, bie in Schott-reife, 
— unter 


=. 
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unter SCHOTT, angefüßret ift, für: das Steus 
ren oder Wehren, Widerſtand. Wiewol es hier 
auch füglich duch Hülfe, in welchem Sinn die 
Hochdeurfchen das Wort Steuer gebrauchen, kann 
erklaͤret werden. 


_ Stüren, 1.) ſteuren, am Steuerruber ſitzen, das 


I 


Schiff regieren: metapb. regieren, lenken, ords 
nen, Cod. Arg. ftiuran.: A. ©, fteoran, fty- 
ran. €, fteer. 9. ftuuren und ſtieren. Fraͤnk. 
ftiuren, ftuuren. Schw, ftyra. Jol. ftior- 
na, Im Sfavon. ftaram, ic) regiere, guber« 
no: daher das Poln. Starofta, ein Landdroſt. 


2.) fteuren, wehren, Einhalt und MWiderftand th, 


refiftere, inhibere, prohibere, compefcere : 
naͤml. wie der Steuermann den Wellen. : Sprw. 
God flüret de Böme, dat fe nig inden Ha 
ver waffet: Gott feßet der Macht und dem Les 
bermuth der Menfchen Ziel und Schranken. De 
Kinder flüren: dem Lärmen oder Muthwillen der 
Kinder wehren. Sik nig ſtuͤren laten: auf 
keine Einrede oder Abmahnung achten, unbaͤndig 
ſeyn. 


3.) ſenden, ſchicken: ſo wie der Steuermann das 


Schiff gleichſam dahin ſendet, wo er es hin len⸗ 
ket. Ik hebbe darna ſtuͤret: ich habe darnach 
ausgeſchickt. Weg ſtuͤren: weg ſenden. Mehr 
dergleichen kommen unten unter den zuſammen ge⸗ 
feßten vor, 


4.) Steuer entrichten, Beiftener geben. R, 
5.) ungeftüm verlangen, . In dieſer Bedeut. kommt 


e8 unten befonders vor, unter STUUR. 
32 Afftüren, 
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Afftüren, 1.) abftenren, ablenfen, das Schiff: Dat 

Schip vom. Lande af flüren: das Schiff vom 

Sande ablenfen, vom Lande abftoffen: welches fo: 

wol von einem, der am Ufer jteht, als der im 
Schiffe ift, geſchehen fann, 

2.) abwehren, abtreiben. Dat Ungluf af fiis 

ren:’ das Unglück. abwenden, | 
3.) abfenden. Enen Baden af ftüren: einen Bo: 
ten abſchicken. Ware af ſtuͤren: Waare, Gi: 
ter abſenden. 

An ftüren, das Schiff regleren daß es ſich einem Or: 
te naͤhere. 

Beſturen. 1.) eine Sache anordnen, einleiten, lenken 
und regieren: dirigere rem, praxefle rei. H. 
beftieren. He het de ganze Safe beftüret: 
‘er bat die Direction in der ganzen Sache gehabt. 
In einer alten Urkunde das Jlfabeen: Gafthaus in 
Bremen betreffend, beißt: beſtuͤren in finem 
doetlifen Afgange, auf feinem Todtbette verord: 
nen. Wir fügen auch wol Veſtuͤr fuͤr Dire⸗ 
etion. H. Beltier, 

2.) beſchicken, mit hin und her ſchicken ausrichten. 

Hen ſtüren, 1.) das Schiff hin lenken. 

2.) bin fenden. 
Her ftüren, 1.) das Schiff ber lenken. 
2.) ber fenden. 

In ftüren, ein fenden, zu Haufe ſchicken. 

Na ftüren, nach ſenden. 

. Toftüren, i,) zn ſchicken. 

2.) Dick werden. In diefer Bedeutung ſuche man 


Dies Wort unter STUUR» 
Um ftüren, 
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Um füren, 1.) das Shi, mittelft des — ung 
wenden. 
2.) umfchicken. | 
Uut ftüren, 1.) ausfenden. . _ 
2.) ausjteuren, eine Tochter ausftatten. 
Verltüren, verfenden. Verſtuͤred, verfandt. In ei⸗ 
ner andern Bedeutung aber kommt es vor unter 
STUUR. 
Stür-boord, bie rechte Seite des Schiffs: dextrum 
navigii latus,. quod nauelerus occupat. H. 
Stuur-boord, €, Starboard, Die linfe Sei: 
te des Schiffs heißt Baf-boord: navigii finiftra 
pars, quæ furnum et focum continet. 
Stür-loos, eigenwillig, der fich nicht fleuren laͤßt. R 
STUuurR, 1.) groß, fhwer, ftarf, mädtig. A. S. 
und Dän. ſtor. E. fture, fturdy. Gen ſtuur 
Minsk: ein groſſer, ſtarker Menſch. Dat is 
mi to ſtuur: das iſt mir zu ſchwer, zu maͤchtig. 
Ene ſture Arbeid: eine Arbeit wozu Kraft er— 
fordert wird. 
a mürrifch, ftörrig, unhöflich, grob: afper, au- 
- fterus, rigidus. In diefer Bedeutung heißt een 
ſtuur Minsk, ein mürrifcher, grämlicher Menſch. 
Stuur uut feen: von finfterm Anfehen feyn, 
böfe aus fehen. He het mi ftuur begegnet: 
er hat mich grob und unhöflich bebandel. Man 
vergleiche das Hochdeutfche ftarr, rigidus. In 
Hamburg ift flurr, ſtarr, ſteif? als, ſturre Has 
re, capilli hirfuti: Sturr⸗ kopp, Starrkopf. 
R. Boxhorn. in Lex. Ant. Brit. terrig, ri- 
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gidus, auſterus. Cod. Arg. ſtaurran, mur⸗ 
ten, fremere, exaſperari. 

Unftör, 1.) ſubſt. Heftigkeit, Ungeftim, Laͤm, Vers 
druß. In einer Verabfeheidung der deutfchen 
Hanfe vom J 1412, beym Willebrandt, 3 Abth. 
526. Vortmer fo hebbe wy vornomen van 

».. Unftüre, des to Bergen vele fchut, fo bidde 
wy, unde beden (gebieten) enem jewelfen 
Copmann, Schipheren unde Scyipmantte, 
dat fe fif vor Unftüre boden. Rehtmaiers 
Braunſchw. Kirchenhiſt. 2 Th. 280 ©. Em 

J re wann de Unſtuͤr in der Kercken deit, 
| 1 me ome uth der Kercken mit Knuͤp⸗ 
peln 
2.) adj. ungeſtuͤm, beftig. Een unſtuͤr We⸗ 
der: ein heftiges, ſchreckliches Gewitter. S. 
Script. Brunſv. T. III. p. 384. 

Stüren, ein heftiges und ungeftlimes Verlangen begen : 
erpicht fenn auf etwas, e ftüret darup, ag 
de Ko up't unrechte Ralf : er bezeugt ein hefe 
tiges und umnvernünftiges Verlangen darnach. 
Dat Kind is mi up’t Fief flüret: das Kind ift 
fo ſehr an mich gewoͤhnet, dag ich es beftändig 
auf den Armen, oder auf dem Schoos haben 
muß: es willftets um mich und bey mir feyn. Se 
braucht man es auch von dem Triebe der Verlieb⸗ 
gen ftets bey einander zu feyn und zu tändeln, 
He is ör up't Lief ſtuͤret: er will fich ſtets einige 
verliebte Freiheiten bey ihr heraus nehmen: fie 
kann ihn kaum vom Leibe halten. 

To ftüren, dick werden, was wir in Niederſachſen 


ſonſt 
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fonft eigentlich dien nennen. Es wird vom 
Mehl gefagt, wenn es Auf dem Feuer fi wohl 
aus einander feßet, und dick und ftarf wird. Da 
es ſichtbarlich von ſtuur in der ıten Bedeut. her 
kommt, fo ift es von to türen, zu ſenden, wel 
ches von Stür ift, wohl zu unterfcheiden. Dat 
Meel ftüret good t0: das Mehl will wohl ge 
deien. 

Up ftüren, ein fliegendes und heftiges Verlangen be⸗ 
kommen. Se kan vaken fo up ſtuͤren: fie be⸗ 
kommt oft ein fluͤchtiges aber ungeſtuͤmes Verlan⸗ 

gen nach etwas. 

Upftür, eine ploͤtzliche und heftige Begierde. Dat is 
man fo een Upſtuͤr: das ift nur fo eine fliegende 
Begierde, die nicht lange waͤhret. Ä 

- Verftüred, mit einer ftarfen Luſt nach etwas befangen: 
erpicht. R. Ik bim'r recht up verſtuͤred: ” 
babe ein grofjes Verlangen darnach. 

Stürrig, und 

Sturrsk, ftörrig, moroͤs, brummiſch. E. ſturdy. H. 

ſtuurs, ftuurfch, 

Bal-ftürig, frevelhaft, gewaltthaͤtig. S. im Buch⸗ 

ſttaben B 

Stüre - weld, ein frevelhaftee, ungeftümer Menfc. 
In Hamburg. R. Aus dem, was zur Erflä 
rung des Worts BaLstürre im Buchſt. B ge: 

ſagt if, wird fich die eigentliche Bedeutung dieſes 
Worts leicht beftimmen laſſen. BE 

Stür, der Steiß. S. Man fehe Tıer. ! 

Sturs, Stuten-brood, Weißbrodt, Semmel, weis 
zen Brodt. Re Don Waaren, die ihren ſeſten 
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Preis haben, fagt man auch bier? dat is de 
Pries, ad de Bekker den Stuten gift: davon 
iſt nichts abzudingen. Stuten Botter: brood: 
eine Butterfehnitte vom Weißbrodt. en ftuten 
Botter; brood verdenen; übertragen, verklicken: 
durch Uebertragen Dank verdienen, oder ſich bes 
liebt machen wollen. 

Stuten-bekker, Weißbecker. 

Stuten-weke, Zärtelwoche, Flitterwoche. R | 
STUTS wird gebraucht in Up den Stuts, Uppen- 
ftuts, augenblicktich, plößlich, unerwartet, 

STUTTEN. ©. unter STuDDe. 

STUVvE, ber Meft eines Dinges. S. unter Stuur. 

STUVvEn, ſtaäuben. &. unter STOFF. 

SUsBBELN, in Hamburg, fudeln, — 
Subbelke, eine ſchmutzige Frauens Perſon. R 

Su-Borc,. Gunter Bore, 

Zucht, 1.) Krankheit A. S. Fränf. und Alam, 
Sucht. Cod, Arg. Sauht. Man findet auch 
das ch) in f verwandelt: Gloſſ. Lipf. Sufte, 'pe- 
ftilentia. Man fehe das folg. Suchten. Wir 
brauchen dieß Wort in diefer Bedentung eben fo 
wenig, als die Hochdeutfchen, auffer der Zufams 

wenſetzung. 

2.) ein Seufzer: it. ein ſtarkes Verlangen. Dies 
fes höre man noch bey uns, auch auffer den zus 

fanmen gefeßten, 


Suchten, feufjen, gemere, fufpirare, R. Wir fa 


gen auch fuften, oder zuften. S. im Bucht. 
Z. A. S. fican, und ficettan, Engl. figh. 
8 zuchten, Schw. ſucka. Daͤn. fucke.. Aus 

dieſer 
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dieſer Vermechfelung des ch oder g und f in den 
Dialeften, wie auch aus der verwandten Bedeu— 
tung ſelbſt, ſiehet man leicht die nahe Verwand⸗ 

ſchaft mir feef oder ſuͤk, Mech, und füfen, krank 
feyn. S. Ser. 

Sucht - bedde, Giechbette, Krankenbette. Stat. 
14. So welf Borger, de funder Wyff is, 
edder Srowe funder Mann, de mogen an eren 
Suchtbedden fejen tme bedarve Mann ac. 
Sonſt fagen wir Suͤk⸗bedde. ©. auh Stat. 
10. J 44 

Suchten-feek, krank, bettlaͤgerig. Kero, Suhdigo, 
morbidus. H. zuchtig. Ord 82. dat he 
alſo verne buten Landes were, edder ſuchten⸗ 
ſeek, edder des geliken ıc. 

Supornx, ſo nennt man im benachbarten Marſchlan⸗ 
de ein gewiſſes Kraut, welches naͤchſt dem Quen⸗ 
del zuerſt auf dem Stifte, d, i. auf dem fetten 
Schlamm, den das ablaufende Waffer zuriick Füße, 
wählt. Vermuthlich von dem alten Sudde, 
Sumpf, tache: beym Kilian, und Wachter,; 
Sutte, Kothlache: beym Frifch. 

Suppen, ſudeln. Es iſt daffelbe mie fülen, 
welches oben nach zu feben if. Osnabr. ſod⸗ 

| deln. H. foetelen, 

Suddeler, 1.) ein fehmußiger Menfch, Subdelkoch A 
Küchenjunge. Foem. Suddelersfe. 

2.) Renner in der brem. Ehron. braucht es für 
Marfetender, lixa. H. Soetelaer. €, Sutler, 
Dän. Sutlere. Fr. Souilloa de euifine. 

Suudje, eine fhmußige, unreinliche IBeibs : Perfon, 
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Suf: ein altes Pferd, . dag einen urfanften 
fhuckelnden Tritt hat, eine alte Schindmäre: 
auch ein alter Wagen, der brav ftößt: it. ein ab 
tes Flayperndes Spinnrad, 

Sukkeln, 1.) im Fabren oder Reiten — wer⸗ 
den, ſchuckeln: auf einem ſchuͤttelnden Wagen 
langſam und ungemaͤchlich fahren: mit unange— 

ſchloſſenen Schenkeln und ſtetem Aufhuͤpfen reiten: 
ſuccuti. Man vergl. das E. ſhake, ſchuͤtteln, 
und die damit faſt in allen Dialekten verwandte 
Woͤrter, wozu auch das Hochdeutſche ſchockeln, 
ſchuckeln, geboͤret. Daar leten wi ung hen 
ſukkeln, oder, daar ſukkelnden wi hen: wir 
lieſſen uns im Fahren (in einem ſchuckelnden Wa— 
gen, oder auf hoͤlperigten Wegen) hin ſchuͤtteln. 
Dat ſukkelt to lange up dem Wege: man muß 
ſich zu lange auf dem hoͤlperigtes Wege ftoffen laf 
fen: man fährer zu lange auf dem Wege. 
2.) überhaupt, fangfain ſeyn, zaudern. S. 

3.) Man braucht dafjelbe Wort auch mit den Hol: 
ländern von einem, der immer Pränflich ift. Ki- 
lian. Duffl. erklaͤret ſukkeln durch cefpitare, 
vacillare, offenfare, titubare, labafcere: vi- 
tam trahere: errare: worunter ohne Zweifel 
uneichtig angegebene Bedeutungen find, 

Sukkeler, ein Zauderer. NH. Sukkelaar, S. 

Sukfen, daffelde mit fuffeln in der ıten Bedeutung. 

Sukfe. Ene olde Sukſe nennt man aus Verachtung 

ein Spinnead, befonders wenn es Suk Suk 
gehet. | Ä 

SUUKSEN ©, unter SÖKEN. 

| SüLe, 
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Sürx, Saͤule. A. ©. Syl. Cambr. Sail. H. 
Suyle, Zuyl. Gloſſ. Lipſ. Sule. 
Sure, Schuſterpfriem, Ahle. In Hamb. R. Wie 
ſprechen und ſchreiben Souel. S. oben. 
Suır, ſelb. ©. unter dem folg. Sulfſt. Wir braws 
chen dieß fulf, eben wie die Hochdeutſchen ihr ſelb, 
nimmer allein, fondern ſtets bey den Ordnungszah⸗ 
len. Sulf ander, oder ſulf twede: ſelb ander. 
Sulf drudde, ſelb dritte u. ſ. w. 
Sulve, ſelbe, feibiger, ſelbige, ſelbiges. Auch dieſes 
brauchen wir nie ohne dem Ariikel de, Dat, der, 
die, das. De fulve, derfelbe, Diefelbe: dat 
ſulve, daffelbige. 
Sulfit, Sulveft, felbft, felber, ipfe, a, um, Cod. 
Arg. filba, ſilbo. 9. ©. fylf, ſylſa. €. felf. 9. 
felf, felfs. Isl. fialfur. Schw. fiel. Dän, 
ſelff. Van ſulfſt: von fich ſelbſt, aus fich ſel⸗ 
ber: ſponte ſua. Sprw. Sulfſt is de Mann: 
was man wohl ausgerichtet haben will, das thue 
man ſelber, und laſſe es nicht gaͤnzlich auf andere 
ankommen. In demſelben Sinn ſagen wir in ei— 
nem andern Sprw. Woor man ſulfſt nig 
kumt, daar ward enem de Kopp nig wuffen. 
In den alten Geſetzen und Statuten kommt oft 
vor: bi ſien ſulveſt Halſe: bey Lebensſtrafe. 
Sien ſulfſt werden: ſeine eigene Haushaltung 
und Nahrung anfangen. Brem. Goldfchmiedes 
Mole: Welf Mann de fines fulveft werden 
will, de fchall dem Ampte ene Koft dohn (eis 
nen Schmaus geben), — PVortmehr, we fl 
m 


1002 Sur. | 
nes fulveit werden will, de.fchall dat Werk 
efchen the dreen Tiden — | 

Sulven fagen wir jegt häufig für fulfft. Dat fan if 
fulven doon: das kann ich ſelbſt thun. | 

Sulvige, Sulviges, feldiger, felbige, felbiges. Gel 
ten ohne Artikel. Dejulvige, der, oder diefelbis 
ge Datfulvige, daſſelbige. Wir. brauchen 
es auch im fuperlativo: de ſulvigſte, eben der: 

. felbige, ipfillimus. | 

Dofulves, Dofulfft, zur felbigen Zeit, damahls. 

Sulf-egge, der Rand an beiden Seiten des Tuchs, det 
kein genäheter Saum oder Nath ift: Zettelende, 

Sulfft-maan, Sulfit-meifter. S. unter Mann. 

Sulf-mood. ©. unter Moon. 

Sulf-wald. S. unter WäÄLDE, 

Sulf-waflen (mir ſprechen es aber Sul- waffen aus), 
ſelbſt gewachſen, d. i. was won ſelbſt, oder von 
ungefehr, ohne Kunſt, ſchlecht und recht zu Stan; 
de gefommen if. Een fuls» waffen Ding: ein 
plumpes, fihlechtes Yuftrument, das nicht von 
einem gefchicften Künftler gemacht, oder doch 
wiche fo ift, wie es ſeyn fol. Een fuls waffen 
Diff: ein plump gemachter Tifh, wie jemand 
einen folchen ‘aus einem Brett und einigen flatt 
der Füffe eingefteckten Pfählen, zur Noch felber 
wacht. - Een fuls waffen Minsk: ein unge 
fchliffener Menfch, dem alles Übel anſteht, oder 
der, wie man zu reden pflegt, gleichſam aus eis 
wem eichen Klog gehauen ift. m eigentlichiten 
Sinn nennet man z. E. eine Streugabel, welche 
als ein zweifchöffiger Aſt felbft fo gemachfen ift, 
| on u. d. 9b 
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u. d. 98 füls waffen. Renner unter dem Jahr 
1562. Dar jegen de uthgewekenen thom erften 
geprotefteret, dat fe den isigen Rhat tho Bre⸗ 
men nicht pro fenatu erfenneden , fondern 
„dat fe de ordentlife Rhat und Magiftratus, de 

- anderen averft ein fulffiwaffener Rhat were: 

d. i. derfich felbft dazu gemacht, und dafür aus gäbe, 
Sor«, Sulke, Sulkes, folh, folder, ſolche, fol: 
ches. Der gemeine Mann fagt auch mit Ausſtoſ⸗ 
fung des l, fuf, füf. R. Cod. Arg. fwaleiks, 
A. S. fwilk. €. fuch. H. zulk. Schwed. 
ſlyk. Fraͤnk. und Alam. folich, ſulich. Es 
iſt zuſammen geſetzt aus ſo, ita, ſic, und lik, 
liek, ſimilis. S. Wachter. | 
Surr, 1.) die Unterfchwelle der Thuͤre. A. S. Syl, 
bafıs, fundamentum, E. Sil. H. Suyle, 
Sulle. Fraͤnk. Sule. Fr. Sueile. Schwed. 
Syll. Cambr. Sail. Im Cod, Arg. ift ſuljan, 
den Grund legen. E. ſile down, nieder ſinken. 
Vor Zeiten war es eine Strafe der Selbſtmoͤrder, 
daß fie nicht aus der Thüre hinaus getragen, ſondern 
> meer dem Sull oder Schwelle durchgezogen wer⸗ 
den mußten. Ditmarf, Landr. Art, 131: De 
dode Liechnam fchall dorch den Boͤdel effte 
Racker under den Suͤllen uht dem Huſe ge⸗ 
bracht und int Feld begraven werden. Daſ— 
felbe verordnen die Goslar, Stadtgeſetze. S. 
Haltaus v. Schwelle. 

2.) Im figuelichen Verftande heißt Sull ein dum⸗ 
mer, alberner Tropf, der alles über fich gehen 
laßt, vder den man allenfalls zu einer Schwelle, 

we | über 
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über welche ein jeder bin trit, gebrauchen koͤnnte. 
€. Silly. ’Tis een regten Sull: er ift ein 
einfältiger Schöps. Ä 

Surren, beſudeln, ſchmutzen. S.SöLEn. 

Sure. ©. unter Sort. 

SuLver, Öilber. Cod. Arg. Silubr. Procop, 
Silvir.d. ©. Seolfer, Sulfer, E. und 9.Sil | 
ver. Schw. Silfwer. Dim Soiff. 

Sulvern, adj. filbern, von Silber. Im Verdiſchen 
Heergewette: ſulvern Glas: ein ſilberner Trink⸗ 
becher. 

Sulver-dener heißt hier der Rathodiener, welcher die 
ſilbernen Geſchirre des Rathhauſes unter ſeiner 
Aufſicht hat. 

SUL-wASSEN ©. oben Sulf- waflen, unter 

| SULF, _ 

Sum ift ein altfächüifches jeßt erftorbenes Stammwort, 
etlih, jemand, quidam, aliquis, Die Eng: 
länder fagen noch ſome. A. S. ſum. Dän, 
fom. Cod. Arg. ſums. Wir ſetzen es hier nur 
der folgenden Abgeleiteten wegen ber. 

Sumig, Summig, etlich, einiges, NH. fommig. Ye 
rofhin, fumeliche. Vet. Vocab. de 1482, 
ſumliche. Man hoͤret es nur noch felten. In 

einem Vertrag zwifchen dem Dom : Hlapitel und 
dem Math zu Bremen, wegen der Bürgerweide, 

vom J. 1533, beißt es: So un alfe eyne tydt 

her. twiichen den Merdigen, Hochgelerden 
und Erb. Heren Domödeten, Senior und 
ganzen. Sapittele der Domferfen, den Colle 

gien und Elerifien tho Bremen aff eyne, . 
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den Erb. Made darfulveft, ehren Borgeren 
und Gemeynheiden aff andere Syden, van mes 
gen fumiger Kempe ( erlicher Wiefen wegen) — 
etwelcke Mishegelicheide, Schelinge und Ge 
brecke upgeftan und erwuſſen ꝛc. Oſtfr. Landr. 
ı B. 27 Kap. Doch in ſummigen Saefen, 
umb Byſtand des Rechtes, ſo veilet de Saeke 
wol: doch in einigen Faͤllen, da einem die Rech: 
te zu Hülfe Bommen, bat diefer Satz eine Nuss 
nahme. | 
Sum-tieds, zufammen gezogen Sums, und 
Sum - wilen, einige mahl, bisweilen. E. Someti- 
mes, H. fomtyds, fomwylen. Rein. de 
Vos 28. 5 Kap. 
Dat Eventur id manmichfolt. 
Id gheyt ſumtydes buten gyſſen, 
De id menet to hebben, moet des myſſen. 
d. i. Der Zufall, oder das Gluͤck, iſt verſchieden. 
Bisweilen fällt es anders aus, als man vermuthe⸗ 
te: der es ſchon meinte zu haben, gehet Icer aus, 
SUMAsGE, em im Effen und Teinfen unmaͤſſiger 
Menfh: ein verfoffenes Schwein, Gleichſam, 
Saumage. 
Su,Uund, fäunten, verziehen, morari, moras necte- 
re. H. zuymen. Fr. chommer. Sn ben 
Legg. Salicis findet man das Wort Sumis, für 
Hinderniß, impedimentum. Man fann bier - 
Auch Das deurfche Saum vergleichen, welches ei: 
ne Laſt, impedimentum jumenti, die das tajt 
vieh hindert gefchwind zu geben, bedentet, und 
noch übrig ift in Saunw fattel. S. Wachter in 
aaa Saums 
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Saum. Ane fümen: ungeſaumt. Man ſagt 
auch wol: ſik ſuͤmen, ſich verweilen: ſo wie 
Friſch ein Beiſpiel von einer thaͤtlichen Bedeu 
tung anfüpret: einen ſaͤumen, einen verhindern, 
aufhalten. 

Verfümen, verfäumen, Fe 

Sümig, fäumig, ſaumſelig, tardus, negligens, 

| cunctans. 

Sümnis, Verfümnis, Säumung, Verſaͤumniß. 

SUMMEN, ſummiren, ſummam colligere: zur Sum 


me werden, augeri, accrefcere in fummam. 


it. zur Haupt Summe, oder zum Hauptſtul fchla: 
gen. In einem Pfandbrief Erzb. Alberts an die 
Stadt Bremen, vom J. 1377. Mes ok de 
Raetman unde de Borghere tho Bremen — 
hebbet vorbumet an des Slotes unde Voghe⸗ 
dye Bederf unde Behoef, dat ſchal Fomen tho 
des Rades waren Worden, und dat ſcholet 
ze fummen, unde tho Gelde ſchlaen, unde re; 
fenen den dat tho der Hovetfummen. 

Sunp; Stralfund: in den Dokumenten. Renner im 
teben Erzb. Baldewin II. Thom Sunde pra 
ctiferden 6 Brumers (Brauer), dat men den 
Made fcholde umme bringen: dat quam uth, 
derhalven fe gerichtet wurden. | 

Sun» wird bey uns oft. gebraucht, ohne daß wir bisher 
Die eigentliche Bedentung angeben koͤnnen, in den 


Redensarten? enem up der Sund liggen: eis 


nen mit feiner Gegenwart, oder mit feinem uns 
geſtuͤmen Bezeigen, zur Laft feyn. Ik hebbe em 


jummer up'r Sund: er beläftiger mich fiets mit 
| feiner 
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* feiner Gegenwart, mit feinem Beſuch, mit feis 
nem unverfchämten Begehren. Blief mi varı 
der Sund: bleib mir vom Halfe: beläftige mich 
nicht mehr mit deiner Gegenwart: laß mich un: 
gefchoren. 

Sun, 1.) adj. und adv. gefund, fanus, incolu- 
mis, integer. % ©. fund, anfund und ge- 
fund. ° &, found. Dän. und Schwer. fund. » 
Slaap fund! ſchlaf wohl: gute Nacht! Stat. - 
10. So welf Mann Erven hefft, de mach by 
ſynem funden Lyve, edder in ſynem Sueck⸗ 
bedde wech geven ſyn Deel — ein Mann, ver 
Erben hat, hat Macht bey geſundem Leibe, oder 
auf den Kranfenbette, weg zu fchenken feinen An: 
theil ꝛc. Stat. 655. Were dar od ein fundt 
in entfanghen, den fcholden fe wedder uth nes 
men laten: würde auch ein Gefunder darin (im 
Spital) auf genommen, den follen fie wieder hin⸗ 
aus fchaffen. Stat. Stad. I. 8. So wor ein 
man is, he ft feec ofte funt, the fin erve unde 
fin goet delet 2, ein Mann, der fein Erbe und 
feine Guͤter theilet, er fen Eranf oder gefund. 

2.) fubit. Gefundpeit. Dan fehreibt man aber bil: 
lig Sundt, als zufammen gezogen aus Sunds 
heit. Stat. 76. fihuth em wat van Unghe⸗ 
lucke an ſynem Lyve offte an foner Sundt : 
nimmt er Schaden an feinem Leibe oder an feiner 
Geſundheit. Ord. 73. Den mad) he behol: 
den unde bewaren ghelick enen Banghenn vor 
fon Selt offte Schuldt, en unvordarfft an ſy⸗ 
ner Sundt (in andern Handfchriften heißt es: 

u Aaaa2 ane 
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ner mag er in feinem Gewahrſam als einen Ge 
fangenen behalten für fein Geld oder für feine 
Schuld, doch fo, daß er an feiner Gefundheit kei— 
nen Schaden leide. ©. auch Stat, Stad, VI. 
24. VIIL 5. AL 9. | 

Sundheit, zufammen gezogen Sundt, Gefundpeit. 

Sundnis, daſſelbe. Die Bauern beiffen es kurz ab, 

“und fagen Sundfe, Sunſe. He het fine 

Sundſe nig: er bat feine Geſundheit nicht: er 
iſt mit einem Leibesgebrechen behaftet. 

SUNDER, als eine Partifel, bedeutet es 1.) ohne, auf: 
fer, fine, citra, absque. H. zonder. Guns 
der mi? ohne mich, auffer mid. under 
Twifel: ohne Zweifel. under um feen: of 
ne um zu fehen. under ing to fragen : ohne 

einmahl zu fragen. Die beiden folgenden Be 
‚Deutungen find jeßt veraltet, 

2.) ohne daß, es fen denn daß, auffer, —— 
men, niſi, proeter. In des Erzb. Chriſtoffers 
Kapitulation: Wy ſchollen ock nemande Keen; 

breve geven, offt wat vorlenen, ſunder uns 
werden Reverſalia na aller Notturft wedder 
gegeven. 

3.) ‚aber... Steffens hiſt. und diplom. Abbhandl. 156 
S. Gunſt unde Leve ſcal me ſoken, ſunder 
Had unde Nyd ſcal me myden: Gunſt und 

Liebe muß man ſuchen, aber Haß und Neid ver— 
meiden, Script. Brunfv. T. III. p. 27 5. Ca- 
rolus IV heit erft Wenzlavus, funder in dem 
Kore ward he Carol gehergn: Karl IV hieß am 

| ſaͤnglich 
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faͤnglich Wenzel, aber in der Kaiſerwahl wurde 
er Karl genannt. 

Sunder, adject. beſonder, ſonderlich, einzeln, fin- 
gularis, privus, eximius. Cod. Arg. fun- 
dro, ſingularis, folus: und adv. ſeorſim, fe- 
paratim. Die A. S. haben auch funder, in 
Sunder-fpraece, eine befondere, geheime Lnter- 
redung: Sundor-gyfe, ein Privilegium. Ve- 
rel. in Ind. fundr, feorfim, diviim. Guns 
dere Luͤde: befondere Leute oder Perſonen. Man 
hoͤrt es jetzo nicht mehr. 

Sunderig, in plur. Sunderge, daſſelbe: aber auch 
veraltet. Sunderge Perſonen: beſondere, ein: 
zelne Perſonen. Stat. 1. Wes ok van eren 
bewegeliken Guden an der Stad Behuf geko⸗ 
men is, dat ſchal me en van der Stad menen 
Guden wedder richten. Were aver des by 
funderghen Perſonen, de fchullen darvor ants 
worden: und was von ihren beweglichen Gütern 
zu der Stadt Nutzen gefommen ift, das foll man 
ihnen aus dem gemeinen Gute der Stadt wieder 
entrichten. Wenn ſich aber deffen etwas bey Pri: 
vats Perfonen befindet, fo follen die dafür ſtehen. 
Nordfrieſ. Landr. von 1558. Art. 24. Wenn ein 
Paar Völker thofahmen kahmen, de fündri, 
ge Kinder hebben, unnde darna eine Dochter 
thofahmen theelen ꝛc. Wenn 2 Perfonen, deren 
jede Kinder bar, fich einander eblichen, und her: 
nach eine Tochter zufammen zeugen x. S. Dry 

- ers Samml. vermifchter Abhandl. ı Th. 496 ©. 

Sundergen, ‚adv. fonderlih, infonderheit. . Iſt ver: 
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alter. Herz. Bremen und Verden 6te Samml. 
183 ©. Unde fundergen fo hebben wy uns 
vorgeven, unde vorfafen und renuncieren ır. 
infonderheit haben wir uns begeben , entfagen und 
thun Verzicht xc. 

Befüunderigen, infonderfei. Sampt unde befun 

| derigen ; fammt und DET, In der Eendr. 
am Ende, 

Intfunderge, infonderheit. 

Sunderlikheit, das Sonderbare, fonderbare Eigen: 
haft, Eigenfchaft eines Sonderlings. 

Sundern, adv. fondern, fed, verum. 

Sundern, verb. fondern, dividere, feparare. A. 
©. ſyndrian, aſyndrian. Verel. ou Ind. fun- 
dra. 

Uut ſundern, vor Zeiten auch Uut — 1.) 
ausſondern. | 

2 2) die Kinder von fich theilen, it. ausftatten, ans 
fteuren: liberis res fuas fibi habere permitte- 
re, elocare, in matrimonium collocare. Stat. 
Stad. II. 2. So welc Man odher Browe 
Kindere hebbet, unde dher Kindere ein Deil 
na erer (der eltern) eines Dodhe uutgefuns 
derghet werdhet, unde ein Deil in den We— 
ren blivet unghedelet ; ftorve der wele, de 
thar untghefunderghet waren ane Erven, dhat 
Goet feolde vallen uppe de Olderen unde up; 
pe dhe Kindere, dhe in dhen Weren fint uns 
— waren de Olderen beidhe doet, dat 

oet ſcolde vallen oppe dhe Kindere ghelic, 
wedher ſe uut — ſint ofte — 
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So auch Art. 4. 11. 17. eben dieſes Kap. Im 
Luͤneburgiſchen Stadtrechte beym Leibnitz, Script. 
Brunfv. T. IH. p. 758. Storve en Mann 
unde en Frouwe, de ere Kinder en Deel uth 
‚gejundert hedden 2c. Mehr Stellen, wo dieß 
Wort vorfommt, f in Dreyers Sammlung ver: 
mifchter Abhandl. I Th. 94 — 96 ©. | 
SUNEN, verföpnen. G.SönEn 
Sünrs, fleiffig, arbeitfam, baushälterifch, harfam. 
H. zünig. R.undS. Gen fünig Minsk: ein 
Menfh, der feiner Mahrung und Handehierung 
fleiffig obliegt. Im Scherz fage man hoog x 
nig, für farg, filzig. He is hoog fünig: 
ift ein Geizhals. 
Sun KE höret man oft für SunTe, ſankt, heilig. 
Sunne, Gonne. Cod. Arg. Sunno. Procop. 
Sune, A. S. Sunne, Sunna. Engt. Sunn. 
Stänf. und Alam. Sun, Sunna, Sunno, Man 
will es gemeiniglich vom tat. fol, Gr. Moc, ber 
Seiten. Dän. Soel. Cambr, Hawl. He’fan 
nig liden, dat de Sunne in't Water ſchient: | 
er ift böchft mißgänftig.. De Sunne nig eer 
fchinen laten, eer idt Tied is: ſich nicht hervor 
thun, oder Staat machen, bevor man das Ders _ 
mögen dazu bat. 
Sunnen, und Sunnigen, an die Sonne legen. Si 
funnen, oder funnigen: fi an die Sonne I 
‚gen, in der Sonne liegen, 
Sunst, ſonſt. Wir fagen auch fu. S. unten. 
SUNT, Sunte, wird vor den Namen der Heiligen ges 
feßt, wie Sanft; woraus es auch gemacht ifl. 
Aaaa 4 * 
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H. Sint. R. Sunt Marten, Sunt $acob, 
Bunte Claus, wofhr der gemeine Mann furs 
der Claus ſagt. Man fpricht bisweilen auch 
funfe, welches dem fanctus noch näher kommt: 
unfe Sebold, St. Sebald: it. als. ein Schimpfr 
wort, ein einfältiger Tropf. 
Sunrt, Sunter, ſeit. S. SepDEr, 
SUrPEN, faufen €, ſupp, ſchluͤrfen, ſupfen. A. 
S. ſupan, ſypan. H. zuypen Fraͤnk. fu. 
fan, ſuphan. Daͤn. fupa Schwed. ſupa 
Man kann es von Sapp, Saft, Feuchtigkeit, 
herleiten. Mehr verwandte Woͤrter und Bedeu⸗ 
tungen ſ. beym Wachter, und in Jun. Etym. Angl, 
— Ik ſoop, ich ſoffe. Sapen, ge 
offen, 
Verſupen, ı.) verfaufen, mit Saufen durchdringen, . 
2.) erfaufen, ertrinken, in aqua ſuſſocari. Sprw. 
De bangen (call, verfupt nig: Niemand ers 
ſauft im Waſſer, der zu einem bärtern. Schickſal 
beſtimmt ift, | 
Verfapen, befoffen, trunken, dem Trunk ergeben, 
Een verfapen Keerl: ein Trunkenbold. Ene 
verfapen Ko: ein Weib, das viel fäuft, dem 
| Trunk ergeben ift, 
Supels, — Saufen, was man dem Vieh zu ſaufen 
| giebt, ® 
Suup-ust, ein Gäufer, Trunkenbold. 
Suup-{wien, Suup- varken, u, a, m. find Schimpf: 
woͤrter auf einen Menſchen, welcher der Wöllerey 
ergeben ift, 
Sipken, 
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Sipken, bey Meinen Zügen ein Getraͤnk koſten, pitilfa- 
re: ift oben befonders angeführt. 

| — fx oben beſonders jedes an feinem Orte, 

Söpen (os),. faufen laſſen, tränfen. Een Kalf fd 
pen: einem jungen Kalbe die Milch geben. 

Soopje, und Söpken (0), ein Schluf Brantwein: 
H. Zoopje. €, Sip. 

Sur, Süre, 1.) eine Filjlaus: in Chytr. Nomendl. 
Sax. Lat. firo.- Alt franz. Chiron. . Dan fin 
det auch Seure, Sire, Siere, Sirichen. S 
Friſch im Woͤrterbuche unter Sire. 

2.) Hitzblatter. Im Hannoͤv. In dieſer Bedeu⸗ 
tung möchte es von Seer, Schmerz, abzuleiten 
feyn. | 

3.) Wir brauchen es für, etwas Weniges, das Ge 
ringſte. Nig een Sur: nicht das Geringſte. 

-SUUR, 1.) adj. und adv. fauer. R. U. ©. fur. 
E, four. Fr. fur. H. zuur, ſuyr. Schw. 
für, Dän. fuur. Alt Brit, far,. for, fur, _ 
fearo, beym Borhern- im Lex. Armen. xaur, 
Perf. fciur. Im Sarab, ift Zur, Schur, Gau: 
erteige Vielleicht mögen aus dieſer weitläuftigen 
Familie die fateiner ihr feverus, ftreng, haben. 
Suren Kool: Sauerfohl, Sauerkraut. 

2.) fublt. das Saure: der Effi. Sprw. Solt 
un Suur verdarvet de Natuur: zu viel Salg 
und Effig in den Speifen genieffen ift ungefund. 

Suren, fauer werden, acefcere. Boxhorn. Lex. 
Ant. Brit, ſuro. A. S. furigen, afürian. 
Dat furet enem im Magen: das bringe zu viel 

Aaaas. Säure 
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Säure im Magen, . De Melk füret: bie Dich 
wird faner. 

‚Uut furen, die unangenehmen Folgen einer Sache lan: 

ge empfinden. Go fagt man, wenn man fich we⸗ 
‚gert eine gute Diät zu uͤbertreten: Dat, moft if 
man wedder uut furen : das würde mir ſchlecht 
befommen, Schmerz und Ungemach würde auf die 
Luſt folgen. Daar hebbe if vor uut furen 
möten: dafuͤr habe ich aushalten und büßen muß 
fen. Wat du verbrüet heit, dat moot if uut 
furen: mas du verdorben haft, das muß ich ents 
gelten: für deinen Fehler muß ich büffen. 

Süuren, ſauer mahen, den Teig mengen zum Brodt 
und eine Macht ftehen laffen, Sauerteig ein men: 
gen. Ä 

Sürken, bey R. auch Süring, Sauerampfer. 
Suur-kruke, 1.) ein Krug oder Flaſche zum Eifig. 

2.) ein Sauertopf, fauerfichtiger Menfh. a 

Suur- muul, ein Sauertöpf. Suur - muulsk, fauer: 

»  fihtig. Enefuursmuulöfe Deren: ein fauer: 
fihtiges Mädchen, ſo das Maul bangen läßt. 
: Suur;muulsf uut ſeen: fauertöpfig ausfehen, 

| maulen, 

Suur-pulle, eben fo, wie Suur-kruke. 
Suur-fnute, Suur- fnuutsk, daſſelbe mitSuur-muul, 
-  Suur-muulsk. 

Sus, 1.) fer. K. Sus hadde ift nig Han: 
fonft hätte ich es nicht getan. Sus un fo: 
mißlich. De Safe fteit ſus un fo: es ift eine 
mißliche Sache: res in dilcrimine verfatur. 
De ene ſus, de ander fo: der eine auf diefe, 

der 
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der andere auf eine andere Weite. Wat fus? 
was fonft ? Wir fagen auch fuft und funft. 
2.) fo, fic, ita. Es iftaud) Holländifh. Mein. 
de Vos, 1 B. 8 Kap. 
Sus brachte de Neve finen Dem 
Mit Lofsheit ghevangen in den Boem. 
Und 10 Kap. 
Sus quamhe tor anderen Syden wedder. 
Suft, Suſten, und Suftes, ſonſt. Eendr. am En: 
de: Dat defulften, fampt ofte befundrigen, 
in Linfern und Unfer Nakomelingen Stiften, 
FSorftendomen, ©ravefchoppen unde Geb 
den, of fuften in fener unfer Steve nicht ge⸗ 
veliget, vorfefert noch geleidet fehölen mer; 
den — doch alles unde jedes hirinne begre⸗ 
pen ſuſten in anderen Unſer aller ſampt ofte 
beſundern Overichheden, Richten unde Rech 
ten unvernadelet unde unverfenglik. 
Alſus, alſo. Rein. de Vos, 1 B. 8 Kap, 
Alſus leth ſyk de Bare bedoren, 
Un ſtack dat Hoͤvet in over de Oren. 
Eben daf. 10 Kap. 
—— Nu bin if vro, 
Dat ic den Baren hebbe alſus 
Ghebracht to des Ruſtevyyls Husıe 
Umfus, umfonft, vergeblich: gratis, fruftra Um⸗ 
ſus i8 de Dood: um nichts befommt, oder gibt 
man nichts. Umſus gaan: vergebens gehen. 
Susen, faufen. H. fuyzen, fuyzelen. tat, fu- 
furrare. Es ift vom Laut gemacht. 
— wind. ein junger fluͤchtiger Menſch, der die Luft 
gleichfam 
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gleichſam fauſen macht, wenn er einen vorbey 
geht: it. der ſtets ine Sauſe lebt, 

Susken, In fusken, einfaufen, duch Säufeln ein 
fhläfern. Dat Kind in den Slaap fusfen. 

SuUSTER, Schweſter. Cod. Arg. Swiltar. A. ©, 

'Swufter. €. Sifter. H. Zufter. $ränf, Sue- 
fter. Isl. Schw. und Dän, Syſter. Preuff. 
‚and Lith. Schoftro, Procop, Schwefter. Ber: 
ſchiedene Murhmaffungen von dem urfprünglichen 
Stammmorte ſ. beym Wachter. Diffe Sufter: 
ein dicker Kuchen, der in einer Tortenpſanne ge⸗ 
backen iſt. 

Rolt· ſuſter heiſſen im Mordfrieſ. FR Schweſtern, die 
zuſammen gebrachte Kinder fin. S. Dreyers 
Sammlung vermifchter Abhandlung. ı Th. 497, 
498 ©. 

Susje, Schwefterhen. Ein Schmeichelwort, fo wie 
bey den Holländern Zus und Zusje. Im st. 
heißt Syskin beides, Schweſter und Bruder. 

SGSGuͤßken heißt es im Mordfrief. Landr. von 1426. 
Art. 4. Wor half Suͤßken, unnde Vull 
Suͤßken fin tho Arve, fo ſchall de halve Su⸗ 
ſter mit halver Hand, unnde de Vulle Su— 
ſter mit voller Hannde tho gripenn. S. Drey⸗ 
ers Sammf. vermiſchter Abhandl. ı Th. 476 ©. 
Suſchen findet man im Landr. von 1558. Eben 
daf. 496 ©. 

SUvERr, fauber, rein, lauter, tinvermifhe U: ©. 
fifer.: 9. zuyver. Fraͤnk. und Alam. fubro. 
Wachter will es herleiten von Saw, Waſſer, bey 

Ben Türken noch heutiges Tages Su. Ene fung 
ö te 
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re Jumfer: eine reine, unbefleckte Jungfer. 
Suver Gold: reines, unvermiſchtes Gold. 
Süvern, fäubern, reinigen, laͤutern. H. zuyveren. 
Fraͤnk. fubran, fupron. | 
SWABBELN, unnüß verthun, praſſen. Hannoͤv. 
Swape, eine Senſe, ſalx. Es iſt auch Hollaͤndiſch. 
Bey den Frieſen Swade, Swae, Swah. 
Oſtfr. Deich: und Syhl⸗Recht, Kap. 1.8. De 
Dyd; Richter foelen gebeeden, dat nemandt 
mit der Schwaden injchlae und heye, ehr he 
fine Dycke rede hebbe gemaeket: die Deichrich: 
ter follen befehlen, daß Niemand die Senfe an 
fhlage, noch anfange Heu.zu machen, er habe 
denn feine Deiche fertig gtmacht. 
Swad, oder richtiger Swatt, die Reife, :worin das 
abgemähete Gras oder Gotreide, am der linfen 
Seite des Schnitters, zu liegen kommt. it. der 
kahle Streif, den der Schnitter hinter ſich läge: 
die ‘Breite, die ein Schnitter im Mähen mit der 
Senfe bereichen fann. E.Swathe. H. Zwaa- 
de. A. S. Swathe, eine Spur, veftigium: 
Swath, das Abfchneiden, Abſcheren. Dat 
Gras ligt im Swatte (unrecht ‚fagt man ge 
meiniglih, in’t Swatt): das Gras liegt in 
Reihen, mie es die Senſe hingersorfen hat. 
Enen in’t Swatt hauen: einem zu Nahe foms 
men, in feinem Mechte einen beeinträchtigen: fal- 
cem in alienas mefles immittere: it. einem mit 
Ungeſtuͤm in bie Rede fallen, anfahren. Avert 
Swmatt hauen: über die Schnur hauen, aus 
Vebereilung im Reden zu weit geben. In den 
| | alten 
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alten Sandbriefen findet man die Breite und Groͤſ⸗ 
fe der Sticken tandes nah Swatten oder Swa— 
den beftimmet. So werden in einem Kaufbriefe 
von 1510 (Herzogth. Bremen und Verden 4te 
Samml. 110 ©.) aufgezaͤhlet: ein Stud in 
der mepne Horne nedder van tein Swaden, 
unde baven van feven Swaden: noch ein 
Stucke vor dem Reyde von 7 Swaden. 
SWADE, eine lange und weiche Grasart mit einem 
ziemlich groben und efbaren Samen. Das Gras 
nennet man Swaden⸗ oder Swaen⸗gras: und 
die feine aus dem Samen gemachte Grüße Swa—⸗ 
den; gorte, manna Polonicum, oryza minor. 
Hr. Wachter leitet Swade her aus dem U. ©. 
fwaet, fwete, füß, angenehm, wegen des an⸗ 
nehmen Geſchmacks. 

SWAJEN, vom Winde hin und her beweget werden. 
Beſonders braucht man es vom den Schiffen, 
wenn fie auf einem Strome von der Ebbe und 
Flut umgelege werden. H. zwaayen, und E. 
fway, ſchwingen, vibrare. Es kommt von 

waien, weben, ber. | 

Swaxk, fhwad. H. zwak, Schw. Twag Es 

| feheint von weef, weich, mit Vorfegung des f, 
ab zu ftammen. Ben den Engländern ift weak 
nicht nur Schwach, fondern auch weih. Tis 
fivaff Warf mit em: er ift ſehr ſchwach, ober 
Branf: it. er fteht auf ſchwachen Züffen. 

Swäkken, Verfwäkken, ſchwaͤchen, entfräften. 

SWALG, 1.) im eigentlihen Sinn, der oberfte Theil 
der Schlundröhre eines Thiers , inſonderheit ei: 

nes 
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nes Ochſen, fauces. E. Swallow. H. Zwelg.+ 

Schw. Swalg.. Leipziger crit. Beytr. XV. St, 
469 S. | 

2.) eine Schlinggrube, ein Abgrund. Von Sta: 
de Erflär. bibl. Wörter 573 ©, sl, Suelgur, 
baratrum. 

3.) ein Schwelger, Praſſer, helluo. E. alarge 
Swallow. Set. Suelgur. Een diffen Swalg a 
ein Dicker Schlemmer, der fich mäfter. 

‚Swalgen, Swelgen, 1.) fihwelgen. A. ©. [wel- 
gan. E. fwill, fehwelgen, die Nacht durch ze; 
chen: fwallow, fchlingen, verfchlingen. Isl. 
fuelgia. Schw, fwälia, Dän. fuelge. 

2.) erſticken, machen dag man erſtickt, fuffocare; 
welches lat. Wort von fauces gemacht ift, auf 
diefelbe Weife, wie diefes fivelgen von Swalg 
in der zten Bedeutung, Sik fivelgen, erfticken, 
fuffocari, < He will fif in finem egenen Sette 
felgen: er will von Fertigkeit faft erfticken. 

Verfwelgen, 1.) verfchlingen, verſchlucken. De 
Gruppe, de Kule Fan dat Water nig verfiel; 
gen: die Rinne, die Grube kann das Waffen - 
nicht alle verfchlingen. | | 

2.) verfchwelgen, mit Schwwelgen verthun. 

Beer-fwalg, beym Chyträus, ein ſtarker Bierfäufer, 
der das Bier bey ganzen Krügen ein ſchlingt. 

‚Swalg-vat, ein dicker, fetter Schwelger: Epicuri de 
grege porcus. E. alarge Swallow. 

Swaux, Dampf, Lichtdampf. Die Holländer haben 
bas Zeitwort bezwalken, voll Dampf machen : 
it,.befudeln, als. vom Lichtdampfe. 

SWAALKF., 
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Swaauke, Schwalbe X S. Swalewe. Engl. 
‚ Swallow. 9. Zwaluw,. Daͤn. Suale. Schw. 
Swala. Jun. in Etym. Angl. Teitet dieß Wort 
von dem U. ©. Swaloth, Hiße, Wärme, ab: 
folglich von unferm ſwool, ſchwul, ſchwulheiß. 
Soprw. Ene Smwaalfe maaft ninen Sommer: 
&, One Swallow makes no Summer. 
Rook-fwaalke, Hausſchwalbe, weil fie in den Bauer: 
bäufern, wo es ſtets rauchet, niſtet. Im Spott, 
der Einwohner einer Durchräucherten Bauerhuͤtte, 
oder der nach Rauch ſtinkt. Ä 
Swaalken - fteerd, der dreiecfig ausgefchnittene Za⸗ 
pfen an einem Balken, oder Brett, mirtelft def 
ſen fie in einander gefüger werden: Schwalben: 
fhwan;. 

Swamm, und im gemeinen Gebrauch häufiger 

Swamp, Schwamm, fpongia, fungus. Cod. 
Arg. Swamms. %. ©. und Jol. Swam. Im 
Engl. und Schw. aber Swamp. Daͤn. Suomp. 
Man kann es füglih Bringen zu fmommen , 
ſchwimmen. 

- SWAANDEN, Swanen, ahnden, eine dunkele Ems 
pfindung, oder Muthmaſſung, von einer zufünf: 
tigen Begebenheit haben. Es ift ohne Zweifel 
von aanden, welches nachzuſehen ift: denn es 
bedeuter Daffelbe; auch find f und w Buchſtaben, 

welche andern Woͤrtern oft vor gefeßt werden, 
Sränf, fuanen, urtheilen. S. Schilter unter 

Suannet, judicet. dt fwanet mi fo: es 
ahnder wir. Mi ſwanet nifs bofes: ich laſſe 
mir nichts böfes räumen, Dat late if mi nig 

J ins 
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ins fwanen: es kommt mir nicht einmahl in die 
Gedanken, dieſes zu hoffen, oder zu fürchten. 
SWAANKE ift ein weiblicher Taufname. Hr. Strodt⸗ 
mann meint, es wäre Sufanne. Man zweifelt, 
| Smaanfe ift ein alter friefifcher Name. | 
Swars, Swips, Swups, interj. ſchnell, geſchickt, 
behende. Man braucht es auch von einem quats 
ſchenden Laut, oder Platfchenden Schlag. Alte 
dan drückt die Veränderung des Vokals entweder 
‚einen hellen, oder gemäffigten, oder dumpfigen 
Schall aus... Swaps! kreeg he enen an de 
Oren: er befam eine Ohrfeige, daß es klatſchete. 
Swips, oder ſwups! feet he'r henin: als ein 
Blitz war er hinein. Beym Benfon. in Voc. 
paoböt. fwipan, hurtig ſeyn. J * 
SWAAR, ſchwer. A. S. ſucer. H. zwaar. Fraͤnk. 
und Alam. ſuuar. Schw. ſwær. Spruͤchw. 
Wat to heet un to ſwaar is, dat moot man 
liggen laten: was uͤber unſer Vermoͤgen iſt, das 
muß man nicht unternehmen. | 
„Kopp - fwaar, adj. und adv. mas über Kopf fallen 
wil, was an dem einen Ende fehwerer iſt. 
Swaar - hartig, ſchwermuͤthig. 2 
Swaarheit, Swerheide (welches in alten Dokumenten 
vorkommt), und Swarigheit, GSchwierigfeit, 
Befchwerde, Hindernif, Erzb. Johann Roden 
Kapitulat. Ik will und fchall alle Jahr op 
dem Avend Sti Willehadi betahlen, und thor. 
Noͤge wohl entrichten laten funder jenigerley 
Inſage, Afbrafe oder Schmwarheit binnen 
Bremen den Deden und Eapittel 21 Bremer 
u Bbb6 Marck 
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Marck van der Muͤnte ꝛc. Eben fo in Erzb. 
Johann Adolfs Kapitulat. von 1585. Und wol⸗ 
len zu allen Ssahren,, in dem Abend St. 

Wilhadi, dem Thumbdechant — ohne einige 
Schwarheit — gutlich laſſen bezahlen. 
Wir ſagen auch Swaͤrigkeit, fuͤr die Schwere, 

gravitas. Enen na der Smaͤrigkeit ſtrafen: 
einen nach der größten Strenge der Geſetze ſtra⸗ 
fen. H. Zwaarigheyd. 

- Befwnacaiis, Beſchwerde, Befchwerlichkeit, Schwier 
rigkeit. In einer Urf, von 1375. Wy Albert 
van der Gin. Codes Erkebijcop der h. Ker⸗ 
fen tho Bremen befennet unde betuͤghet — 
dat wi dorch mannigherleye Beſwarniſſe unſes 
Stichtes hebbet ghezatet (verſetzet) tho rech⸗ 
ter Zathe in deſen Bteve den Raetmannen 
unde den Borgheren tho Bremen unſe Her—⸗ 
ſcup, Slot unde Voghedye tho Stotlex. 
So ſagen wir auch noch: he maakt ene grote 
Beſwaarniſſe daruut: er macht ſich eine groſſe 
Beſchwerde daraus, ſtellt es als eine hoͤchft bes 
ſchwerliche Sache vor. 

Swärte,. die — gravitas, pondus rei. Sf 
kan de Swärte fagte draͤgen: es ift eben fo 
ſchwer nicht, daß ich es nicht tragen koͤnnte. Idt 
het nig veel in der Swaͤrte: es beträgt nicht 

‚viel am Gewicht, H. Zwaerte, 
SWAARDE, Sware, die Schiyarte, Schmeinshaut, 
A. S. Sweard. €, Sward, Swerd, Sword. 
H. Zwassd. Zwoord. el. Suardr,. Schw. 


RN Speitsfivare, bie Schwatte vom ge⸗ 
raͤuch erten 
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— Speck. Uneigentlich, aber gemeinig⸗ 
lich im veraͤchtlichen Sinn, wird es von der Haut 
des Menſchen gebraucht. In unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft hat man das Sprw. Agter Johannis 
Dage moot man nig um Regen bidden, wen 
enem ook dat Sweet van der Sware lopt: 
nach Johannis Tage muß man Gott um keinen 
Regen bitten, wenn die Hitze auch noch ſo uner⸗ 
traͤglich waͤre. Noch uneigentlicher wird es von den 
Raſen, oder von einem ſtark bewachſenen Gras; 
anger, der wie eine Schwarte die Erde bedeckt, 
gebraucht ; welches in umferer Nachbarſchaft 

Groͤn⸗ ‚ftonard, E. Green-fword, heißt. 
SWARE, eine Ötadtbremifche Fupferne Scheidemünze, 
deren fünf einen Bremer Örpien, oder 15 einen 
guten Groſchen, machen. Vor Zeiten wurden’ 
bie Öroten auch Sware genannt, aber zum Un: - 
terfcheid von den füpfernen grote Sware; bis 
mit der Zeit der Kürze wegen das Wort Sware 
weg geblieben if. &. Grote. Sware bejeich⸗ 
‚net bier eine Münze, die beffer ift, als andere 
feichte und geringhaltige Geld: Sorten; fo mie 
bey den Hochdeutfchen das Wort ſchwer in diefem 

Falle gleichfalls uͤblich ift, | 

.SWAREN, ein Geſchworner. S. unter SwörREN. 
SWART; ſchwarz. U. ©. fweart. E. und H. fwart. 
Isl. fuartur. Sprw. De Divel is fü fwart . 
nig, ad man em afmalet : welches als eine 
Hlimpfliche Entfhufdigung böfer Leute gebraucht 
wird, denen man häßlichere Eigenfchaften beylegt, 
als fie würklich haben. Swarten, ſchwaͤrzen x. 
Bbbb 2 SWARVE, 


f 
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⸗ 
⸗ 


SWARVE, eine Butterbuͤchſe. Im Hanndveriſchen. 

SWARVEN, Herum fwarven, fhmwärmen, herum 
fhwärmen, E. fwarve, fwerve. 9. zwer- 
ven. Up der See herum fmarven: auf der 
See herum irren. Wir fagen aber auch ſwar—⸗ 
men fir ſchwaͤrmen. = | 

SWEDER, $Kälberpreiß, glandula thymus. In 
Stade. S. Mıpver.. 


‚ SweEe, etwas feucht, fubhumidus. Etwa von 


week, weih. De Hände fimt mi ſweeg: bie 
Hände find mir feucht von einem gelinten 
Schweiß. Dat Hau is ſweeg: das Heu iff 
nicht voͤllig trocken. Sweeg Weder: feuchte 
Luft, doch ohne daß es regnet. Sweeg werden 
laten: an der &uft Feuchtigkeit an fi ’ zieben laſ⸗ 
fen. 

SWEIDELER, Öatteltafche, Reiſeſack Knapſack, 
mantica. In Chytr. Nomencl. Sax. Die 
Niederlaͤnder haben es auch. Beym Friſch 
Schwedler. F 


SWEIMEN, Swemen (5„), und Swimen, 1.) kraft⸗ 


los hin und her wanken, labaſcenti ſimilem ſta- 
re vel incedere. Herum ſweimen, als im 
Schwindel herum taumeln: irrend herum ſchwei⸗ 
fen. it. von Voͤgeln, herum ſchweben, incerto 
volatu ferri. Daher heißt eine gewiſſe Art Fal⸗ 
ken Schweimer, und Schwemer. Ik hebbe 

em daar mol ſweimen, oder ſwemen Tem: ich 
habe ihn mol gefehen, wie er daſelbſt herum 
ſchweifte. 

2.) ſchwindelis ſeyn, in Obnmacht fallen. A. S. 


ſmiman. 


Swen | rırz 


fiviman. Isl. fwima. H. zwymen. Engl, 
fwoon. Wir fagen jege befivimen. 

B- ) Abnlich ſeyn, gleichen. H. zweemen. Idt 
ſwemet'r wat na: es hat damit. einige Gleich: 
beit. Dat ſweemt'r na; das läßt fü ch darnach 
anſehen, das ſcheint ſo. 

Swimeln, ſchwindeln, ohnmaͤchtig wanken. R. Idt 
ſwimelt mi vor den Ogen: es ſchwindelt mir 
vor den Augen: es wimmelt mir vor den Augen, | 
als Feuerfunfen. | 

Beſwimen, in Ohnmacht fallen. He was ftoff+dood 
befwimet: er lag in Ohnmacht ohne alle Empfins 
dung, als ein Todter. 

Befwimung, Obnmadt, das opnmächtig werden: de— 
liguium animi. Oſtfr. tandr. 3 B. 89 Kap. 
De hogeſte Beichwiming is, we fo geichlagen 
wert up fin Hovet, dat he vor doet ligge, und 
haelet den Prefter und men deit em fine Bes 
waringe, und he dannoch to Lyve Fumpt, 15 
Schilling. De middelfte Befchwiminge ig, 

wanner einer vor doit wort ingedrdgen, und 
mit Henden beflagen und befchreiet wert (mit 
Wehklage die Hände über ihn gerungen erden ) 
ı Schill. De minfte Beichwiminge i8 75 
Schill. Alt Frieſ. Swime. | 

Swimel, Schwindel, Taumel. 

Swimelig, Swimelhaftig, ſchwindlich, zu Ohnmach⸗ 
ten geneigt. R. 

Swiemflagen, als im Schwindel taumeln, von einer 
Seite zur andern wanken. R. 

SWELEN (n), 1.) das abgemaͤhete Gras doͤrren und 

Bbbb 3 zu 
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zu Heu machen. Dieſe Bedeutung ſtammet ver: 
muthlih aus ſwool, ſchwul, her. Und fo wuͤr⸗ 
de dieg Wort richtiger ſwoͤlen (om )» gefchrieben 
werden, wenn der Gebrauch es verftattere. Man 
koͤnte es aber auch bequem von welen, welk wer: 
den, abflammen laffen. Nach dem Oftfr. Landr. 


1B. 9 Kap. find Gerichts: Ferien, in der Zeit, 


man fe ore Hoy und Coren meyen, ſchwelen, 
unde tho Huis foeren. Alt Frieſ. fwilan. 
2.) ohne Flamme brennen, fehmauchen. R. In 
Bremen gilt diefe Bedeutung nicht. Wir ſagen 
fmelen. % ©. fwalan, fwelan, anjinden, 
E. fwele, fweal, urere. Schw. fwea, weg 
- ‚brennen, exurere. S. Gram ben R. Anſwe⸗ 
len, anbvennen, Feuer fangen, mie Papier, oder 
Tauch, worauf ein Funke gefallen. Verſwelen, 
unrathfam verbrennen. Ja der Pommer. Holz 
ordn. Theer ſchwelen, Theer aus den Kienbaͤu⸗ 
men brennen. Kohlen fcyioelen, Kohlen brennen. 
3.) beym Trunk fich luſtig machen und fingen. In 
dieſer Bedeutung braucht man es in Oſtfries land. 
Cod. Arg. fwiglan. %. ©. fwegan, ſchallen, 
‚ Mingen, pfeiffen. S. des Heren von Abi.ht 
Anm. (£) bey dem Oſtfr. Landr. 22:5. und 
Wachter unter Swegel. 
SWELGEN. S. unter SwALd. 
SWEMEN, ©. SwEısEN 
'SwEEN. ©, unter SwıeEn. 
SWEPE („), Peitſche. S. Swörr. 
SWEPEN (s), I.) mit einer gewiſſen Art Beſen die 
Spreu von dem ausgedrofchenen Getreide abfegen 
und 
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und vor ſich hin ftäuben. U. ©. fweopan, fa . 
gen. E. fweep. rief. fwepen. In Ham: 
burg fagt man fivipen, vermuthlic von Wiep, 
ein Wiſch. Hieher geböret das KHochdeutfche 
fehweifen, verrere. Man vergleiche das X. S. 
fwipan; und fwebban, welche beide in- der Ber 
deutung des Ausfegens und des Wegraffens vor 
kommen; fo wie das Engl.fweep away, auferre, 
diripere: el. fwipa, cito agere, volvere, 
raptare. ©. Jun. Etym. Angl. v.Sweep. 

2.) einen flady ablaufenden Deich mit dünnen So: 
den oder Raſen bedecfen. Einen fteilen Deich mit 
dicken Soden belegen heißt ſetten. 

Swepel-beffen, ein Beſem von einer Art langer und 
feiner Binfen, Behnd (m) genannt, womit die 
Spreu von dem ausgedrofchenen Getreide gefeger 
und weg gejtäuber wird, 

Swepel-foden, duͤnne Raſen jur Belegung eines 
Deichs, | 

SWEERD, 1.) Schwerdt, gladius. 

2.) Man findet es fir Schwerbimagen, im gandr. 
des Amts Hagen vom J. 1581, Art. 1. Das 
nechfte Bludt vom Schwerdt geboren erbet, 

- amd da fein Schwerdt vorhanden, erbet die 
Spille ꝛc. Art. 3. Das Hergewede betr. ges 
bure dem negfien Schwerde biß in das dritte 
Gelidt ıc. | 

SWEET, ı.) Schweiß, X ©. Swat, Swet, 
E. Sweat. . 9. Zweet. Schw. Sweet Dän, 
Sueed. Britt, Chwys. Jun. in Etym. feitet 
es ber vom A. ©. Wæta, Feuchtigkeit, He 

Bbbb 4 drift 
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drift in finem Swete: er ſchwimmet in feinem 
Schweiſſe. Sinen egenen Sweet nig rüfen 
mögen: ein fauler Arbeiter feyn. Ä 
2.) Blut, craor. Bey unfern Bauern ift es noch 
haͤufig im Gebrauch. Isl. Sueit. 
Sweten, ſchwitzen. E. ſweat. H. zweeten. 
Sweterig, ſchweiſſig, ſchwitzig, voller Schweiß. 
Sweterige Hände: beſchwitzte Hande, oder die 
leicht ſchwitzen. 
Sweet⸗Suke. S. unter SEEX. 
Sweet-wurft, Blutwurſt. 
SWETTE, ein altſaͤchſiſches Wort, welches im Bre⸗ 
| mifchen zwar nicht im Gebrauch ift, aber um der 
Vollſtaͤndigkeit unſers Wörterbuchs willen anges 
führet zu werden verdiener. Im benachbarten Oft: 
frieslande bedeutet es: | 
2.) die Gränze, ein Grämjeihen. %, ©. Swa- 
the, eine Spur, Merfmaht: Sweot, der Di: 
ftrift einer Landfcehaft: mas mit gewiſſen Graͤnzen 
. umgeben if. In Lex. Run. ift Sveit, ein mit 
“Bergen umfchloffener Wohnplatz. Kilian erklaͤ⸗ 
ret Swette durch piſcina, Fiſchteich: ohne Zweis 
fel in der erften Bedeutung, ein Graben, der zue 
Abfonderung eines Landes dienst, der freilich auch 
die Stelle eines Fifchteihs vertreten fan. Auf 
diefelbe Weife ift die Bedeutung, welche in Daſy- 
podii Lex, diefem Worte gegeben wird, nämlich 
ein Ort, wo die Schanfe geivafchen werden, Pro« 
batica, entftanden. Oſtfr. Landr. 1B. 140. 
Kap, Alle Schardinge, dat is Schedinge, 
‚tüfchen den heißen und ent fall men es 
en 
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— van Plancken, und ſetten up de Swette 
des anderen Mannes Huiß: alle Schridungen 
zwiſchen Häufern und Gärten foll man von Bretz 
tern machen, und auf der Öränze des anders Manz 
‚nes Haufes feßen. Ebendaſ. 2 B. 269 Kap, 


Dair mach nemant Swette off Dole allene | 


maeken: Niemand foll eine Öränsfcheidung, oder 
einen Scheidegraben, allein machen. 

2.) das Nachbarreht. In diefem Sinn fommt es 
vor im Oſtfr. Landr. 2B. 255 u. ff. Kapp. So 
hat man noch ir Ofifriesland das Spruͤchwort: 
Sette geit vor Swette: Pfandrecht gehet vor 
Nachbarrecht. S. des Hrn. von Wicht gelehrte 
Erklaͤrung dieſes Worts bey dem Oſtfr. Landr. 
2%. 269 Kap. Anm. d.) 

Swetten, angränzen, 

-Belwetted, benachbaret. Oſtfr. Landr. 2B. 255 Kap. 
Want dair finnen twee alliefe fibbe, off allie⸗ 
ke na befwettet ze. wenn zween gleich nahe ver; 
mwandt, oder gleich nahe benachbaret find, 

'Swett-genote, ein Benachbarter, deſſen fand aft ei: 
nes andern Land grängt, Oſtfr. tandr. 2 © 
253 Kap. 

Sweven, ſchweben: gehört zu weven, weben. 

'SWIED, adv. ift:ein uraltes, aber noch bey uns ganz 

gewöhnliches Wort, weiches fo viel ſagen will, 
als: fehr, valde, und bey Dingen und Hand: 
lungen, die das Gewoͤhnliche und Ordentliche über: 
ſchreiten, gebraucht wird. A. S. fwithe, val- 
de: fwithor, magis, potius: fwithoft, maxi- 
me, potiflimum ; fwithian, fwithrian, inva- 

lefcere;, 


\ 
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lefcere, prævalere. €. Swithe, vehemens, 
promte, S. Jun. Etym,h.v. Welcher auch 
das Goth. in Cod. Arg. fwinth, flarf, mächtig 
(daher ohne Zweifel unfer ſwind, geſchwind, 
burtig ), zu dieſer Verwandfchaft ziehe. Dat 
geit ſwied: das gehet weir, überfchreitet die ger 
wöhnlihen Schranten. Dat is to fiwied: das 
gehet zu weite. Alto ſwied, gar zu weit, gat 
zu fehr aus den Schranfen getreten. Al to ſwied 
is al to fwied: was gar feine Maaß noch Ziel 
hält, dag kann durchaus nicht entfchuldigt werben, 
Dat ide nig alto fivied ward: mache es nicht 
gar zu arg: werde nicht zu grob. Comparat. 
fivider. Nu willt fwider werden! fagt man, 
wenn man .fich befchweret, daß jemand in Worten 
oder Handlungen zu weit geht, und feine Maaffe 
hät. De Krankheit is nig fiwider wurden: 
die Krankheit hat nicht zu genommen. Superlat. 
ſwideſt. ’T is up't fiwidefte famen: es hat 
das höchfte Ziel erreicht: es Fan nicht höher fteigen. 
Nu is de Kledersftaat up't fwidefte: nun ift 
die Kleiderpracht aufs böchfte geftiegen, 

Swidig, adj. und adv. groß, viel, gar viel, gar fehr: 
oft braucht man es für die hochdeutſche Partikel 
zu, in fo fern diefelbe ein Uebermaaß ausdrückt: 
valde multus, nimius, nimis, nimium. H. 
zwidig. Een ſwidigen Staat: ein üdermäfjis 
ger Staat. Wat is fe fwidig! wech einen 
Staat fie mit ihren Kleidern treibe! Mar fitt 
dat Tuͤg ſwidig! wie prächtig die Kleidung ſteht! 
Swidig groot: fehr groß, zu groß. Maak 

| di 
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di nig to ſwidig: nimm dir nicht zu viel heraus. 
Swidig koold: ſehr kalt. u. d. m. 

Swırr, ein kleiner, magerer Menſch: eigentlich, eis 
ner der als ein Gefpenft ſchwebet. Won fineven, 
fhweben. Daher nennen die Engländer Swift, 
hurtig, beweglich. | 

SWIGEn, 1.) ſchweigen. A. S. fwigan 9 
zwygen. Fraͤnk. fuuigen. Gr. asyan Wat 
if uut ftaan hebbe, dat fwigt wol: was ich 
ausgeftanden habe, das ift nicht auszufprechen, 
Swigen ad een Boom: oder ad ene Muus: 
Boom ſtill ſwigen: nicht ein Woͤrtlein reden, 
verſtummen. Ik ſweeg: ich ſchwieg. Ik heb⸗ 
be ſwegen: ich habe geſchwiegen. 

2,) Vor dieſem wurde durch dieſes Wort auch anges 
deutet der Kirchenbann , das Interdiet in der 
sömifchen Kirche, während deſſen aller öffentlicher 
Gottesdienſt, und das Geläute und das Singen - 
in den Kirchen ſchwieg. In der Kuͤnd. R. beißt 
es: bannige Lüde nicht to herbergen, dar men 
umme fiwigen moet. Leibn. Script. Brunfv. 
T.IIL.p. 210. Do leet he (der Bischof) den Ban 
und dat Schwigent leggen over dat ganze 
Lande. S. Haltaus unter Schweigen und Ge- 
fang, | 

Befwigen, verſchweigen: ift veraltet. 

Swigten, verfiummen, einem nachgeben, weichen. H. 
zwichten. He moot vor cin fwigten: er kann 
mit dem Munde gegen ihn nicht fertig werden: er 
muß vor 2 ſchweigen, ihm nachgeben. | 

SWIKEN, 
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Swıxken-, Beſwiken, daſſelbe mit SWUGTEN, 
Befwugten, H. bezwyken. 
Swixkken, Swikkern, u. d. m, fuche man im Z, 
SWILLEN, fchwellen,- tumere, turgere, A. &, 
und Fraͤnk. fwellan. €, fwell. st, fuella. 
Ik ſwull, ich ſchwoll, lief auf. of bin ſwul⸗ 
len, ich. bin geſchwollen. Dat Water is mul; 
len: das Waſſer ift Hoch angelaufen. He 
fivullt um den Koppe, as heit hörde: das 
> Blut flieg ihm ins Gefiht, als er es. hörte, d. i. 
er wurde ſchamroth. Man fagt fonft in demfelben 
Sinn: he freeg enen Kopp, a8 een Oſſe. 
Swill, Gefchwulft, Gefhwär: tumor, apoftema, 
- Man braucht es in Stade. He het een Swill 
bi fif: er hat ein Gefchwär bey fih. X. ©, 
Swyle. Einige ſagen Schwall, von dem Auf: 
fchwellen und Ueberlaufen des Waſſers. 
Swımen, Befwimen, ©. unter SwEımkn. 
Swıern, 1.) Schwein. A. ©. Engl, Fränf, und 
die nordifchen Dialefte eben fe. Cod: Arg. 
Swein, ’Tie een funderlif Swien, woor de 
Kraie up fallet: es find fonderliche Perfonen, 
denen er feine Gunft fchenfer: nicht ein jeder hat 
das Gluͤck. An kamen, as't Swien in’t Ju⸗ 
den⸗huus: unfreundlich empfangen werden: übel 
anlaufen. Luͤtjet un groot, as de Swine in’t 
Holt lopet: klein und groß durch einander. 
Se kumt nig eer bi’t Swien, bet dat't witt 
is: fie kommt, wenn die meiſte Arbeit ſchon ver⸗ 
richtet iſt, naͤmlich aus Faulheit: it. ſie ſcheuet 
die Arbeit, wobey man die Hände ſchmutzig ma: 
het. 
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chet. Witt iſt ein geſchlachtetes Schwein, wenn 
die Haare abgebruͤhet ſind. Vele Swine maaft 
dunnen Drank: wo viele Erben find, da werden 
die Erbtheile nicht groß. R. 

2.) eine Kehrbürfte, womit man die Pfoſten an den 
Thuͤren und Fenſtern u. de g. waͤſcht. 
3.) der Block unten im Schiffe, worin der Mafk 
baum gefegt wird, R. 

Lief-fwien, eine Sau mit den Ferken, die der Bauer 

im Sommer ducch fürtert, und über gehen laſſen 

will. 

Uur-fwien, eigentlich ein wildes — wie Uur⸗ 
oſſe, ein wilder Ochs, It. ein hoͤchſt ſchmutziger, 
unſauberer Menſch. 

Swinerije, Sauerey, Unflaͤtigkeit, unflaͤtige Arbeit. 

Swiensk, ſchweinhaft, ſaͤuiſch, unflaͤtig. 

Swien-kopps-avend, ©, Brögams-avend, unter 

 - Brösam. | u 

Swien - fchatt, Schweinzins, tributum percinum. 
Mushard Monum. antig, p. 167. uthgenah⸗ 
men den Cloſtertegeden van 2 Stuͤcken (tan 

des), de gefen Schwinefchatt. 

Swiens-feddern, im Scher; für Schweinhaar. Sprw. 
Swiens⸗feddern ſtuvet nig: das hat nichts auf 
ſich: das ift feine Sache von Folgen. R. 

Swiens- kötel, 1.) Schweinfotß. 

2.) geneßtes Schießpulver,, welches man — 
Wegen der Geſtalt. R. 
Sween, im Hannoͤv. ein Schweinhice. 
SwaND, adj. und ady. BE: Eine webtſchein 


liche 
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liche Ableitung ſ. unter Swıen, Loop fwind: 
lauf geſchwind. Daher fommt 


Swinden, Verfwinden, verfchwinden :: eigentlich, ſich 


geſchwind den Augen entziehen. Schw. fwinda, 
extenuari. Gloſſ. Pez. fuintan, tabefcere. 


Einige Hochdeurfche fagen ſchweinen, für ſchwin⸗ 


den, Verwandt ift Schwindel. Ik ſwund, 
ich ſchwand. Gmunden, abe. ver 


ſchwunden. 





gywinſte, Schwindſucht, Abnahme des Körpers, Aus. | 


jebrung. Bey den Bauern, Man hört es auch 
von andern Dingen, z. E. von einem Vorrath, 


der Fleiner geworden ift: dat het de Swinſte J 


kregen: dos hat ſehr abgenommen. 

SWINGEn wird infonderheit gebraucht für, den Flache 
mit einem befondern bölzern Brett fchlagen, daß 
er weicher werde. S. Kin folches Brett beißt 
Swinge. A. ©. Swingl. €. Swingel-ftaff. 
H. Swinge, Swingel, Swingel -berd: und 


ein Pfahl oder Geftell, woran man den Flahs 


beym Swingen hänge, Swingel⸗blokk. Ik 
ſwung, ich ſchwang. Swungen, geſchwun⸗ 
gen. Cod. Arg. fwingan, ſchlagen, geiſſeln: 
A. ©. fwyngan: E. ſuinge. 

Swrer, ein Brunnenſchwengel. E. eben ſo. Es 
gehoͤret vermuthlich zu Swopp, oder zu Wip⸗ 
pe. 

SwırENn &.SWEPEN. 
Swırp, Swips, fchnell, geſchickt, behende. m 
Hannoͤvw. ©. Swars, | 
SWIER wird, wie das Holl, Zwier, im weitläuftigen 

| Sinn 


# 


7 
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Sinn gebraucht für, Wendung, Schwung, be 
fonderer Anftand, Manier, groffer Staat, präch: 
tiger Umftand, Gefolge ꝛc. He weet.der Safe 
enen rechten Swier to geven: er weiß der Sa; 
che eine befondere Wendung und ein rechtes Anſe⸗ 
ben zu geben. Befonders brauchen wir es von 
dem guten Geſchmack, der in der Pracht und. im 
Kleiderftant herſchet. Dat was daar alles na'r 
Swier: alles war dafelbft in der beften Ordnung 
und Pracht. Dat moot alles na'r Swier 
gaan: das muß alles nad) der Schnur, nad) eis 
ner abgemefjenen Ordnung gehen. Dat Tüg 
fitt recht na’e Swier: die Kleidung figt nett 
und nach dem beften Geſchmack. Daar fumt he 
mit der ganzen Swier her: da kommt er her 
mit dem ganzen Pomp. 

Swirig, mas 'einen. ausgefuchten Schwung und Ans 
ftand bat, zierlich, prächtig, pompbaf. Dat 
Tuͤg fitt wol fo ſwirig: die Kleidung ift fo fein 
und zierlich, als möglich if. Je fluͤriger je 
fiviriger; je nachläffiger in Kleinigkeiten, je vor: 
nehmer. 

Swiren, im eigentlihen Sinn, herum fliegen, ſchwaͤr⸗ 
men, feheren: it. im Sauſe und Schmaufe ger 
ben, aus geben zu faufen, comeflari, perpota- 
re. R. Holl. zwieren. Gloſſ. Gaffar. zuiro, 
gyro, vibro, Sm tiefländifchen heißt es, von 
einer Seite zur andern fchleudern. Vergl. unfer 
ſwarven, ſchwaͤrmen. 

Swier-broer, und Swier-gaft, einer, der ſtets aus 
gehet zu faufen und zu ſchwaͤrmen. R. 

Cece Swirtjen, 
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Swirtjen, 2.) das Verkleinerungswort von ſwiren, 
fehnell von einem Orte jum andern laufen. Wir 
fagen fonft zwiffern. 

2.) ſwirtjen oder ſwuͤrtjen, im Hannoͤv. fprüßen, 
Swirtje buffe, Sprüßbüchfe. In Bremen far 
gen wir fcheiten. 

3.) zwitzern, vom Öefang Pleiner Voͤgel. Iſt in 
| diefer Bedeutung eine Nachahmung des Schals, 
SWIET-BAGEN, Schwibbogen, ein Gewölbe. Bey 
— dem Chytraͤus Schwich: Bogen. E. Friſch in 
Scchhwibbogen. In einer Hanftfchen Urfunde von 

1564, beym Willebrande: Bereven Tonnen, 
Sinmemwandt und Varven, de febal men brins 
gen umder den Swietbagen: Faͤſſer mit Meis 
fen, Leinwandt ‘und Färbewaaren fell man ins 
- Gewölbe bringen. er rt 

—— (ee), 1.) klaͤglich reden, mitleidig beſeuf— 
‚zen. Dieſe Bedeutung gilt vornemlich in Ham⸗ 
burg, ob fie gleich in Bremen nicht ganz unger 

| wöhnlich ift. R, 

2.) den Namen Gottes leichtfertiger Weiſe misbrau⸗ 

hen: wie einige, ſonderlich bey heftigen Schmer⸗ 
zen, oder wenn fie in Furcht und Angft-find, zw 
thun pflegen. : Zweifelsohne ift jene Bedeutung 
Die erfte und eigentliche, welche diefe auch ein 
ſchließt. Swough hieß vor diefem bey den Eng: 
laͤndern Getoͤne, Schall: U. ©. Suoveg, Swe- 
ge: und fwegan, fihallen, tönen, Cod. Arg. 
gafwogida, er feufjete: Marc. VII; 34 

Swugten, eben daſſelbe. it, ohnmächtig werden. Es . 

fomme 
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kommt überein mit ſwiken. Hanndͤv. ſwut⸗ 
jen. — 
Befwugten, ohnmaͤchtig werden, in Ohnmacht fallen. 
Befwugtje, Ohnmacht. De Beſwugtje frigen: in 
Ohnmacht fallen, - | 
Swugtern, laut und ängfilich feufzen, mit Misbraud) 
des görtlichen Namens weh klagen. He kam an 
fmugtern: er fam gelaufen mit einem Aufferft 
ängftlichen und verzweiflungspollen Wehklagen. 
Swugterije, ein folches jeßt beſchriebenes Seufzen und 
Wehklagen. 
- Swoor, ſchwul, heiß, wie bey einer Gewitterluft. 
E. fweltry und fultry. H. zwoel und zoel, 
„A. S. Swaloth, Swoloth, Hitze, fwaelan, 
brennen: Swilic, ſchwul. Auch fagten die A. 
©. xlan, anzünden, erhitzen. Schwer, Elid, 
euer. Auch in der Perfifchen Sprache heißt das 
euer Ala. Daß Swaalke, Schwalbe, mit 
ſwool in Verwandfchaft ftehe, ift oben bemerket. 
| Berg. SwELENm 
- Swolig, eben daffelbe, z | 
SWOMMEN, ſchwimmen. Die andern Dialekte ba: 
ben i, wie die Hochdeurfchen. Stroom up 18 
quaad ſwommen: wider den Strom faun. mai 
nicht ſchwimmen. Swommen a8 een Mölen 
ſteen: im Waffer alsbald zu Grunde finfen, 
SWÖPE (on), I.) eine Peitfche der Fuhrleute. A. 
&.Swipe, Sweop, Swiop. Holl. Sweepe. 
Bon dem einfacheren und vermuthlich ‚älteren 
Hweop, €, Whip, Peitſche. Hier fleber man 
die 


Cccec2 
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die Verwandſchaft diefes Wortes mit den deut 

ſchen wippen, Wippe, Wipfel, ıweben, Wup⸗ 

pe, Woppe, und dem folgenden Swopp u. d. 

9. Frieſ. Swiep, Peitſche. S. Wachter unter 

Wip. Enen vor der Swoͤpe hebben: einen 

mit der Peitſche vor ſich her treiben: it. einen mit 

Zwangsmitteln rechtſchaffen umtreiben: einen 
Schuldigen in der ſcharfen Inquiſition haben. 
He ſchall nog vor der Swoͤpe: man wird ihm 
noch ſcharf zu ſetzen. 

2.) ein der Laͤnge nach durchgefägeter Tanger Baum, 
dergleichen man fehräg unter dem Sparr; und tat 
tenwerf eines Dachs befeſtiget. Eag. Swipe, 
Brunnenfchwengel. * 

Swöpen, mit der Peitſche ſchlagen, Bauen, A. ©. 
hweopan, und fwebban: €. whip, fehlagen, 
peitfchen. Ik will em fwöpen, dat he up 
ſpringen (halt: ich will ion peitjihen, daß er 
auf hüpfen foll. 

Swöpen-driver, ein Schweinhirte: : in Stade, Vergl. 
unſer Slepen- driver. 

Swöpen-junge, Swöpen-knegt, if bey den Baus 
ern der Unterfnecht, und der auf den groffen Baus 
erhöfen vornemlich mit den Pferden und mit dem 
Fuhtwerk umgeht. In Osnabruͤck Swepker, 

ESpywoͤpker. S. 

Sworr, der Wipfel eines Baums. Von Woppe, 
der Kopf vom braunen Kohl. Die Verwand- 
Schaft dieſes Worts f. unter Swöre. Dem 
Boom den Swopp af lappen: dem Baum den 
Wipfel nehmen. | 

Swoppen, 
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Swoppen, fich bewegen, bin und her ſchwanken, mie 
der Wipfel eines Baums vom Winde. Es wird 
auch von andern fchwanfen Dingen gebraucht. 
Man könnte denken, daß hieraus eigentlih Swoͤ—⸗ 

pe, Peitfche, abſtamme. U, ©. fwebban, peit 
fchen. | 

SWÖREN (con), ſchwoͤren, jurare. Cod. Arg. 
fwarar. A. S. fwerian. €. fwear, Jol. 
und Schw. fwseria. Ik ſwoor, ich ſchwur. 
Swaren, gefchworen. Dat fmoorft du wol: 
da haft du ganz recht: fagt man, wenn einer eine 

ausgemachte und befannte Sache zu behaupten fi 
Muͤhe gibt. 

To fwören, fid) durd) einen folennen Eid zu den Amts: 
pflichten verbinden: den Eid der Treue abftatten: 
den Bürgereid leiften. | 

Swoor, Schwur, jus jurandum. 

Swaren, ein Gefchworner, eine beeidigte Perſon. 
Diefsfwaren, und Water: fiwaren, ein beeide: 
ter Aufſeher auf die Ströme, Siehle und Waſ— 
ferdämme. Kark⸗ſwaren, ein Kirch: Zurat, der 
bey den tandgemeinen die Kirchenrechnungen fuͤh⸗ 
zen, und auf die Meparationen der Kirchen; und 
Schulgebäude die Aufficht ha. Dorp⸗ſwaren, 
und Sand; Ach ein Schultheiß, welcher die 
gute Ordnung in feiner Dorfichaft unterhalten, 
Landrechnungen führen, Die Aufficht über die oͤf⸗ 
fentlichen Wege haben, weniger erhebliche Strei⸗ 
tigfeiten der Machbaren gütlich beylegen, Land: 
ſchaden tariren muß ꝛc. De Wege to Swaren 
| Cecc3 Lave 
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Rave maken: die Wege fo ausbeſſern, daß die 
Geſchwornen bey der Befichtigung ( Schauung ) 
nichts daran aus zu fegen finden. Vordem bief: 
fen auch in unferer Stadt Swaren gewiſſe beeiz 
digte Perfonen, welche jährlih von dem Kath 
aus der Buͤrgerſchaft gewaͤhlet und beeidiger wur: 
den, und dasjenige wahrnabmen, mas jeßt die 
Motarien thun. Bon welchen der ehemahlige 
bremiſche Buͤrgermeiſter, Herr Kreffting, in feis 
nen handſchriftlich hinterlaſſenen Anmerkungen 
uͤber die Statuten, bey Ord. 7. alſo ſchreibet: 
„Die Geſchworne ſind nicht Herren des Raths, 
„ſondern Bürger geweſen: und hat man ſie fons 
„derlich bey Contracten und Handthierungen, als 
„Zeugen gebraucht. Heutiges Tages und bey 
„Menfchen Gedenfen Kat man fie nicht mehr, 
„Sondern an ihrer Statt find die Rathsperſonen. 
„Daher noch anjeßo die briefliche Urfunden, wel 
„he von zween Rathsperſonen verfiegelt, ge 
„ſchworne Briefe genannt zu werden pflegen.“ 
Es wurden auch in den Älteften Zeiten Geſchworne 
bey aufferordentlichen Fällen erwaͤhlet. Dieſe 
Swaren find aljo nicht zu verwechfeln mit Bürs 
gern uͤberhaupt, die den Buͤrgereid geleiftet ba: 
ben; wie Ef. Pufendorf getban, T. I. Obf. 
Jur. Univ, App. p. 71. Man fee unfers feel. 
Herrn Synd. Deth. Schoene difl. inaug, Sele- 
cta Jur. Brem. ratione Contr. Emt. et Vendit, 
p. 6. $. 3. und die alten brem. Statuten nach der 
Ausgabe des Herrn von Mettelbla, ©, 48. 49 
Zr Diefer 
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Dieſer Swaren wird in unfern Statuten häufig 


gedaht. Stat. ss. Wanner de Raedt will, 
fo moghen fe the, Swarnen fefen de beften 
huesfittenden Borghere, de ene dartho nut 
teft dunket tho wefen, tho dem mynſten olt 


24 Jaer, dat fe dudesf konnen leſen. Unde 


der ſcholen nicht mehr weſen, denn der Raedt⸗ 
manne ſynth, de tho der Wytheyt pleghen 
tho gaende. Stat. 56. DE we tho Swar⸗ 
nen karen wert, de ſchall ſweren, dat he des 
me Rade und der Stadt truwe unde holt wyll 


weſen, unde rechte Tuchniffe doen, unde doen 


dat noch dorch Leve edder dorch Leydhe, dat 
eme God fo helpe unde de Hilligen. tat. 


89. werden fie Eids fwaren genannt: OR 


hefft fick de Maedt vordreghen myt eren my 
feiten, dat neyn Raedtmann uth der Witz 
heit fchall mehr Eidtfwarne weſen. Man fehe 


. noch Stat. 30. 57. 58. 59. Ord. 7. 25. 26, 


Swar 


26; ' 

enfchup, 1.) das Amt eines Gefchwornen. Bi 
finer Swarenfchup : als er Geſchworner war. 
He will de Swarenfchup nig geern annemen: 
er will nieht gern Gefchworner feyn. 


2.) der Difteift, die Dorffchaft, oder die Deichge; 


meinfchaft, worüber einer Geſchworner ift. 


3.) die Laſt die Koften zu tragen, welche die Schau⸗ 


ung, oder Befichtigung der Geſchwornen veran⸗ 


laßt. Dit Saar ligt (fallt) mien Land in der 


Swarenfhup; in diefem Jahr trift die Reihe 
mein 


% 
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‚mein fand, die Koften der Gefchwornen zu tra 
‘gen: oder (welches einerley ift), mein fand ift 
an der Reihe, daß ich Geſchworner ſeyn muß. 

SWORKEN, Beſworken, ſich mit dickem, ſchwar⸗ 

zen Gewoͤlke uͤberziehen: nubibus obduci, ob- 
fcurari. H. Zwark, Zwerk, ein dickes ſchwar⸗ 
jes Gewoͤlke. 

Befworked, Befworken, umwöͤlkt, mit Wolken uͤber⸗ 
zogen, nubilus. Man finder es auch beym Chy: 
traͤus. In Luͤbeck beſwurken. 

SwuDpe brauchen in einigen Gegenden die Fuhrleute, 
wan die Pferde vor dem Wagen zur linfen Hand 
geben follen, finiftrorfum ; wie Hott, wan ſie 
zur Rechten gehen ſollen. 

Hotte tenet dextram, retinet fibi Swude 
ſiniſtram. 
Swude kann von dem Celtiſchen chwith, link, 
herſtammen. 

SWUGTEN, Swugtern. S. unter Swösen, 

SwuKkss. S. unter ZWIXX. 

SWURGES, ein Degen, Hannoͤv. 


Ende des vierten Theile. 
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